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E  I  N  L  E  I  T  U  ?s^  Ct 


Die  hier  herausgegebenen  Dichtungen  gehören  einer  Rich- 
;ung  der  Literatur  an,  die  uns  in  reicherer  Entfaltung  erst 
entgegentritt,  als  die  Blüte  des  Volksepos  und  der  höfisch- 
■itterlicheu  Kunstepik  bereits  zu  welken  angefangen:  gegen 
lie  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Wir  bezeichnen  sie,  gleich- 
viel ob  ihr  Inhalt  ernst  oder  komisch  sei,  mit  dem  gemein- 
samen Namen  Novellen.  Auf  die  Lösung  der  Aufgabe,  diese 
Richtung  der  altdeutschen  Literatur  in  ihrem  Werden  und 
hrer  Entwickelung  bis  zu  ihrem  Übergang  in  den  Meister- 
1-esang  und  in  die  Prosasammluugeu  des  15.  und  16.  Jahr- 
liunderts  zu  verfolgen,  die  einzelnen  Stücke  nach  Zeit  und 
Ort  ihrer  Entstehung  zu  prüfen  und  den  Antheil  der  einzelneu 
deutschen  Länder  au  dieser  Dichtart  festzustellen*),  mit  einem 
Worte  diese  Richtung  in  ihrem  historischen  Zusammenhange 
zu  erfassen  und  darzustellen,  muß  hier  verzichtet  werden, 
and  nur  in  den  allgemeinsten,  auch  flüchtiger  Beobachtung 
auffallenden  Zügen  soll  eine  kurze  Charakteristik  versucht 
werden. 

Die  ältesten  literarischen  Belege  dieser  Richtung  finden 
wir  in  der  lateinischen  Spielniännspoesie  des  10.  und  11. 
Jahrhunderts:  ein  keckes  Lügenmärchen,  eine  frivole  Ehe- 
geschichte, einen  das  Heilige  humoristisch  behandelnden 
Schwank,  einen  Klosterscherz,  aber  auch  ernste  Erzählung 
von  rührender  Freundestreue,  die  bereits  auf  orientalische 
Grundlage  zurückführt  (alles  beisammen  MSD.^  XX.  XXL 
XXIII  — XXV);  und  manche  ältere  Legende  hat  neben  der 
Erbauung  und  Belehrung  auch  die  Unterhaltung  zum  Zweck. 
Auch  der   nächstfolgenden  Zeit   fehlte  Ähnliches   schwerlich 


*)  Einen  Beitrag  hierzu  hat  F.  Bech  geliefert,  Germania,  XV,  149. 
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ganz;  aber  es  wurde  vorläufig  nocli  niedergehalten  durch 
mächtigere  Richtungen  und  erst  durch  einen  neuen  Anstoft 
eigentlich  frei  und  fruchtbar  gemacht. 

Es  ist  bekannt,  welch  große  geistige  Bewegung  und  Um- 
gestaltung der  gesammteu  Bildungssphäre  und  Weltanschauung 
die  Kreuzzüge  in  ihrem  Gefolge  führten:  eine  Fülle  neuer 
lebendiger  Anschauungen,  eine  ungemeine  Erweiterung  der 
Erfahrungen  des  Einzelnen,  die  auch  eine  ganz  neue  Schätzung 
des  Lebens  und  andere  Ansprüche  an  dasselbe  bedingte,  eine 
Bereicherung  der  Phantasie  um  eine  neue  "NVelt  der  farben- 
hellsten Bilder,  des  Geistes  um  mächtige  Ideen  und  zugleich 
durch  das  unmittelbare  Gegeuübertreten  contrastierender  Er- 
scheinungen ein  verschärfter  Blick  für  das  Eigenthümliche 
und  Charakteristische.  Das  alles  half  die  einseitige  Be- 
schränktheit der  bloß  kirchlichen  Bildung  und  Anschauung^ 
des  asketischen  Triebes,  der  die  ganze  Bewegung  hervor- 
gerufen, durchbrechen  und  neben  diesen  einer  Aveltlich  hei- 
tern und  darum  auch  künstlerischem  Anschauung  des  Lebens 
gleichberechtigte  Geltung  erringen.  Jetzt  werden  wie  für  das- 
ganze  Abendland  so  auch  für  Deutschland  die  Keime  der  Lo- 
velle theils  neu  geweckt,  zum  größern  Theil  frisch  und  reich- 
lich gesät,  um  dann  nach  der  Gunst  der  localen  Verhältnisse 
in  dem  einen  Lande  früher,  in  dem  andern  später  aufzu- 
gehen. *) 

Allerdings  zunächst  kam  der  neue  ideale  Schwung  der 
Phantasie,  die  Bereicherung  des  Geistes  und  Herzens  höhern 
Richtungen  der  Literatur  zu  Gute:  dem  epischen  Yolksgesang^' 
der  sich  nun  zu  seiner  höchsten  Vollendung,  der  Epopöe,  er- 
hob und  vor  allem  der  Dichtung  des  in  Leben  und  Bildung 
herrschenden  Standes,  dem  höfischen  Ritterromau  und  der 
höfisch-ritterlichen  Lyrik.  Daneben  fand  die  literarisch  aus- 
gebildete Novelle  noch  keinen  rechten  Platz:  iudess  es  liegt 
in  der  Natur  dieser  kleinen  Erzählungen,  daß  sie  eine  ge- 
raume Zeit  lang  von  Mund  zu  Mund  gehen  oder  um  die 
hervorragendsten  historischen  Personen  und  Thatsachen  in 
Chroniken  sich  ranken  (vgl.  Kaiserchronik,  bes.  Luci*etia), 
ehe  sie  zu  selbständig  ausgebildeter  literarischer  Geltung 
gelangen  und  dann  begreiflich  an  allen  Orten  plötzlich 
in  reicher  Fülle  hervortreten.  Dazu  bedurfte  es  eines  wei- 
tern Anstoßes.     Wir  wissen,    wie   kurz    eigentlich    die  rasch 


*)  Vgl.  Enlmannsdöi-ßer,  Das  Zeitalter  der  Novelle  in  Hellas  (Abdruck 
aus  dem  XXV.  Bde.  der  Preuss.  Jahrb.),  Berlin  1S70,  besonders  S.  3—12. 
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jich  entfaltende  Blüte  der  altdeutschen  Literatur  dauerte,  uud 
bekannt  sind  die  früh  lautwerdenden  Klagen  auch  begabter, 
ia  großer  Dichter  (schon  Walther's)  über  den  Verfall  hoüscher 
Kunst  und  die  immer  steigende  Theilnahmlosigkeit  des  Publi- 

ums,  für  das  sie  dichten,  die  Hand  in  Hand  geht  mit  der 
Trübung  des  politischen  Horizonts  und  der  immer  mehr  um 
äich  fressenden  iunern  Zersetzung,  der  die  höfische  Sitte, 
Jeutscher  Stammesart  im  Innern  Wesen  fremd  uud  nur  künst- 
lich aufgepfropft,  rettungslos  anheimfiel.  Die  aumuthige  sin- 
aige  Idealität  uud  der  milde  Ernst   eines  Hartmann,    die  be- 

edte  Leidenschaft  eines  Gottfried  und  der  oft  dunkle  Tiefsinn 
eines  Wolfram  verlangten  auch  vom  Hörer  eine  Avillige  Hin- 
gebung, liebevolle  Vertiefung,  einen  idealen  Aufschwung  des 
Geistes,  eine  Denkarbeit,  und  selbst  die  uubedeutenderu  Pro- 
ducte  ihrer  schwächern  Nachfolger  zum  mindesten  eine  Ausdauer 
des  Interesses,  wie  Leser  und  Hörer  immer  weniger  willens 
wurden  sich  zumuthen  zu  lassen  und  wie  man  sie  ihnen  den 
letztern  gegenüber  auch  wirklich  nicht  immer  zumutlieu  konnte. 
Der  Stricker,  ein  Dichter,  der  selbst  mit  einem  Ritterroman 
legaun,  sich  dann  aber  in  richtiger  Würdigung  seiner  Bega- 
bung von  der  höfischen  Richtung  abwandte,  äußert  in  dieser 
peziehung  ein  beachteuswerthes  Wort,  das  auch  W.  Wacker- 
nagel  bereits  herbeigezogen  hat*):  er  klagt,  daß  die  Hörer 
nitigerne  (neugierig)  geworden  seien,  wer  eine  Erzählung  zwei 
oder  dreimal  vernommen,  dem  sei  sie  alt  und  abgethan.  Also 
tatt  liebevoller  wiederholter  Vertiefung  die  Sucht  nach  immer 
aeuem  buntem  Wechsel  ungehörter  Stoffe:  mit  einem  Wort, 
man  hört  uud  liest  nicht  mehr  aus  dem  Bedürfniss  poetischer 
Erhebung,  sondern  angezogen  gerade  durch  den  Wechsel  rei- 
Izender  Unterhaltung  und  am  liebsten,  wenn  dies  Bedürfniss 
rasch,  ohne  viel  Zeit  daran  setzen  zu  müssen,  durch  ein 
«Abeudmärlein»  befriedigt  werden  kann.  Nun  gerade  dieser 
Neugier,  diesem  Bedürfniss  nach  einem  immer  wechselnden 
Inhalt,  nach  spannenden  Neuigkeiten  kam,  Avie  schon  ihr 
Name  bezeugt,  die  Novelle  entgegen. 

Also  in  einem  gewissen,  theils  unbewußten  uud  ungewollten, 
theils  aber  auch  wirklich  beabsichtigten  Gegensatz  zur  liöfischeu 
Richtung,  die,  soweit  sie  nicht  Legende  war,  uud  selbst  diese 
nicht  ganz  ausgenommen,  alle  erzählende  Dichtung  beherrschte 
und  auch  das  Volksepos  nicht  unberührt  gelassen  hatte,  ent- 
wickelte sich  der  neue  Literaturzweig,   und  dieser  Gegensatz 


*)  Literaturgeschichte,  12,  277  (§.  66,  4). 
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tritt  auch  in  einzelnen  Zügen  zu  Tage.  Freilich  an  vermit- 
telnden Übergängen  fehlt  es  auch  hier  nicht.  Mit  Recht 
hat  bereits  W.  Wackernagel  auf  den  uns  leider  nur  durch 
Gottfried's  Erwähnung  bekannten  Umhang  des  Blicker  von 
Steinach  (Tristan  ed.  Bechstein  4690  und  Namenverzeichniss) 
hingewiesen,  ein  Gedicht,  das  einzelne  Fabeln  des  classischen 
Alterthums,  den  Stickereien  eines  Teppichs  folgend,  zu  einem 
Ganzen  aneinanderreihte,  und  daher  ebenso  gut  als  eine 
Sammlung  kleiner  Novellen  wie  für  ein  zusammenhängendes 
episches  Gedicht  genommen  werden  konnte.  Und  der  Zu- 
sammenhang der  altern  und  Jüngern  Richtung  läßt  sich  auch 
darin  nicht  verkennen,  wenn  halb  legendarische  Stoffe  immer 
■wieder  behandelt  werden,  wie  das  alte  in  die  Kaiserchronik 
eingegangene  Gedicht  von  Crescentia,  das  neu  überarbeitet- 
wird,  im  14.  Jahrhundert  dann  bis  in  die  Meisterlieder  hinein 
die  Königin  von  Frankreich,  der  König  im  Bade  u.  a.,  oder 
wenn  das  Ritterthum  und  die  höfische  Minne  mit  all  dem 
Ernst  und  Schwung  geschildert  wird,  wie  z.  B.  in  den  beiden 
von  mir  aufgenommenen  Gedichten  Konrad's,  oder  classische 
Fabeln,  wie  Pyramus  und  Thisbe,  Hero  und  Leander  bis  ins 
14.  Jahrhundert  in  Ehren  bleiben.  Daneben  zeigt  sich  aber^ 
zugleich  schlagend  der  Gegensatz.  So,  um  bei  dem  letzt- 
genannten Kreise  zubleiben,  reizt  es,  sich  den  großen  Aristo-, 
teles  vorzustellen,  wie  er  von  der  Liebe  zu  Phillis,  der  er 
seinen  Schüler  Alexander  zu  entfremden  gesucht,  selbst  über-  j 
wältigt,  sich  von  der  Schönen  als  Reitpferd  gebrauchen  läßt.' 
L'nd  in  welchem  Lichte  die  ritterlichen  Kreise  aufgefaßt  und' 


dargestellt  werden,  mag  im  Gegensatz  zu  Konrad  die  von  mir 
aufgenommene  Erzählung  Herrant's  von  Wildon  oder  Sibote's 
Frauenzucht  und  der  anonyme  Sperber  zeigen.  Die  Ko- 
mik, die  im  großen  Epos  bis  dahin  keine  oder  höchstens 
ausnahmsweise  eine  Stelle  gefunden,  ist  das  recht  eigent- 
liche Lebenselement,  in  dem  bei  weitem  die  Mehrzahl  dieser 
Producte  sich  bewegt,  für  die  man  im  Gegensatz  zu  den 
ersten  Stücken  (Erzählungen)  unbedenklich  den  spätem  Namen 
«Schwanke»  in  Anspruch  nehmen  durfte.  Diese  Komik  er- 
greift nun  schonungslos  alle  Kreise  und  Verhältnisse  des' 
Lebens,  nichts  ist  ihr  heilig,  unantastbar.  Im  Königssale  wie 
in  der  Bauernhütte  ist  sie  zu  Hause,  auch  die  Klostermauer 
und  selbst  die  Kirchenthüre  schließen  sie  nicht  aus,  besonders 
gern  aber  reibt  sie  sich  an  den  faulen  ehelichen  und  ge- 
schlechtlichen Verhältnissen  im  allgemeinen:  die  Ehemänner 
scheinen  nur  da  zu  sein,   um  von  ihren  Weibern  und  deren 


EINLEITUNG. 


üjiebhabern,  niclit  selten  Pfaffen,  betrogen  zu  werden,  und  die 
Töchter  wetteifern  mit  einer  Lüsternlieit  und  Koketterie,  die 
>eru  die  Maske  der  Naivetät  vornimmt,  galanten  Rittern  oder 
jährenden  Schülern,  jungen  Geistlichen,  wo  nicht  gar  einem 
^verstellten  Thoren,  von  dem  Verschwiegenheit  zu  hoffen,  ihre 
punst  zu  erweisen.  Roheit  und  Frivolität  sind  die  Extreme, 
jin  die  diese  Komik  gern  verläuft,  und  wenn  die  ritterliche 
pichtung  mit  dem  Weibe  einen  leicht  der  Lächerlichkeit  ver- 
Ifallenden  Götzendienst  getrieben,  so  erfreut  man  sich  jetzt 
jdaran  zu  hören,  wie  ein  roher  Manu  seine  widerspenstige 
JGattin  und  Schwieger  mit  sehr  handgreiflichen  Argumenten 
^im  Gehorsam  bekehrt. 

Besonders  beachtenswerth  ist  eine  Seite  dieses  Gegen- 
satzes, die  uns  einen  socialen  Vorgang  literarisch  abspiegelt: 
der  Kampf,  den  der  niedere  Klerus  und  die  untern  Stände 
gegen  die  herrschende  Geistlichkeit  und  den  Adel  begannen. 
Gervinus*)  hat  diesen  Zusammenhang  an  einer  Reihe  von 
Dichtungen  nachgewiesen,  die  mit  der  Erzählung  vom  Pfaffen 
Amis  anfängt,  jenem  englischen  Priester,  der,  wie  der  Dichter 
selbst  uns  bedeutet,  der  erste  Mann  war,  der  die  alte  ritter- 
lich-höfische Zeit  unterbrach,  der  ursprünglich  ein  trefflicher, 
mildthätiger  Mann,  durch  den  Druck  seines  Oberhirten  dazu 
gebracht  wird,  mit  List  und  Betrug  sein  Leben  zu  fristen, 
ein  rechter  Repräsentant  jeuer  Klassen,  die  gegenüber  der 
Macht,  der  überlegenen  Feinheit  und  Gelehrsamkeit  ihrer 
Gegner  und  Unterdrücker  zur  List  zum  angeborenem  Mutter- 
witz unter  der  Maske  der  Einfalt  und  der  Naivetät  ihre  Zu- 
flucht nehmen  mußten  und  eine  gewisse  grobkörnige  Derb- 
heit mit  Vorliebe  hervorkehren.  Man  braucht  z.  B.  nur  die 
kleine  Erzählung  von  Heinz  dem  Kellner  im  Liedersaal  zu 
lesen,  wie  der  Bauerutölpel  durch  seine  Fragen  und  Antworten 
die  Königstochter  gewinnt,  um  die  viele  adeliche  Werber  in 
den  Tod  gegangen,  um  zu  sehen,  mit  welcher  Freude  man 
allmählich  diese  Derbheit  bis  zur  Roheit  und  Unflätigkeit  aus- 
bildete. Es  ist  übrigens  kein  Zufall,  daß  jener  Amis  von 
einem  Fahrenden  und  zwar  in  ffisterreich  gedichtet  ist,  wo 
ein  volksthümlicher  Geist  sich  immer  lebendig  erhalten  hatte. 

Dem  Gesagten  entspricht  es,  daß  wir  unter  den  Dichter- 
namen, die  uns  genannt  werden,  einen  einzigen  sicher  ade- 
lichen finden:  Herrant  von  Wildon,  daneben  zwei,  die,  ohne 
selbst  adelich  von  Geburt  zu  sein,   in  höfischer  Weise  dich- 


*;  Geschichte  der  deutscheu  Dichtuug,   11^,  5H  fg. 
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teten:  Konrad  von  Würzburg  und  der  Stricker,  von  denen 
aber  der  letzte  die  ursprünglicli  eingeschlagene  liötisclie  Rich- 
tung bald  wieder  verließ.  Sonst  weisen  die  anderweitig  nicht 
vorkommenden  Namen,  zu  deren  Gebiet  die  Novelle  von  alters 
her  gehört,  auf  Bürgerliche,  Handwerker,  fahrende  Sänger  und 
Spielleute,  in  deren  Pflege  die  Novelle  von  altersher  stand,  auch 
eine  Frau  (Bech,  a.  a.O.,  S.  139)  ist  darunter.  Sehr  viele  der  klei- 
nen Erzählungen  sind  uns  aber  ganz  uameulus  überliefert;  man 
fand  es  nicht  der  Mühe  werth,  vielleicht  auch  nicht  passend,  bei 
so  kleinen  Producten,  deren  Stoffe  mau  in  der  Regel  nicht  einmal 
selbst  erfunden,  sein  literarisches  Eigenthumsrecht  zu  wahren. 
"Wie  manche  Analogie  sich  mit  dem  Yolksepos  ergäbe,  das  sei 
bloß  angedeutet,  ohne  eine  Ausführung  auch  nur  zu  versuchen. 
Es  ist  soeben  gesagt  worden,  daß  die  Erfindung  in  den 
meisten  Fällen  nicht  dem  deutschen  Dichter  gehört.  Viele 
der  behandelten  Stoffe  sind  aus  dem  Orient  eingewandert,  aus 
Indien,  das  nach  Th.  Benfey"s  glänzender  Entdeckung*)  die 
eigentliche  Heimat  der  Mehrzahl  der  im  Abendlande  umlau- 
fenden Novellen  und  Märchen  ist.  Im  einzelnen  mag  dies 
Resultat  Einschränkung  erfahren,  im  großen  Ganzen  ist  es 
unanfechtbar.  Die  Yermittelung  übernahmen,  abgesehen  von 
dem,  was  im  mündlichen  Verkehr  die  Kreuzfahrer,  die  Araber 
und  im  Norden  die  [Mongolen  nach  Europa  bringen  mochten, 
für  die  Literatur  jüdische  und  arabische  Schriftsteller.  Auf 
Grund  dieser  entstanden  gewöhnlich  lateinische  Übersetzimgen, 
aus  denen  die  Stoffe  dann  in  die  Volkssprachen  übergiengen 
und  dann  ihre  internationalen  Wanderungen  durch  die  ver- 
schiedenen Literaturen  des  Abendlandes  fortsetzten.  Latei- 
nische Novelleusammluugen.  meist  mit  dem  Zwecke,  Er- 
bauung und  Unterhaltung  zu  verbinden,  wurden  bis  zum 
Ausgang  des  Mittelalters  namentlich  in  Klöstern  gelesen:  ich 
nenne  nur  die  berühmtesten:  die  Disciplina  clericalis  des  1106 
zum  Christeuthum  bekehrten  spanischen  Juden  Moses,  danach 
Petrus  Alfonsi  genannt,  das  auf  indischer  Grundlage  beruhende 
Buch  der  sieben  weisen  Meister,  die  sogenannten  Gesta  Ro- 
manorum, den  Liber  facetiarum  des  Gervasius  von  Tilbury 
und  den  Dialogus  miraculorum  des  deutschen  Klostergeist- 
lichen Csesarius  von  Heisterbach.  Aus  solchen  lateinischen 
Büchern,    zumeist  aber  aus  den  seit  der  Mitte  des  12.  Jahr- 


*)  Paatscliatantra,  2  Bde.,  Leipzig  1SÖ9,  8.  Vgl.  Hermann  Brockhaus 
in  den  Berichten  der  philos.-histor.  Klasse  der  konigl.  Sachs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften,  1860,  S.  101.  102. 
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hunderts  aii  den  französischen  Fürstenliöfeu  beliebten  Fabliaux, 
erst  spät  und  vereinzelt  auch  aus  italienischer  Novellenprosa 
schöpften  unsere  deutschen  Dichtei",  und  hier  fanden  sie  na- 
mentlich die  Vorbilder  jener  schlüpfrigen  Erzählungen,  die 
uns  allenthalben  begegnen.  Aber  nicht  immer  kommen  die 
fremden  Stoffe  auf  literarischem  Wege  nach  Deutschland, 
mehrfach  berufen  die  Dichter  sich  auf  mündliche  Überliefe- 
rung, und  der  Sachverhalt  gibt  keinen  Grund,  diesen  Angaben 
Glauben  zu  versagen.  Ohne  auch  nur  entfernt  auf  Vollstän- 
digkeit auszugehen,  suchen  die  Vorbemerkungen  zu  den  ein- 
zelnen Stücken  dieser  Auswahl  die  wichtigsten  Behandlungen 
der  Stoffe  und  ihr  Verhältniss  untereinander  darzulegen,  wobei 
natürlich  vorzugsweise  die  altern  und  selbständigen  Fassungen 
hervoi'gehoben,  die  Jüngern  und  abgeleiteten  dagegen  in  der 
Regel  übergangen  werden. 

Wie  viel  aber  auch  aus  der  Fremde  entlehnt  ist,  eins 
muß  man  diesen  Dichtungen  zugestehen:  eine  ganz  achtens- 
werthe  Kraft,  das  Entlehnte  zu  verarbeiten  und  umzubilden, 
bis  es  den  Geruch  der  Heimaterde  angenommen  hat.  Gar 
manchem  dieser  Gedichte  wäre  es  an  und  für  sich  betrachtet 
gar  nicht  anzusehen,  daß  es  aus  der  Fremde  eingewandert 
ist,  besonders  solchen,  die  auf  den  Kreis  des  heimischen 
Bauernlebens  übertragen  sind,  wie  der  Block  in  vorliegender 
Auswahl  oder,  wenn  die  Erzählung  an  den  Namen  einer  po- 
pulären historischen  Person  geknüpft  wird,  wie  der  seltsame 
Rechtsstreit,  den  Kaiser  Friedrich  zwischen  einem  Ritter  und 
seiner  alten  Mutter  schlichten  soll  (GA.  I,  85;  vgl.  Haupt, 
Zeitschrift,  VI,  497),  eine  Übertragung,  von  der  das  ent- 
sprechende altfranzösische  Gedicht,  das  eine  unerbauliche 
Pfaffenhistorie  erzählt,  natürlich  nichts  weiß.  Überhaupt  ha- 
ben die  deutschen  Dichter,  so  wenig  es  auch  bei  ihnen  an 
Frivolität  fehlt,  nicht  selten  die  Stoffe  von  dem  rohen  Schmuz 
der  welschen  Originale  geläutert  (vgl.  Vorbemerkung  zu  VIII). 

An  diese  Gedichte  schließen  sich  passend  solche,  deren 
Stoffe  wirklich  dem  heimischen  Boden  entnommen  sind.  Der 
realistisch  gewordene  Sinn  wendet  sich  von  außen  zurück  auf 
sich  selbst  und  sucht  mit  geschärftem  zu  eindringlicher 
Beobachtung  befähigten  Blick  aus  der  eigenen  Umgebung 
Typen  zu  poetischer  Darstellung.  In  dieser  Beziehung  war 
schon  Neithart  vorangegangen,  wenn  auch  in  einer  andern  Gat- 
tung (vgl.  S.  134  fg.).  Obenan  steht  hier  der  Meier  Helmbrecht, 
ein  Bild  bairischen  Bauernlebens,  dem  im  15.  .Jahrhundert  ein 
viel  derberes  und  wüsteres  aus  Schwaben  in  Metzen  Hochzeit 
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(Liedersaal,  III,  397  fg.;  Liederbuch  der  Clara  Hätzlerin,  259  fg.) 
zur  Seite  tritt.  Die  letzte  Consequenz  dieser  Richtung  bilden  Ge- 
dichte, wie  der  Weinschwelg,  Weinschlund,  das  übele  Weib, 
in  welchen  die  Erzählung  zurücktritt  und  in  bloße  Zeichnung 
von  Charaktertypen  verläuft  und  die  schon  merklich  der  Di- 
daktik naherückeu,  während  entgegengesetzt  die  erregte  Phan- 
tasie märchenhafte  Stoffe,  mythologische  Züge  sich  aneignet 
oder  in  den  Lügenmärchen  in  übermüthiger  Aneinanderreihung 
und  Häufung  des  Unmöglichen,  allerdings  nicht  immer  ohne 
Sinn,  schwärmt.  Kicht  unerwähnt  bleiben  darf  ferner,  wie 
früh  übrigens  schon  beim  Stricker  die  immer  mehr  vor- 
dringende didaktische  Richtung  sich  der  Novelle  bemächtigt, 
die  auf  solche  Weisa  in  das  sogenannte  Beispiel  und  selbst 
die  Fabel  übergeht  (vgl.  die  Vorbemerkung  zu  Amis). 

Es  ist  noch  übrig,  über  die  Form  dieser  Dichtungen  zu 
sprechen.  Sie  sind  sämmtlich  in  den  hergebrachten  kurzen 
Reimpaaren  geschrieben.  Bezeichnung  von  Abschnitten  durch 
dreifachen  und  des  Schlusses  durch  noch  gehäuftem  Reim,  wie 
z.  B.  in  der  Wiener  Meerfahrt,  die  aber  aus  der  geistlichen  in 
die  weltliche  Dichtung  übergegangen,  ist  die  einzige  Ercheinung 
von  formeller  Gliederung.  Strophische  Behandlung  findet  sich 
erst  in  den  Meisterliedern  vom  15.  Jahrhundert  an.  Besonders 
hervorzuheben  ist  die  Verbindung  mehrei'er  Novellen  durch  einen 
geraeinsamen  Rahmen  zu  einem  großem  Ganzen.  Diese  Form 
ist  orientalisch,  ob  sie  aber  wirklich  allein  auf  orientalische 
Vorbilder,  etwa  das  Buch  von  den  sieben  weisen  Meistern, 
zui'ückzuführen  ist,  scheint  doch  noch  fraglich;  Ovid's  Meta- 
morphosen konnten  im  Abendlande  selbst  ein  Beispiel  geben. 
Voran  ging  in  dieser  Beziehung  der  schon  genannte  Blicker 
von  Steinach  mit  seinem  Umhang,  und  1210  übersetzte  Albrecht 
von  Halberstadt  den  Ovid.  Aus  der  eigentlichen  Novellen- 
dichtung gehört  der  Amis  hierher  und  aus  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  dessen  roherer  Nachfolger  und  Geistesver- 
wandter der  Pfaffe  vom  Kaienberg  des  Philipp  Frankfurter; 
drei  Geschichten  sind  zu  einem  Novellenwettstreit  verbunden 
in  dem  verbreiteten  Novellenkreis  von  den  drei  Frauen  (Germ. 
XXI,  385  fg.)  Die  einzigen  Beispiele,  wo  diese  Form  sicher  auf 
orientalischen  Voi'gang  zurückzuführen  ist,  sind  natürlich  die 
Bearbeitungen  der  sieben  weisen  Meister  durch  einen  Un- 
bekannten und  durch  Hans  von  Bühel  (1412)  in  seinem  Dio- 
cletianus. 

Über  die  Einrichtung  der  vorliegenden  Ausgabe  habe  ich 
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nichts  Besonderes  zu  sagen:  sie  schließt  sich  ganz  an  die  der 
frühem  Bände  der  Classiker.  Aber  ich  darf  diese  einleiten- 
den Worte  nicht  schlieCen,  ohne  einiger  persönlicher  Be- 
ziehungen zu  gedenken.  An  freundlicher  Unterstützung  hat 
es  mir  bei  der  Arbeit  nicht  gemangelt.  Wie  die  Herren  Di- 
rcctor  Bergmann  in  Wien,  Professor  K.  Schmidt  in  Straßburg 
und  der  Freiherr  von  Münch-Bellinghausen,  Präfect  der  Wiener 
Ilofbibliothek*)  mich  bei  Benutzung  des  handschriftlichen 
Materials  gefördert  liaben,  darüber  geben  die  Vorbemerkungen 
im  Einzelnen  Aufschluß  und  ich  spreche  ihnen  hier  noch 
einmal  freudig  meinen  wärmsten  Dank  aus.  Professor  K. 
Bartsch  hat  durch  eingehende  briefliche  Besprechungen  ein- 
zelner Textstellen  und  guten  Rath  namentlich  für  Stricker 
und  Konrad  geholfen  und  meiner  Arbeit  eine  rühmenswerthe 
Tlieilnahme  geschenkt.  Koch  aber  muf5  ich  des  verehrten 
Todten  gedenken,  der  diese  Sammlung  begründete.  Franz 
Pfeiffer  wollte  die  «Erzählungen  und  Schwanke»  selbst  bear- 
lieiten.  Er  hatte  diesen  kleinen  Dichtungen  schon  lange  seine 
Aufmerksamkeit  zugewendet,  wie  seine  Recension  von  Hagen's 
(iesammtabenteuer  und  seine  Ausgaben  einzelner  Stücke  in 
llaupt's  Zeitschrift  und  der  Germania  beweisen,  Arbeiten,  die 
ntiben  Haupt's  Leistungen  eine  rühmliche  Ausnahme  macheu 
vor  der  Gleichgültigkeit,  mit  der  die  Kritik  diese  Producta 
zur  Seite  liegen  ließ  und  vernachlässigte.  Als  ich  aber  nach 
seinem  Tode  in  die  Lücke  eintrat,  fand  ich  in  seinem  Nach- 
lasse keinerlei  Vorarbeiten.  Nicht  einmal  die  Auswahl  der 
einzelnen  Gedichte  war  endgültig  festgestellt.  Die  längst  vor- 
lier  gemachten  genauen  Abschriften  von  Stricker's  Block,  Kon- 
rad's  Herzmäre,  Wiener  Meerfahrt  und  Fraueuzucht  aus  der 
Heidelberger  Handschrift  sammt  Collationen  der  übrigen  Hand- 
schriften mit  Ausnahme  des  Koloczaer  Codex  für  den  Block 
und  Eintragung  der  Lesarten  dieses  Codex  zur  Meerfahrt  sind 
alles,  was  ich  von  seiner  Hand  benutzen  konnte.  So  war  ich 
an  nichts  gebunden  und  bin  für  alles  verantwortlich.  Ich  kann 
ihn  nicht  mehr  fragen,  ob  er  mit  meiner  Arbeit  zufrieden  sei ; 
nicht  überall  konnte  ich  seiner  Ansicht  folgen.  Aber  das 
Vorbild  seines  treuen,  nur  die  Wahrheit  suchenden  Forscher- 
geistes stand  mir  überall  vor  Augen,  und  wenn  er  auch  keinen 
Blick  mehr  gethan  in   diese  Blätter,   keiu  Wort  des  Rathes 


*)  Der  Vermittelung  des  letztern  verdanke  ich  es  auch,  daß  ich  nacli- 
träglich  noch  den  Koloczaer  Codex  benutzen  konnte.  Leider  trifft  ihn 
mein  Dank  nicht  mehr  am  Leben. 
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imd   der  Aufmunterung  mich  dabei  stärkte,    ich  weiß   doch 
MUS  auch  diese  Arbeit  ihm  verdankt. 


Durch  den  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  lie- 
genden Zeitraum  hielt  ich  mich  verpflichtet,  das  mir  seither 
ziemlich  fremd  gewordene  Buch  einer  gründlichen  Revision 
zu  unterziehen,  wovon  namentlich  die  Texte  und  Anmerkungen 
Zeugniss  ablegen  werden.  Gern  hätte  ich  dieselbe  auch  auf 
die  in  den  Vorbemerkungen  gegebenen  stoffliclien  Nachwei- 
sungen ausgedehnt,  wenn  es  mir  möglich  gewesen  wäre;  aber 
nach  einem  vergeblichen  Versuche  bei  den  Nummern  1  und  II 
mir  genug  zu  thun  mußte  ich  darauf  verzichten.  Gerade  mit 
dem  Abschluß  der  ersten  Ausgabe  fiel  eine  Veränderung  meiner 
äußern  Lebensverhältnisse  zusammen,  die  es  mir  unmöglich 
machte,  diese  Richtung  meiner  Studien  weiter  zu  verfolgen; 
ich  mußte  mich  daher  begnügen,  die  Ergänzungen  einzufügen, 
die  mir  gerade  zur  Hand  waren.  Auf  einige  derselben  hat 
mich  R.  Köhler  zum  Theil  bald  nach  dem  Erscheinen  der 
ersten  Ausgabe  freundlich  aufmerksam  gemacht.  Auch  sonst 
hatte  ich  mich  wieder  mauuichfacher  Unterstützung  zu  er- 
freuen, und  ich  habe  derselben  bei  den  einzelnen  Stücken, 
denen  sie  zugute  kam,  dankend  gedacht.  Im  allgemeinen  bin 
ich  noch  besonders  dem  Vorstände  der  Wiener  Hof  bibliothek, 
Hrn.  Hofrath  Dr.  E.  von  Birk,  zu  Dank  verpflichtet  für  das 
freundliche  Entgegenkommen,  womit  er  mir  nicht  nur  während 
der  Bibliotheksferieu  die  Benutzung  der  seiner  Obhut  anver- 
trauten Schätze  an  Ort  und  Stelle  gestattete,  sondern  auch 
die  Handschrift  2885  zu  erneuter  Verwerthung  nach  Prag 
sandte.  Auch  mein  Freund  Dr.  J.  Kaltenleitner  hat  mit  un- 
ermüdlicher Gefälligkeit  Bücher  und  Handschriften  der  Wiener 
Hofbibliothek  für  mich  eingesehen  und  Fragen  und  Zweifel 
durch  daukenswerthe  INIittlieüungen  beantwortet.  Karl  Bartsch 
endlich  hat  mir  nicht  nur  die  schon  früher  benutzten  Ab- 
schriften aus  Pfeift'er's  Nachlaß  wieder  mitgetheilt,  sondern 
überhaupt  das  ganze  Buch  abermals  mit  freundlicher  Theil- 
nahme  begleitet.  Ich  wünschte,  daß  ich  es  verstanden  hätte, 
so  vielfaches  Entgegenkommen  auch  durch  meine  Leistung 
selbst  einigermaßen  zu  verdienen. 

Wien,   2.  August  1870. 
Prag,   25.  April  1883. 

Hans  Lambel. 
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I. 
DEE  PFAFFE  AMIS 


VON 


DEM  STRICKER. 


ERZÄHLUNGEN    UKD    SCHWANKE.      2.    AvA. 


TORBEMERKüNG. 


Die  Heimat  der  Erzählung,  welche  ich  an  die  Spitze  meiner 
Auswahl  gestellt  habe,  ist  (Esterreich.  Denn  dafi  hier  der 
Stricker,  wie  sich  der  Dichter  V.  39  nennt,  gelebt  und  mit 
Land  und  Leuten  und  ihren  Interessen  sich  innerlich  eins  und 
untrennbar  verwachsen  fühlte,  das  zum  mindesten  verrathen 
uns  seine  Gedichte,  wenn  uns  auch  kein  Zeugniss  meldet,  wo 
seine  Wiege  gestanden.  Auch  ist  der  Geschlechtsname  Stricker 
von  Pfeiffer  (Germania,  II,  499)  in  QEsterreich  schon  aus  dem 
Jahre  1190  wirklich  nachgewiesen  und  daher  nicht,  wie  man 
vordem  glaubte,  ein  angenommener,  den  Beruf  des  Dichters 
bezeichnender  (von  stricken^  verknüpfen,  componieren),  sondern 
ein  Gewerbename  (Seiler),  lieber  seine  äuf5ern  Le])ensver- 
hältnisse  wissen  wir  weiter  nichts,  als  daß  er  dem  Stande  der 
fahrenden  Sänger  angehörte.  Darauf  deutet  er  selbst,  wenn 
er  iü  der  Einleitung  zu  einem  später  noch  zu  erwähnenden 
Gedichte  zum  Lobe  der  Frauen  dem  Einwände  vorzubeugen 
sucht,  sein  Stand  und  Frauenpreis  hätten  nichts  mit  einander 
zu  schaffen,  er  thäte  besser  ein  Pferd  und  ein  altes  Gewand 
zu  loben  (V.  142  fg.),  die  gewöhnlichen  Geschenke,  mit  denen 
Fahrende  bedacht  wurden.  Als  solcher  scheint  er  doch  kaum 
über  Österreich  hinausgekommen  zu  sein,  hier  aber  hat  er, 
nachdem  er  noch  die  bessern  Tage  der  Kunst  gesehen,  auf 
die  er  wie  Walther,  auch  sonst  theilweise  sein  Vorbild,  sehn- 
süchtig klagend  zurückblickt,  den  ganzen  traurigen  Umschwung 
der  Verhältnisse  erfahren.  Ueber  die  Zeit,  in  die  seine  dich- 
terische Thätigkeit  fällt,  belehrt  uns  er  selbst  durch  eine  An- 
spielung in  seinem  Gedichte  von  den  Edelsteinen  (Kleinei-e 
Gedichte  von  dem  Stricker,  herausgegeben  von  K.  A.  Hahn 
XI,  20C — 213-,  vgl.  Lachmann  zum  Iwein,  S.  508**),  wonacli  er 
den  Tod  eines  Herzogs  Heinrich  von  Medling  (22.  Mai  123ß) 
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überlebte,  und  Rudolf  vou  Ems  (1220 — 1254),  der  seiner  zwei- 
mal, in  seinem  ^Yilhelm  und  Alexander,  als  eines  jedenfalls 
bereits  angesehenen  Zeitgenossen  gedenkt.  Allerdings  sind  die 
Ansichten  über  die  Reihenfolge  dieser  beiden  Dichtungen  ge- 
theilt,  weil  man  ja  auch  darüber  streitet,  ob  aus  der  Erwäh- 
nung im  Wilhelm  mit  M.  Haupt  zu  schließen  sei,  dafi  der 
Stricker  damals  (um  1238)  bereits  todt  war,  oder  nur,  wie 
Bartscii  will,  dalJ  er  sich  vom  höfischen  Epos  ab-  und  andern 
Richtungen  zugewandt  hatte.  Indess  nach  der  jüngsten  Contro- 
verse  zwischen  J.  Schmidt  (Paul  und  Braune,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  III,  156  fg.) 
und  Bartsch  (Germania,  XXIV,  1  fg.)  wird  man  letzterm  min- 
destens zugeben  müssen,  dali  jene  weitergehende  Folgerung 
keineswegs  zwingend  ist. 

Das  früheste  seiner  auf  uns  gekommenen  Gedichte,  in  den 
zwanziger  Jahren  verfaßt,  ist  der  einem  provenzalischen  Ori- 
ginale (Germania,  II,  29.  449)  nachgedichtete  Daniel  von 
Blumenthal,  ein  nach  dem  einstimmigen  ürtheile  derer,  die 
ihn  ganz  gelesen,  und  den  ^littheilungen,  die  Bartsch  daraus 
(Einleitung  zu  Karl,  VIII — XXXA)  gibt,  nach  Form  und  In- 
halt schwacher  Artusromau,  der  sich  von  den  übrigen  Pro- 
ducten  dieser  bis  dahin  weder  von  einem  Standesgenossen, 
noch  auch,  wie  es  scheint,  einem  Landsmanne  des  Strickers 
betretenen  Richtung  nur  durch  den  auffallenden  Maugel  von 
Liebesabenteuern,  allegorische  Namen,  Kenntniss  der  classischen 
Mythen  und  —  für  den  cesterreichischen  Fahrenden  doppelt 
charakteristisch  —  durch  Anklänge  an  die  deutsche  Helden- 
sage auszeichnet.  Mehr  als  dieses  Gedicht,  das  übrigens  nicht 
nur  von  Rudolf  v.  Ems,  sondern  noch  spät  (14.  u.  15.  Jahi'h.)  im 
Friedricli  von  Schwaben  (v.  d.  Hagen,  Grundriß  S.  188)  und  bei 
Altswert  erwähnt  wird,  scheint  sein  Karl  (herausgeg.  von  Bartsch, 
Quedlinburg  und  Leipzig  1857)  den  Beifall  seiner  Zeitgenossen 
geMonnen  zu  haben,  wie  die  Zahl  der  Handschriften  und  die 
Benutzung  in  Ileinrich's  von  München  Weltchronik  und  der 
prosaischen  Weihenstephaner  Chronik  beweisen.  Er  kam 
damit  einem  Bediu-fnisse  seiner  Zeit  entgegen,  indem  er  mit 
Heranziehung  noch  anderer  Quellen  (W.Grimm,  Ruolandes  liet, 
Göttingen  1838,  LXV— LXXIII  u.  C— CVII;  Germ.,  VI,  30) 
das  alte  Gedicht  des  Pfatfen  Konrad  aus  dem  12.  Jahrhundert 
umarbeitete  und  Vers  und  Reim  sowie  die  kräftig  gedrungene, 
manchmal  herbe  Erzählung  den  gesteigerten  technischen  For- 
derungen und  dem  weichlichem  Geschmacke  einer  verfeinerten 
Zeit  anpasste.     Wiewol  das  nicht  ohne  Geschick  geschehen 
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ist,  hat  W.  Grimm  doch  mit  Recht  bemerkt,  daß  auch  hier 
nur  die  Anlehnung  an  ein  bedeutendes  Original  die  eigene 
Unzulänglichkeit  nicht  so  auffallend  hervortreten  läßt  wie  im 
Daniel.  Das  große  Epos  war  nicht  das  Feld  für  sein  Talent, 
das  scheint  er  selbst  gefühlt  zu  haben,  denn  wir  sehen  ihn 
nun  Richtungen  einschlagen,  die  schon  früher  von  den  Fah- 
renden gepflegt  wurden  und  bereits  im  Daniel  nicht  unvor- 
theilhaft  durchblicken,  zunächst  auf  das  Schalk-  und  Schwank- 
hafte  in  einer  Reihe  von  Novellen,  später  auf  das  didaktische 
Gebiet,  in  beiden  mit  entschiedenem  Erfolge. 

Unter  den  Producten  der  heitern  humoristischen  Richtung 
gehört  vor  allen  unser  Pfaft'e  Amis  hierher,  der  Glanzpunkt 
Stricker'scher  Dichtung,  entstanden  gewiss  nach  dem  Karl, 
wie  der  Fortschritt  nach  technischer  Seite  zeigt,  aber  wahr- 
scheinlich noch  vor  1236,  wo  in  (Eesterreich  für  solche  Dich- 
tungen die  Stimmung  kaum  mehr  vorhanden  sein  mochte. 
Zunächst  um  den  Amis,  das  umfangreichste  Gedicht  der  Art, 
gruppieren  sich,  wol  auch  der  Zeit  nach,  einige  kleinere  No- 
vellen, in  denen  das  schwankhafte  Element  rein  waltet,  wie: 
Der  Block,  Scheidung  und  Sühne,  Der  begrabene  Ehemann, 
Der  Schlemmer,  während  andere,  wie:  Der  kluge  Knecht, 
St.  Martiusuacht,  Der  bloße  Ritter,  Der  nackte  Bote,  Der 
Richter  und  der  Teufel*),  sämmtlich  wie  jene  dem  häuslichen 
und  ehelichen  Leben  namentlich  der  Dorfbewohner  entnom- 
men und  zum  Theil  vortrefflich  erzählt,  durch  eine  freilich 
,noch  ganz  kurze  moralisierende  Schlußbetrachtung  bereits  einen 
Übergang  bilden  zu  den  entschieden  didaktischen  Beispielen 
(b'ispel,  wie  das  Mittelalter  selbst  diese  Dichtungen  nannte), 
in  denen  das  geringe  epische  Element,  das  noch  vorhanden 
ist,  nur  noch  der  Lehre,  die  sich  in  breitem  Flusse  gehen 
läßt,  als  Unterlage  dient.  Denn  es  sind  meist  kurze  Er- 
zählungen, zum  Theil  erst  erfunden  für  die  einzuprägende 
Lehre,  zum  Theil  ältere  Fabeln,  Gleichnisse  ähnlich  denen 
der  Bibel,  selbst  Märchen,  welchen  dann  mehr  oder  minder 
geschickt  und  zutreffend  eine  häufig  gar  zu  redselige  Moral 
angehängt  wird.  Wollen  wir  ihn  für  diese  Dichtungsform 
auch  nicht  als  vorzugsweisen  Begründer  ansehen,  so  war  er 
darin  doch    ein  Vorbild,    dem   reichlich  Nachahmung   folgte. 


*)  Die  genannten  Stücke  finden  sich  im  2.  \ind  3.  Bande  des  Gesammt- 
abenteuer  von  von  der  Hagen  und  in  Hahn's  Ausgabe  der  kleinern  Ge- 
dichte des  Stricker,  viele  ohne  Namen  überliefert.  Ich  folge  Bartsch 
(Karl    L),   indem  ich  sie  uneerm  Dichter  zuspreche. 
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Für  die  Verbreitung  seiner  hierher  gehörigen  Gedichte  zeugt 
unter  anderni  auch  die  von  Bartsch  (Germania,  Till,  46) 
nachgewiesene  Benutzung  in  einer  Reimchronik.  Von  diesen 
Beispielen  und  Erzählungen  mit  einem  Sinn  und  Zweck  neben- 
bei (daher  der  Name)  ist  nur  noch  ein  Schritt  zum  völligen 
Fallenlassen  der  ohnehin  nicht  mehr  selbständigen  Erzählung, 
und  es  bleibt  die  reine  moralisch-didaktische  Abhandlung. 

iJeu  Wendepunkt  von  jenen  heitern  humoristischen  Dich- 
tungen zur  eigentlich  didaktischen  Richtung  bildet  das  Gedicht: 
Die  Klage  (Kr.  12  in  Hahn's  Auswahl),  das  Bartsch  wol  rich- 
tig unter  Berücksichtigung  der  Zeitverhältnisse  zwischen  1236 
und  1247  gesetzt  hat.  Der  Dichter  erklärt  zu  Eingang  des- 
selben: was  er  bis  dahin  gedichtet  habe,  sei  zur  Unterhal- 
tung (kurzeic'iJe)  bestimmt  gewesen,  nun  aber  habe  er  Dinge 
gesehen,  die  zur  Kurzweil  nicht  mehr  passen,  und  beklagt 
dann  in  eindringlicher  Rede  die  Abnahme  der  Freude  und 
ritterlichen  Tugend  am  Hofe,  die  schlechten  Rathgeber  der 
Fürsten,  die  ungerechten  Richter,  das  Los  der  Frauen,  den 
Unglauben,  den  die  Ketzer  verbreiten,  und  andere  Verirrungen, 
in  welche  die  unnatürliche,  raffinierte  Sitte  die  höfische  Gesell- 
schaft des  Jahrhunderts  geführt  hatte.  Erinnert  die  Klage 
über  die  entartete  höfische  Gesellschaft  einerseits  an  das  Bei- 
spiel vom  Nimmersatt  (Wackernagel,  Altdeutsches  I^esebuch  ^, 
S.  807),  der,  nachdem  er  sich  einmal  überladen,  der  nüchternste 
Faster  der  Welt  wurde,  ein  Bild,  unter  dem  der  Dichter  die 
Herren  in  Österreich  meint,  die,  ehedem  so  unermüdlich  im 
Streben  nach  Ehre  und  dem  Ruhme  freigebiger  Kunstpflege, 
nun  ebenso  karg  von  jeder  feinern,  edlern  Unterhaltung  sich 
abgewendet  hätten,  so  leitet  andererseits  eine  genau  zusammen- 
treffende ÄufJerung  über  die  Frauen  (Klage,  V.  72  =  Frauen- 
ehre, 1310)  bequem  über  zu  einem  andern  der  Rüge  auch 
wenigstens  nicht  ganz  entbehrenden  Gedichte  von  etwas  grö- 
ßerm Umfange:  einem  Lobe  der  Frauen  („Frauenehre'',  heraus- 
geg.  von  Pfeiffer,  Zeitschr.  VII,  478  fg..  Ergänzung  dazu  von 
K.  F.  Kummer,  XXV,  290  fg.).  Der  Dichter  beklagt  sich  zu 
Anfang  desselben  über  die  Flüchtigkeit  der  Theilnahme,  mit 
der  seine  Zeitgenossen  seineu  I)ichtungen  begegneten,  dieselben 
kaum  zwei-,  dreimal  hören  möchten,  um  sofort  als  von  etwas 
Veraltetem  sich  abzuwenden,  und  bezeigt  Lust,  das  Dichten 
ganz  aufzugeben,  läßt  sich  aber  von  seinem  Herzen,  mit  dem 
er  eben  darüber  berathende  Zwiesprache  führt,  beruhigen  und 
ermuntern,  wenn  sein  altes  Gedicht  vergessen  sei,  ein  neues 
zu  bringen,   das  wieder  auf  Interesse  zählen  dürfe;    es  sei  ja 
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allen  seinen  Kunstgeuossen.  darunter  den  ältei'n  unnacliahm- 
lichen,  nicht  besser  gegangen.  Als  einen  Vorwurf  zu  einem 
bleibenden  Gedichte  wählt  er  sich  dann  das  Lob  der  Frauen. 
Er  betritt  damit,  allerdings  von  der  lehrhaft  satirischen  Seite, 
ein  Gebiet,  das  erst  Walther  von  der  Yogelweide,  selbst  ein 
ritterlicher  Säuger,  den  Fahrenden  erschlossen,  das  aber  we- 
nigstens seinen  nicht  ritterbürtigen  Standesgenossen  noch  im- 
mer nicht  unbestritten  eingeräumt  wurde  (vgl.  Burdach, 
Eeinmar  d.  A.  und  "Walther,  S.  131).  Der  Stricker  ist  sich 
dessen  auch  vollkommen  bewußt  (vgl.  S.  3);  aber  trotz  einem 
lÜtterbürtigeu  preist  er  die  Frauen  und  betont  wiederholt 
seine  Ohnmacht,  das  Lob  ihrer  Tugenden  zu  erschöpfen. 
Das  Gedicht  ist  eben  auch  nicht  besonders  zu  rühmen  und 
erhebt  sich  trotz  formeller  Eleganz  nicht  über  das  Her- 
gebrachte zu  tieferer,  eigenthümlicherer  Betrachtung.  Cha- 
raktei'istisch  ist  im  Eingang  jene  schon  bei  Walther  an- 
klingende, bei  den  Epigonen  Mode  gewordene  Klage  iiber  die 
schwindende  Theilnahme  an  der  Dichtkunst  und  den  Dich- 
tern, mit  der  auch  unser  Amis  beginnt,  und  die  Erwähnung 
der  Neugierde  der  Hörer,  die  sich  bald  vom  Alten  zu  Neuem 
wendet,  und  die  wesentlich  in  Betracht  kommt,  wenn  man 
nach  den  Ursachen  und  Bedingungen  fragt,  die  unsere  reiche 
mittelalterliche  Schwank-  und  Novellenliteratur  begünstigten. 
Bartsch  hat  auf  den  Eingang  hin  das  Gedicht  zwischen  Da- 
niel und  Karl  gesetzt,  indem  er  die  Klage  auf  den  Misserfolg 
dieses  Erstlingswerkes  bezieht  (Karl,  V).  Ich  kann  nicht  zu- 
stimmen. Der  W^ortlaut  scheint  mir  vielmehr  für  mehrere 
derartige  Erfahrungen  zu  sprechen  (der  Dichter  sagt:  swenn' 
ich  gemache  ein  mcEve,  also  jedesmal  wenn,  so  oft);  ein  ein- 
zelner Misserfolg,  der  noch  dazu  beim  Daniel  nicht  gar  so 
arg  sein  konnte,  da  ihn  Eudolf  von  Ems  doch  im  Wilhelm 
rühmt,  konnte  auch  nicht  so  sehr  entmuthigen,  und  wir  haben 
es,  wie  ich  schon  sagte,  mit  einem  allgemeinen  Zuge  der  Zeit 
zu  thun,  also  gar  nicht  nöthig,  die  W^orte  des  Dichters  auf, 
ein  einzelnes  seiner  Werke  zu  beziehen;  die  äußere  Form 
zeigt  aber  auch  einen  Fortschritt  gegen  den  Karl,  und  der 
bei  aller  äußern  Glätte  doch  etwas  kalte  und  redselige  Ton 
der  Behandlung  passt  ganz  zu  den  übrigen  didaktischen  Ge- 
dichten, denen  es  daher  auch  in  der  Entstehungszeit  nicht 
fernstehen  wii'd.  Den  moralisierenden  Standpunkt  des  Dichters 
verleugnet  auch  dieses  Gedicht  nicht,  imd  von  diesem  Stand- 
punkte kehrt  er,  der  hier  selbst  den  höfisch  minniglichen  Ton 
anschlägt,    ein  andermal    (vgl.  Hagen's  Germania,  VHI,  295) 


ö  I.     DER    PFAFFE   AMIS. 

seine  Rüge  gegen  die  um  die  Minne  verheiratlieter  Franeu 
buhlenden  Minnesäuger.  ludess  dabei  darf  auch  der  Stand- 
punkt des  Fahrenden  überliaupt  uiclit  übersehen  werden,  und 
der  Stricker  steht  mit  diesem  Angrift'  keineswegs  allein  (Bur- 
dach, S.  132).  In  politische  Opposition  gegen  den  Adel  seiner 
Heimat  zu  Gunsten  des  Bauernstandes  stellt  er  sich  in  seinem 
Beispiel  von  den  Gäuhühnern  (herausgeg.  von  PfeiÖer,  Wien 
1859,  und  Germania,  VI,  457),  einer  culturhistorisch  interes- 
santen Warnung  vor  Bedrückung;  und  Aussauguug  des  flachen 
Landes,  womit  die  Reihe  der  Gedichte,  die  aus  der  großen 
Zahl  seiner  Beispiele  und  didaktischen  Reden  etwa  besonders 
hervorzuheben  wären,  beschlossen  sein  möge. 

Trotz  der  wiederholten  ernsten  Klagen,  die  wir  bei  unserm 
Dichter  treffen,  dürfen  wir  ihn  uns  gleichwol  am  Abend  seines 
Lebens  nicht  etwa  als  tinstern  Schwarzseher  denken,  wie  das 
Gervinus,  auf  dessen  treffliche  Charakteristik  ich  überhaupt 
verweise  (Geschichte  der  deutschen  Dichtkunst,  IP,  29  fg.), 
bereits  betont  hat.  Immer  wieder  predigt  er  Freudigkeit,  und 
auch  über  die  Sünden  seiner  Zeitgenossen  weiß  er  sich  im 
Vertrauen  auf  die  christlichen  Heilsmittel  und  den  Glauben 
zu  trösten  und  hofft,  wer  nur  diesen  habe,  werde,  Avenn  auch 
ein  Sünder,  durch  den  Heiligen  Geist  schon  gerettet  werden. 
Am  wenigsten  aber  ist  daran  zu  denken,  «daß  er  fast  die 
Absicht  hatte,  in  ein  Kloster  sich  zurückzuziehen»,  wie  Bartsch 
(Karl,  VII)  vermuthet.  Die  Stelle,  auf  der  diese  Folgerung 
beruht ,  ist  vielmehr  vom  Dichter  dem  Sünder  in  den  Mund . 
gelegt,  der,  wie  der  Hund  gegen  den  nach  ihm  geworfenea 
Stein  schnappt,  so  auch  gegen  das  aus  Priesters  Mund  ihn 
treffende  Wort  Gottes  sich  wendet,  dessen  Wirkung  er  sich 
freilich  vergebens  zu  entziehen  sucht;  unter  dieser  Gestalt 
wollte  der  Dichter  doch  schwerlich  sich  selbst  verstanden 
wissen. 

Nach  dieser  allgemeinen  Übersicht  der  poetischen  Thätiu- 
,keit  des  Strickers  wende  ich  mich  zu  dem  uns  hier  zunächst 
angehenden  Pfaffen  Amis  und  seinem  Inhalt. 

(I.)  In  einer  Stadt  Englands  lebt  ein  gelehrter  und  über- 
aus freigebiger  Priester,  namens  Amis,  der  durch  seinen  Auf- 
wand den  Xeid  seines  Bischofs  erregt,  sodaß  dieser  zu  ihm 
kommt  und  einen  Theil  von  seinem  überflüssigen  Gute  ver- 
langt, auf  die  Weigerung  des  Priesters  aber  mit  der  Droluuig 
antwortet,  ihm  seine  Kirche  zu  nehmen.  Amis  verlangt,  aus 
den  zu  seinem  Amt  gehörigen  Kenntnissen  geprüft  zu  werden, 
und  weiß  den  verfänglichen  Fragen,  die  der  Bischof  ihm  vor- 
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legt,  durch  so  tiescliickt  ausweicheude  Antworten  zu  begegnen, 
dali  dieser  ärgerlich  ihm  zuletzt  die  Aufgabe  stellt,  einen 
Esel  lesen  zu  lehren.  Auch  diese  Aufgabe  löst  Amis  durcli 
List  zur  Befriedigung  des  Bischofs,  der  sich  freut,  bei  oiuem 
Besuch  zu  sehen,  wie  der  Esel  bereits  umblättern  und  das  A 
aussprechen  gelernt  hat.  Bald  darauf  stirbt  der  Bischof. 
Amis  unterläßt  es  mm,  den  Esel  weiter  zu  lehren,  sein  Ruf 
zieht  aber  eine  Menge  bewundernder  Leute  in  sein  gastfreies 
Haus,  bis  seine  A'ermögensverhältnisse  sich  so  verschlimmern, 
dafo  er,  um  sein  Haus  zu  retten,  auf  Gelderwerb  aus- 
:i  ziehen  muß. 

(IL)  Mit  sechs  Knappen  macht  er  sich  auf  den  Weg.  Auf 
einem  Kirchweihfest  weili  er  sich  reiche  Opfergaben  zu  ver- 
schatfen,  indem  er  in  der  Predigt  erklärt,  auf  Befehl  des  hei- 
ligen Brandanus,  dessen  Haupt  er  vorzeigt,  ein  Münster  zu 
bauen,  aber  nur  von  solchen  Frauen  Gaben  entgegennehmen 
zu  dürfen,  die  ihren  Männei'n  die  Treue  bewahrt  haben,  worauf 
natürlich  alle  sich  beeilen  zu  opfern. 

(III.)  Amis  zieht  nach  Paris  an  den  Hof,  wo  er  Bilder  zu 
malen  vorgibt,  die  nur  ein  wirklich  ehelich  Erzeugter  sehen 
könne.  Der  König  läßt  ihn  einen  Saal  schmücken,  bewilligt 
ihm  die  verlangte  Summe  und  von  jedem  Ritter  ein  Eintritts- 
geld. Amis  schließt  sich,  wol  versehen  mit  Speise  und  Trank, 
in  den  Saal  ein  und  malt  —  niclits.  Als  aber  der  Tag  kommt, 
wo  das  Bild  gezeigt  werden  soll,  sieht  weder  der  König  noch 
.sonst  jemand  etwas  davon,  gleichwol  behaupten  alle,  um  nicht 
als  unehelich  geboren  zu  gelten,  daß  sie  es  sehen.  Erst  als 
Amis  fort  ist,  kommt  der  Betrug  an  den  Tag. 

(IV.)  Der  Priester  begibt  sich  nach  Lothringen,  wo  er  auf 
den  Befehl  des  Herzogs  die  Kranken  gesund  macht,  indem 
er  erklärt,  den  Siechsten  unter  ihnen  tödten  und  mit  seinem 
Blute  die  andern  heilen  zu  wollen.  Natürlich  erklären  sich 
i  nun  alle  für  gesund,  und  der  Betrug  wird  auch  hier  erst  ent- 
deckt, nachdem  der  Betrüger  sich  mit  seinem  Gelde  davon- 
gemacht. 

(V.)  Dieser  kommt  als  Prediger  mit  seinem  Reliquienkasten 
zu  einer  Bäuerin,  erbittet  sich  ihren  Hahn  zum  Nachtessen, 
und  setzt  dann  einen  andern  ganz  gleichen,  den  er  früher  hat 
kaufen  lassen,  an  dessen  Stelle,  sodaß  die  Bäuerin,  als  sie 
diesen  des  Morgens  krähen  hört,  an  ein  AVunder  glaubt  und 
den  Wunderthäter  reichlich  beschenkt. 

(VI.)  Auf  diese  Weise  hat  er  auch  die  Frau  eines  Ritters 
in  Abwesenheit  ihres  Mannes  bethört,  daß  sie  ihm  100  Ellen 
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feines  Tuch  zum  Geschenk  gibt.  Der  Eitter  aber  eilt  ihm, 
sobald  er  es  erfahren,  nach  und  nimmt  ihm  das  Tuch  wieder 
ab.  Der  Pfaife  hat  aber  in  Voraussicht  dessen  eine  glühende 
Kohle  in  das  Tuch  gewunden,  und  der  Ritter,  sobald  er  den 
Brand  entdeckt,  hält  ihn  für  Gottes  Strafe  und  führt  nun  den 
Pfaffen  in  sein  Haus,  wo  er  von  ihm  und  allen  seinen  Nach- 
barn reichlich  beschenkt  wird. 

(VII.)  Auf  seinen  weitern  Zügen  fängt  er  im  Hofe  eines 
Bauers  Fische  aus  dem  Brunnen,  der  im  Hofe  fliefjt,  sodal-J 
dieser  ihn  auch  als  einen  "Wunderthäter    reichlich  beschenkt. 

(VIII.  IX.)  An  andern  Orten  erhält  er  sich  in  dem  Eufe 
eines  Wahrsagers  und  Wunderthäters,  indem  er  sich  den  An- 
schein gibt,  als  ob  er  die  vorher  ausgekundschafteten  Lebens- 
verhältnisse der  Leute  kenne  und  Krüppel,  in  welche  sich 
seine  vorausgeschickten  Knechte  verstellen,  zu  heilen  vermöge. 

(X.)  "Weiter  betrügt  er  einen  reichen  Probst,  bei  dem  er 
sich  als  Laien  einführt,  und  der  ihm  die  Verwaltung  des 
Klostervermögens  anvertraut.  Nach  einigen  Wochen  theilt  er 
dem  Probst  mit,  sein  Engel  habe  ihm  befohlen,  Messe  zu 
lesen.  Der  Probst  macht  den  Versuch  mit  ihm,  und  der  an- 
gebliche Laie  liest  eine  richtige  Messe.  Auf  das  Gerücht 
davon  kommen  von  allen  Seiten  Geistliche,  um  den  vom  Hei- 
ligen Geist  erfüllten  Mann  zu  sehen  und  zu  prüfen.  Nachdem 
er  vier  Wochen  Opfergaben  empfangen,  macht  er  die  Kloster- 
leute trunken  und  geht  mit  den  Opfergaben  und  mit  dem 
Gute  des  Klosters  davon. 

(XL)  Um  noch  mehr  Geld  zu  erjagen,  begibt  er  sich  als 
Kaufmann  nach  Konstantinopel,  redet  hier  einem  ]Maurer, 
seinem  Landsmanne,  ein,  er  wolle  ihn  zum  Bischof  machen, 
und  entlockt  dann  in  dessen  Namen  einem  Kaufmanne  kost- 
bare Seidenstoffe;  mit  diesen  macht  er  sich  davon  und  läßt 
den  angeblichen  Bischof  bei  dem  Kaufmanne  zurück.  Da 
dieser  sich  betrogen  sieht,  misshandelt  er  den  Mann,  bis  ein 
Bürger  denselben  als  seinen  Maurer  erkennt  und  befreit. 

(XII.)  Das  gelungene  Gaunerstück  lockt  Amis  abermals 
nach  Konstantinopel.  Diesmal  schwindelt  er  einem  Juwelen- 
händler für  600  Mark  Edelsteine  ab,  läßt  den  Mann  in  der 
Herberge  binden  und  begibt  sich  vor  seiner  Abfahrt  zu  einem 
Arzt,  bei  dem  er  den  Juwelier  für  seinen  irrsinnig  gewordenen 
Vater  ausgibt,  der  von  ihm  fortwährend  Bezahlung  verlange, 
und  bittet  ihn  zu  heilen.  Der  Arzt  behandelt  den  Juwelier 
nach  der  Angabe  als  irrsinnig,  bis  dieser  von  seiner  Forderung 
an  Amts  absteht,  sieht  sich  aber  betrogen,  als  er  von  diesem 
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sein  Geld  holen  will,  das  nun  noch  obendrein  der  Juwelier 
bezahlen  muß.  Amis  war  bereits  weg  und  nach  England 
zurückgekehrt. 

(XIII.)  Zuletzt  begibt  er  sich  mit  seinem  Gute  in  ein 
Kloster,  wird  daselbst  Abt  und  erwirbt  die  ewige  Seligkeit. 

Wir  halten  es  hier  mit  einer  nach  orientalischer  Weise 
aneinander  gereihten  Sammlung  von  Novellen  zu  thun,  der 
ersten  in  deutscher  Sprache.  Auch  der  Inhalt  scheint  fremd. 
Der  Dichter  bezeichnet  seinen  Helden  als  einen  englischen 
PfafFen,  wozu  der  Name  stimmen  würde,  der  in  Tränis  zu 
Hause  gewesen.  Eine  solche  Stadt  gibt  es  nicht,  weshalb 
Lappeuberg  (Ulenspiegel,  Leipzig  1854,  S.  324)  statt:  in  einer 
staf  se  Trams  vorgeschlagen  hat  zu  lesen:  zer  Tinms,  an  der 
Themse,  was  jedenfalls  vortrefflich  passen  wüi'de.  Wie  dem 
auch  sei,  ein  englischer  Pfaffe  Amis  ist  bisjetzt  nicht  bekannt 
geworden,  denn  was  bei  Jacobs  und  Ukert  (Beiträge,  III,  368) 
»US  Webers  Metrical  Bomances  als  ein  solcher  beigebracht 
wird,  ist,  wie  schon  der  Titel  vermuthen  läßt,  die  im  Mittel- 
filter  weitverbreitete  Geschichte  von  Amicus  und  Amelius 
Amis  and  Amiloun).  Dagegen  fehlt  es  für  die  einzelnen 
Stücke  nicht  an  anderweitigen  Nachweisungen,  die  ihr  höheres 
yter  und  ihren  fremden  Ursprung  bestätigen.*)  Gleich  die 
yanze  erste  Situation  zwischen  dem  Bischof  und  Amis  er- 
innert an  die  von  Kemble  (S.  320)  aus  einer  Cambridger 
Handschrift  mitgetheilte  Geschichte  der  Gesta  Eomanorum, 
«orin  ein  Ritter  durch  Lösung  von  Räthselfragen  sein  Leben 
vom  Kaiser  Audronicus  zu  lösen  weiß,  au  die  von  uuserm 
Bürger  nachgedichtete  Ballade:  Ki7ig  John  and  tke  Abbot 
:>/  Canterbury  (Peraj,  Beliqt(es,  II,  256  Tanclinitz),  an  zahl- 
eiche deutsche  und  bei  andern  Völkern  des  Abendlandes  ver- 
breitete Märchen  und  Schwanke  (s.  u.  a.  (Jrimm,  KHM.  Nr.  152 
Das  Hirtenbüblein ;  vgl.  auch  Nr.  94  Die  kluge  Bauerstochter, 
lazu  III,  236  u.  170,  Germ.,  II,  246.  244;  Pauli  Schimpf  u. 
Ernst,  Nr.  55  u.  Oesterley's  Anm.;  B.  Waldis,  Esop.,  III.  92  mit 
d.  Anm.  von  H.  Kurz  u.  Liebrecht,  Germ.,  VII,  506;  Gesta 
Rom.  ed.  Oesterley,  Nr.  70  u.  Anm.;  Abt  Sorgenlos  bei  Kaden 
L^nter  den  Olivenbäumen,  S.  201;    auch  dramatisiert:    Keller, 


*)  Ich  verdanke  ein  gut  Tlieil  davon  Kemble,  der  in  seinem  Buche 
The  Dialogiie  of  Salomon  and  Saturniis  with  an  historical  introductionn- 
Xondon,  printed  for  the  Aelfric  Society  1348,  p.  302—322)  auch  unser  Ge- 
iicht  besprochen  hat.  Auch  Liebrecht's  Anmerkungen  zu  Dunlop's  «Ge- 
chichte  der  Prosadichtung»  boten  mir  mehreres. 
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Fastnachtsspiele,  Nr.  22 ;  Herzog  Julius  von  Braunschweig,  Co- 
moedia  von  einem  Edelmann,  vgl.  bes.  Tittnianu's  Einl.  zu  seiner 
Auswahl  Deutsche  Dichter  des  16.  Jahrh.,  XIV,  S.  XXXII  fg.); 
endlich  —  und  damit  sind  wir  an  den  Ausgangspunkt  des 
Ganzen  gelangt  —  die  orientalischen,  namentlich  indischen 
Märchen  von  den  klugen  Räthsellosern,  über  deren  Zusammen- 
hang imd  Verbreitung  Th.  Beufey  im  Ausland,  1859,  Xr.  20—25 
lehrreich  gehandelt  hat.  Sind  nun  damit  auch  die  Räthsel- 
fragen,  welche  dem  Amis  vorgelegt  werden,  zum  Theil  aus 
der  Fremde  entlehnt  (vgl.  auch  Gaster,  Germ.,  XXV,  288), 
gerade  durch  sie  knüpft  die  entlehnte  Geschichte  doch  zu- 
gleich wieder  an  altgermauischeu  Brauch  an.  Denn  bekannt- 
lich bildet  das  Räthsel  von  ältester  Zeit  her  einen  Bestand- 
theil,  wenn  nicht  altarischen  Erbes  (Kulm  in  s.  Zeitschri,. 
XIII,  49 1,  so  doch  gei'manischer  Volksdichtung,  ist  im  skandi- 
navischen Norden,  bei  den  Angelsachsen  als  Räthsellied,  und  i 
selbst  in  der  Lyrik  des  13.  Jahrhunderts  in  Lieder  und  Sprüche 
eingestreut  zu  linden  und  hat  im  Traugemundslied,  einer  Spiel- 
mannsdichtung des  12.  Jahrhunderts,  und  im  bekannten  Wart- 
burgkrieg beachtenswerthe  Ausläufer  nach  volksthümlicher 
und  gelehrt  meistei'sängerischer  Richtung.  Begründet  im 
ältesten  einfachsten  Verkehr  zwischen  Fremden  und  Heimi- 
schen, zwischen  Wirth  und  Gast,  für  die  Frage  und  Autwort 
das  einzige  Mittel  ist  sich  kennen  zu  lernen,  genährt  durch 
die  Freude  am  poetisch  bildlichen  Ausdrucke,  worin  sich  das 
Räthsel  mit  dem  Mythus  selbst  berührt,  ist  es  in  Dichtung 
und  Leben  der  Germanen  ein  alter  lieber  Bekannter,  sei  es' 
nun,  daß  Wirth  und  Gast  einander  prüfen  (auch  der  Gast 
gibt  Räthsel  auf:  Odin  in  Vafthrudnismal) ,  oder  in  Hand- 
werksgrufi  und  Wechselrede  der  Altgeselle  den  Wandergeselleu 
ausforscht,  Jäger  im  Waidspruch  sich  um  Fährte  und  Zeichen 
des  Wildes  fragen,  der  weit  herbeigereiste  Sänger  mit  den 
Zunft-  lind  Kunstgenossen  im  Meistei'saug  sich  mißt,  oder 
der  Jüngling  um  die  Gunst  des  geliebten  Mädchens  wirbt, 
oder  Ritter  und  Jungfrau  zur  Verstandesprüfung  sich  Räthsel 
zu  lösen  geben,  ehe  sie  sich  für  immer  wählen.  Immer  findet 
der  kundige,  verständige  Löser  Belohnung,  ein  Preis  ist  ge- 
setzt: die  Aufnahme  ins  gastliche  Haus  für  den  Wanderer, 
der  Kranz  für  den  Dichter  und  Liebenden,  die  Braut  für  den 
Werber.  Oft  aber  geht  es  auch  höher  und  ernster  los,  und 
das  Haupt  selbst  ist  Pfand  der  Lösung  (Odin  in  Herwörsaga, 
Vonved,  vgl.  Gesta  Romanorum,  Abt  Sorgenlos).  So  löst  auch 
Amis  seine  Kirche  vor  dem  räthselstellenden  Gaste. 
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So  sehen  wir  den  Dichter,  der  auch  sonst  volksthümliche 
Züge  zeigt,  auch  hier  von  solchem  Gehalte  erfüllt.  Wie  die 
Fragen  beantwortet  werden,  erinnert  es  an  die  Lieder  von 
unmöglichen  Dingen,  wo  der  i'oi'derung  unerschwinglicher 
Leistungen  «der  angesprochene  Theil  nur  mit  Ansinnen  der- 
selben Art  entgegnen»  kann.  «Ein  Sieg  durch  Lösung  ist  hier 
nicht  zu  erkämpfen,  es  gilt  nur,  eine  abenteuerliche  For- 
derung durch  die  andere  aufzuheben  oder  zu  überbieten»  (Lh- 
land,  Schriften,  III,  213,  und  die  ganze  Darstellung,  S.  181  fg.). 
Amis  antwortet  wie  der  Jüngling  dem  Mädchen,  das  verlangt, 
er  solle  ihr  die  Sterne  am  Himmel  zählen  (Uhland,  Volks- 
lieder, Kr.  4,  A.  Str.  5): 

Und  sol  ich  dir  die  Sterne  zeln 
die  an  dem  himel  scheinen, 
so  miistu  mir  ein  leiter  bann, 
daß  ich  darauf  künd  steigen. 

Aber  das  Volksthümliche  berührt  sich  hier  mit  geistlicher 
Gelehrsamkeit  und  die  Räthsel  im  Amis  bieten  der  Betrach- 
tung noch  eine  andere  Seite  dar.  Aus  den  gelehrten  geist- 
lichen Kreisen  gingen  jene  weitverbreiteten  lateinischen  Frag- 
und  Antwortbüchlein  hervor,  die  wir  bisjetzt  bis  ins  7.  .Jahr- 
hundert hinauf  verfolgen  können,  und  die  später  mehr  oder 
weniger  vollständig  in  die  englische,  französische  und  deutsche 
Literatur  eingingen,  und  aus  denen  selbstvei'ständlich  die  theo- 
logische Literatur  gern  schöpfte  (]MSD.,  S.  343,  Zeitschr..  XIV, 
^30.  XV,  166;  Monatsber.  d.  Berliner  Akad.  1872,  S.  106  —  118; 
Kemble  a.  a.  0.;  Bartsch,  Denkmäler  der  provenz.  Literatur, 
S.  306  fg.;  Germ.,  IV,  308).  Daraus  sehen  wir  nun.  daCi  meh- 
rere dieser  Fragen  wirklich  Prüfungen  des  Wissens  sind,  auf 
die  es  gelehrte  Antworten  gab,  sodal.)  das  Examen  von  Seite 
des  Bischofs  durchaus  ernst  gemeint  ist.  Freilich  hing  sich 
schon  früh  in  den  geistlichen  Kreisen  selbst  an  die  saure 
Gelehrsamkeit  Schei'z  und  Witz,  und  schon  das  Schlettstädter 
I'rag-  und  Antwortbüchlein  aus  dem  9.  Jahrhundert  führt  den 
Titel  joca  monachorinn;  die  volksthümliche  Literatur  aber 
griff  ihn  mit  begreiflicher  Vorliebe  auf  und  bildete  ihn  fort 
nicht  ohne  satirische  Tendenz. 

Es  wird  nun  nicht  mehr  verwundern  dürfen,  wenn  wir 
die  einzelnen  Eäthselfragen  und  ihre  Beantwortung  anderwärts 
mehr  oder  weniger  zutreffend  wiederfinden.  Die  erste  Frage 
hat  Kembie  aus  der  zuerst  von  Urrv  herausgegebenen  Nach- 
tragerzählung  der  sogenannten   zweiten  Erzählung  des  Kauf- 
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manns  iu  Chaucer's  Canterbury  Tales  nachgewiesen,  wo  Geffrei 
den   Beryn    vor    der   Erfüllung    seiner    übernommenen    Ver- 
pflichtung,   alles   Salzwasser   des  Meeres    auszutrinken,    ganz 
auf  dieselbe  Weise  bewahrt,  wie  Bias  den  Amasis  bei  Plutarch 
im  Gastmahl  der  sieben  Weisen    (C.  6,  Moralia  ed.  Hercher,  !■ 
I,  345).    Hier   stellt   der   äthiopische  König  an  Amasis   aucli 
die  Aufgabe,  das  Meer  auszutrinken,  und  Bias  räth  diesem,  zu  i" 
verlangen,   dal5  der  Äthioper  die  Flüsse  verstopfe.     Aufgabe  ii 
und  Lösung   ist  dann   in    der  dem  Maximus  Planudes    zuge- 
schriebenen Biographie  des  Asop    (17,  Eberhard  Fabulae  ro- 
manenses,  I,  269  fg.,  Steinhöwel  14"  fg.,  43^  fg.)  auf  den  Phi- 
losophen Xauthus    und   den  Aso}»    übertragen    und    in    einem 
serbischeu  Märchen    (bei  Wuk,    25)    weist    ein  Mädchen   mit 
der  gleichen  Gegenforderung  das  Ansinnen  des  Kaisers  von 
sich,  das  Meer  mit  einem  Gläschen  auszuschöpfen  (vgl.  Benfev, 
a.  a.  0.,  S.  489.  590).     Aber  auch  in  der  schon  erwähnten  Er- 
zählung der  Gesta,  im  deutschen  Märchen  vom  Hirtenbübleiu 
(Grimm,  Nr.  152),   im  Oi'landino   des  Teotilo  Foleugo  (Orient 
und  Occident,  I,  439)  iindet  sich  die  Frage  ungleich  bestimmter    ' 
gefaßt :  wie  viel  Tonnen  oder  Tropfen  Wasser  im  Meere  seien,  * 
mit  der  gleichen  Antwort,  und  im  Spiel  vom  Kaiser  und  Abt 
(Keller,   S.  207  fg.),  im  Deutschen  Räthselbuch  des  16.  Jahr- 
hunderts*) und  bei  B.  Waldis  (III,  92)  wird  dieselbe  Frage  da- 
hin beantwortet:  3  (1)  Kufen  voll,  wenn  sie  groß  genug  sind.;  a 
Auch  um  die  Tiefe  des  Meeres  wird  in  englischen  und  deut-1  s( 
sehen  Räthselbüchern  und  bei  B.  Waldis  gefragt  mit  der  Ant-   " 
wort:    einen  Steinwurf.     Das    nähert   sich    schon    der  vierten 
Räthselfrage  bei  Amis,   Avie  weit  der  Himmel  von  der  Erde   . 
sei,  die  selbst  wieder,   nur  mit  verschiedener  Lösung,  wieder-    - 
holt  nachzuweisen  ist.   Im  jüdischen  ]\Iaasäbuch  (Grimm,  KHM, 
III,  237)  mit  der  Antwort:  vom  Himmel  sei  es  gerade  so  weit 
zur  Erde,    als  von   der  Erde   zum  Himmel.     Die   englischen 
cDemaundes  joyous»    fragen  (Kemble,  S.  287,  Xr.  6)  wie  viel 
Kalbschwänze   man  brauche,   um  von  der  Erde  zum  Himmel 
zu  reichen,  und  geben  die  Antwort:  nur  einen,  wenn  er  lang 
genug  ist.     Im  Deutschen  Räthselbuch  heißt  es  übereinstim- 


*)  Ich  habe  das  Exemplar  der  Wiener  Hofbibliothek  (vormals  Kuji- 
pitsch)  vor  mir:  Eyn  uewe  Spifistüb.  (HolzBchnitt :  Drei  spinnende  Wi-i- 
ber  in  der  Stube,  das  eine  links  von  einem  nebenan  sitzenden  Manne  um- 
faßt, der  die  Kunkel  hält.  Darunter:)  Schimpfreden,  märlin  vnd  kurtz- 
•weillige  Kättersche,  auß  Johanne  Boccatio,  Poggio  Florentino,  vnd  Johanne 
Bebelio  zusamen  verteutscht.  Straßburg,  Jacob  Cammerlander  von  Mentz. 
s.  a;  4«. 
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lüLuJ  mit  B.  Waldis:  Frag,  wie  hoch  oder  wie  viel  tagrei(5  iu 
den  himmel  seind.  Gib  antwurt  ein  halb  tagreis,  dann  Christus 
:iur  zu  mittag  hinauft',  wer  jm  meer  zeit  not  gewesen,  er  hets 
iiit  also  laug  auti"  den  tag  verzogen  (vgl.  >)imrock,  1.  Samm- 
lung, Nr.  -440.  Wie  hoch  ist  der  Himmel?  Eine  Tagereise, 
denn  wir  haben  einen  Himmelfahrtstag;  ebenso  im  Marcheu 
ibei  Colshorn,  Nr.  36,  weil  es  heißt:  «Heute  wirst  du  mit  mir 
iira  Paradiese  sein.»)  Im  Orlandiuo  (a.  a.  0.,  S.  440),  lautet 
sdie  Antwort:  «solo  un  salto»,  mit  Berufung  auf  deu  Teufel, 
<ler  bei  seinem  Sturz  die  Entfernung  gemessen  habe.  ^lit  der- 
selben Berufung  beantwortet  das  Räthselbuch  die  Frage  nach 
der  Entfernung  vom  Himmel  zur  Hölle,  die  auch  in  deu 
iGestis  gestellt  wird,  aber  mit  der  Antwort:  «quantum  suspirium 
iilistat  a  corde»  (vgl.  Simrock,  197;  Wackernagel,  Zeitschr., 
jHI.  32,  Nr.  45,  und  Wolf,  W^odana,  XXXIII).  Der  scher- 
zenden Antwort  des  Amis  liegt  ursprünglich  gewiss  dieselbe 
^iinnig  fromme  Auffassung  zu  Grunde,  wie  sie  sich  noch  er- 
Jialten  hat  in  der  Antwort  der  Weimarer  Räthselsammlung 
(Weim.  Jahrb.,  V,  335,  Nr.  10)  auf  die  Frage:  «Wie  ferr  ist 
jvon  dem  untersten  stein  biß  ine  die  neun  kor  der  engel?»: 
(idas  bet  (Gebet),  das  du  herniden  treibst,  das  weistu  wol,  daß 
es  kumpt  ine  die  neun  kor,  das  ist  für  got.»  Ernst  und  wört- 
lich zugleich  aber  ist  die  Sache  gemeint  in  der  Alexander- 
Bage,  sowol  der  syrischen  (Ausland  1875,  S.  889),  wo  Alexander 
{gelbst  «Neugierde,  wie  breit  die  Erde  und  wie  hoch  der  Him- 
jnel»  u.  s.  w.  als  Motiv  für  seinen  Auszug  bezeichnet,  als  iu 
jiler  jüdischen  (Grenzboten  1879,  III,  272),  wo  er  deu  «Alten 
fies  Südens»  die  Frage  vorlegt:  «Welche  Entfernung  ist  größer, 
die  des  Himmels  von  der  Erde  oder  die  von  Westen  nach 
Osten»  (die  Fragen  nach  beiden  Entfernungen  stehen  auch  im 
Urlandiuo  nebeneinander),  und  die  Antwort  erhält:  «die  von 
Westen  nach  Osten;  denn  steht  die  Sonne  im  Westen  oder 
Osten,  so  können  alle  in  sie  sehen,  was  aber  nicht  der  Fall 
st,  wenn  sie  in  der  Mitte  des  Himmels  steht.»  Ebenso  im 
leutschen  Gedicht  (Diemer,  Deutsche  Gedichte,  188,  5;  Weis- 
aiann,  V.  218),  wo  der  dritte  Lehrer  Alexander  lehrt  den 
Ust  iL'ie  hoch  von  dem  tvazzcr  zem  himel  ist.  Eine  ziffer- 
j.iäßige  Berechnung  gibt  unter  Berufung  auf  Beda  der  eng- 
lische Cursor  Mundi:  7700  Jahre,  wenn  man  täglich  40  Meilen 
turücklege.  Ebenso  tindet  sich  eine  ei'uste  Antwort  auf  die 
dritte  Frage  um  den  Mittelpunkt  der  Erde.  Bibelstellen  wie 
EzechielV,  5;  XXXVIII,  12;  Ps.  LXXIII,  12  ließen  die  Deu- 
•ung  zu,  Jerusalem  sei  der  Mittelpunkt   der  Erde.     Dem  ent- 


i! 


16  I.     DER    PFAFFE    AMIS. 

sprechend   heilit   es   im  Talmud,   Tractat  Synhedrin   37*  mit 
Bezugnahme  auf  Hohel.  VII,  3    und  Ez.  XXXVIII,  12:    das 
Synedriou  hatte  seinen  Sitz   im  Mittelpunkte  der  Welt  (näm- 
lich   im  Tempel).     Diese  Auffassung  ging  auch   in  christliche 
Schriften   über.     So  findet  man  mehrfach   in   alten  Berichten 
über  die  heiligen  Stätten  (hei  Arculfus,  c.  13,  Publicatious  de 
la  societe  de  l'orient  latin.    Serie  geographique:  Itinera  Hiero- 
solymitana,  I,  157;  Beda,  c.  3,  a.  a.  0.  219;  einem  Ungenannten, 
a.  a.  0.  347)  und  noch   in  den  Epistolse  obscurorum  virorum 
(I,  30.   VI.  Huttenii  Opera  ed.  Böcking  Suppl.,  I,  46,  4)  Jeru- 
salem (que  mediterrauea  et  umbilicus  terre  dicitnr:  Arculfus) 
oder    eine    bestimmte   Stelle    der  Stadt,    auch   (Tolgotha,    als 
INIittelpunkt  der  Erde  bezeichnet.    Insbesondere  wird  von  Ar- 
culfus und  Beda  eine  Säule  in  der  Mitte  der  Stadt  hervor- 
gehoben und  bei   den  Mohammedanei*n   soll  noch  in   der  H.   ,\.. 
Grabkirche  ein  Mann  mit  brennendem  Licht  in  der  Hand  die 
Stelle  jener  Säule  vertreten  und  Mittelpunkt  der  Welt  heißen. 
Aber   auch    eine    scherzhafte  Antwort   gewährt  uns  zunächst 
wieder  der  Talmud.*)  Im  Tractat  Bechoroth  8^  legen  die  Weisen 
Athens  unter  andern  witzigen  Räthseln  dem  berühmten  Josum    , 
ben  C'hananjah  (blühte  Auf.  des  2.  Jahrh.)  die  Frage  vor:  Wo 
ist  die  Mitte   der  Welt?    Er  erhebt  seinen  Finger  und  ant- 
wortet:   «hier!»     Wieso   denn?     «Nun  so  bringt  Stricke   und   , 
meßt  es  aus.»     Dem  mehr  oder  weniger  ähnlich  ist  sie  öfter  , 
nachgewiesen  (beim  Herzog  Julius  von  Braunschweig  Von  einem   i, 
Edelmann,  V,  1;  Orient  u.  Occident,  I,  440;  Germ.,  VII,  506).   . 
ganz  genau  zu  der  des  Amis  stimmend  bei  Pauli  Schimpf  und   , 
Ernst,    Nr.  55.     Für   die  zweite  Frage  nach   der    seit  Adam  [j 
verflossenen  Zeit  könnte  ich  mich  begnügen,  auf  Ideler,  Hand- 
buch der  Chronologie,    II,    445    zu   verweisen;    ich  will  aber  h 
doch  nicht  unterlassen,    auf  die  wiederholten  derartigen  Be-  L 
rechnungen  in  der  Schlettstädter  HS.  1093  aus  dem  7.  Jahrh.  Iji 
(Monatsber.   d.  Berl.  Akad.  1872,    S.  116—118,    bes.  19.  22)  L 
aufmerksam  zu  machen.    Eine  scherzende  Antwort,  ähnlich  der 
des  Amis,  kenne  ich  nicht. 

Auch  die  Aufgabe,  den  Esel  zu  unterrichten,  steht  nicht 
vereinzelt.  Mit  gleicher  Lösung  wie  beim  Stricker,  aber  ohne 
Frist,  erzählt  sie  eine  orientalische  Quelle  (Germ.,  XXV,  299); 
ohne  die  Lösung  und  mit  einer  Frist  von  nur  zehn  Jahren 
Poggio  in  den  Facetiis  (Londini  1798,  I,  258;  vgl,  II,  257)  und 


*)   Die   beiden   Talmudstellen  verdanke   ich    freuiuUiclier   Mittheilung 
des  Hrn.   Rahhiners  Pr.  Moriz  Tauber  in  Prag. 
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li.  Waklis,  Esop,  IV,  97  (vgl.  Kurz  dazu);  aus  Poggio  ent- 
lehnen das  lustige  Geschichtchen  dann  die  Merry  tales  and 
[uicke  aftisivers  (1567)*)  Nr.  99  (ed.  Hazlitt,  S.  115).  Als 
»chüler  des  Fuchses,  der  ihn  lehrt  sprechen  tvihteclich  (alle 
Dinge,  alles  mögliche?  aber  vgl.  Germ.,  XXII,  36),  kennen 
•nr  den  Esel  aus  der  Thierfabel  beim  Marner  (Grimm, 
IF.  CCIX  fg.;  ed.  Ph.  Strauch,  XV,  7). 

Wenden  Avir  uns  nun  zu  den  einzelnen  Schwanken,  so 
indet  sich  zunächst  der  Kirchweihspaß  nach  Kemble  wieder 
n  der  Apologie  pour  Herodote  des  Henr.  Stephanus,  wo  ein 
'^ettelmönch,  seine  versetzten  Reliquien  zu  lösen,  mit  der 
iVirthiu  um  die  schuldige  Summe  wettet,  daß  er  sie  dazu 
l)ringe,  eine  Kohle,  die  er  vor  ihren  Augen  vom  Herde  genom- 
hen,  vor  Abend  zu  küssen.  Er  gewinnt  die  Wette,  indem  er 
jiie  Kohle  dem  Volke  als  eine  vom  Rost  des  heiligen  Lau- 
•entius  stammende  ausgibt,  die  nur  eiue  reine  Jungfrau  oder 
leiie  Gattin  gefahrlos  küssen  dürfe.  Das  Haupt  des  heiligen 
haiulanus  passt  gut  zum  euglischeu  Schauplatz  des  Amis. 
>ie  Legende  von  diesem  irischen  Abte  des  6.  Jahrhunderts, 
em  Begründer  der  Abtei  Cluain-Fert,  und  seinen  Wunder- 
eisen, lateinisch  bereits  im  11.  Jahrhundert  vorhanden,  bald 
ireit  verbreitet  und  populär,  ist  auch  mehreremale  in  England 
edichtet  worden.  Eine  altenglisclie  Bearbeitung  in  Vei-sen 
US  dem  13.  Jahrhundert  mit  einer  Jüngern  Prosabearbeitung 
tat  Th.  Wright  herausgegeben,  und  um  1121  widmete  ein 
nglo- normannischer  Dichter  eine  französische  Bearbeitung 
ter  Gemahlin  Königs  Heinrich  L,  Alice  (A.  Jubinal,  La  legende 
»tine  de  S.  Brandane,  Paris  1836,  p.  XI). 

Die  Novelle  vom  unsichtbaren  Gemälde  tindet  ihr  Gegen- 
Itück  in  der  siebenten  Erzählung  im  Conde  Lucanor  des  1347 
estorbeneu  Infanten  Don  Juan  Manuel  (übersetzt  von  Eichen- 
jortf,  Werke,  2.  Ausg.,  VI,  424),  nur  daß  hier  an  die  Stelle 
'es  Gemäldes  ein  Gewebe  tritt  und  der  Ritt  des  blos  mit 
jiesem,  also  so  gut  wie  nicht  bekleideten  Königs  im  Amis 
atürlich  fehlt.  Den  Zusammenhang  des  Conde  Lucanor  mit 
jem  Orient  und  seinen  Erzählungen  hat  F.  Wolf  in  den 
jVieuer  Jahrbüchern,  1857,  193  fg.  nachgewiesen. 

Die  Heilung  der  Kranken  geht  auf  ein  altfrauzösisches 
fabliau  (bei  Le  Grand  d'Aussy,  3'"''  ed.,  Vol.  III,  1,  in  Auszug 


*)  Kemble  verwechselt  diese  wol  (S.  316)  mit  deu  «A  huuderd  merry 
ilesn,  worin  ich  das  Stückchen  nicht  finden  kann,  weder  in  Hazlitt's  noeti 
sterley's  Ausgabe. 

EKZÄ.HLUNGES    USD    SCHWASKE.      2.    Aufl.  O 
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undTextmittlieiluug;  Moutaiglon,  III,  156 ;  vgl.  Benfey,  Pantschai 
tantra  I,  515)  vom  Bauer  als  Arzt  oder  Le  medecin  de  Brai  za 
rück,  worin  ein  Bauer  auf  Anstiften  seines  Weibes  als  Arzt  a; 
den  Hof  des  Königs  kommt  und,  nachdem  er  dessen  Tochtei 
geheilt  hat,  noch  die  Kranken  der  Stadt  heilen  soll,  was  er  wi 
Amis  anstellt,  nur  daß  er  den  Siechsten  statt  zu  erstechen  z 
verbrennen  droht,  um  mit  seiner  Asche  die  andern  zu  heilen 
Auch  Poggio  (I,  200)  hat  diese  Erzählung  unter  dem  Titel 
Xenodochium.  Der  Vorfall  ist  hier  nach  Italien  verlegt,  und 
Petrillus  erweist  damit  dem  Cardinal  von  Bari,  der  in  Vercelli 
ein  überfülltes  Spital  hat,  einen  Dienst.  Er  will  die  andern 
mit  einer  Salbe  aus  dem  Fett  des  Kränksten  unter  ihnen  heilen. 

Der  Schwank  vom  brennenden  Tuch  findet  sich  wieder  in 
des  Stephanus  Apologie  nach  Jean  Menard  erzählt,  wo  er 
nach  C'alabrien  verlegt  ist.  Die  Erzählungen  stimmen  in  allem 
Wesentlichen,  nur  daß  bei  Stephanus  der  Mönch  von  der  Frau 
das  Tuch  durch  Versicherung  ihrer  Schweine  duixh  geweihte 
Eieheln  gewinnt. 

Endlich  die  letzte  Erzählung  vom  Juwelenhändler  geht 
wieder  auf  den  zweiten  Theil  eines  altfranzösischen  Fahliau 
von  Courtebarbe  zurück:  Les  trois  aveugles  de  Compiegne 
(Le  Grand,  III,  49  und  5  des  Choix  et  extraits;  Montaiglou, 
I,  70),  wo  ein  junger  Geistlicher  erst  drei  Blinden  vorspiegelt, 
als  beschenke  er  sie,  worauf  sie  sich  für  das  vermeintlich  er- 
haltene Geld  gütlich  thun  und  dann  noch  den  Wirth,  bei  dem 
sie  sind,  täuscht,  indem  er  die  Zeche  zu  bezahlen  verspricht, 
ihn  aber  nachher  au  den  Priester  des  Ortes  als  seinen  Bürgen 
weist,  mit  dessen  Wort  der  Wirth  sich  auch  vorläufig  genügen 
lassen  will.  Der  junge  Geistliche  trifft  den  Priester  eben  da 
er  Messe  lesen  will,  und  flüstert  ihm  zu,  der  Mann,  der  ihn 
begleite,  sei  nicht  ganz  bei  Tröste  und  wünsche  zu  seiner 
Heilung,  daß  man  ihm  ein  Evangelium  lese.  Der  Angeredete 
verspricht  das  gerne  und  heißt  den  Wirth  bis  nach  der  Messe 
warten,  dann  wolle  er  ihn  befriedigen.  Der  junge  Geistliche 
geht  davon,  und  der  Wirth,  der  sein  Geld  will,  wird  als  Narr 
behandelt  wie  unser  Juwelenhändler.  Beide  Theile  der  alt- 
französischen  Geschichte  sind  mit  unwesentlichen  Änderungen 
(so  zwölf  Blinde  statt  drei)  in  den  Ulenspiegel  eingegangen 
als  71.  Erzählung  der  Straßburger  Ausgabe  von  1519  (Lappeu- 
berg,  S.  104;  vgl.  S.  270—273). 

Wenn  so  unser  Dichter  seinen  Stoff  nicht  erfunden,  son- 
dern in  Volksüberlieferung  und  Dichtung  schon  überkommen 
hat,  so  bleibt  ihm  das  unbestrittene  Verdienst  trefflicher  Dar 
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Stellung,  durch  die  er  jeder  Novelle  zu  ihrem  Kechte  verhilft, 
imd  in  welcher  er,  was  Schwankliteratur  betrifft,  unübertroffen 
dasteht.  Mehr  dürfen  wir  von  einem  Novellenerzähler  der 
Zeit  nicht  verlangen;  auch  Boccaccio  hat  nicht  erfunden,  son- 
dern zum  größten  Theil  wenigstens  Vorgefundenes  erzählt, 
dieses  freilich  mustergiltig  für  immer.  Wenn  uns  der  Schluß 
des  Amis  befremdet,  so  ist  zu  erinnern  an  das,  was  ich  oben 
ober  die  Lebensanschauung  unsers  Dichters  sagte,  und  seine 
Zeitgenossen  theilten  sie  mit  ihm.  Ebenso  wird  auch  mancher 
der  Schwanke,  die  für  uns  nicht  mehr  harmlos  genug  sind, 
um  leichten  Herzens  mitzulachen,  wie  namentlich  die  beiden 
letzten,  seine  Zeitgenossen  nicht  verletzt  haben,  die  hierin 
i  offenbar   viel   weniger    empfindlich   waren.     Wir   finden   viel 

I  Ärgeres,  wo  der  Spaß  dem  Betroffenen  das  Leben  kostet,  und 
es  soll  gleichwol  komisch  bleiben.  Nur  eine  Geschichte,  Nr.  X, 
j  erschien  den  Zeitgenossen  anstößig,  hier  schien  der  Spaß  doch 
gar  zu  gottlos  und  traf  überdies  einen  Probst.  Das  veranlaßte 
eine  Umarbeitung  des  Gedichts,  die  uns  in  der  Mehrzahl  der 
erhaltenen  Handschriften  vorliegt,  wobei  die  anstößige  Ge- 
schichte wegblieb  und  in  der  Eeihenfolge  der  übrigen  eine 
Änderung  eintrat.  Sonst  hat  sich  das  Gedicht  gewiss  großen 
Beifalls  erfreut.  Nicht  nur  daß  in  einem  Gedicht,  das  Jac. 
Grimm  (RF.  CLXXXI)  «nicht  weit  hinter  1250  rücken»  mochte, 
die  Wölfin,  die  ihren  Sohn  nach  Paris  in  die  Schule  bringt, 
dem  sich  verwundernden  Meister  entgegnet,  es  stehe  doch 
geschrieben : 

«daz  der  pfaffe  Amis 

was  von  künsten  also  wis 

daz  er  einen  esel  lerte 

daz  er  diu  blät  ümbe  kerte 

und  da  von  saue  das  Äbece»  (Kl^Stücke,  V.  1197.) 

und  daß  in  Ottokar's  Pieimchronik  (um  1300)  der  Marschall 
der  die  Schuldigen,  die  der  Königin  Schmährufe  nachsandten, 
ausfindig  machen  soll,  sagen  kann: 

pfaff  Ämeis  senfticleicher  was 
mit  zal  des  meres  ünde*) 
e  ich  den  reht  schuldegen  fünde 
der  daz  geschrei  hat  erhebt  (109^), 


*)    Pfaffe  Amis    hatte    es   leichter,    die  Wellen    (ünde)    cles  Meeres    zu 
zählen. 
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Anspieluügeu,  welche  die  allgemeine  Bekanutheit  des  Gedichtes 
voraussetzen;  dasselbe  wurde  in  der  überarbeiteten  Gestalt 
nicht  niu'  bis  iu  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  abgeschrie- 
ben, sondern  war  auch  unter  den  ersten  mittelalterlichen 
Dichtungen,  dereu  sich  zu  Beginn  des  16.  oder  noch  im 
15.  Jahrhundert  der  Druck  bemächtigte  (Docen,  Miscellaneen, 

I,  76;  Haupt's  Zeitschrift,  IX,  399),  sodaß  wir  in  der  That 
nicht  ein  prosaisches  für  uns  verloren  gegangenes  Volksbuch 
annehmeu  dürfen  zur  Vermittelung  zwischen  unserm  Gedichte 
und  dem  Ulenspiegel  (Lappeuberg,  S.  354),  der,  nach  aus- 
drücklicher Versicherung  der  Vorrede  in  der  Ausgabe  von 
1519.  fünf  seiner  Erzählungen  (die  Heilung  des  Kranken,  das 
Gemälde,  die  Räthselfragen,  die  Unterweisung  des  Esels  und 
die  Kirchweihpredigt)  aus  dem  Amis  herübergenommeu  hat. 
was  man  bei  der  dritten  und  vierten  auch  ohne  jene  aus- 
drückliche Erklärung  erkennen  müßte.  Sie  sind  übrigens 
sämmtlich  frei  und  mit  eigenthümlicher  Situation  benutzt:  so 
ist  die  Krankenheilung  nach  Nürnberg  versetzt,  und  wol 
nicht  ohne  Einfluß  Toggio's  der  Herzog  von  Lothringen  in 
einen  «spitelmeister»  (Spitalaufseher)  umgewandelt,  während 
die  Heilung  sogar  mit  dem  französischen  Fabliau  zusammen- 
trifft, wofür  ich  keine  Vermittelung  zu  geben  weiß.  Der 
Schwank  mit  dem  Gemälde  spielt  am  hessischen  Hofe,  und 
die  Bilder,  die  Ulenspiegel  malen  soll,  sind  entsprechend 
gewählt.  Die  Räthselfragen  und  die  Unterweisung  des  Esels 
sind  an  die  Universitäten  zu  Prag  und  Erfurt,  und  die  Kirch - 
weihpredigt  nach  Pommern  verlegt.  Letztere  ist  dann  noch 
weiter  auf  Grund  des  Ulenspiegel  von  Hans  Sachs  versiticiert 
worden  (als  Meisterlied  ed.  (ioedeke,  I,  203  und  Spruchgedicht, 

II,  220)  mit  so  treuem  Anschluß,  daß  mau  noch  durch  seine 
Verse  Strickcr's  Worte  hindurch  hört.  Im  ganzen  muß  man 
das  Lob,  das  L^peuberg  der  Verwendung  und  Anpassung 
dieser  Erzählungen  im  Ulenspiegel  spendet,  unterschreiben. 
Nur  bei  dem  Schwank  mit  dem  Gemälde  muß  ich  doch  be- 
kenneu,  daß  mir  die  Erzählung  Stricker's  nicht  zum  Vortheil 
geändert  scheint,  nicht  was  die  Situation,  sondern  einzelne 
Züge  betrifft;  sie  scheint  mir  verschoben,  namentlich  kommt 
die  Entdeckimg  durch  die  Hofnärrin  viel  zu  früh,  wodurcli 
der  Schluß  gegen  Stricker  verdorben  wird. 

Meine  Ausgabe  des  Amis  beruht  im  wesentlichen  auf  dem 
durch  Benecke  (Beiträge,  II,  499  fg.)  herausgegebenen  Texte  der 
Eiedeggerhandschrift  (R).  Neu  benutzt  habe  ich  die  Ambraser- 
haudschrift,  die  mich  Director  Jos.  Bergmann  (f  29.  Juli  1872) 
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mit  gewohnter  Gefälligkeit  im  "Winter  1869  bequem  in  seiner 
Wohnung  vergleichen  ließ«.  Ebenso  hat  mich  Hr.  Professor 
K.  Schmidt  in  Straßburg  durch  seine  unermüdliche  Gefälligkeit, 
womit  er  mir  einzelne  wichtige  Stellen  aus  der  1870  leider  auch 
verbrannten  Straßburgerhandschrift  verglich  und  meine  Fragen 
beantwortete,  zu  großem  Danke  verpflichtet.  Die  Münchener- 
handschrift Cgm.  711  (Schmeller,  Handschriften,  I,  115),  die 
mir  auf  Vermittelung  der  Präfectur  der  "Wiener  Hofbibliothek 
von  München  bereitwillig  zugesendet  wurde,  konnte  ich  schon 
früher  für  nicht  mehr  als  einen  von  dem  ehemaligen  Besitzer 
der  Gothaerhandschrift,  Panzer,  auf  Grund  derselben  gemachten 
Versuch  einer  Ausgabe  halten,  der  für  die  Kritik  keine  Bedeu- 
tung beanspruchen  kann.  Vollkommen  bestätigt  -wurde  diese 
Ansicht  durch  eine  neue  nicht  ergebnisslose  Vergleichung  der 
Gothaerhandschrift  selbst,  die  mir  durch  die  zuvorkommende 
Gefälligkeit  des  Hrn.  Dr.  Georges  für  die  zweite  Auflage  im 
Sommer  1881  ermöglicht  wurde,  wofür  ich  ihm  ebenfalls  herz- 
Üichen  Dank  ausspreche. 


1. 

AMiS  UND  DER  BISCHOF. 


Hie  vor  was  vröude  und  ere 
gemiunet  also  sere, 
swa  ein  höfscli  mäu  ze  hove  quam 
daz  mau  gerne  von  im  veruam 
seitspil  singen  oder  sagen.  5 

daz  was  genseme  in  deu  tagen. 
daz  ist  ab  nuo  so  unwert 
daz  es  der  sehste  niue  gert, 
er'n  künde  danne  ein  msere 

daz  guot  deu  liuten  waere  10 

vür  sorgen  unt  vür  drmüot: 
anders  di'mket  ez  vil  selten  guot 
swaz  er  mit  werten  künste  kau. 


fl 


1  Hie  tot\  vor  dem,  vormals.  —  3  hij/scli,  hösesch,  hofgemäß,  fein  ge- 
bildet. Nach  dem  unbestimmten  Artikel  bleibt  das  Adjectiv  häufig  un- 
flectiert.  —  :c  hovf,  nach  Hof.  hof  ist  sowol  der  Aufenthaltsort  eines 
Herrn,  eines  Fürsten,  als  die  Versammlung  der  Edeln  an  demselben. 
Der  Relativsatz  ist,  wie  häufig  im  Mittelhoclideutschen,  zwischen  den 
Hauptsatz  und  den  unmittelbar  davon  abhängigen  Consecutivsatz  ein- 
geschoben. —  .'i  sinyen,  vom  Vortrag  von  Liedern,  lyrischen  wie  epischen ; 
sagen,  erzählen,  vom  Vortrag  epischer  Gedichte;  in  der  Zusammen- 
stellung beider  Ausdrücke  wird  der  Gegensatz  lyrischer  und  episclier 
Dichtung  bezeichnet;  vgl.  Lachmaun,  Über  Singen  und  Sagen  (Kl.  Sehr. 
1,461  fg.).  Dieselbe  Verbindung  der  Begriffe  in  der  Klage  (Hahn  12,  2'in  ■ 
si  (die  Herren)  cnfrUut  bi'hrn  (i'alkenjagd)  noch  jagen,  seitspil  sin;/en  no'-/i 
sagen,  und  in  dem  Beispiel  vom  Nimmersatt,  das  überhaupt  mit  dem  Ein- 
gang des  Amis  zu  vergleichen  wäre,  LB.5  810,  12  ritter  i/nr/  rromv" 
iiitigen  u-ol  klagen  daz  seitspil  singen  unde  sagen  sint  worden  v-ider:a:) 
(vgl.  21.  37).  —  6  genrvme  angenehm,  beliebt.  —  1  ab  (ahe)  gekürzt  au 
aber.  — ■  vnvert,  gering  geschätzt.  —  8  der  sehste.  wie  heute  «der  Zehntel- 
statt  einer  unbestimmten  Zahl. —  nine,  niene,  aus  niht  ne,  starke  Negatioii. 
nicht.  —  gern  mit  gen.,  etwas  begehren,  nach  etwas  verlangen.  —  9  er  >i 
(==  er  -en)  — •  danne,  es  wäre  denn  daß  er  (sc.  der  höfsche  man)  wüßte.  — 
Miere  stn.,  Erzählung,  erzählende  Dichtung.  —  10  f.  guot  vür  ogegen»:  das 
den  Leuten  über  Sorgen  und  Armuth  hinweg  hülfe.  —  12  anders  adverb. 
Gen.,  sonst,  andernfalls.  —  13  Künste  gen.  abhängig  von  siva:,  wie  viel  auch. 
—  mit  icorlen  bezeichnet  die  Dichtkunst  und  den  Vortrag  von  Gedichten.  — 
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wie  sol  danu'  ein  gevüege  man 

ze  hove  nuo  gebären?  15 

des  enkäu  ich  uiht  gevären. 

ich  kan  gevüeger  worte  vil, 

daz  beziug'ich  swer  si  hoeren  wil; 

swä  mau  der  ze  hove  nine  gert 

da  bin  ich  eines  tören  wert.  20 

nuo  beeret  waz  hie  vor  geschach. 

dö  vröude  vür  die  sorge  brach, 

dö  man  ere  vür  die  schände  euphie, 

unt  milte  vür  die  erge  gie, 

uut  trimve  vür  uutriuwe  schreit.  25 

uut  vrümekeit  vor  der  bosheit 

äne  kumber  wol  genas, 

unt  wärheit  vor  der  lüge  was: 

dö  was  diu  zuht  genaeme 

und  unzuht  widei'zaeme,  30 

unt  besäz  diu  tugent  elliu  laut, 

daz  man  untügent  ninder  vant; 

xüT  übele  gienc  diu  güete, 

vür  trüren  höchgemüete 

imt  gie  daz  reht  vür'z  üureht;  35 

der  mi'iot  was  der  frides  kneht. 


tA4  gecüege,  der  »iioj^e,  Kunstfertigkeit  (Kudrun  389,4;  Tristan  3633)  hat,kunst- 

j  reich.  —  15  gebären,  sicli  benehmen.  —  IQgeeären  mit  gen.,  erlauern,  ins  Auge 
fassen,  ersehen.  —  17  worte  (gen.  abhängig  von  vil)  von  Gedichten  zu  ver- 
stehen wie  1.1.  —  18  beziiige,  beweise  durch  Zeugniss.  —  xiiyr,  wenn  jemand; 
das  Correlativ  leitet  oft,  ohne  daß  ihm  ein  Demonstrativ  im  Hauptsatze  ent- 
spräche, einen  conditionalen  Relativsatz  ein,  s.  Bartsch  zu  Karl  90.55,  wo 
die  Beispiele  aus  Stricker  sich   leicht  noch  mehren  ließen.  —   20  «da  bin 

'ich  so  viel  werth,  gelte  ich  als  ein  Thor»;  vgl.  er  juuoz  vor  gote  ein  zage 
(Feigling)  -sin  swer  hie  nilit  sieht  da:  swert :  ern  vart  nie  munnes  wert,  Karl 

I  ed.  Bartsch  7408  (=  Kolandsl.  222,  3).  dune  wirst  nicruer  tnannes  wert  ze  hove 
•  izh   :e  teidinge   11420.   —    22   brechen   mit  der  Prap.  vür,    gewaltsam    vor 

'etwas  vordrängen,  «da  Freude  die  Sorge  verdrängte».  —  23  rar  bezeichnet 
den  Vorzug  vor  der  Schande,  «der  Schande  vorzog)).  —  24  milte  stf.,  Frei- 
gebigkeit. —  erge  stf.,  Kargheit.  —  25  schrill'  (schreit,  schriten)  schreite : 
«und  Treue  der  Untreue  vorgieng)).  —  26  vrümekeit  stf.,  Tüchtigkeit,  das 
Gute,  und  bosheit  stf.,  Werthlosigkeit,  das  Schlechte,  beide  mhd.  nicht  in 
ausschließlich  moralischem  Sinne.  —  27  Icimtber  stm.,  Bedrängniss.  —  ge- 
nesen   m.    prsep.    vor,    heil,    gesund    bleiben,    gerettet    werden    vor    etwas. 

'  <(.  k.  w.g.  «ungekränkt  blieb". —  29  zuld  stf.  (von  ziiihe),  das  Ergebniss  der 
Erziehung,  Wohlgezogenheit,  edele  Bildung  des  äußern  und  Innern  Men- 
schen. Das  fregentheil  30  unzuht,  Ungezogenheit.  —  v:iderzceine,  missfällig. — 
31  besä:,  bewohnte.  —  tugent  so  wenig  als  untügent  (32)  in  ausschließlich 
moralischem  Sinne.  —  32  ninder  Ortsadv.  nirgends.  —  33  nbele  stf.,  Bös- 
artigkeit. —  34  höchgemüete  stn.,  gehobene  Stimmung,  Freudigkeit.  — 
;^6  das  gesammte  Denken  und  Streben  des  Menschen  (der  muot;  vgl.  Karl 
2  fg.  swa:  in  des  miinnes  herzen  ist,  daz  wir  da  heizen  der  muot)  war  im 
Dienste  des  Friedens.  — 
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daz  was  in  dea  stünden 
e  triegen  wurde  vimden. 

Nu  saget  uns  der  Strickaere, 
wer  der  erste  man  w?ere  40 

der  liegen  unt  triegen  ane  vienc, 
unt  wie  sin  wille  vür  sich  gienc 
daz  er  niht  widersatzes  vant. 
er  het  hiis  in  Engellant 

in  einer  stat  ze  Träui's,  45 

unt  hiez  der  phaffe  Amis, 
er  was  der  buoche  ein  wise  man 
unt  vergäp  so  gar  swaz  er  gewau, 
beidiu  durcli  ere  unt  durch  got, 
daz  er  der  milte  gebot  50 

ze  keiner  zi't  übergie. 
er  lie  die  geste  uude  enphie 
baz  denn'  ieman  taete, 
wand'  er  es  State  hsete. 

sin  miltekeit  was  also  gröz  55 

daz  es  den  bischöf  verdröz 
dem  er  was  gehorsam, 
daz  er  des  so  vil  von  im  vernam, 
daz  liez  er.  niht  äne  nit. 

er  kom  zem  phaffen  z'einer  zit.  60 

zuo  dem  sprach  der  bischöf: 
"herre,  ir  habet  groezern  hof 


iL 


37  stunde,  (iu  adv.  Ausdrücken  stiint)  stf.  bezeichnet  überhaupt  einen  Zeit- 
abschnitt, in  den  stunden  also  «in  den  Zeiten».  —  38  wurde  vunden  (erfun- 
den): der  Conj.  steht  mhd.  wie  überhaupt  nach  einem  positiven  Comparativ 
(V.  53)  so  auch  gern  in  Temporalsätzen  nach  e,  e  dan,  e  da:  bei  positivem 
Hauptsatze.     Vgl.  Bock,  QF.  XXII,  25  fg. 

42  vür  sich  g.,  vorwärts,  in  Erfüllung  gieng  (Hahn  11,  143  u.  Anm.).  — 
43  da:  mit  einer  Negation  entspricht  unserm  nhd.  ohne  daß.  —  widersat: 
stm.,  Widerstand;  der  gen.  von  niht  (substaut.  nichts)  abhängig.  —  44  hua 
haben,  wohnen,  Haus  halten.  —  45  «in  einer  Stadt  Tränis»  vor  dem  nom. 
prop.  wird  nach  stat  die  Prsep.  gesetzt.  — •  47  der  buoche  der  gen.  von  wise 
abhängig,  ein  in  den  Büchern,  d.  h.  besonders  der  Bibel  bewanderter 
Mann.  —  48  vergeben,  verschenken.  —  gar  adv.,  gänzlich.  —  49  beidiu  u.  pU 
von  zwei  mit  und  verbundenen  Begriffen  entspricht  unserm  sowol  — 
als  auch.  —  durch  causal,  um  der  Ehre  (hier  des  Lobes  wegen  der  viilte) 
und  Gottes  willen.  —  51  übergie,  übertrat.  —  52  lie,  entließ.  —  53  twte  stell- 
vertretend für  die  im  Vordersatz  stehenden  Verba.  Ueber  den  Conj.  vgl. 
zu  37  u.  Bock,  a.  a.  O.,  6  fg.  —  54  wand'  (wände)  conj.,  weil.  —  State  stf. 
bedeutet  alles,  wodurch  etwas  möglich  wird.  Ort,  Zeit,  Verhältnisse,  auch 
Personen,  st.  hän  {hwte  ind.  praet.)  mit  gen.,  in  der  Lage  sein  etwas  zu 
thun.  —  56  verdrie:en  impers.  mit  gen.  der  Sache.  —  59  lie:,  ließ  geschehen.  — 
nU  6tm.,  Haß,  Groll.  —  60  :eiu  aus  :e  dem.  —  :'einer  :1t,  einmal,  eines  Tags.  — 
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z'alleu  ziten  deuue  ich; 

daz  ist  harte  unbillich. 

ir  habet  überigez  guot  65 

daz  ir  mit  höfscheit  vertuot; 

des  sult  ir  mir  ein  teil  geben. 

ir  endürfet  da  niht  wider  streben; 

ich  enwil's  von  iu  niht  enbern; 

ze  wäre,  ir  müezet  mich's  geweru.  »■  70 

do  spi'ach  der  phaffe  Amis : 

(<min  muot  der  stet  ze  solher  wis 

daz  ich  min  guot  vil  wol  verzer, 

unt  mich  des  vil  gar  gewer 

des  mir  über  werden  sol:  75 

wser's  mere,  ich  bedörft'es  wol. 

ich  engibe  iu  anders  niht: 

gemocht  ir  miner  spise  iht, 

s6  ritet  in  daz  hiis  min, 

unt  lät  mich  iuwern  wirt  sin  80 

swie  dicke  ez  iuwer  wille  si, 

unt  lät  mich  dirre  gäbe  vri. 

ich  engib'iu  umbe  disiu  dinc 

nimmer  einen  phenninc.» 

daz  wart  dem  bischöve  zoru.  85 

«so  ist  diu  kirche  verlorn», 

sprach  er,   «die  ir  von  mir  hat, 

umb'  die  selben  missetät.» 


64  harte  adv.,  steigernd:  sehr.  —  66  hufscheit  stf.,  höfisches,  voruehmes 
Wesen,  wozu  auch  die  milte  gehört.  —  vertuon,  aufwenden,  ausgeben.  — 
67  des  gen.  abhängig  von  teil  stu.  —  68  da  ist  mit  wider  zu  verbinden.  — 
6y  enbern  stv.  mit  gen.  (es,  angelehnt  an  das  Verbum),  etwas  entbehren.  — 
70  ze  wäre,  fürwahr.  —  gewern  swv.  mit  acc.  der  Person  u.  gen.  der  Sache, 
jemand  etwas  gewähren.  —  72  mein  Streben  ist  dahin  gerichtet.  —  wlte 
stf.,  Art  und  Weise,  wird  in  adverbialen  Ausdrücken  gekürzt;  vgl.  440. 
992.  1338;  und  selbst  als  masc.  gebraucht  1678,  und  mit  der  Praeji.  ,')42. 
1780.  —  73  wol  adv.,  auf  gute  Art.  —  74  sich  eines  dinges  gewern  swv.,  sich 
gegen  etwas  wehren,  vor  etwas  bewahren.  ■ —  75  über  werden  mit  dat., 
übrig  bleiben;  der  gen.  des  erklärt  sich  aus  der  unserm  Dichter  so  ge- 
läufigen Attraction,  die  der  im  vorhergehenden  Satz  stehende  Casus  des 
Demonstr.  bewirkt.  S.  J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  3,  315—323,  Bartsch  zu  Karl 
10999.  —  77  anders  gen.  abhängig  von  niht,  nichts  anderes.  —  78  geruochen 
swv.  mit  gen.  wünschen,  begehren :  wünschet  ilir  (aber)  etwa  (('/((  adv.  acc.) 
von  mir  Speise,  Bewirthung.  —  81  dicke  adv.,  oft.  —  82  dirre  (aus  disere 
gen.  von  disiu)  g.  von  vri  abhängig,  erlaßt  mir  diese  Gabe.  —  83  uinbe  disiu 
dinc,  um  dieser  Sachen  willen,  deshalb.  —  84  nimmer  (nieiner)  niemals 
(von  der  Zukunft).  —  85  zorn  werden  mit  dat.,  erzürnen.  —  86  so  an  die 
frühere  Bede  anknüpfend,  in  dem  Falle,  dann.  —  87  hat  =^  habet.  — 
88  umb',  um  —  willen,  wegen.  —  missetät  stf.,  Uebelthat,  Schuld  (nicht  so 
stark  wie  nhd.). 
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er  sjjrach:    «des  sorg'ich  kleine. 

äne  diz  dinc  alterseine  90 

ich  was  iu  gehorsam  ie; 

dar  an  versümet'  ich  mich  nie. 

ouch  heizet  mich  versuochen 

mit  Worten  und  an  den  buochen. 

kann'  ich  min  ämt  also  wol  95 

so  ich  ze  rehte  kunnen  sol. 

des  lät  ouch  geniezen  mich.» 

der  bischof  sprach:    «daz  ti'iou  ich. 

Sit  ich  iuch  versuochen  sol, 

so  kan  ich  iuch  versuochen  wol  100 

mit  kurzen  worten  hie  zehant: 

ir  habet  den  habech  an  gerant. 

saget  mir,  wie  vil  des  meres  si; 

der  rede  enläz'ich  iuch  uiht  vri; 

unt  bedenket  iuch  vil  ebne  e.  "  105 

saget  ir  mir  minner  oder  me, 

ich  tuon  iu  solhen  zürn  schih. 

daz  diu  kirche  muoz  verlorn  sin.» 

«des  ist  ein  vuoder»  sprach  er. 

der  bischof  sprach:    «nü  saget,  wer  110 

gestet  iu  des?  den  zeiget  mir.» 

der  phaffe  spi'ach:    «daz  müezet  ir. 

ich'n  liug'iu  niht  als  umbe  ein  här. 

endunket  ez  iuch  niht  vil  war. 


89  soriji>a  mit  gen.,  bekümmert  sein.  —  kleine  adv.,  wenig,  ironisch  gleich 
einer  starken  Negation.  —  90  äne  conj.,  außer,  ausgenommen.  —  alterseine 
verstärktes  eine,   auf  der  Welt  (alter)  allein,   ganz    allein.  —  91   über  die 
Wortfolge  vgl.  zu  Karl  3840.    —    ie  immer  und    92  nie  niemals,   beide  nur 
von  Vergangenheit  und  Gegenwart.   —    sicli  versumen  mit  an,   nachlässig, 
pflichtvergessen  sein.  —  93  versuochen,  prüfen.  —  94  mit  leorten  vom  münd 
liehen  Vortrag  (zu  13),   hier  also  wol  (wie  344)  von  der  Predigt:    wie  ich 
predigen  kann   und   in  den  btcjchen   (zu  47)    bewandert  bin.    —   9ö — 96  dei 
Conjunctiv  im  Bedingungssatze,  weil  etwas  blos  als  Voraussetzung,  no 
nicht   als   wirklich   ausgesprochen  werden    soll.     Verstehe  ich  mein  A: 
wie  (so  rel.)  ich  es  nach  Eecht  und  Pflicht  verstehen  soll.    —   97  genie: 
mit  gen.,  Nutzen  von  etwas  haben,  keine  Strafe  dafür  leiden.  —  99  stt  conji 
nachdem,  weil.  —  101  mit  Inrzi'n  worten,  kurz.  —  zehant,  auf  der  Stelle 
102  habech  stm.,    Habicht;    sprichwörtlich    «ihr  habt   es  mit    einem  aufg( 
nommen,  der  euch  überlegen  ist»;  vgl.  swelhe  da  sollen  dringen  üf  die  vi 
Kerlingen,    die  hetcn  den  ha'dch  angerant.     Karl  9777.  —    105    sich   bedenkt 
sich  besinnen,    nachdenken.    —    fline,  sorgfältig,  genau.    —    107  schin  adjl 
stralilend,  siclitbar,  seh.  tifon,  zeigen,  beweisen.  —   109  vuoder  stn.,  Fude: 
Wagenlast.    —    111  gesten  mit  dat.  der  Person  und  gen.  der  Sache,   einei 
beistimmen.  —    113  als  umbe  ein  här    (vgl.  V.  890.  1710.  191.'i  daz  ez  in  ni 
xwa'ret  als  ein  här  Docen,  Miscell.  2,  222),  ein  Lieblingsausdruck  des  Die' 
ters,  gleichbedeutend  mit  häres  breit  (Karl  8147),   häres  groz  (GA.  .')2,  29' 
so  viel,  so  breit,  groß  wie  ein  Haar.  — 


1.     AMIS   UND    DER   BISCHOF.  27 

SO  machet  ir  mir  stille  sten  115 

diu  wazzer  diu  dar  in  geu, 

so  mizz'ich'z  unde  läze  iucli  selien, 

daz  ir  mir  nach  müezet  jehen.» 

der  bischof  sprach  zem  phaffeu : 

«Sit  ir'z  also  wellet  schaffen,  120 

so  lät  diu  wazzer  vür  sich  i^äu ; 

ich  wil  iuch  's  mezzens  erlän, 

Sit  ich's  niht  verenden  mac. 

nii  saget  mir,  wie  manec  tac 

ist  von  Ädäm  unz  her?»  1-25 

«der  sint  siben»,  sprach  er. 

«als  die  ende  hänt  genomen, 

so  siht  man  aber  die  selben  komen. 

swie  lange  disiu  werlt  ste, 

ir'n  wirt  doch  minner  noch  nie.»  130 

daz  was  dem  bischove  ungemach. 

zornliche  er  zem  phaifen  sprach : 

(<nü  saget  mir  aber  da  bi', 

welhez  rehte  enmitten  si 

üf  disem  ertri'che.  135 

teilt  ir'z  niht  vil  geliche, 

ir  wert  der  kirchen  äne. 

des  sagt  mir  niht  nach  wäne.» 

der  phafte  sprach:    «daz  si  getan. 

diu  kirche,   die  ich  von  in  hän,  140 

diu  stet  enmitten  rehte. 

daz  heizet  iuwer  knehte 

mezzcn  mit  einem  seile; 

reich'  ez  an  deheinem  teile 

eines  hälmes  breit  vürbäz,  145 


15  machet  ir:  das  Prou.  beim  Imp.  hat  der  Stricker  öfter,  s.  2027.  2160.  — 

16  diu  dar  in  gi^n,  die  darein  fließen,  münden.  Der  Conj.  steht  im  Neben- 
atz wegen  des  Imperativs  im  Hauptsatz  (zu  Karl  12129,  Bock,  a.  a.  O., 
14  fg.).  —  117  riu::'ic/i':  =  iii.i::e  (messe)  ich  i'z.  —  HS  nach  jehen  mit  dat., 
lachsprechen,   zustimmen.    —   120  schaffen,   ins  Werk  setzen,   machen.  — 

21  vür  sich  ffän,  weiter  fliedeu.  —  123  erliin  mit  acc.  der  Pers.  u.  gen.  der 
Sache,  einem  etwas  erlassen.  —  123  verenden,  zu  Ende  bringen.  —  124  manec, 
"iel.  —  125  un:  her,  bisjetzt.  — •  128  aber,  abermals.  —  131  unyemach  adj., 
inbequem,  lästig.  —  132  zornUche  adv.,  erzürnt.  —  133  da  in,  nebstdem.  — 
34  welhez  absol.,  welcher  Ort.  —  enmitten  (inmitten)  adv.  dat.  in  der  Mitte. 
—  137  ane  (adj.)  werden  mit  gen.,  verlustig  geben.  —  138  rfe«  caus.  gen. 
laTum.  —  wäre  stm.,  ungewisse  Ansicht,  Verrauthung.  nach  uäne,  aufs 
ngewisse,  der  Gegensatz  davon  äne  leän  (4.')6),  ganz  gewiss.  —  139  da~ 
»»  getan  (vgl.  2273,  Hahn  4,  189  u.  Anm.),  das  sei,  soll  geschehen.  —  144  über 
ien  Conjunctiv  s.  zu  95.  —  145  eines  hali/ies  breit,  um  Halmes  Breite.  — 
vürbaz,  weiter,  darüber  hinaus.  — 
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SO  nemt  die  kirclien  umbe  daz.» 

der  bischof  spracb:  «ir  lieget. 

swie  harte  ir  mich  betrieget, 

doch  miioz  ich  iu  geloubeu  e 

dauu'  ich  daz  mezzen  aue  ge.  150 

nü  saget  mir,  wie  verre 

(ir  Sit  eiu  wiser  herre) 

von  der  erde  iinz  an  den  himel  si.» 

der  phafte  sprach:  «öt  est  so  bl, 

dar  rnofet  samfte  eiu  man.  155 

herre,   zwivelt  ir  iht  dran, 

so  stiget  hin  üf:    so  ruofe  ich, 

uut  hcerter  niht  vil  greite  mich, 

so  stiget  vil  bälde  her  nider, 

unt  habet  iu  die  kircheu  wider.»  160 

daz  was  dem  bisch(jve  leit. 

er  sprach:   «iuwer  wisheit 

diu  müet  mich  so  sere. 

uuo  sagt  mir  aber  mere, 

wie  breit  der  himel  müge  siu,  165 

oder  diu  kirche  ist  min.» 

dö  sprach  der  phaffe  Amis: 

«des  mach'  ich  iuch  vil  schiere  wis. 

als  mir  min  kuust  liät  geseit, 

so  ist  er  tüsent  kläfter  breit  170 

unt  dar  zuo  tüsent  elleu. 

weit  ir  si  rehte  zellen 

(des  wil  ich  iu  wol  guunen), 

so  sult  ir  die  sunnen 

und  ouch  den  mänen  nemeu  abe  175 

unt  swaz  der  himel  sterren  habe, 

uut  rücket  in  dann'  über  al 


146  umbe  dat,  darum.  —  150  ane  gin  mit  acc,  an  etwas  geben,  sich  au  etwas 
machen.  Über  den  t'onj.  s.  zu  38.  —  151  verre,  weit.  —  1.54  vt  in  der  Antwort: 
nun.  —  est  =  c:  ist.  —  bt  adv.  nahe  (zu  Karl  3256).  Die  Folge  ist  155  selbständig 
als  Hauptsatz  angeschlossen.  —  155  samfte  adv.,  leicht.  —  15S  harter  (=h(eret 
ir  mit  Inclination  des  Pron.).  —  greite  (gereite)  adv.,  schnell,  alsbald.  —  160 
nehmt  die  Kirche  wieder  zurück.  —  163  müejen  swv.,  beschweren,  verdrießen. 
—  164  mere,  weiter.  —  168  einen  wis  machen  mit  gen.,  jemanden  über  etwas  ^ 
belehren,  ihm  darüber  Bescheid  geben.  —  169  wie  mein  Wissen  (Kunst)  mir  \ 
gesagt  hat,  so  viel  ich  weiß.  —  172  rehte  adv.,  richtig,  genau.  —  zellen 
(zeln)  swv.,  zählen.  —  173  gunnen  unreg.  v.  mit  dat.  der  Pers.  und  gen. 
der  Sache,  vergönnen,  erlauben.  —  174  stilt  ir  mit  dem  Inf.  (nemen  abe), 
höflich,  stellvertretend  für  den  Imperativ  (nemet  abe),  daher  auch  der  Conj. 
habe  in  176  (zu  116).  —  176  sterre  swm.,  der  Stern,  der  gen.  abh.  von  swa:, 
so  viel  Sterne  als.  —   177  über  al,  sammt  und  sonders.  — 
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zesameii:    er  wirt  also  snial, 

swenne  ir  in  gemezzen  hat, 

claz  ir  mir  mine  kircben  lät.»  180 

der  bischof  spracli:   «ir  kunuet  vil: 

da  von  ich  niht  enbereu  wil, 

ir  niüezet  mich  da  mite  eren 

und  einen  esel  diu  büoch  leren. 

Sit  ir  den  himel  gemezzen  hat,  135 

unt  den  wec  der  hin  unz  dar  gat, 

unt  dar  zuo  mer  und  erden, 

nü  wil  ich  innen  werden 

ob  iu  iht  kunne  widerstän. 

habt  ir  diz  ällez  getan  190 

daz  ir  mir  hie  vore  zeit, 

so  tuot  ir  ouch  wol  swaz  ir  weit. 

nuo  wil  ich  schouwen  hie  bi' 

ob  daz  ander  allez  war  si'. 

gelert  ir  nü  den  esel  wol,  195 

so  nim'  ich  allez  daz  vür  vol 

däz  ir  mir  habt  gesagt, 

unt  weiz  wol,  daz  ir  rehte  jagt.» 

«nuo  gebt  mir  einen  esel  her; 

den  wil  ich  leren»   sprach  er.  200 

dö  wai't  in  kurzen  stunden 

ein  junger  esel  vunden, 

den  brähte  man  dem  phaffeu  dar. 

der  bischof  sprach:    «nii  nemet  war, 

uuz  wenne  ir  in  geleret  hat  205 

daz  ir  mich  die  zit  wizzeu  lät.» 

der  phaffe  sprach:   «ir  wizzet  wol, 

swer  ein  kint  leren  sol 


rSfg.  über  die  Satzfolge  vgl.  zu  3.  —  182  royi  causal,  "darum  bestehe  ich  daraiif 
rgl.  69),  daß. 11  Der  folgende  abhängige  Satz  is:{  ist  oline  Conjunction  mit  dem 
■ferbum  im  Conjunctiv  angefügt.  —  184  itnd  knüpft  hier  einen  dem  logischen 
edankenverband  nach  untergeordneten  Satz  (damit,  daß)  coordinierend  an. 

diu  buoch  leren,  in  den  Büchern  unterweisen,  ihn  lesen  lehren.  —  W6  A/re 
m-dar,  von  hier  bis  dahin.  —  188  innen  (vgl.  1100,  zu  Karl  224)  werden,  erfah- 
»n.  —  191  zeln,  überhaupt  von  mündlicher  Mittheilung:  was  ihr  mir  hier  vor- 

gt.  ^  193  bi  instrumental :  dabei,  daran  will  ich  sehen.  7—  19.5  gelert  =  leret, 
',-  (lat.  CO-,  con-)  tritt  mit  leise  verstärkender,  in  der  Übersetzung  häufig 
lum  noch  faßbarer  Bedeutung  vor  alle  Verbalformen.  —  196  vür  vol  nemen, 
n  dem  Stricker  auch  sonst  geläufiger  Ausdruck  (vgl.  unten  264.  ffol  nimt  des 
ienest  niht  vür  vol  Karl  4886.  Docen,  Miscell.  2,  214),  sich  genügen  lassen. 
198  daß  ihr  auf  der  rechten  Fährte  seid.  —  201  in  kurzen  stunden  (zu  .37) 
i  kiirzer  Zeit.  —  204  nemet  war,  habt  acht.  —  205  unz  wenne,  bis  wann, 
her  die  Satzfolge  vgl.  zu  3.  — 
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uuz  mau  im  wislieit  müeze  jelieu, 

däz  eumac  nimmer  e  gescheheü,  210 

er  müeze  leren  zweinzec  jär : 

da  von  weiz  ich  vüre  war, 

gelere  ich  einen  esel  wol 

in  drizec  järeu  als  ich  sol, 

Sit  er  sprechen  nine  kan,  215 

da  muoz  es  in  genüegen  an.» 

der  bischof  sprach:    «nii  lät  sehen. 

deiswär,  und  enmages  niht  geschehen, 

ich  gemäche  iuch  harte  i'mvro.» 

nüo  däht'  der  phaffe  d6:  220 

«wir'n  geleben  nimmer  drizec  jär 

alle  dri,  däz  ist  war, 

der  esel  stei-be  oder  ich, 

ode  der  bischof.     swaz  er  sich 

vermizzet  üf  minen  schaden,  225 

des  mac  mich  der  tut  "wöl  entladen.» 

du  der  bischof  danne  quam, 

der  phaffe  sineu  esel  nam; 

dem  hiez  er  machen  einen  stal, 

da  er  die  künst  w61  verbal  230 

wi  er  in  leren  wolde. 

ein  bcese  buoch  er  holde; 

daz  leit'  er  rehte  viir  in, 

unt  schütte  im  haberen  dar  in 

zwischen  iesli'chez  blat,  235 

unt  liez  in  nie  werden  sat. 


209  einem  je/ien  mit  gen.,  vou  jemand  etwas  aussagen,  es  ihm  zuerkennen.  - 
u'iskeit  stf.,  Wissen,  Gelehrsamkeit.  —  210  mugen  anom.  v.,  äußerlich,  leihlicl 
können,  von  physischer  Möglichkeit  (im  Gegensatz  zu  kitnncn;  vgl.  95.  Itil) 
—  211  er  müsse  denn,  lehren.  —  212  da  von  s.  zu  lt>2:  daher  weiß  ich  fü 
gewiss.  —  214  ali  ich  sol,  wie  ich  soll,  meiner  Aufgabe  entsprechend.  — 
216  ild  ist  mit  an  zu  verbinden.  Der  Gen.  />«  hängt  von  genüeyen  ab:  darai 
muß  es  euch  genug  sein.  —  218  deiswär  aus  daz  ist  war  (222),  hier  wie  eil 
adverb.  :c  wäre  für  wahr.  —  und  oft  zu  Anfang  eines  Bedingungssatzes 
uhd.  nicht  nothwendig.  —  luuges  (=  mac  es)  mit  iucliniertem  Gen.  abh.  voi 
ni/it.  —  22.'!  der  Conjunctiv  wegen  der  Abhängigkeit  von  dem  negative) 
Gedanken  221.  —  225  sich  vermezzen,  sich  erkühnen,  anmaßen,  gewöhnlicJ 
mit  gen.,  hier  mit  acc.  —  üf  praep.  bezeichnet  den  Zweck:  zu  meinen 
Schaden,  mir  zu  schaden.  —  226  entladen  stv.  mit  gen.,  von  etwas  be 
freien.  —  227  danne  adv.,  hiiic,  von  dannen.  —  <juam,  hier  mit  der  den 
mhd.  Präteritum  häufig  eigenen  Bedeutung,  der  Vorzeitigkeit;  von  danne) 
gegangen  war.  —  230  verhetn  stv.  (crhil,  eer/ial,  verhüten,  verholn),  ver 
hehlen,  geheim  halten.  —  2.32  hoese  adj.,  schlecht,  werthlos,  durchaus  nich 
ausschließlich  in  moralischem  Sinne  wie  nhd.  —  holde  pi-Eet.  von  holn  swv. 
holen.  —  23:{  leit'  =  legete.  —  234  schulen  (prtet.  schütte)  swv.,  schütteln 
schütten.  —  dar  in,  darein.  —  23G  ließ  ihn  nie  sich  sättigen.  — 


1.     AMis    UND    DER   BISCHOF.  31 

diz  tet  der  pbaffe  umbe  daz, 

daz  er  die  lileter  deste  baz 

gelernde  werfen  umbe. 

als  dänne  der  tumbe  240 

zwischen  einem  blate  nine  vant, 

so  warf  er  ümbe  zehant 

ein  anderz  unde  suochte  da, 

unt  suocbte  aber  anderswä. 

als  da  nimer  in  was,  245 

so  stuont  der  esel  unde  las 

in  dem  buoche  unz  an  die  stunt, 

daz  im  die  liste  wurden  kunt 

wi  er  den  häbereu  liz  gewan. 

daz  treiber  z'allen  ziten  an  250 

beidiu  vruo  unt  späte, 

unz  er  wöl  gelernet  bäte 

daz  selbe  blätwerfen  gar. 

nii  quam  der  bischof  dar, 

unt  sprach,   er  wolde  wizzen  255 

wie  sich  bete  gevlizzen 

sin  esel  zuo  den  buochen. 

nu  begünde  der  phatfe  suocheu 

ein  büoch  niuwe  unde  vrisch. 

daz  leit'  er  vür  sich  üf  den  tisch,  260 

unde  sprach  den  bischof  an: 

«herre,  ich  sage  iu  waz  er  kau: 

er  kan  blätwerfen  wol. » 

«daz  selbe  nseme  ich  vür  vol» 

sprach  der  bischof  zehant.  265 

«Sit  er  sich  es  underwant, 


239  rcerfen  nriihe ,  umwenden.  —  240  aU,  wenn.  —  tump  adj.,  dumm.  — 
241  nine  (zu  8),  nichts.  —  244  anderswä,  anderswo.  —  245  da  mit  in  zu 
verbinden,  niim'r  aus  niht  mer  (wol  zu  unterscheiden  von  nimnuT,  niemi'ry 
nichts  mehr.  —  246  las  ist  hier  doijpelsiunig:  auflesen  (den  Hafer)  und 
die  Buchstaben  lesen  (ursprünglich  die  mit  Eunen  bezeichneten  Stäbe 
ufheben  und  zusammenlegen).  —  247  unz  an  die  stunt  daz,  bis  an  den 
Zeitpunkt,  daß,  so  lange  bis.  —  24S  liste  plur.  von  list  stm.,  Weisheit, 
Kunst,  Kunstfertigkeit:  bis  er  die  Fertigkeit  erlangt  hatte.  —  249  u:  ;ie- 
winnen,  herausbekommen.  —  2.jU  treiber  =  freij)  er  mit  Anlehnung  des 
ron.  an  triljen  (treip,  triöen,  getriben)  mit  acc,  etwas  fortwährend  thun, 
treiben.  —  z'allen  (^  ze  allen)  ziien,  alle  Zeit.  —  25:5  blätwerfen,  umblättern, 
die  Blätter  wenden.  —  aar,  vollkommen.  —  254  ilar  adv.,  huc,  dahin.  — 
256  sidi  vlizen  (vleiz,  vlizzen,  yevlizzen)  zuo,  auf  etwas  Fleiß  verwenden.  — 
259  niuwe  adj.,  neu.  —  266  sit  temporale  Conj.,  seit.  —  sich  underwinden 
ait  gen.,  auf  sich  nehmen  etwas  zu  thun.  Es  ist  nicht  so  lange  Zeit  her, 
eit  er  angefangen,  sich  damit  zu  beschäftigen,  daß  er  nicht  auch  lesen 
lernen  sollte.  — 
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des  ist  so  läuc  niht  gewesen, 

er  gelerne  onch  wol  lesen. 

nuo  lät  mich'z  blätwerfen  sehen.« 

der  phaife  sprach:   «daz  si  geschehen.»  270 

als  er  daz  büoch  uf  getete 

nach  des  bischöves  bete, 

viiort'  er  den  esel  dar. 

do  er  des  buoches  wart  gewar, 

do  greif  er  sa  durch  gewin  275 

nach  dem  haberen  dar  in. 

swaz  er  gezzen  het  unz  dar 

daz  was  üz  einem  buoche  gar. 

nu  enwas  da  niht  inne. 

do  warf  er  nach  gewinne  280 

her  iimbe  ein  änderez  blat, 

imt  vant  ouch  niht  an  der  stät. 

dö  warf  er  aber  anderswar, 

und  ersi'iochte'z  büocli  also  gar. 

wsere  ein  körn  dar  inne  gewesen,  285 

daz  het  er  ouch  üz  gelesen. 

dö  er  ninder  niht  envant, 

do  begünder  lüejen  zehant 

so  er  immer  lutist  künde. 

als  er  des  begunde,  290 

do  sprach  der  bischof:  «waz  ist  daz?» 

«des  wil  ich  iuch  bescheiden  baz» 

begi'mde  der  phaffe  jehen. 

«er  hat  die  büochstäbe  ersehen. 

ich  lere  in  daz  ä  be  ce:  295 


270  da:  st  yeschehen  =  <laz  st  getan  13y.  —  271  vf  rjetctp  von  iif  getiion,  auf 
geschlagen  hatte.  —  272  hete  stf.,  Bitte,  höflicher  Befehl.  —  273  ruort'  ilar 
führte  herbei.  —  274  gewar  icer<len  mit  gen.,  etwas  gewahr,  ansichtig  wer 
den.  —  275  qrtfen  (greif,  griffen,  gegriffen),  greifen.  —  sä,  sofort.  —  dura 
cansal,  Gewinnes  halber,  um  den  Hafer  zxi  bekommen.  —  277  tinz  dar,  hl 
dahin.  —  278  was  mit  Ellipse  von  gezzen.  Diese  beiden  Verse  (277.  278 
hält  Bartsch  für  unecht:  sie  sind  allerdings  nur  in  R.  überliefert.  — 
280  nach  prsep.  mit  dat.,  wie  oben  27fi.  bezeichnet  die  Absicht.  — ■  282  sta 
stf..  Ort,  Stelle.  —  283  anderswar,  anderswohin:  und  wendete  nach  eine' 
andern  Seite  um.  —  284  ersuochte'z  =  ersiioclite  daz,  durchsuchte  das  Buch.  — , 
286  uz  lesen,  herauslesen,  heraussuchen.  —  288  begünder  f=  hegunde  er), 
begann  er.  Daß  der  Stricker  das  Wort  oft  nur  ziir  Umschreibung  de 
davon  abhängigen  Begriffes  (wie  hier  lüejen)  gebraucht  und  gerne  mehr 
mal  hintereinander  wiederholt  (wie  hier  290.  293.  390  fg.),  hat  Bartsch  zi 
Karl  11521  bemerkt  und  mit  Beispielen  belegt.  —  lüejen  swv.,  brüller 
schreien.  —  289  so  mit  dem  Superl.  (Itäist)  wie  lat.  quam :  so  laut  er  nu 
immer  konnte.  —  290  des  gen.  von  hegunde.  —  292  bescheiden  mit  acc.  un 
gen.,  einem  -worüber  Bescheid  ertheileu.  —  293  jehen  stv.,  sagen.  —  294  ■'/ 
sehen,  erblickt,  gesehen.  — 


1.     Äm'iS   und   der    BISCHOF,  33 

des  enhät  er  uiht  me 

noch  gelei'uet  wan  daz  ä. 

der  hat  er  vil  gesehen  da, 

dö  sprach  er'z  dicke  umbe  daz. 

daz  er'z  bedsehte  deste  baz.  300 

er  lernet  üz  der  mäze  wol; 

ich  lere  in  swäz  ich  sol. » 

des  was  der  bischof  harte  vro. 

alsus  schieden  sie  sich  do 

harte  minnecliche.  305 

nü  löste  got  der  rlche 

den  phaffen  von  der  selben  not. 

wan  der  bischof  der  lac  tot 

da  nach  in  einer  kurzen  zit. 

nu  enlerter  uiht  den  esel  sit.  310 

nuo  dühte  der  phaffe  Amis 

die  Hute  alle  also  wis 

daz  si  gewis  wölten  weseu, 

wser'  der  bischof  genesen, 

er  het  den  esel  geleret.  315 

des  wart  der  phaffe  geret 

unt  harte  witen  erkant. 

swer  daz  msere  bevaut 

der  reit  dar,  oder  er  gienc, 

wand'  er  die  Hute  wol  enphienc.  320 

des  merten  sich  sine  geste, 

unz  sin  kumber  wart  s6  veste 

der  niht  mer  vergelten  künde, 

unt  dar  nach  an  die  stunde 


296  der  Gen.  des  hängt  vou  nie  ab.  —  297  wan,  als.  —  298  der  gen.  ab- 
hän<?ig  von  riL  —  .'«00  hedwhfe,  daß  er  es  desto  besser  in  Gedanken,  im  Ge- 
dächtniss  behielte.  —  .301  v:  der  mäze,  über  die  Maßen.  —  303  des  gen. 
von  vro  abhängig.  —  304  alsiis  (aus  al  und  aus),  so.  —  sich  sclieiden,  sich 
trennen,  Abschied  nehmen.  —  30.i  minnecliche  adv.,  freundlich.  —  306  hF.ten 
;pra?t.  loste)  swv.,  erlösen,  befreien.  —  der  rlche,  gewöhnliches  Attribut 
Gottes  und  der  Könige,  der  Mächtige,  Gewaltige.  —  307  not  stf.,  Bedräng- 
aiss,  Verlegenheit.  —  308  vian  (aus  wände  gekürzt)  causale  Conj.,  denn, 
weil.  —  310  sit  temporales  Adv.,  seitdem,  späterhin.  —  313 — 31.5  daß  sie 
Aberzeugt  waren,  er  hätte  den  Esel  (lesen)  gelehrt,  wenn  der  Bischof  am 
Leben  geblieben  wäre.  —  316  gi'ret  =  geeret ,  geehrt.  —  317  unten  adv., 
eithin.  —  erkant  part.  von  erkennen  swv.,  kennen  lernen,  also:  bekannt, 
lerührat.  —  318  moere  stn.,  die  Geschichte.  —  /'«»/«rf««,^erfa Irren.  —  319  riten 
tv.  {reit,  riten,  geriten),  reiten.  —  320  er  nämlich  Amis.  —  wol  enphienc, 
{ut.  d.h.  gastfreundlich  aufnahm.  —  321  daher  vermehrte  sich  die  Zahl  sei- 
ler  Gäste.  —  322  veste  adj.,  fest,  stark:  bis  ihn  die  Noth  so  sehr  bedrängte. 
I—  323  der  zusammengezogen  aus  das  er.  —  vergelten  stv.,  bezahlen  was 
nan  schuldig  ist.  —  324  an  die  stunde  da:,  bis  an  den  Zeitpunkt  wo,  so 
anxe  bis.  — 

HKZÄHLUNGEN    UND    SCHWANKE.      2.    Aufl.  3 
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daz  niht  mohte  geborgen.  325 

do  begünder  vaste  sorgen. 

do  gedäht'  er  in  si'nem  muote 

"swaz  ich  ie  tete  ze  guote 

daz  verlius'  ich  gänzliche, 

ob  ich  dem  hüs'  entwiche:  330 

ich  ■wser'  so  gerne  drinne. 

swie  ich  daz  guot  gewinne, 

also  gewinne  ich  ez  e 

dann'  ich  dem  hüse  abe  ge. 

ich  wil  nach  guote  werben;  335 i 

min  hüs  sol  niht  verderben.» 


2. 
DIE  KmCirVV^EIHPREDIGT. 


!Nuo  bereite  der  phaffe  sich 
unt  sehs  knappen  herlich; 
die  machet'  er  geriten  wol. 

swaz  ein  phaffe  haben  sol  340 

an  libe  und  an  muote, 
der  predegen  wil  nach  guote, 


i 


.i'.'ö   das  Subject  dieses  Satzes  ist  aus  323  zu  ergänzen.    —    geborgen   swv.. 
entlehnen,  schuldig  bleiben:  die  Gläubiger  wollten  ihm  nicht  länger  bor- 
gen. —  326  taste  adv.  von  veste,  sehr.  —  sorgen,  sich  kümmern.  —   327  / 
yineni  muote,   in  seinem  Geiste,   bei  sich.  —  328  ie,  jemals,  je.  —  ze  guv: 
zu  Gutem,   zu  Nutz  und  Frommen.   —   329  Verliesen  stv.    (verliuse,   cerl 
rprluren,  verloren),  preisgeben,  verlieren.  —  gamliche  adv.,  gänzlich,  ganz 
und  gar.  —  330  oh  conj.,  -wenn.  —  entwichen  stv.  mit  dat.,  von  etwas  wti- 
chen,   etwas  verlassen.  —   332 — 334  ich  erwerbe  das  Gut  eher  auf  jede  be- 
liebige Weise,  als  daß  (danne)  ich  das  Haus  verlasse.    (Der  Conj.  wie  150.)  — 
«'«   gen  mit  dat.,  von  etwas  weggehen,  es  verlassen.  —  335  werben  mit  nach 
c.  dat.,  sich  um  etwa  sbewerben,  bemühen,  es  zu  erlangen. 

337  bereiten  swv.,  bereite  machen,  bereiten,  ausrüsten.  —  338  knappe 
swm.,  Knabe,  Jüngling,  Diener.  —  herlich  adj.,  ausgezeichnet,  stattlich.  — 
339  die  machte  er  gut  beritten,  versah  er  wohl  mit  Pferden.  —  341  an 
Leib  und  Seele.  —  342  prtdegen  swv.  (von  lat.  praedicare),  predigen.  — 
nach  guote,  um  Gut,  d.  i.  Geld  oder  andern  Besitz  dafür  zu  erlangen,  für 
Gut.   — 


2.     DIE    KIRCHWEIHPREDIGT.  35 

daz  vuort'  der  pliaife  Amis. 

er  was  mit  worten  so  wis 

daz  mau  iu  ninder  verwarf.  345 

swes  ein  maier  bedarf 

des  vuört'  er  micliel  rät, 

unt  dar  zuo  swes  ein  ärzät 

ze  siner  arzeuie  gert: 

des  was  er  alles  gewert.  .  350 

Me  mite  vuor  er  in  ein  lant 

da  er  ein  kirchwilie  vant, 

unt  bat  den  phaffen  der  da  was, 

do  er'z  ewangelium  gelas, 

daz  er  in  da  predegen  liez;  355 

wand'  er  im'z  hälbez  gehiez 

swaz  er  da  gewünne. 

da  was  manc  edel  künne 

von  gebaren  unt  von  vrouwen; 

der  mähte  man  da  scliouwen  360 

wol  zweinzec  hundert  ode  me. 

nü  sagt'  er  von  der  niuwen  e, 

unt  zöch  die  alten  dar  in, 

unt  redete  harte  starken  sin. 

da  nach  sprach  er  also:  ■  365 

«ir  mugt  wol  immer  wesen  vrö, 

daz  mich  got  hat  her  gesant. 

icli  hän  iu  bräht  in  ditze  lant 

ein  heilictüom  also  guot 


343  viieren  swv.,  mit  sich  tragen,  besitzen.  —  344  er  verstand  so  gut 
1  sprechen,  zu  predigen.  —  345  verwerfen  stv.,  zurückweisen.  —  347  des 
an.  abhängig  von  rät  stm.,  Vorrath.  —  michel  adj.,  groß.  Per  Acc.  sg. 
asc.  u.  fem.  des  Adj.  kann  der  Flexion  entrathen.  —  348  arzät  stm.  (aus 

.1.  archiater),  Arzt.  —  349  gert  mit  gen.,  wünscht,  braucht.  —  350  wern  swv. 
it  acc.  der  Person  und  gen.  der  Sache,  einem  etwas  gewähren,  also :  das 
les  war  ihm  gewährt,  mit  all  dem  war  er  versehen.  —  351  varn  stv., 
eben,  wandern.  —  352  kirchwihe  stf.,  Kirchweihfest.  —  353 — 355  zur  Satz- 
Ige  vgl.  zu  3.  —  gelas:  zu  227.  —  356  gekehen,  versprechen.  —  356  fg.  er 
srsprach  ihm  die  Hälfte  von  seinem  ganzen  Gewinn,  seiner  Einnahme, 
»für  zu  geben,  daß  er  ihn  predigen  ließ.  —  35S  kütme  stn.,  Geschlecht, 
id  mit  gen.  oder  vu7i  wie  hier,  blos  umschreibend;  da  waren  viel  vor- 
ähme  Bauern  (.7e6«/-c  swm.)  und  Frauen.  —  360  rna/ite  :=  mo/ite,  konnte. — 
houiueii  swv.,  sehen.  —  362  e"  stf.,  Gesetz;  diu  niuice  e,  das  neue  Testa- 
ent;  363  diu  alte  e,  das  alte  Testament,  beide  als  Inbegriff  des  Glaubens- 
id  Sittengesetzes.  —  ziehen  (zinke,  zock,  zugen,  gezogen)  stv.,  ziehen:  zOcJi 
ir  in,  zog  herbei,  citierte  (zur  Begründung  und  Erklärung).  —  364  sin 
Sinn,  Verstand,  Weisheit,  mit  dem  adj.  staro  verbunden  auch  Nib. 
2;  Hartmann  Arm.  Heinr.  201;  Iwein  1611;  hier  ist  sin  von  dem  In- 
ilt  der  Predigt  zxi  verstehen,  wie  es  überhaupt  von  der  Bedeutung,  dem 
iistigen  Inhalt  einer  Rede,  eines  Werkes  gesagt  wird:   «er  predigte  sehr 

äftig  und  verständig.«  —  369  heilictüom  stn.,  Heiligthnm,  Reliquie.  — 
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daz  alle  tage  zeichen  tuot. 

iu  sol  genäde  hie  geschehen. 

ich  läz'  iuch  zeichen  hiute  sehen, 

daz  ir  mir  wol  geloubet. 

sant  Brändänes  houbet 

daz  schouwet  hie,  daz  hän  ich. 

ez  hat  gesprochen  wider  mich, 

ich  sül'm  ein  münster  machen 

mit  also  reinen  Sachen, 

daz  got  von  himel  wol  gezeme; 

unt  deich  des  ophers  nine  neme, 

daz  geblutet  ez  mir  an  den  lip, 

daz  mir  gebe  dehein  wip 

diu  zuo  ir  eli'chem  man 

ie  deheinen  man  gewan. 

die  so  getane  man  hän, 

den  gebiut'ich,  daz  si  stille  stau; 

wände  gseben  sie  mir  iht. 

ze  wäre,  des  enn?eme  ich  niht. 

daz  läz'  ich  iuch  wol  schouwen.» 

do  begünden  die  vTOUAven, 

als  er  begunde  singen, 

mit  opher  ziio  dringen. 

die  da  tougen  heten  man 

die  erhalten  dar  an, 

unt  wurden  di  aller  ersten  dar; 

der  opher  nam  er  allez  gar. 

als  si  dö  gesähen, 

der  begunde  enphähen 

swaz  im  ze  nemenne  geschach, 

unt  niemens  öpher  versprach, 

dö  drungen  die  vrouweu  alle 


370 


380 


3?0 


395 


370  zeichen,  "Wunder.  —  371  i/enclieJien,  zu  Tbeil  werden.  —  376  wider  m^ 
zu  mir.  —  377  sül'm  =  sül  im.  —  378  Sache  mit  adj.  umschreibend:  so 
kellos,    voUknmmen.    —    379  daz:    das  Kelat.  nach  also  vertritt  ein  cond 
cutives  du:  e:.   —    rjezexte  conj.  prses.  von  gezeinen,   anstehen,   gefallen. 
380  deich  ^  daz  ich.  —   3S1  an  den  lip,  bei  meinem  Leben.  —  385  sn  get^ 
so    beschaffen,    derartig;    solche  Männer   nennt   unser   Irichter   in   sei^ 
witzigen    Erzählung    vo.ni    klugen    Knecht    (Hahn   4,    197)    zuoiiian. 
38t>  stille  stein,   stehen   bleiben,    sich   nicht   zum   Opfer   herbeidrängen. J 
391   singen,   SC    messe  (vgl.  1690—1693)   von  dem    gesangartigen  Hersagq 
Messe  lesen.    —    392  zuo  dringen,    sich  herandrängen.    —    393   tougen  af 
heimlich,  verstohlen.    —    394  ert/alden  swv.,   halt  (kühn)  werden,    ein 
fassen.  —  395  dar  mit  EUijise  von  gün.  —   399  was  er  eben  {genchehen 
Inf.  mit  ze  bezeichnet  das  zufällige)  bekam.    —    400  versprach,  verrede 
zurückwies.  — 
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dar  uäch  wol  mit  schalle. 

diu  da  gestanden  wsere, 

diu  het  ein  bcesez  msere 

iesa  gemächet  dar  an:  405 

man  zige  si  tougenlicher  man. 

des  künden  si  sich  wol  verstau, 

unt  begi'mdeu  alle  ziio  gän. 

diu  uiht  phenninges  häte 

diu  entlehent'  in  vil  dräte,  410 

oder  öpherte  ein  vingei'lin 

guldin  oder  silberin. 

si  gähten  dar  so  sere 

als  ob  si  alle  ir  ere 

da  mite  solten  Iceseu.  415 

die  biderben  i'mt  die  bcesen 

die  huoben  sich  geliche  dar; 

si  nämen  vlizecliche  war, 

swelch  mau  uiht  ophern  ssehe 

daz  man  ir  immer  jsehe,  420 

ir  triuwe  wtere  kopher. 

da  was  daz  richist  opher 

daz  man  e  oder  sit 

ze  so  getaner  liohzi't 

deheinem  phäffen  gegap.  425 

da  wter'  einiu  in  daz  grap 

mit  ereu  gerner  geleit 

danne  si  die  välscheit 

ir  selber  htete  getan, 

daz  si  niht  zuo  wsere  gegän.  430 

diu  tougen  man  hete  genomen 


i2  dar  nach  loc.  dahin.  —  mit  schalle  adv.  dat.,  laut.  —  403  die  da  stellen 
ebliebeu  wäre.  —  4ü4  ein  hfcst/:  mar';  eiu  übeles  tferede.  —  405  iesü  adv., 
gleich.  —  406  :i'je  conj.  pr®t.  (vgl.  zu  227)  von  zthen  stv.  (zech,  zigen, 
'.zigen),  zeihen,  beschuldigen.  —  tougenlich  adj.,  heimlich.  —  407  das  sahen 
e  wohl  ein.  —  408  zuu  gän,  herzukommen.  —  409  Pfenninges  s.  zu  69S.  — 
10  entlehen  (aus  entlehenen)  swv.,  entlehnen,  ausleihen.  —  dräte  adv., 
thnell.  —  411  vingerlin  stn.,  King.  —  413  gdhen  swv.,  eilen.  —  414 — l.'i  als 
läre  ihrer  aller  Ehre  verpfändet  und  sie  müssten  sie  einlösen.  —  410  biderbe 
i.j.,  tugendhaft.  —  417  sich  heben  stv.,  sich  aufmachen.  —  geliche  adv., 
jxi  gleiche  Weise,  die  einen  wie  die  andern.  —  418  sie  gaben  sorgfältig 
|Cht.  —  420  jehen  mit  dat.  jemand  nachsagen,  von  jemand  aussagen.  — 
Jl  kopher  (kupher)  stn.,  lat.  cupruni,  Kupfer,  bezeichnet  unechtes,  falsches; 
gl.  Hahn  6,  68  dtn  rede  ist  schcene  als  daz  golt,  din  triuwe  ist  aber  kopher- 
(knpferfarb).  —  424  hohzit  stf.,  Fest.  —  426—427  da  hätte  sich  eine 
eber  mit  Ehren  begraben  lassen.  —  430  gegän:  sonst  gebraucht  der  Dichter 
ar  gegangen,  Lachmann  zum  Iwein  3694.  — 


38  I.     DER    PFAFFE    amIs. 

uut  von  dem  worte  wolcle  komen, 

diu  opliert'  wöl  dri'  sti'int, 

daz  den  liuteu  würde  kuut, 

daz  si  äne  välsch  wgere,  435 

beidiu  reine  und  erbi3ere. 

do  s'  alle  gophert  bäten 

unt  daz  vil  gei'ne  täten. 

dö  sprach  der  pbaffe  Amis 

cgot  bat  in  götli'cher  wis  -440 

sin  zeichen  hiute  hie  getan, 

daz  wir  sus  mange  vrouwen  hau 

die  sich  äl  s6  wol  bewärt  baut 

daz  si  välscher  minne  äne  stänt, 

unt  tougenliclier  manne.  445 

nu  gebiut'ich  bi  dem  banne. 

diu  hiute  hie  gewesen  si 

daz  man  si  valsches  wizze  vri. 

daz  sint  si  sicherliche. 

swie  edel  ode  swie  riebe  450 

dehein  vrouwe  in  der  werlde  si 

unt  swie  gewältic  da  bi, 

phliget  si  solher  minue  iht. 

ich  uim  ir  öpheres  niht. 

der  opher  ich  genomen  bän.  455 

daz  sult  ir  wizzen  äne  wän, 

die  sint  so  reine  uut  so  guot 

daz  si  sicli  vor  valsche  haut  behuot.» 

sus  wart  der  pbaffe  riebe 

unt  gelobet  vil  grözli'ehe  460 

von  vrouwen  unt  von  wibeu.  ♦  ^ 

die  rede  beguuder  tribeu 

ze  swelher  kirchen  er  quam. 


432  vort,  Gerede,  übeler  Ruf;  die  dem  Ruf  entgehen  wollte.  —  433  stiint 
nach  Zahlwörtern  =  nhd.  mal.  —  435  valsch  stm.,  Falschheit.  Untreue.  — 
436  reine,  keusch.  —  erbcere,  ehrbar.  —  443  sich  hevarn,  sich  in  Acht  neh- 
men, behüten.  —  444  äne  (adj.)  stän  mit  gen.,  frei  sein  von  etwas.  — 
447  «I.-  auch  der  imperat.  oder  optat.  Conjunctiv  des  regierenden  Satzes 
kann  im  Nebensatz  einen  Conj.  bewirken  wie  der  Imper.  selbst  (zu  ll»i).  — 
453  pßegen  stv.  mit  gen.,  mit  etwas  zu  thun  haben  (nur  ganz  ausnahms- 
weise wie  nhd.  gewohnt  sein).  —  456  äne  wän:  zu  13S.  —  458  liehuof  pait 
pra;t.  von  behüeten  swv.,  behüten.  —  460  grSzliche  adv.,  sehr.  —  461  row 
T/ouwen  unt  ron  viben.  Man  beachte  hier  den  Gegensatz  von  rrot/irr  in 
der  Bedeutung:  adeliche  Dame,  Frau  von  Geburt,  zu  dem  allgemeinen 
trlp  (vgl.  W'alther  von  der  Vogelweide  Nr.  69  mit  Pfeiffer's  Bemerkungen).  — 
46j!  rede  ist  nicht  blos  oratio,  Kede,  wie  nhd.,  sondern  oft  Gegenstand  der 
Rede,  Sache,  so  ziemlich  synonym  mit  e:,  <la: ;  über  begunde  s.  zu  2S'.  — 
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swä  man  sin  predigen  vernam 

da  wären  die  vrouwen  vrö,  465 

unde  wurden  ouch  also 

unschüldic  valscher  minnen. 

mit  den  selben  sinnen 

gewan  er  güotes  zehant 

daz  er  erlöste  siniu  phant,  470 

unt  solhes  ri'chtüomes  wielt, 

daz  er  sin  hü's  w61  behielt, 

wand'  er  die  vrouwen  erte. 

swä  er  hin  kerte 

da  enphiengens'  in  als  einen  got,  475 

unt  gäben  sich  in  sin  gebot, 

unt  sprächen,  sit  er  wsere 

ein  heilic  predigaere, 

daz  er  in  dem  lande  umbe  rite, 

und  eine  kirchen  niht  vermite,  480 

er  enpredeget':   umbe  daz 

daz  man  die  vrouwen  deste  baz 

valscher  minne  weste  vri. 

im  was  z'allen  ziten  bi 

manger  edeln  vrouwen  böte  485 

di  in  sere  bäten  bi  gote, 

daz  er  zuo  ir  kirchen  qualme 

daz  man  in  ouch  da  vernseme. 

des  gewän  er  guotes  solhe  craft 

daz  er  wart  gar  unnöthaft.  490 


467  minnen  ist  gen.  plur.  —  46S  durch  diese  (erwähnte j  List.  —  469  giiotes 
gen.  partitiv.  zu  erklären  durch  ein  zu  ergänzendes  so  vil.  —  470  erloesen 
8WV.,  einlösen.  —  471  walten  stv.  mit  gen.,  besitzen,  in  seiner  Gewalt  ha- 
ben. —  474  überall  wohin  er  sich  -wendete.  —  475  aU,  wie.  —  476  sie  er- 
gaben sich  in  sein  Gebot,  unterwarfen  sich  seinem  Gebot.  —  480 — 481  er 
sollte  nicht  an  einer  einzigen  Kirche  vorbeigehen  (vermite  conj.  praet. 
von  vermide ,  vermeit ,  vermiten),  ohne  zu  predigen.  —  483  weste,  wüßte 
von  wizzen.  —  484  bi  wesen  mit  dat.,  bei,  um  jemanden  sein.  —  489  craft 
Stf.,  Menge,  Fülle.  —  490  unnothuft  adj.,  frei  von  Noth,  Sorge, 
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3. 

DAS  UNSICHTBARE  GEMÄLDE. 


Dö  der  pliaflfe  riebe  wart, 
(lo  gewän  er  solhe  hohvärt 
daz  er  mit  sinem  sinne 
nach  grozerm  gewinne 

iesa  begunde  ringen.  495 

er  reit  ze  Kerlingen, 
in  die  stat  ze  Paris 
quam  der  phaffe  Amis 
da  er  des  landes  künec  vant. 
zuo  dem  sprach  er  zehant:  500 

« bedurftet  ir  iht  des  ich  kan, 
s6  düht'  ich  mich  ein  sselec  man.» 
der  künec  sprach:   «nü  saget  mir, 
meister,  waz  künste  kunnet  ir?» 
»da  kan  ich  malen  also  wol  505 

daz  ez  äl  diu  werlt  loben  sol. 
ich  kan  ze  malen  einen  list, 
der  allen  liuten  vremde  ist 
die  uü  lebent  unz  an  mich; 

herre,  den  list  den  vant  ich.  510 

ich  male  iu  wol  über  al 
ein  hüs  öder  einen  sal, 
unt  male  dran  diu  bilde, 


496  Kerlinyen,  das  karolingische  Frankreich.  —  ö04  meister  (ygl.  1446. 
1498),  Titel  der  Künstler  und  Hand-werksmeister  (1974).  —  505  da  steht  oft 
wie  hier  an  der  Spitze  erklärender  Antworten  ohne  bestimmt  locale  Be- 
deutung; vgl.  Erec  8778  und  Bech's  Anm.,  Benecke  znm  Iwein  490.  — 
Ö08  uremde  adj.,  unbekannt.  —  509  un:  an  ynic/i,  bis  auf  mich,  außer  mir. 
—  ;ilO  Die  heim  Stricker  nicht  seltene  Wiederholung  des  Pronomens,  na- 
mentlich des  demonstrativen  der,  nach  vorausgestelltem  Substantiv  dient 
hier  zu  nachdrücklicher  Hervorhebung.  —  511  über  al,  vollständig  (nicht 
wie  nhd.  «überall»).  —  51  j!  hüs  bedeutet  auch  ein  festes  Haus,  Burg.  — 
sal,  Festraum,  Saal,  meist  im  palas  gelegen  (so  hier  535.  556),  manch 
mal  auch  als  gesonderter,  den  Festraum  allein  enthaltender  Saalbau  von 
diesem  unterschieden ;  s.  A.  Schultz  I,  51  fg.  u.  79  fg.  lieber  Wandmalereien 
daselbst  S.  60  fg.  —  513  bilde  stn.,  äuilere  Gestalt  eines  Dinges,  dann  Bild 
besonders  von  W'erkeu  bildender  Kunst.  — 
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bediu  zam  imt  wilde, 

diu  ieman  lebeudic  hat  gesehen.  515 

so  daz  allez  ist  geschehen, 

so  läz'  ich  dar  in  gen  schouweu 

beidiu  ritter  unde  vrouweu; 

und  alle  die  da  bi'  sint, 

si  sin  alt  oder  kint,  520 

so  ist  da  niemän  so  guot, 

so  wise  noch  so  wol  gemuot, 

die  daz  gemaelde  kunnen  sehen, 

wan  den  so  wol  ist  geschehen 

daz  si  rehtiu  etint  525 

von  vater  unt  von  muoter  sint: 

die  sehent  ez  unt  niemen  me. 

die  niht  sint  komen  von  der  e 

die  sehendes  einen  stich  niht. 

geruochet  ir  des  werkes  iht,  530 

ich  zeige  iu  gerne  minen  sin, 

daz  ich  der  kunst  ein  nieister  bin.» 

der  künic  sprach:   «vil  gerne,  ja.» 

er  vuort'  den  nieister  iesä 

in  einen  schcenen  päläs  535 

der  hoch  ünde  wi't  was, 

unt  hiez  in  urabe  sich  sehen. 

dar  nach  bat  er  in  verjeheu, 

waz  er  im  geben  solde, 


514  durch  die  Verbindung  der  fTegensätze  :ain  und  wilde  ist  der  Be- 
griff der  Gesammtheit  vollkommen  erschöpft;  vgl.  Parz.  518,  4:  er  gap 
(lUen  dingen  nainn,  beidiu  wilden  unde  :amn. —  517  gen  sc/iouwen:  die  Verba 
der  Bewegung,  gehen,  fahren,  kommen,  mit  dem  bloßen  Infinitiv  oline 
:e  zu  setzen  ist  mhd.  gewöhnlicher  Brauch ,  im  Nhd.  eingeschränkt.  — 
.M9  alle  ist  absolut  vorausgestellt  und  dann  unten  521  neuerdings  mit 
einem  Satze  begonnen,  wo  wir  nhd.  sagen  würden  «unter,  von  allen  .  .  . 
ist  niemand  so  weise».  Solche  Fügungen  sind  mhd.  sehr  häufig;  vgl, 
.J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  3,  333 — 338.  —  52u  kint  adj.,  Gegensatz  zu  alt:  jung; 
vgl.  Giselker  daz  kint  im  Nibelungenlied.  —  521  guot  nicht  wie  nhd.  in 
ethischem  Sinn,  sondern  tüchtig,  wacker,  trefflich.  —  522  wol  gemuot,  von 
gutem  inuot,  brav,  rechtschaffen.  —  523  tlie  {=  daz  si:  zu  379)  plur.  statt 
sing.,  weil  es  sich  auf  eine  Mehrheit  bezieht.  —  524  außer  die  das  Glück 
haben.  —  525  ekint  stn.,  ehelich  erzeugtes  Kind.  —  527  me  adv.,  weiter, 
sionst.  —  528  die  nicht  ehelicher  Abkunft,  nicht  ehelich  geboren  sind.  — 
529  sehendes  =  sehent  es.  —  stich  stm.,  Stich,  in  dieser  Redensart:  Punkt, 
also:  die  sehen  davon  nicht  das  geringste.  —  532  der  kunst  (gen.)  ein 
meister,  ausgezeichnet,  ein  Meister  in  dieser  Kunst.  —  5.J5  palas  stm.,  lat. 
palatium,  frz.  palais;   ein  Hauptgebäude  der  Innern  Burg  mit  mindestens 

a einem  größern  Gemach  (Empfangs-  od.  Speisesaal);  vgl.  zu  512.  A.  Schultz, 
I,  44  fg.  —  537  umbe  sich  sehen,  sich  unisehen.  —  538  verjehen,  absolut, 
eagen,  erklären.  Nach  den  Verbis  des  Bittens,  Befehlens  steht  der  bloße 
Infinitiv  ohne  ze.  — 
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daz  er  im  malen  wolde.  540 

dö  sprach  der  phaffe  Amis: 

«mau  lobt  so  sere  in  allen  wis 

beide  iuwer  lip  und  iuwer  leben 

daz  ir  mir  lihte  mügt  gegeben. 

gebt  mir  driu  hundert  marke;  545 

die  kost'  ich  also  starke 

daz  ez  so  gar  dar  züo  get 

daz  mir  niht  übei'ic  bestet. » 

der  künic  sprach:   «weit  ir  me, 

entriwen,  ich  gib'  ez  iu  e  550 

danne  wir  uns  scheiden  nü  zehaut. 

Sit  et  vil  väste  gemant, 

daz  ir  ez  schiere  getuot: 

ich  engäp  nie  gerner  kein  güot. » 

der  phaft'e  sprach  aber  dö :  555 

«ich  male  disen  sal  also, 

die  wile  ich  malende  bin 

daz  ir  noch  niemän  dar  in 

ander  des  körnen  sol. 

daz  getröii  ouch  ich  enden  wol  560 

in  sehs  wochen  oder  e. 

daz  die  Avile  uiemen  drin  ge 

daz  geblutet  über  al : 

so  wil  ich  malen  enen  sal.» 

der  künec  sprach:   «des  Sit  gewert,  5CJ 

unt  da  zuo  alles  des  ir  gert.  , 

besliuzet  väste  die  tür. 

ich  schaffe  zwü'ne  da  vür 

die  uieman  läzent  dar  in 

unze  ich  der  erste  bin.  570    i 

ich  wil  die  sehs  wochen  iize  sin, 

uude  wil  die  ritter  min  !■ 


542  s.  zu  72.  —  543  iuwer  lip  umschreibend  für  iuc/i.  —  545  marke  stf., 
lat.  niarca,  ein  halbes  Pfund,  Mark.  —  546  kosten  swv.,  ausgeben,  auf- 
wenden. —  starke  adv.,  sehr,  reichlich.  —  547  so  gar,  nicht  wie  nhd.  sogar, 
sondern:  so  gänzlich.  —  dar  zuo  yet,  darauf  geht.  —  548  testen,  bleiben.  — 
552  et,  nur,  verstärkend:  laßt  es  euch  nur  sehr  eindringlich  gesagt 
sein.  —  558  weder  ihr  noch  sonst  jemand.  Die  Einleitung  des  ersten 
disjunctiven  Satzgliedes  (weder,  noch)  fehlt  wie  hier  oft  im  Mhd.  Ueber 
die  Satzfolge  zu  3.  —  560  yetrou  gekürzt  aus  getrouwe  (getruwe)  swv., 
hofife,  getraue  mich.  —  563  geblutet  wie  unten  567  u.  1386  besliuzet  ausnahms- 
weise fiu-  gebietet,  bestieget;' vgl.  Weinhold  B.  Gr.  §.  84.  269,  AI.  Gr.  §.  334.  — 
.^^j4  enen  =  jenen.  —  565  das  sei  euch  gewährt  (zu  350).  —  hiii  schaffen  swv., 
bestellen.  —  570  bis  ich  zuerst  darinnen  gewesen  bin.  —  571  vze  sin,  auCeu 
bleiben.  — 


3.     DAS   UNSICHTBARE    GEMÄLDE.  43 

alle  bringen  mit  mir. 

des  selben  tages  sult  ouch  ir 

ein  solhe  leben  von  mir  bau:  575 

swelch  ritter  welle  dar  in  gän 

der  muoz  uns  eine  miete  geben. 

sol  icb  unz  dar  gesuut  geleben, 

swaz  ich  ritter  gewaltec  bin 

die  müezen  alle  dar  in,  580 

daz  mau  wol  schouwe  da  bi', 

wer  äne  valsch  gewerket  si. 

swer  ein  ekint  niht  enist 

dem  nimich  diu  leben,  wizze  Krist.» 

duo  reit  der  küuec  danneu  585 

iesa  mit  sinen  mannen, 

unt  sagt'  daz  msere  über  al. 

do  gie  der  pfaffe  iu  den  sal 

mit  sineu  knappen  zebant. 

des  mäleus  er  sieb  underwaut:  590 

unt  sag'iu,  wie  er'z  ane  vieuc. 

swaz  veuster  iu  den  säl  gieuc 

diu  besloz  er  barte  sere, 

unt  lie  da  uieman  mere 

wan  sine  knappen  iune  siu;  595 

vleisch  vische  met  ünde  win, 

unt  swar  zuo  in  sin  wille  truoc, 

des  gap  man  im  dar  in  genuoc: 


,i7ö  sollie  aitsnahmsweise  findet  sich  schwache  Flexion  nach  dem  unbest. 
Artikel,  vgl.  1692.  Grimm,  (jr.  IV,  570  fg.  —  lehen  stn.,  geliehenes  Gut, 
Leiien;  hier  in  übertragener  Bedeutung:  übertragenes  Recht,  Vergünstigung; 
vgl.  Ro\a,nAi\.V27,  IB.  (Ka,rl  4309)  li/i  mir  t/iaz  :e  lehen  .  .  .  thaz  ich.  .  .  thä  vore 
i-rhtr.  142,  4  (Karl  4956).  25.  143,  17.  195,7.  Nithart  51,  5  muoter  min,  wer 
ijiii-  dir  daz  ze  lehen,  daz  ich  iuch  miner  ivcete  aolte  vlehen?  —  577  miete  stf., 
Lolin,  Bezahlung.  —  unn,  vertraulich  herablassende  Kode,  in  der  der 
König  sich  mit  einschließt,  statt  ii/.  —  578  sol  den  Bedingungssatz  ein- 
leitend: ist  es  mir  bestimmt  daß,  falls.  —  579  gewaltec  sin,  Herr  sein  über 
etwas:  alle  Ritter,  die  unter  meiner  Herrschaft  stehen.  —  swaz  mit  einem 
Gen.  (ritter),  steht  auch,  wo  die  Construction  eigentlich  den  Gen.  (wie 
hier)  oder  Dat.  verlangte;  ebenso  ica:  648.  —  582  äne  valsch,  echt,  legitim. 
—  irerken  swv.,  erzeugen.  —  584  nach  Lehenrecht  hat  nur  der  legitim  ge- 
borene Sohn  Anspruch  auf  die  Nachfolge  im  väterlichen  liehen.  —  wizze 
Kr  ixt,  beliebte  Betheuerungsformel:  Christus,  Gott  sei  mein  Zeuge;  vgl. 
HS8.  —  591  imt  saf/iu,  Ellipse  des  Subj.  ich  wie  599.  1065.  2069.  2187.  2203; 
vgl  zu  Karl  8951.  Hahn  6,  76.  —  596  met  stm.,  Meth,  in  Gedichten  des  11. 
xiud  12.  Jahrhunderts,  auch  noch  im  Nibelungenliede  häufig  zusammen 
mit  dem  Wein  wie  hier  als  diesem  gleich  beliebtes,  durch  Kunst  (Mischung 
mit  Konig)  zubereitetes  Getränk,  neben  dem  Bier  das  älteste  der  Ger- 
m;iueu;  vgl.  Waokernagel  in  Haupt's  Zeitschr.  6,  621  (=  Kl.  Sehr.  I,  86)  fg., 
der  schon  bemerkt  hat,  daß  es  in  den  höfischen  Kreisen  des  13.  Jahrhun- 
derts mehr  und  mehr  verschwindet  und  den  niedern  Ständen  überlassen 
liUiht.  —  597  alles  wonach  sein  Wunsch  stand.  — 
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unt  sag"iu  wes  er  dauue  plilac. 

bede  er  saz  iinde  lac,  600 

imt  mähe  niht  über  al. 

also  büet'  er  den  sal 

unz  diu  zi't  ende  nam, 

daz  ouch  der  künec  wider  quam. 

dö  bräht"  er  ritter  ein  her:  605 

sine  beschirmte  des  kein  wer, 

die  er  in  den  sehs  wöchen 

het  gesehen  ode  gesprochen, 

er  brähtes'  mit  im  alle. 

BUS  quam  der  künc  mit  schalle.  610 

der  meister  vür  den  sal  gienc: 

den  künc  er  minnecliche  euphienc. 

unt  sprach:    «ir  sult  her  in  gän, 

unt  sult  die  ritter  duze  län. 

unz  ich  vernem  wie'z  iu  behage,  615 

unde  die  materje  iu  sage.» 

nü  wart  des  künges  vröude  gi'öz. 

er  gie  dar  in  ünde  beslöz 

die  tür  nach  im.     do  daz  geschach, 

vrosli'che  er  an  die  wende  sach.  620 

dö  sach  er  niht  wän  als  e. 

da  was  ouch  niht  gemälet  me, 

des  ensach  er  ouch  niht  mere. 

do  erschracte  er  also  sere 

daz  er  vil  nach  was  gevallen.  625 

er  besach  den  säl  allen, 

unt  gewän  vil  gröze  swsere. 

daz  er  gemälet  waere, 

des  het  der  künc  gesworn. 


599:    zu  591.  —   601  niht  über  al,   ganz  und  gar  nichts.   —   602  >'uir^n,  Oui 
swv.,  bewohnen.  —  606 — 9  icer  stf.,  Vertheidigung,  Weigerung:  denjenigci 
die  er   in  den  sechs  Wochen  gesehen  oder  gesprochen,   half  kein  Widei 
stand,  daü  er  sie  nicht  mitgebracht  hatte.  —  613  ir  sult:  zu  174.  —  614  diii 
versclileift  aus  t/ii  u:e,  drauüen.  —  61.'>  behagen  swv.,  gefallen.  —  616  materj 
stf.,   lat.  materia,    Stoft,    Gegenstand   der  künstlerisclien  Darstellung,    bi 
ich  euch  erklärt  habe ,   was  das  Gemälde  darstellt.   —    623  dfx,  zu  138. 
624  frtchracte  praet.  von  '■rsclirechpn  swv.,   gewöhnlich  transitiv,    hier  ab« 
und  an  mehreren  andern  Stellen  unsers  Gedichts  (705.  747  und  mit  Spiral 
vor  <:_  erschrahten  861)    intransitiv  =  erschrecken  stv.  (erschricke,    ersehn 
erschräken,  erschrocken);  vgl.  Karl  1251  und  Anm.  5303.  6073;  daneben  stel 
Karl  7556.  7.592   erschrac   im  Keim,    transitiv   erschrecket   (:  erui-cket)  Hai 
8,  43.  —  625  nach  adv.,  beinahe.    Wir  setzen  in  solchen  Sätzen  den  Con|| 
mhd.  steht  der  Indic.  —   626  den  sal  allen,  den  ganzen  .Saal.  —  627  stca 
stf.,  Beschwerde,  Kummer,  Betrübniss.  — 
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«ich  hän  zwo  ere  verlorn  630 

(gedähf  er  iu  dem  muote  sin) 

beidiu  mi'ner  muoter  unde  min. 

sprich'  ich  ich'n  müge  sin  niht  gesehen, 

so  beginnent  aber  die  ander  jehen, 

die  ez  wöl  gesehen  kunnen,  635 

ich  si  mit  valsche  gewannen. 

ich  sihe  nü  wol,  ich  bin  so  blint 

daz  ich  niht  bin  ein  elcint. 

mir  ist  doch  bezzer  daz  ich  jehe, 

daz  ich'z  bescheidenliche  sehe:  640 

so  vrist'  ich  dännöch  min  ere. 

mich  müejet  härte  sere, 

daz  ez  ritter  unde  vrouwen 

und  ouch  knehte  sülen  schouwen, 

unt  daz  ich's  niht  gesehen  mac:  645 

daz  ist  mir  rehte  ein  totsläc.» 

er  sprach:   «meister,  nuo  saget  mir 

von  waz  materje  habt  ir 

hie  gemälet  also  schöne?») 

er  sprach:   «deist  von  Sälomöue,  650 

unt  von  sinem  vater  Dävite, 

unde  von  dem  grözen  strite 

den  Absolön  mit  ime  streit, 

do  er  im  jagende  nach  reit 

unde  daz  daz  här  im  swancte  655 

umb'einen  ast,  daz  er  sich  hancte. 

so  ist  aber  diz  ander 

von  dem  küuge  Alexander, 

wie  er  Tärjüsen  überwant 

unt  Pori'im  von  Morlänt,  660 

und  allez  daz  er  ie  begie. 


B30  zwo  ere,  zweifaclie  Khre,  erklärt  durch  6'Ä2;  vgl.  Halm  zu  5,  140  fg., 
Hartm.  Greg.  ;104.  633.  —  636  vgl.  582.  gewinnen,  von  Kindern,  zeugen, 
■gebären;  vgl.  Walther  94,  .'.;  Xib.  715,  3;  Hartm.  Greg.  11.  —  640  beschei- 
'  cU'iüiche  adv.,  deutlich.  —  <j41  vristen  swv.,  für  eine  Zeit  weiter  erlialten, 
retten.  —  dannocli,  doch.  —  644  kneht  stni.,  synoB.  mit  knappe,  junger  noch 
nicht  zum  Kitter  geschlagener  Krieg«r;  vgl.  engl,  knight.  —  646  mir,  für 
mich.  —  tötslac,  tötlicher  Schlag  (vgl.  WM.  663).  —  648  n-az  mit  gen. 
Ouiiti'i-je),  was  für  ein;  vgl.  zu  579.  —  650  deist  =  da:  ist.  —  Ghi  jagende, 
ihn  verfolgend.  —  Säö  sire.nkeii  swv.,  bin  und  her  schwingen;  hier  intrans. 
sich  schlingen.  —  656  unde  daz  setzt  den  Zeitsatz  fort.  —  hanete  prset.  von 
lieiikfit.  —  6.59  Tarjux,  Darius.  —  660  förus  rnn  Morlant,  der  bekannte  Porus 
von  Indien;  innren  nennt  die  Inder  auch  das  alte  Alexanderlied  des  Pfaffen 
Larnjirecht  V.  4297.  4419.  4444.  4.i46  (ed.  Weismann);  die  .Sclilacht  und  der 
Zweikampf  zwischen  Porus  und  Alexander,  in  dem  letzterer  siegt,  daseibat 
t257 — 4534.  —  G61  hegim,  unternehmen,  ausfüliren.  — 
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herre,  so  stät  aber  hie 

swaz  die  künege  getäten 

die  gewalt  vor  Röme  häten. 

so  mac  man  aber  hie  sehen  665 

swaz  ze  Bäbilonje  ist  geschehen, 

unz  ez  diu  gotes  räche 

geschiet  mit  manger  spräche. 

daz  ich  oben  gemälet  hän 

daz  hau  ich  gar  von  iu  getan:  670 

ich  hän  gemälet  disen  sal 

wie  iuwer  ritter  über  al 

mit  iu  dar  in  geht 

unt  bi  iu  schouwünde  Stent: 

swer'z  gemfelde  niht  sehen  mac  675 

wie  er  im  selben  einen  slac 

vor  leide  au  sin  herze  tuot, 

unt  wie  rehte  sie  sint  gemuot 

den  ez  ze  sehen  ist  geschehen.» 

((Uli  hän  ich'z  allez  wol  gesehen»,  680 

sprach  der  künec,  swie  er  lüge; 

xswer  ez  niht  gesehen  müge 

den  läze  wir  im  haben  daz. 

ich  gesäch  nie  hüs  gemälet  baz. » 

der  meister  sprach:    «nü  get  hin,  685 

unt  lät  die  ritter  her  in; 

unde  sagt  euch  in  da  bi, 

waz  min  leben  hiute  si.» 

duo  sloz  der  künec  üf  die  tür, 

unt  sprach  zen  rittern  hin  vür  690 

«swelch  ritter  da  her  in  get, 

die  wile  unz  dirre  täc  stet, 

der  miete  den  meister  min, 

ode  er  sol  da  üze  sin: 


666  der  Thunnbau  zu  Babilon.  —  668  geschiet,  zur  Trennung,  zur  Ent- 
zweiung brachte.  —  mit  manger  spräche,  durch  die  Sprachverwirrung,  ge- 
nauer durch  die  Vervielfältigung  der  Sprache,  indem  er  ntange ,  viele, 
Sprachen  aus  der  ursprünglich  einen  werden  ließ.  —  669  ohf.n,  an  der 
Decke.  —  670  getan :  zu  53.  —  672  über  al,  alle  ohne  Ausnahme.  —  674  schou- 
wünde dialect.  =  schotiivende.  —  676 — 677  wie  er  sich  selbst  vor  Leid  an 
die  Brust  schlägt.  —  678  gemuot  hier  =  wol,  vro  g.,  wie  recht  froh  denen 
zu  Jluth  ist.  —  679  ist  geschehen,  vom  Schicksal  beschieden  ist.  —  681  suie, 
obgleich,  mit  dem  conj.  praet.  lüge  von  liegen  (liuge,  louc,  lugen,  gelogen), 
lügen.  —  683  den  lassen  wir  das  für  sich  behalten,  das  ist  seine  Sache, 
ähnlich  der  habe  im  da:,  Hartm.  Lieder  ^^,  7  und  Bech's  Anm.  —  690  hin 
vür,  vor  den  Saal  hinaus.  —  692  stet,  dauert.  —  693  mieten,  belohnen,  be- 
zahlen. — 
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(laz  lehen  luiu  ich  im  verläu. »  695 

do  begi'mdeu  die  ritter  zi'io  gäa. 

sümelich  gäben  im  ir  gewant, 

sümelich  phenninge  zeliaut, 

sümelich  pluert  öder  swert: 

sus  wart  er  riebe  uude  wert.  700 

also  drüngen  die  ritter  alle 

hin  in  den  sal  mit  schalle. 

nu  enwäs  da  uiemän  so  swach, 

so  er"z  gemaelde  niht  ensach , 

er'n  erschräcte  also  sere,  705 

unt  sprach  doch  durch  siu  ere, 

er  ssehe  ez  wol,  ez  wsere  guot. 

si  heten  alle  swseren  muot, 

unt  wurden  alle  riuwevar. 

si  vorhten,  würde  man  gewar  710 

daz  si'z  gemselde  nicht  enkürn, 

daz  si  ir  leben  verlürn, 

unt  müesen  dan  verderben. 

si  wänden  vor  leide  sterben, 

daz  si's  niht  möhten  gesehen.  715 

dö  si  den  künec  hörten  jehen, 

daz  stüende  da,  ditz  stüende  hie 

(als  in  der  meister  wizzen  lie), 

si  sprächen  alle:  «ez  ist  also», 

unt  wären  doch  vil  ünvro,  720 

daz  si  ir  selbes  laster  körn. 

ir  ieslich  haete  wol  gesworn, 

si  ssehen'z  alle  unz  an  in; 

des  jach  er  allez  nach  in  hin, 

er  ssebe  ez  üz  der  mäze  wol.  725 

dö  was  manger  zornes  vol 


.95  cei-h'tn  pait.  von  cerläzen,  zulassen,  zugestehen.  —  697  sümelich,  mauclie; 
'gl.  engl.  some.  —  698  phenninc,  denarius,  ein  Vierzigste!  eines  Gold- 
ehillings,  steht  oft  allgemein  für  Münze  und  bedeutet  dann  im  Plur.  wie 
lier:  Geld;  vgl.  1818.  —  697—699  getragene  Kleider,  Geld  oder  Koß  und 
äffen  sind  die  gewöhnlichen  Geschenke  der  -Ritter  an  Fahrende.  — 
10  Wfi-t  adj.,  theuer,  geachtet.  —  703  swach,  gering,  ohne  Ausehen.  Der 
teringste  unter  ihnen  erschrak  u.  s.  w.,  oder  ist  zu  verstehen  so  swacher 
inne,  so  gering  an  Verstand,  Überlegung,  mit  Bezug  auf  706.  707?  — 
08  strccren  muot,  ein  schweres  Herz.  —  709  riuweear  adj.,  var,  gefärbt, 
nssehned,  nach  riuive,  Betrtibniss,  Leid.  —  711  kiesen  (kiusf,  kus,  kuren^ 
ekoren)  stv.,  wahrnehmen,  sehen.  —  714  wccnen  mit  dem  bloßen  Inf.,  mei- 
icn,  glauben,  ohne  :>>.  —  721  laster  stn.,  Schmach.  —  körn  =  kum  (s. 
u-7il).  —  724  allez  adv.  acc,  immerfort.  —  nach- hin,  in  der  Biclitung 
ach  ihnen  hin,  ilmen  nach.  — 
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gegen  srner  muoter  uinbe  daz, 

daz  si  sich  niht  beliuote  baz. 

do  si'z  alle  wol  gesähen. 

unt  des  offenlicbe  jähen,  730 

diu  arbeit  wsere  wol  bewaut, 

do  begi'mde  der  meister  zehant 

ze  dem  künge  iirlöubes  gern, 

unt  bat  sich  sines  lönes  wern. 

der  was  im  sä  bereit.  735 

do  nam  er  urloup  unde  reit. 

sin  saelde  diu  was  da  so  starc, 

daz  er  wol  zwei  hundert  marc 

da  ze  höve  erworben  bäte. 

die  sant'  er  heim  vil  dräte,  740 

unt  hiez  der  geste  wöl  phlegen 

die  wile  er  wfere  under  wegen. 

do  die  ritter  über  al 

vil  wol  beschöuwt'ten  den  sal, 

des  andern  tages  gie  drin  schouwen  745 

diu  künegi'n  mit  ir  vrouwen. 

die  erschräcten  vil  sere 

sam  die  ritter  ode  mere, 

daz  si'z  niht  möhten  gesehen, 

unt  begi'inden  als  die  ritter  jehen,  750 

si  ssehen'z  alle  rehte. 

nuo  giengen  ouch  die  knehte 

dö  durcli  schouwen  dar  in. 

durch  sinen  schämelichen  sin 

sprach  da  manec  edel  kneht,  755 

ez  wsere  güot  üude  reht, 

er'n  gestehe  nie  so  schcenes  niht. 

«entriuwen,  ssehestuo  da  iht», 

sprach  ein  tümber  der  da  bi'  was, 

«min  ougen  siut  niht  ein  glas,  760 


728  hf/iiiote  prset.  von  bfhüetert:  daß  sie  sich  (ihre  Elire)  nicht  besser  in 
Acht  nahm,  behütete.  —  7.S1  rliti  arbeit  stf.,  die  darauf  verwendete  Mühe 
nicht  etwa  Arbeit  im  nhd.  Sinn  für  ein  fertiges  Werk.  —  uol  öeirant,  wohl 
aiige%vendet,  gerathen.  —  733  urloiip  stm.,  Erlaubniss  zu  gehen.  urlouOe^ 
gern,  Abschied  nehmen.  —  734  bat,  man  möge  ihm  seinen  Lohn  geben; 
vgl.  zu  350  u.  538.  —  73.T  den  erliielt  er  sogleich.  —  737  sa;lde  stf.,  Glück 
—  741  die  Gäste  gut  behandeln.  —  742  under  wegen  adv.  dat.  pl.,  unter- 
wegs. —  748  sam,  so  wie,  ebenso  sehr  oder  noch  mehr  als  die  Ritter.  — 
754  aus  Scham.  —  758  duo  =  du,  an  das  Verb  angelehnt.  —  759  tump 
(jugendlich)  unbesonnen,  unerfahren  (vgl.  zu  780).  — 
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ich  ssehe  ez  also  wol  benamen. » 

dö  sprächen  die  sich  wolten  schämen: 

«wir  hoeren  wol,  du  bist  so  blint 

daz  du  niht  bist  ein  jelcint. » 

sus  sprach  ein  tiimber  da  bi:  765 

«ich'n  weiz,  waz  kindes  ich  si': 

ob  ich  joch  vater  nie  gewan, 

hie  ist  niht  gemälet  an. 

ez  gesiht  hie  niemen  baz  dan  ich. 

swer  des  widertribet  mich,  770 

der  gewinnet  hiute  dar  an 

den  strit  den  ich  geleisten  kau.» 

sus  heten  die  knehte  einen  strit 

mit  einander  unz  an  die  zit 

daz  ir  me  wart  die  begunden  jehen,  775 

da  enkünde  niemen  niht  gesehen; 

unt  swer  ouch  des  jsehe, 

daz  er  da  gemälet  ssehe, 

der  tsete  einem  gouche  gelich. 

do  bedähten  ouch  die  wisen  sich,  780 

dö  si  da  niht  ensähen, 

daz  si  nach  den  tumben  jähen, 

unt  jähen  dö  die  knehte 

nach  einander  rehte. 

dö  die  ritter  daz  vernämen  785 

unt  zuo  den  knehten  quämeu, 

dö  zweiten  ouch  si  sich  zehant; 

iedoch  ze  juugist  überwant 

diu  wärheit  die  lügene, 

daz  si  jähen,  'z  wsere  trügene,  790 

alle  samt  gemeine 

unz  an  den  künec  eine. 


il  ist  Nachsatz  zu  758,  zwischen  beiden  eingeschoben  wie  in  Parenthese 
eht  760.  —  benamen  (=  bt  naiiien),  um  ea  beim  Namen,  ausdrücklich  zu 
Igen,  gewiss.  —  762  die  meinten  sich  schämen  zu  müssen,  nämlich  wenn 
e  gestünden,  daß  sie  nichts  sähen.  —  766  waz  kindes,  zu  648.  —  767  joch 
ich:  auf  die  Gefahr  hin,  keinen  Vater  zu  haben,  für  einen  Bastard  zu 
alten,  sage  ich.  —  770  widertriben  einen  mit  gen.,  einen  zurücktreiben, 
jbringen  von  etwas,  widerlegen.  —  772  strit  geleisten,  einen  Streit  (mit 
'äffen  oder  Worten)  durchführen  (vgl.  Hahn  3,  38).  —  777  oucli,  entgegen- 
tzend,  dennoch.  —  779  goucli  stra.,  Guckuk,  Thor.  —  780  iche,  klug,  (durch 
Iter)  erfahren,  namentlich  in  letzter  Bedeutung  gern  den  tumben  ent- 
gengestellt.  —  787  sich  zweien  swv.,  sich  in  zwei  Theile  scheiden,  ent- 
veien  (in  ihrer  Behauptung).  —  788  ze  jungi.it  adv.,  zuletzt.  —  789  lügene 
f.,  Lüge.  —  790  trügene  stf..  Trug.  —  791  alle  insgemein.  —  792  eine, 
lein.  — 

BBZÄHLÜNGEN   XJND   SCHWANKE.      2.    Aufl.  J. 
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der  sweic  iiuz  er  vil  -wol  veruam 

■waz  im  ze  redeue  gezani. 

dö  sprächen  s^i  alle  geliche  795 

beidiu  arm  imt  riebe. 

daz  si  da  uiht  cnsäheu: 

dö  jacli  er  des  si  jähen, 

er  ensiehe  ouch  da  uiht,  weizgöt. 

du  wärt  ein  michel  spot  _  800 

da  ze  liöve  und  ein  grözer  schal. 

ze  jnngist  sprächens'  über  al : 

«dirre  pbäfte  ist  ein  kärc  man, 

daz  er  sus  guot  bejagen  kan.» 


4. 
DIE  HEILUNG  DER  KRAXKEN. 


Dö  der  phaffe  Amis  f06 

au  guot  erwarp  so  grözen  lais 
in  dem  hove  ze  Kerliugeu, 
ilö  reiter  ze  Lütriugeu, 
nnt  quam  mit  vruge  zehaut 

da  er  den  herzögen  vant.  810 

dem  säget"  er  ein  nisere, 
daz  äne  göt  niemeu  wtere 
bezzer  arzät  danne  er. 
«so  hat  iuch  got  gesendet  her», 
sprach  der  herzöge  dö;  815 

«so  bin  ich  iuwer  künfte  viö. 
ich  hau  hie  iiiäge  uude  man, 


794  was  ihm  anstand  zu  reileii,    was  er  füglicli  sagen  konnte.   —    800  'pot 
still.,  Spaß.  —  803  l.aic  ailj.,  scliluu.  —  804  bejagiii  swv.,  erwerben. 

806  l'i'is  stin.,  lat.  pretiuni ,  AVertb ;  Gut  in  so  großem  "U'erthe.  — 
■>(iS  I.iitrinrien,  Lothringen.  —  809  mit  vrörte,  mit  Fragen,  indem  er  (nach 
dem  Herzog)  fragte.  • —  811  t'hi  mwrt'  sogen,  erzählen,  berichten.  —  812  ihie 
■jt,t.  Gott  ausgenommen.  —  S14  *«',  zu  86.  —  816  lihij'tf  gen.  von  l.unft  stf., 
Ankunft.  —  817  mäc  stm.,  Verwandter.  —  man  (häufig  uuflectit-rt),  Vasall, 
Lehensmann,  möge  vtide  man,  sehr  häufig  zu  einer  alliterierenden  Formel 
verbunden,  besonders  Nib.  163,  4.  466,  3  u.  öfter.  Hartmann.  Armer  Hein- 
rich 1474.  — 
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<lon  ich  ir  leides  übele  gau, 

der  lit  hie  siech  ein  michel  teil. 

git  iu  got  ein  solch  heil  820 

daz  ir  die  mächet  gesuut, 

ir  Averdet  riche  in  kurzer  staut.» 

dö  sprach  der  phaffe  Amis: 

«ich  bin  ein  arzat  also  wis: 

die  der  miselsühte  äue  staut  825 

unde  ouch  niht  wundeu  haut , 

den  ist  anders  nie  so  we, 

wser'  ir  tüseut  ode  me, 

ich  mache  si  gesünt  e 

danne  dirre  täc  laute  erge:  830 

oder  ir  uemet  mir  miu  lebeu. 

ich  bit'  iuch  mir  dar  um  uilit  Lrebeu 

weder  miuue  noch  reht, 

e  daz  ir  beeret  uudo  seht, 

daz  si  jeheut  daz  si  gesi'iut  sin ;  835 

so  tuot  mir  imA'er  gnade  schiu.» 

des  was  der  herz»'>ge  vrö. 

«ir  redet  wöl»,    sprach  er  dö. 

sine  siechen  würden  besaut. 

der  körnen  zweinzec  zehaut.  840 

die  vuort'  der  jjhaft'e  iu  ein  gaden. 

«ich  hau  iuch  kürzli'che  entladen», 

spi'ach  er,  «iuwer  sfecheit, 

weit  ir  mir  sweren  eiueu  eit , 

daz  ir  die  rede  gar  verdagt  845 

ein'  Wochen,  e  daz  ir  si  sagt. 

wau  daz  hwrct  zuo  der  bnozo.» 


)S18  übHe,  atlv.,  irouiscli,  gar  nicht.  —  ich  <iuii  1.  pra^s.  sing,  von  ijunrnn  (zu  17;i): 
(leren  Leiden  niicli  sehr  dauert.  —  819  l'it  =  liget.  —  i'ht  inic/iel  teil,  ein 
dem  Dichter  gelaufiger  Ausdruck  (vgl.  IM.j,  zu  Karl  48),  ein  großer  Theil, 
viel.  —  S20  schenkt  (gi(  =  ijihet)  euch  Gott  das  Glück.  —  824  oUo  iris,  der 
folgendes  kann.  —  82.j  über  die  ruiselniht,  Aussatz,  vgl.  Armer  Heinrich. — • 
827  anders,  infolge  eines  andern  Leidens,  als  Aussatz  oder  "Wunden.  —  «jV, 
ein  starkes  ui/it:  die  können  keine  andere  noch  so  schwere  Krankheit  ha- 
t.  —  830  '•i'ycii,  vergehen;  über  den  C'onj.  zu  38.  —  83o  minne  stf.,  ur- 
sprünglich Erinnerung,  Andenken;  dann  auch  ein  zum  Andenken  gege- 
"licnes  Geschenk  (vgl.  unser  Andenken,  Souvenir)  und  Gesolienk  überhaupt 
wie  hier  (vgl.  zu  Karl  3035).  —  833  rf/it  stn.,  die  Gebulir,  liezahlniig.  Ich 
verlange  von  eucli  dafür  weder  ein  Geschenk  noch  Jlezahlung.  —  836  •<"' 
'M  86.  —  839  Oesendeii  mit  acc,  nach  jemand  senden,  ihn  herbeirufen  las- 
sen. —  841  (/ailf/i:  so  häufig  beim  Stricker  statt  gaänn  stn.,  Gemach.  — 
^IL'  Liirzltche  adv.,  bald.  —  84.5  rerh'  s.  zu  46-.  —  pi'iiltiffi'ii  swv.,  versclnvei- 
j'  11.  —  S-)7  /iirrcii  :<io,  gehören  zu  etwas.  —  /.//«;'■  stf.,  Heilung.  — 

4  * 
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mit  der  ersten  immüoze 

liezens'  in  dar  ane  gesigen; 

si  swuoren  im  daz  si'z  verswigen.  850 

dö  sprach  er  die  siechen  an: 

«nuo  get  äne  mich  hin  dan, 

imt  besprechet  iuch  da  bi, 

wt'lher  der  siechist  si 

imder  iu;  den  tuot  mir  kunt,  855 

so  Sit  ir  iesä  gesunt. 

den  selben  wil  ich  toeten, 

unt  hilfiu  von  iuwern  nceten 

mit  sineni  bkiote  liie  zehant: 

des  si  min  lip  iuwer  phant. »  860 

do  erschrähten  die  siechen. 

der  küme  mohte  kriechen 

von  sines  siechtüomes  not, 

der  vorhte  uü  ez  wser'  sin  tot 

würde  man  siner  not  geware,  865 

unt  gie  äne  stäp  däre 

da  si  ditze  gesprseche  baten. 

nuo  beeret,  wie  si  täten. 

da  gedähte  ein  ieglich  man: 

"swie  kleine  ich  nuo  gesagen  kan  870 1 

daz  mines  siechtüomes  si, 

s6  sprichet  einer  hie  bi, 

der  sine  si  noch  kleiner; 

so  sprichet  aber  einer, 

der  sin  si  zwir  als  kleine;  87^ 

so  sprechent  si  alle  gemeine, 

ich  si'  der  siechist  hie; 

so  toetet  er  mich  und  nert  sie. 

so  wil  ich  mich  behüeten  e, 

unt  sprechen,  mir  ensi  niht  we. »  88i| 

des  gedähte  der  eine, 

des  gedahtens'  alle  gemeine, 


8-iS  unmuoze  stf.,  Gegensatz  zu  yniioze,  Beschäftigung:  gleich  im  erst 
Anlaufe.  —  849  gaben  sie  ihm  darin  nach,  ließen  sich  überreden. 
8ä0  verswigen  conj.  praet.  von  ve/-Mtfig''a  (sioeic,  swigen,  verewigen).  —  853 
In,  bei  der  Gelegenheit.  —  860  itp,  Leben.  —  861  erschrähten:  eu  624.  — 
867  gesprceche  stu.,  Besprechung,  Berathung.  —  870  kleine,  wenig,  davon 
abhängig  871  der  Gen.  vtines  siechtüomes:  wie  gering,  wie  unbedeutend  ich 
nun  sagen  mag  daß  mein  Siechthum  sei.  —  875  zwir  Zahladv.,  zwiefach, 
doppelt.  —  878  nern  swv.,  genesen  machen,  heilen,  am  Leben  erhalten.  — 
8S1  gedenken  mit  gen.,  etwas  bedenken.  — 
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unt  begunden  alle  jehen, 

in  wsere  genäde  geschehen, 

si  wseren  alle  wol  gesunt:  885 

dez  tätens'  ouch  ir  meister  kimt. 

er  sprach:    «ir  trieget  mich.» 

dö  swuor  iegli'cher  vür  sich 

bi  siner  triuwe  ez  waere  war, 

in  enwiirre  niht  i'imbe  ein  här.  890 

des  wart  der  meister  harte  vrö. 

«nuo  get  däu»,   sprach  er  dö, 

«unt  sagt  ez  ouch  dem  herzögen.)) 

diz  wart  niht  lenger  vür  gezogen; 

si  giengen  unde  jähen,  895 

dö  si  ir  herren  sähen, 

ez  wsere  ein  stelic  komen, 

in  M'sere  ir  siechtüom  beuomeu. 

des  nam  in  michel  wunder, 

unt  vrägte  si  alle  besunder,  900 

ob  ez  wser'  ein  warheit. 

dö  betwänc  si  der  eit 

den  si  dem  pfaffen  täten, 

daz  si  keine  rede  euhäteu 

wan  daz  si  wseren  wol  gesunt.  905 

dö  hiez  er  Silbers  da  zestimt 

dem  pfaften  hundert  märe  geben. 

da  wart  dehein  widerstreben, 

ez  wart  im  iesa  gewegeu. 

er  enphie  den  Urlaubes  segen,  910 

und  kerte  dänne  zehant, 

unt  sant'  ez  gegen  Engellant, 

unt  hiez  ez  geben  den  gesten, 


884  genäde,  Hilfe  von  Gott.  —  8.s6  Je:  =  daz.  —  meister  htißt  A.  hier 
nicht  sowol  als  Arzt  (zu  1498),  sondern  weil  dio  Kranken  seiner  Obhut 
anvertraut  sind  (zu  bI.  101).  —  890  würre  couj.  prstt.  von  v-erren.  stv. 
(wirre,  war,  uurren,  geuorren),  inti'ans.  mit  Dat.  stören,  hindern;  Schaden, 
Uoth  bereiten:  «ihm  fehlte  gar  nichts.»  —  894  cur  ziehen,  verzögern, 
Mnausschieben.  —  897  swlic,  heilig,  ein  Heiliger.  —  898  ihr  Siechthum 
wäre  von  ihnen  genommen,  behoben.  —  900  alle  besunder,  jeden  besonders. 
—  901  ein  v:ärlieit,  wahr.  —  903  täten,  geschworen  hatten.  —  904  daß  sie 
nicht  anders  sagen  konnten.  — •  908  —  909  ohne  Widerrede  ward  es  (das 
Silber)  ihm  sofort  zugewogen,  geieegen  part.  prcet.  von  wegen  (wige,  wac, 
wägen,  gewegen).  —  910  den  nrlonhes  negen,  den  Abschiedasegen,  den  mau 
Scheidenden  auf  den  Weg  mitzugeben  pflegte;  vgl.  Erec  1462.  .')37.5.  998.'); 
Iwein  6424;  Tristan  2478.  6788.  6794.  Ein  alter  Reisesegen,  erhalten  in 
einer  Handschrift  des  12.  .Jahvliuiiderts,  MSD.  N.  IV,  8.  — 
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dcu  bccseu  unt  eleu  besten. 

do  or  deu  iirlöup  enpbie,  915 

und  ein  wöche  da  nach  uz  sie, 

dö  was  den  siechen  also  we 

als  oucli  da  vor  öder  me. 

uuo  sagten  si  dem  lierzögeu, 

Avie  si  ]uet(''  betrogen  920 

der  arzät  der  si  solte  nern, 

wie  si  im  den  eit  niüesen  sweru 

daz  si'z  verliolue  trüegeu 

sehs  tage,  e  si's  gewüegen. 

do  er  hfetö  vernomen  925 

wie  er  von  danne  was  könien, 

er  sagt'z  deu  siuen  über  al. 

(16  wart  es  ein  groz  schal 

in  dem  höve  ze  Luteringen 

als  da  ze  Kerlingen:  930 

si  sprächen  alle,  Amis 

der  wa?r'  der  liste  liarte  wis. 


DER    HAHN. 


Do  der  phäife  von  laitringeu  quam , 
swä  er  kirchwi'lie  vernam 

du  predeget'  er  als  e.  935 

dar  zuo  tet  er  ouch  me. 
er  vuort'  ein  schcene  bäreu 
da  sin  kefseu  inne  wären, 


914  den  Geringen  wie  den  Vornelimsten  :  eine  beliebte  alliteriercudp  For- 
mel: vgl.  Klage  137  L.,  gewöhnlicher  beide  Adj.  im  Suiicrl.,  Parz.  375,  7, 
Am.  1624  fg.,  1754,  H.  518,  Walther  147,  7,  Iw.  144  fg.;  schwerlich  sind  die  bei- 
den Verse  913  u.  914,  die  nur  K.  bietet,  interpoliert;  vgl.  741  fg.  u.  2478  fg.  — 
916  «c  gie,  vergangen  war.  —  923  verliolne  tragen,  geheim  halten,  verschwei- 
gen. —  924  geicüegen  conj.  pra-t.  von  geuahen,  mit  Gen.  sagen.  —  928—930 
da  entstand  darüber  am  lothringer  Hofe  ein  großer  Lärm  wie  dort  in  Frank- 
reich; vgl.  801.  —  9:!2  der  verstünde  sich  gar  vortrefflich  auf  listige  Streiche. 
9."i4  wo  er  Iiörte,  daß  ein  Kirchweihfest  wäre.  —  936  oucli,  noch.  — 
937  bärc  swf.,  Tragbalire.  —  938  /."/.<«  swf.,  Keliquiensclireiii,  lat.  capsa.  — •' 
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uut  siu  heilicti'iom  dös  er  phh\c. 

oucli  liez  er  nie  deheineu  tac  diO 

er  sante  einen  kueht  vür, 

daz  er  spehet'  und  erkür 

wa  ein  gebiuriu  wsere, 

bediu  riche  und  älwiere. 

der  enbüt  er  daz  gebet  sin,  0-45 

er  wolt'  die  näht  mit  ir  siu ; 

durch  sin  gröze  lieilikeit 

des  was  si  danne  vil  gemeit, 

daz  si  in  sölte  sehen. 

s6  hiez  er  euch  den  kueht  spehen  950 

wi  ir  hau  getan  wsere. 

als  er  vernam  daz  msere, 

so  hiez  er  bahle  loufeu 

und  einen  hauen  koufeu, 

daz  si  beide  geliche  wäreu;  955 

den  verbarc  er  in  der  bäreu. 

do  er  ze  herbergen  quam, 

und  an  der  vröuweu  vernam, 

daz  er  si  duht'  ein  heilie  man, 

unt  daz  se  bereiten  began  960 

ein  Wirtschaft  durch  den  willen  sin, 

s6  sprach  er:    «liebiu  swester  min, 

du  hast  ein  opher,  daz  gip  mir; 

deiswär,  enphähe  ich  daz  von  dir, 

ez  giltet  dir  got  vor  häukrat;  965 

daz  ist  din  haue  der  dort  stät: 


^39  die  Keliiiuien,  die  er  verwahrte,  in  seiner  Obhut  liatte.  —  940  ?/>.•, 
unterließ.  —  941  (■«/■  senden,  vorausaenden.  Die  eiiischräukende  Negation 
•die  man  hier  mit  dem  Conj.  nach  dem  negativen  Hauptsätze  erwarti-u 
sollte,  fehlt  nicht  selten,  und  saute  konnte  sogar  indic.  sein;  s.  Bartach 
zu  Karl  8518.  —  942  xpehen  swv.,  ausspulien.  —  ei-kiesen,  ausforschen,  aus- 
findig machen.  —  943  gebliirin  stf.,  Bäuerin.  —  944  a.lwicre  (aus  al  und 
wcere  componiert),  ganz  wahrhaft,  aufrichtig,  woraus  sich  dann  in  stufen- 
weiser Seh  ttierung  die  Bedeutung  «einfiiltigi)  bis  zu  unserm  «albern»  ent- 
wickelt. So  steht  es  hier  und  unten  1377.  169.')  (nicht  gleichbedeutend  wie 
^ew(cre  «wahrhaftig»,  wie  Bartsch  zu  Karl  271  erklärt);  im  guten  Sinn 
Karl  2355.  —  945  enbieten  stv.,  entbieten,  sagen  lassen;  gebet  heißt  hier 
Bitte,  Wunsch.  — ■  948  gemeit  mit  gen.,  erfreut.  —  951  getan  wwre,  beschaffen 
wäre,  aussähe.  —  952  wenn  er  das  erfahren  hatte.  —  955  dai,  sodaß,  einen 
solchen  Hahn,  daß.  —  9Ö7  :e  /lerbergen,  in  das  Haus  der  ihn  beherbergenden 
Bäuerin;  den  Plur.  von  einer  Herberge  belegt  Haupt  zu  Erec  136.'),  docli 
könnte  hier  u.  ö.  herbergen  auch  dat.  sg.  des  swf,  sein.  —  95S  vernemen 
an  einem,  an  jemand  etwas  bemerken,  wahrnehmen:  wenn  er  bemerkte, 
4aß  die  Frau  ihn  für  einen  Heiligen  hielt.  —  961  Wirtschaft  stf.,  Bewirthung, 
•Gastmahl.  —  durch  den  icillen  sin,  um  seinetwillen.  —  96ö  giltet,  vergilt.  — ■ 
liankrat  stf.,  das  Krähen  des  Hahnes;   vor  //.,  ehe  der  Hahn  Icräht.  — 
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den  heiz  mir  mächen  ze  naht, 

durch  göt,  so  du  beste  mäht.» 

der  hane  wart  vil  schiere  tot; 

si  beit  kiime  unz  er  gesöt,  970 

den  az  er  alterseine, 

unt  behielt  däz  gebeine. 

dö  daz  liut  ällez  släfen  quam, 

sin  hanen  er  her  uz  näm 

den  er  in  die  baren  het  gesät,  975 

unt  truogen  an  die  selben  stat 

da  euer  haue  wart  genomen. 

so  dan  diu  zit  was  komen 

daz  krsejen  sölte  der  hau, 

so  huop  er  vroeli'che  au.  980 

als  er  danne  kräte, 

so  hiez  der  phatfe  dräte 

sinen  kneht  ein  lieht  zünden, 

uude  begunde  der  vrouwen  künden, 

ir  hane  waere  wider  komen.  985 

si  sprach:    dich  hän  ez  wol  vernomen, 

hie  ist  ein  zeichen  geschehen.» 

«also  soltü  dich  versehen, 

daz  gelöube  gote  unde  mir: 

swaz  ich  enphähe  von  dir»,  990 

sprach  der  phaft'e  Amis, 

«daz  giltet  dir  got  zwein  wi's: 

daz  er  dir  hie  git  also  vil, 

unt  dir  doch  sin  riche  geben  wil. » 

einen  tisch  hiez  er  dar  suochen.  995 

mit  sinen  guoten  altertuocheu 

wärt  er  bedecket  wol. 


967  machen,  zubereiten.  —  ze  naht,  zum  Nachtessen.  —  968  so  mit  dem 
Superlativ,  vgl.  zu  289,  so  gut  du  vermagst.  —  970  biten  (Oeit,  biten.  grbiten), 
warten.  —  kume  adv.,  kaum,  mit  Mühe:  sie  konnte  es  kaum  erwarten,  bis 
er  gesotten  war.  —  972  behalten,  auflieben.  Das  Aufheben  der  Knochen 
des  gegessenen  und  wieder  zu  belebenden  Hahnes  ist  ein  im  alten  Volks- 
glauben begründeter  Zug  (vgl.  das  Märchen  vom  Machandelboom  bei 
Grimm  KHM.  N.  47  und  III,  77  lg.  DM*.,  1.14) :  auf  diesen  Glauben  stützt 
sich  Amis  bei  seinem  Betrüge.  —  y73  släfen  quam,  schlafen  gegangen  war. 
—  975  gesät  =  gesalzt  part.  von  .setzen.  —  976  truogen  =  truoc  in.  —  '.180  sc. 
:e  kicejen.  —  984  künden,  verkünden.  —  988  dessen  versieh  dich,  darauf 
hoffe.  —  992 — 994  das  vergilt  dir  Gott  doppelt  (zwein  leU:  zu  72):  indem 
er  dir  hier  (auf  Erden)  ebenso  (also)  viel  gibt  und  durch  den  Himmel.  — • 
doch:  trotzdem  daß  er  dirs  hier  schon  vergilt  außerdem  noch.  —  99ö  <lar 
suochen,  suchen  und  herbeibringen.  —  996  allertituch,  Altartucli.  — 
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sam  ein  alter  beste  sol. 

dar  üf  sazt'  er  sin  kefsen  gar. 

die  wären  schone  göltvär;  1000 

da  stuonden  inne  steine, 

daz  -wären  alle  gemeine 

kristallen  lüter  als  ein  is. 

so  sazt'  der  phaffe  Amis 

wol  drizec  lieht  iimbe  sich,  1005 

unt  macht'  ein  ämt  herlicli. 

sine  mettin  sanger  vruo 

und  ein  messe  dar  zuo, 

unt  tet  der  vrouwen  danne 

ir  mägen  und  ir  manne  1010 

also  grozen  äntlaz: 

der  gotes  riches  wser'  ein  vräz, 

ez  müese  in  genüeget  hän. 

swaz  si  Übels  heten  getan 

unde  noch  tuon  selten,  1015 

swie  vil  si  Sünden  wolten 

immer  ällez  ir  leben, 

daz  wart  in  ällez  vergeben. 

da  mite  gewän  er  in  an, 

e  er  schiede  von  dan,  1020 

einer  marc  wert  ode  me. 

tet  ezen  manne  ein  teil  we, 

so  batin'z  wi'p  an  die  stunde, 

daz  er  ir  vil  wöl  günde 

swaz  si  dem  herren  wolte  geben  1025 

umbe'z  ewige  leben. 

mit  dem  selben  bejage 

huop  er  sich  dänne  e  tage. 


auf  das  beste,  wie  es  für  eiuen  Altar  sich  geljülirt.  —  1000  goltear  adj. 
oldfarb,  vergoldet.  —  1003  lut>;r,  hell,  durchsichtig.  —  1007  inettin,  lat. 
aatutina,  Mette.  —  1011 — 13  antläz  stm.,  Ablaß.  Er  verlieh  ihnen  einen 
o  großen  Ablaß,  daß  einer,  der  unersättliches  Verlangen  nach  dem  Eeich 
rottes  gehabt  hätte  (vrä:,  Nimmersatt),  daran  hätte  genug  haben  müssen 
iz  genüeget  mit  Acc.  der  Person).  —  1015  sollen  umschreibt  das  Futurum: 
hnn  würden.  — ■  1016  sünden  swv.,  sündigen.  —  1017  allez  ir  leben,  ihr 
anzes  Leben  lang.  —  1019  an  yewlnnen  mit  dat.,  einem  abgewinnen,  von 
smandem  gewinnen.  —  1020  schiede:  zu  38.  —  1021  eitler  marc  wert,  Gut 
n  Werthe  einer  marc.  ■ —  1022  c:en  =  ez  dem.  — •  ein  teil,  ein  wenig,  iro- 
iach  =  gar  sehr:  wie  schwer  es  auch  dem  Manne  fiel.  —  1023  s.  zu  324. 
M4  gunde:  zu  173.  —  1027  l/ejac  stm.,  Erwerb,  Gewinn.  —  102S  e  tage,  vor 
"ageaanbruch. 
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6. 

DAS    TUCH. 


Im  wart  erspeht  eins  ritters  wip, 
diu  het  ein  älwseren  lip,  1030 

unt  was  der  ritter  üz  geriteu. 
die  hiez  er  herberge  biten; 
diu  was  im  iesa  bereit, 
do  si  siner  heilikeit 

an  ir  lianen  wart  gewar,  1035 

do  gap  si  im  ein  tüoch  dar, 
daz  was  kleine  unde  blanc 
uat  wol  hundert  eilen  lanc. 
hie  mite  rümet'  ez  er  da. 

nCi  quam  der  ritter  iesä.  1040 

do  begimde  im  diu  vrouwe  jehen, 
da  wser'  ein  zeichen  geschehen 
von  einem  heiligen  man. 
«waz  gewän  er  dir  an?» 

sprach  der  ritter  zehant.  1045 

si  sprach:    «ez  wsere  wol  hewant, 
het  ich  im  gegeben  iht; 
leider,  da  enhet  ich  niht 
wan  kleines  tuoches  hundert  eilen. » 
«der  ein  gouchin  solte  wellen  1050 

die  möhte  er  nemeu»,  sprach  er. 
«weizgot,  er  git  daz  tüoch  her.» 
er  was  zornic  unde  karc. 
sin  ros  was  snel  i'mde  starc , 

dar  iif  wart  im  vile  gäch,  1055 

unde  rante  dem  pfaffen  nach, 
nü  was  der  phaffe  Amis 


1029    erspehen,    auskuiulschaften.    —     1032    biti:n    mit    gen.,    um    etwa«  (; 
bitten.  —   1037  kleine,   fein.    —   1039  e:  rlinien,    den  Platz  räumen,  weiter!!  j^ 
ziehen;  vgl.  Grimm  Gr.  IV,  333.  —    1044  was  gewann  er  dir  ab?    was  hartfr 
du  ihm  gegeben?    s.  zu  1019.  —  1046  bewant,  angewendet.  —    1050  gouch'v 
Thöriu,  Närrin.    Wenn  einer  eine  Närrin  zu  wählen  hätte,  die  könnt« 
haben,    sc.  au  dir.    —    10ö3  karc  adj.,  daa  Gegeutheil  von  milte:  geizig 
105 j  mir  v.-irt  gäch,  ich  habe  Eile:    das  bestieg  er  in  großer  Eile.  — 
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mit  kai'geu  listeu  also  wis 

daz  er  sich  vil  wol  versacli 

des  selben  daz  ouch  da  geschach,  1060 

so  der  ritter  Avider  quaeme 

und  iimbe'z  tuoch  vermeme, 

daz  er  im  nach  geriete  jagen. 

da  enkegeu  hi'ter  ein  viwer  geslägen: 

unt  sag'iu  wä  von  daz  geschach.  1065 

als  er  den  ritter  komen  sach. 

do  het  erz  in  kurzen  stunden 

enmitten  in  daz  tuoch  gebunden. 

der  ritter  kom  vil  zürnvär, 

unt  sprach  ouch  zornicliche  dar:  1070 

«westet  ir,  trieg;ere, 

■wie  gerne  ich  des  enbcere 

daz  ir  mir  min  wi'p  habt  betrogen, 

ir  hetet  anderswä  gelogen. 

Sit  ir  mir  min  guot  enphüeret  hat,  1075 

so  wil  ich  des  niht  haben  rät, 

nü  ich'z  bi  iu  vunden  hän, 

ir  müezet  mir  ze  buoze  stän. » 

dö  spracli  der  phatte  Amis: 

«lierre.  ir  müget  deheinen  pi'is  1080 

an  einem  phättcn  begäu. 

ich  wil  ez  au  die  vrouwen  län. 

daz  ich  ir  tuoch  vil  gar  verprach, 

und  über  miueu  danc  geschach 

daz  si  mir'z  selbe  üf  bänt.  1085 

ir  müget  uns  uemen  hie  zehant 

den  lip  und  allez  daz  wir  hän ; 

ir  wellet  ez  dau  selbe  lau 

durch  iuwer  ere  unt  durch  got. 


58  in  schlauen  Streichen  s-o  erfahren.  —  10G2  vcD/om-n  i/m'ic  ein  dinc, 
tu.  etwas  hören.  ■ —  IO60  rjfrätfn  stv.,  auxiliarisch  mit  dem  Inf.  ohne  :e; 
(ZU  gelangen,  anfangen  etwas  zu  thun,  hier  geradezu  Umschreihung  des 
uturums:  nachjagen  würde.  —  1064  da  vnkfijcn^  dem  zu  begegnen,  in  Vor- 
äsicht  dieses  Falles.  —  lOü.'i :  zu  591.  —  1069  zornxar,  zornig  aussehend. 
1076  rät  haben  mit  gen.,  etwas  nicht  brauchen,  dalier:  verzichten.  — • 
i77  nu  rel.,  nun  da.  —  1078  baoze  stf.,  Besserung,  ilrsatz;  einem  ze  b.  stän, 
nem  Ersatz  leisten.  —  1080  prts  stm.,  Lob,  Euhm;  pr.  begän  an  einem, 
nhm  erwerben  an  jemandem;  vgl.  Hartmann,  Lieder  13,  15.  —  1082  ez  län 
%  einen,  es  jemandem  zur  Entscheidung  überlassen,  sicli  auf  ihn  berufen. 
•  1084  über  vilnen  danc,  wider  meinen  Willen.  —  108fi  ?//  bant,  nämlich  zu 
einem  Gepäck.  —  1088 — 91  wenn  ihr  es  nicht  selbst,' aus  eigenem  An- 
ieb  unterlassen  wollt  —  die  Macht  habt  ihr  wol  über  uns.  — 
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unt  durcli  iuwer  tugende  gebot,  1090 

ir  habet  unser  wol  gewalt.» 

swie  groz  i'mt  swie  manecvalt 

des  ritters  zorn  doch  waere, 

dö  dirre  triegrere 

SU  vlegeliche  rede  bot,  1095 

dö  liez  er'ii  riten  äne  not, 

wan  daz  er'z  ti'ioch  wider  nam. 

dö  er  verre  von  im  quam , 

do  begimde'z  tüoch  brinnen. 

des  wart  der  ritter  innen.  1100 

als  er  ez  üf  gewant, 

dö  Avas  ez  inne  gar  verbrant, 

unt  brau  euch  ie  genöte. 

dö  wart  er  als  ein  töte 

vor  dem  leide  getan.  1105 

er  wolte  vil  gewis  hän, 

ez  wsere  vou  den  Sünden  komen 

daz  er'z  dem  manne  hete  genomen 

dem  ez  durch  gut  was  gegeben. 

er  vorhte  ez  gieug'  im  au  daz  leben.  1110 

ob  er'z  uiht  widertsete 

daz  er  gote  geroubet  hsete. 

er  warf  daz  ti'ioch  üf  daz  gras 

unt  liez  brinneu  swaz  sin  was, 

uut  rant'  im  an  der  stiint  nach.  1115 

im  wart  nü  zwir  als  gäch 

nach  dem  iifaffön  als  e. 

im  tet  diu  Sünde  harte  we, 

daz  er'z  tüoch  wider  nam. 

do  er  aber  zuo  dem  phaften  quam,  1120 

dö  bat  er  in  vil  sere 

tlurch  des  grozen  gotes  ere 

unt  durch  die  kristen  ti-iuwe, 

daz  er  siues  herzen  riuwe 


1095  vU'gelich,  flehentlich,  dringlich  bittend.  —  rfide  bictf»,  sprechen;  da 
dieser  Betrüger  so  eindringlich,  so  eiusohmeichelnd  bat.  —  1096  äne  ui't, 
ungekränkt.  —  1100  innen  ircnlen  mit  gen.,  etwas  bemerken.  —  1101  uf  gc- 
vinden,  aufwickeln.  — ■  1102  inni',  innen.  —  1103  ouch  ie,  noch  immer.  — 
genote  adv.,  unablässig,  fort  und  fort.  —  1104 — 5  da  verfärbte  er  sich  wie  ]_] 
ein  Todter  vor  Leid.  —  1106  gewis  hän,  für  gewiss  halten:  er  war  fest  ~ 
überzeugt;  vgl.  313  ii.  Aniii.  —  1111  widertuon,  zurückerstatten,  ersetzen.  — 
1114  so  viel  dessen  war.  —  1115  an  der  staut,  augenblicklich.  —  1123  uin 
des  Christenglaubens  willen.  — 
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nseme  unde  sine  buoze.  1125 

dar  nach  vieler  im  ze  vuoze, 

unt  suocMe  sine  hulde. 

daz  er  im  sine  schulde 

vergaebe,  des  begunder  biten 

mit  vil  diemüetigen  siten.  1130 

der  phafFe  sprach:    «daz  ti'ion  ich. 

ir  Sit  unschüldic  wider  mich. 

Sit  ir  schuldic  wider  got 

ode  wider  sin  gebot, 

daz  vergeber  iu  durch  sine  kraft.  1135 

saget  mir  durch  iuwer  ritterschaft , 

war  umbe  habt  ir  diz  getan? 

ich  het  ez  äne  zorn  län, 

daz  ir  nämet  iuwer  tuoch. 

ich  getetiu  nimmer  keinen  vluoch.»  1140 

do  sagte  der  ritter  msere, 

dez  von  si'nen  Sünden  wsere 

vil  nach  gar  verbrunnen. 

er  sprach:   «ir  sult  mir  gunnen, 

daz  ich'z  iu  gelte  zwivält.»  1145 

nu  het  er  den  gewalt, 

daz  er  mit  im  dannen  reit, 

ez  wser'  im  liep  öde  leit. 

do  der  ritter  heim  quam, 

unt  diu  vröuwe  vernam  1150 

wie  dem  tuoche  was  geschehen, 

si  sprach:  «nü  hästü  wol  gesehen, 

daz  du  wider  got  strebest 

unt  niht  kristenliche  lebest.» 

«vrouwe,   hilf  mir  da  zuo  1155 

durch  got,  daz  ich'z  widertuo», 

sprach  der  ritter  zehant. 

do  versatzte  si  allez  ir  gewant, 

unt  gewän  dem  phaffen  zehen  phunt. 

dar  zuo  tet  der  ritter  kunt  1160 


125  nceme,  annehmeu  möchte.  —  1127  suochen  mit  acc,  bitten  um.  — 
130  mit  sehr  demüthiger  Geberde,  auf  sehr  demüthige  Weise.  —  1132  wider 
lach ,  mir  gegenüber.  —  1135  kra/t,  Gewalt,  Macht.  —  1136  durch  iuwer 
itterschaft,  bei  euerer  Ritterwürde.  • —  1140  einem  einen  vluoch  (Hahn  zu  4, 
02),  einen  segen  (Pfeiffer,  Übungsb.  2,100;  vgl.  Am.  1217,  Bl.  616)  tuon,  einem 
luohen,  einen  segnen.  —  1142  von,  infolge.  —  1146  nun  bestand  er  darauf. 
-  1151  wie  es  mit  dem  Tuche  ergangen  war.  —  1159  gewan,  verschaffte.— 
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sineu  uächgebüreu  dise  geschult, 
die  euliezeu  oucli  des  uiht 
si  enkoiifteu  sich  in  siu  gebet, 
daz  ez  dem  i)haffeu  saufte  tet. 


7. 
DER  FISCHFANG. 


Als  er  da  michel  giiot  gewaii.  1165 

dö  scliiet  er  vrd'li'che  dau, 
unt  warp  aber  näcli  bejage, 
er  vaut  au  eiueiu  vrVtäge 
eiu  gebü'r,  der  het  michel  guot, 
mit  liet  iilwa''ren  miiot.  1170 

iu  des  liove  eiu  bruuue  vlöz. 
Uli  liet  der  ])haffe  vische  gröz 
also  lebeutige  dar  braht, 
uut  lict  ez  also  bedäht 

daz  si  lebende  körnen  driu.  ii7.'> 

daz  tet  er  aber  durch  gewiu. 
(lö  man  eubizeu  sohle 
uut  deu  tisch  rihteu  wolde, 
dö  sprach  der  i)hatt'e  Atuis: 

«ir  sult  den  ewigen  pris  1180 

mit  disem  iubize  bejageu ; 
des  sult  ir  au  mir  uiht  verzagen, 
ir  sult  mir  iu  der  ininue  geben 
groze  viscJie  die  noch  leben. 


litis  die  unterließen  es  niclit  ihm  GeM  zu  geben,  tlaC  er  sie  in  »ein  Gebet 
einschließe.  —   1164  sanfte  liton,   wol  tluiu. 

1171  hntnne  swm.,  yiu-U.  —  1173  also,  franz.  etant,  so  lebendig  (wie 
sie  waren),  nocli  lebendig  (vgl.  Schnieller,  JJair.  Wörterbuch  1-,  6S).  — 
1174  war  daranf  bedacht  gewesen.  —  1177  enhhen  stv.,  JVIahlzeit  halten, 
Imbiß  nehmen.  —  1178  rililcn,  bereiten.  —  USO  rlen  ewigen  prU,  die  ewige 
.Seligkeit.  —  1182  darin  vertraut  aut 'mich.  —  1183  in  der  minne,  geistliche 
Bittformel,  dem  lat.  in  caritate  uacligebildet:  in  christlicher  Liehe  (um 
der  christlichen  Liehe  willen);  vgl.  Gregor.  850  und  Anm.,  Helmbrecht 
1769.  —  1184  leben:  über  den  Conj.  wegen  des  imperativisclien  //■  snii  s. 
zu  174.  — 
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ich  enbi'ze  uiht  äuders  hie.»  1185 

der  wirt  sprach:    «wä  a*ine  ich  die? 

sie  sint  iins  gar  ze  verre. 

daz  wizze  unser  herre, 

wseren  sie  hie  veile, 

ir  würde  iu  guuoc  ze  teile.«  1190 

der  pliafte  sprach:    dich  sage  iu  wie: 

so  get  enwec  uut  väliet  sie, 

hin  da  daz  wazzer  si.» 

"dar  sint  langer  mile  dri», 

begunde  im  der  wirt  verjeheu;  1195 

"des  raac  ez  leider  niht  geschehen.» 

der  phaffe  sprach:   «wie  mac  daz  komeu? 

wä  habt  ir  wazzer  denue  genomen 

daz  ir  unz  her  getrunken  hat?» 

er  sprach:   «des  hän  ich  guoten  rät.  1200 

herre,  woltet  ir  des  iht? 

sähet  ir  minen  brunnen  niht? 

der  ist  kalt  üude  clär, 

und  ist  der  beste  durch  daz  jär, 

unt  vliuzet  harte  schöne.»  1205 

«her  wirt,  daz  iu  got  löue, 

so  suochet  uns  ein  sip  htn-, 

unt  ge  wir  vischen»,    sprach  er, 

«in  den  selben  brunnen. 

wil  uns  got  vische  gunnen,  1210 

wir  vähen  ir  dar  inne  geuuoc.» 

der  wirt  ein  sip  trüoc. 

duo  daz  sip  was  gwunueu, 

sie  giengen  zuo  dem  brunueu. 

als  er  den  briinuen  gesach,  1215 

der  phaffe  einen  segeu  sprach. 

als  der  segeu  wart  getan, 

er  liiez  den  wirt  dar  gän, 

uut  hiez  in  vische  vähen. 


1186  iri/t,  Horr  des  Hauses,  uamentlich  dem  r/ast  gegenüber.  —  vä,  wo, 
wolier?  —  1188  vgl.  584  wi::,:  Arist.  —  1102  ciiii'cc  adT.,  hinweg,  fort.  — 
c(i/un,  fangen.  —  1193  /lin  greift  zurück  auf  ffrt  e»v:ec.  —  s/:  zu  116.  — 
IL'OO  rät  stm.,  Vorrath :  damit  bin  ich  reic)ilich  versehen.  —  1204  durch 
in:  jär,  das  ganze  Jahr  hindurch.  —  1206  da:,  optativiscli :  Gott  lohne 
such. —  1212  trwjc,  brachte. —  121:1  fg.  iJie  "Wiederholung  derselben  Worte 
meidet  der  Stricker  überhaupt  nicht  aUzu  ängstlich  (vgl.  zu  288,  zu  Karl 
1241).  Hier  ist  sie  otfeubar  beabsichtigt  und  soll  jedesmal  den  folgeiideii 
i.;Vorgang  enger  an  den  vorausgehenden  anknüpfen.  —  u-an  getvininen,  her- 
eigescliafft  war.  —  1217  wart  vorzeitig,  s.  zu  227.  — 
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d6  er  begunde  nähen,  1220 

nuo  was  der  brunne  vische  vol, 

die  lebten  alle  harte  wol: 

die  wären  groz  ünde  guot, 

nuo  het  der  wirt  den  müot, 

die  vische  kcfemen  von  gote,  1225 

diz  W3er'  ein  rehter  gotes  böte, 

unde  wser'  ein  heilic  man. 

nü  er  die  vische  üz  gewan, 

dö  liez  ers'  ouch  sin  wip  sehen. 

nu  begünde  si  vür  war  jelien,  1230 

swaz  si  ällez  ir  leben 

durch  gotes  ere  wolten  geben 

daz  sollen  si  nü  senden  gote; 

daz  wa^re  sin  gewisser  böte. 

dö  si  enbizzen  bäten,  1235 

si  heten  sich  beraten, 

daz  si  im  gseben  zehen  phunt. 

da  wider  tet  er  in  kunt, 

swaz  si  Übels  ie  getseten 

daz  si  des  autläz  bseten.  1240 


8. 
ÄMiS  ALS  WAHRSAGER. 


Nü  reit  er  aber  vürbäz. 
swa  er  nähtes  bi  dem  wirte  saz, 
so  het  er  einen  kueht  ie 
der  in  ein  ander  hiis  gie 

unt  vrägte  da  der  msere ,  1245 

wie  raauec  jär  des  wsere, 
daz  der  wirt  die  hüsvröuwen  uam, 


1220  begunde  nähen,  sicli  nahte  (zu  288).   —    1224  miiuf,  Gedanke,  Meinung 
—  1228  u:  gewan,  heraus  gefangen  hatte.  —  1230  rür  ivär  jehen,  als  gewiss 
behaupten.    —    1234   geivis   adj.  von   böte  gesagt,  zuverlässig,   glaubwürdi^tj 
(Bartsch  zu  Karl  106). 

1245    der  masre  oder  moBre   (HM.  367)   gen.  plur.,    um  Auskunft,    nhd  *= 
entbehrlich:    und  fragte.  —  1247  nam  sc.  zur  Khe.  — 
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uüt  wie  dicke  er  hin  ze  Röme  quam 

sante  Peter  ze  lobe, 

unt  ze  sancte  Jacobe,  1250 

unt  wie  ir  beider  veter  hiezen, 

unt  wenne  si  daz  leben  liezen, 

und  ir  muoter  älsäm. 

s6  im  iegeliclies  nam 

bescheidenlicbe  wart  gesagt,  1255 

so  in  wärt  mit  vräge  niht  verdagt, 

unz  er  ervuor  diu  msere, 

wie  vil  ir  kinde  waere, 

unt  wie  diu  wjeren  genant, 

so  er  die  namen  gar  bevant  1260 

der  jungen  unt  der  alten 

(daz  der  got  müeze  walten!); 

er  schreib  si  alle  an  ein  wahs. 

er  was  kündic  als  ein  tabs, 

und  ervuor  vil  ebene,  1265 

wie  vil  ir  von  dem  lebene 

der  tot  gescheiden  bäte, 

unt  mit  welhem  burä'te 

der  lebentigen  ieglicli  genas. 

so  der  pbäffe  disen  brief  gelas,  1270 

s6  nant'  er  in  vil  rebte 

ir  kint  und  ir  gesiebte 

der  vrouwen  und  dem  wirte , 

unz  er  si  gar  verirte 

der  sinne  die  si  solden  hän,  1275 

daz  si  geloubten  äne  wän, 

swaz  er  sprsecbe  ez  wsere  war, 

und  abten  denne  nibt  ein  bar 

üf  ir  guot  und  üf  ir  leben, 


50  ze  sancte  Jacobe,  nach  S.  Jago  de  Corapostella,  ein  im  Mittelalter 
ichst  Rom  sehr  besuchter  Wallfahrtsort.  —  1254  so  relativ:  sobald.  — 
56  in  acc.  der  pers.  bei  verdagen.  —  mit  rräge,  auf  seine  Frage;  vgl. 
19.  —  1262  walten  mit  gen.,  bei  sich  haben,  für  sie  sorgen:  ein  frommer 
/unsch  für  die  Alten,  wie  unser:  «Gott  tröste  sie,  habe  sie  selig.»  — 
'SS  wahs  stn.,  Schreibtafel  mit  Wachs  überzogen;  vgl.  darüber  Watten- 
ich, Schriftwesen  S.  44  fg.,  J.  Grimm  zu  RF.  2152,  A.  Schultz  I,  124;  eine 
3stbare  Schreibtafel  aus  Elfenbein  Gregor  547  fg.  —  1264  kündic,  schlau. 

tahs  stm.,  Dachs.  —  1268  hurät  stm.,  Unterhalt  durch  Feldbau,  Feld- 
irthschaft.  —  1269  genas,  das  Leben  fristete.  —  1270  brief,  lat.  breve,  über- 
tupt  schriftliche  Aufzeichnung;  ebenso  steht  Wolfd.  A  304,  1  u.  306,  1 
)HB.  III ,  116)  brief  und  tavele  synonym.  —  1274  verirren  mit  acc.  der 
srson  und  gen.  der  Sache,  jemand  ablenkeu  von  etwas,  sodaß  er  irre  geht, 

verfehlt,  ihn  einer  Sache  berauben.  — 

EEZÄHLÜSGEN   UND    SCHWANKE.      2.    Aufl.  ^ 
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uut  begimdcu  im  also  vil  geben  1280 

daz  ez  iu  schatte  zehen  jär. 

da  wider  seit'  er  in  vür  war, 

si  würden  alt  unt  riebe, 

unt  vQereii  denue  geliche 

ze  himelricbe  an  eime  tage.  1285 

daz  wfer'  ein  beilic  wärsäge, 

des  geloubten  si  vil  sere. 

dö  beleip  er  da  niht  mere. 


9. 

Amis  ai.s  tnunderthäter. 


Hort'  er  von  einer  stät  sägen 
dar  er  nach  vierzehen  tagen  1290 

wolte  riteu  durch  gewiu, 
da  sant'  er  zwene  knappen  hin 
die  da  beteleu  gieugen, 
imd  ir  dinc  s6  ane  viengeu 

als  si  Wieren  blint  öder  laui.  1295 

so  der  pbätte  denue  hin  quam, 
uut  sägte  so  grözen  ruora, 
welch  zeiclien  siu  lieilictuom 
alle  tage  tiete, 

der  ez  genädeu  biete  1300 

der  würde  helfe  wol  gewar, 
so  giengeu  dise  zwene  dar 
die  er  vür  bete  gesant. 
die  wurden  iesii  zebaut 

von  sinem  beilictuom  gesuut.  1305 

daz  wart  vil  ki'ii"zli'che  kunt. 
in  der  stät  über  al 
wart  ein  harte  micbel  schixl. 


1281  schatte  =  tchwlftf.  —   1286  intrswj'-  swui.,  proplieta. 

1294  ir  tlinc,  ihre  SacUe.  —  1297  machte  so  viel  Aunitbeim,  so  grollt? 
tjerede.  —  13C0  der  hypothetisch  (vgl.  zu  18):  wenn  jemand  es  um  Gnade 
liäte,  so  würde  er  wol  Hüte  verspüren.  —  läW  /.unt,  bekannt:  davon  ver- 
breitete sich  in  kurzer  Zeit  das  Gerücht.  — 
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fci  lüteu  linde  simgeu. 

die  Hute  zi'io  diüugeii  1310 

mit  opher  vlizecliclie, 

beide  arm  uut  riclie. 

die  liute  in  dex"  stät  gär 

bräliten  alle  ir  opher  dar. 

als  er  däz  enpbangen  bäte,  1315 

du  kert'  er  daune  dräte. 


10. 
DIE    MESSE. 


^11  beeret  vvaz  im  dO  gescbacb. 
er  kom  da  er  einen  probest  sacb, 
alwaae  und  einvältic, 

und  iedoch  was  gewaltic  1320 

über  ein  vil  micbel  guot. 
dö  riet  dem  phäften  sin  muot, 
möbt'  er  den  betriegen 
daz  wißr'  ein  uützez  liegen, 

i'z  giilte  im  selbe  miete  1325 

daz  er  sin  büs  beriete 
z'einem  balben  järe. 
an  kleidern  und  an  bare 
scbuof  sich  der  trügeniere 
als  er  ein  gebur  w;t're  1330 


da  er  den  selben  probest  vaut. 
der  begiinde  in  vriigen  z(;bant, 


\/9  li'iten  pni't.  voll  lUiten  swv.,  läuten.  —  1320  unil,  und  der.  —  iias  yualtic 
besaß.  —  Ili24  niil:>;  ailj.,  nütülicli,  (lewinii  bringeud.  —  13-5  gülO: 
nj.  praet.  von  fjcUea  8tv.  f'j'lt';,  'jull ,  f/ulten,  'jeyol/nn},  einbringen.  — 
26  hi;i-atf)i  stv.,  mit  dem  Nötbigen  versehen,  bestellen.  —  1227  zf,  auf,  für. 
1.'129  .tcliuof  sich,  gestaltete  sich,  gab  sich  das  Aussehen.  —  triiypnwrf , 
;trücer.  —  13;'.l  —  32  in  der  ßiedegger  Hs.,  die  diese  (jeschiclite  allein 
lerliefert,  ist  liier  Raum  für  zwei  Verse  gelassen,  deren  Sinn  ungefähr 
Wesen  tfiii  niuli;  und  begab  «ich  dahin,  wo  u.  s.  v?.  — 


G8  I.     DER   PFAFFE   AMIS. 

war  stüende  sin  müot.  1335 

«ich  bin  ein  man  ane  guot», 

sprach  der  pbaffe  Amis; 

«ouch  stet  min  muot  ze  soUier  wis 

daz  ich  niht  wil  nach  guote  streben, 

wand'  ich  wil  äne  sünde  leben,  1340 

uut  wil  unz  an  min  ende 

min  herze  unt  mine  henJe 

gegen  göte  bieten  swfenne  ich  mac, 

daz  mir  der  ängestliche  tac 

ze  sselden  müeze  erschinen,  1345 

so  got  mit  den  sinen 

die  sündtere  verteilet 

di  er  nimmer  mer  geheilet.» 

nü  sprach  der  phaffe  Amis 

so  wise  wort  in  leien  wis  1350 

daz  der  probest  selbe  sprach: 

«swaz  ich  leien  ie  gesach, 

so  vernäm  ich  nie  so  wisen  niht. 

kuunet  ir  der  buoche  iht?» 

«nein  ich,  herre»,   sprach  er.  1355 

«Sit  gote  willekomen  her», 

sprach  der  probest  aber  dö. 

triuwen,  ich  bin  iuwer  vro. 

Sit  ir  so  wise  rede  gebet 

unt  dar  zuo  äne  sünde  lebet,  1360 

so  sult  ir  tuon  des  ich  iuch  bite:  i 

(da  wirt  diz  arm  klöster  mite 

gebezzert  ein  michel  teil , 

unt  wirt  ouch  iuwer  sele  heil) 

daz  ir  hie  bi  uns  belibet  1365 

und  iuwer  tage  vertribet 

die  ir  noch  ze  leben  hat. 


1335  wonach  sein 'Wunsch  stünde,  was  sein  Begehr  wäre.  —  1338  ouch,  u: 
doch.  —  1343  geffen  gote  bieten,  zu  Gott  erheben.  —  1344  der  ängestliche  ■ 
der  Tag  des   Schreckens,   des  Gerichts.  —  1345  :€  strldert,  zum  Heile. 
1347  verteilen,  verurtheilen,   verdammen.   —    1348  geheilen,   salvare,   rett-  > 
Heil  widerfahren  lassen.  —  1350  in  leien  wis,  als  ein  Laie.  —  1354  versttl 
ihr  etwas  von  der  Schrift?  —  1355  nein  ich:  das  pers.  Pron.  wird  im  ML. 
einem  ja   oder  nein  gern  hinzugefügt,    für  unsere   Sprache   pleonastisC! 
nein,  Herr,  oder  umgestellt:  ichv  nein,  Herr.  —   li56  brachylogisch ;  s 
(rott  willkommen,  daß  ihr  herkamt,  euere  Ankunft  sei  Gott  willkommen 
1358  triuwen  adv.  dat.  wie  entriuuen,  traun.   —    1359   rede  geben,  reden.  - 
1363  bezzern,   in   eine   bessere  Lage   bringen.   —   ein   michel  teil,   um  rieleti: 
(zu  819).  —  1366  tertr\ben  stv.,  zubringen.  — 
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ich  hcere  wol,  daz  iuwer  rät 

diz  kloster  helfen  sol: 

ir  habet  so  wiser  sinne  zol.»  1370 

dö  sprach  der  phalfe  Amis: 

«ich  bin  leider  niht  so  wis 

als  von  rehte  ein  klosterman, 

wan  ich  der  phrüende  niht  enkau 

so  wol  gedieuen   als  ich  sol.»  1375 

«ir  dienet'z  üzer  mäze  wol», 

sprach  der  älwsere. 

«Sit  unser  schäffsere, 

da  enscheide  ich  niht  äbe, 

über  ällez  daz  diz  klöster  habe  1380 

da  üze  oder  da  inne 

oder  immer  me  gewinne. 

daz  gib'ich  in  vür  iuwer  Sünde, 

unt  wil  iwer  Urkunde 

an  dem  jüngisten  tage  sin.  1385 

da  zuo  besliuzet  unsern  schrin 

da  unser  silber  inne  lit.» 

da  wider  heter  deheinen  strit; 

er  enphie  daz  ämt  iesä. 

sus  was  der  phaffe  Amis  da  1390 

wol  vier  wochen  ode  me, 

daz  des  amtes  sit  noch  e 

nie  so  wol  gephlegen  wart. 

ez  was  so  rehte  wol  bewart 

daz  guot  da  mite  er  umbe  gie,  1395 

daz  des  jähen  alle  die 

die  daz  kloster  häte, 

an  bü  und  an  rate 


a69  helfen  mhA.  mit  acc.  —  sol,  s.  zu  1015.  —  1370  zol  stm.,  Zoll,  Abgabe: 
iir  habt  die  Gabe  solcher  Weisheit.  —  137.)  man  ergänze:  sin  sol.  — 
374  jikrüende  stf.,  aus  lat.  prsebenda,  Einkommen  von  einem  geistlichen 
mte  und  dieses  selbst.  —  1376  üzer  mäze,  über  die  Maßen.  —  1378  xc/iaf- 
-  lere,  Schaffner.  —  1379  davon  (von  diesem  Verlangen)  stehe  ich  nicht  ab.  — 
'80  habe  u.  1382  gewinne:  zu  li6.  —  1383  vür,  im  Sinne  der  Hilfe,  zur  Bes- 
erung.  —  1384  Urkunde  swm.,  Zeuge:  will  für  euch  zeugen.  —  1386  (zu  563) 
hernehmt  die  Schlüssel  zu  unserm  Schrein.  —  1388  dagegen  weigerte  er  sich 
icht.  —  1393  eines  amtes  phlegen,  ein  Amt  versehen.  —  1394  ez  —  daz  guot, 
nkündigende  Vorausstellung  des  Pron.  vor  dem  Substantiv,  beim  Stricker 
benso  häufig  (zu  Karl  4124)  wie  die  umgekehrte  zu  510  besprochene  Cou- 
truction.  —  bewart,  verwahrt,  in  so  guter  Obhut.  —  1395  womit  er  zu  tliun 
atte,  das  er  verwaltete.  —  1397  die  im  Kloster  lebten.  —  1398  fg.  auf 
iandwirthschaft  (btt,  stn.)  und  die  Verwaltung  des  rätes,  des  Klosterver- 
lögens,    könnte  er    sich   nicht   besser   verstehen.     Diesem   durch   1394  fg. 
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kuud'or  uimmer  wiser  wesen, 

im  mölite  diu  sele  wol  genesen,  1400 

dö  si  gesäheu  wes  er  pblac: 

sin  vaste  diu  was  allen  tac, 

und  az  et  wazzer  unde  bröt; 

dar  zuo  leit  er  groze  not 

von  wachen  unde  von  gebete.  1405 

m'io  hcpret  waz  er  tete. 

er  vuort'  den  probest  suuder. 

«ich  wil  iu  sagen  ein  wunder», 

sprach  der  phaffe  Amis, 

«ir  Sit  so  getriu  uut  so  wVs  1410 

daz  ich'z  iu  wol  tüou  künt. 

der  eugel  ist  mi  dri  stünt 

zuo  mir  komen  da  ich  lac 

unde  got  ze  vlegen  i>hlac. 

der  sprichet  z'alleu  ziten.  14 IT) 

ich  sül  niht  langer  biten, 

ich  sül  die  messe  singen. 

mir  Stil  so  wol  gelingen. 

als  ich  daz  messegewant 

an  mich  gelöge,  daz  ich  zehant  1420 

der  buoche  ein  wiser  meister  si. 

ni'i  ratet  mir.  durch  die  namen  dri. 

waz  iuch  dar  umbe  dunkct  guot. 

ich  sag'iu  rehte  minen  muot: 

ich  versüocht'  ez  gerne,  meht"  ez  sin.  1425 

so  niuwau  iuwer  unde  min 

in  dem  miinster  wrere. 

wil  unser  scht'phipre, 

daz  ich  diu  buoch  ki'uiuen  sol, 

daz  kunuet  ir  vernemen  wol.  1430 


begrüudeteu  Lobe  seliließt  sich  1400  das  seiner  Heiligkeit  an,  begründet 
durch  den  Anblick  seines  Lebens  (irfs  er  plilac)  1401  fg. ;  mit  Bezug  darauf 
ist  1401  nachträglich  an  139tJ  angefügt.  —  1402  ollen  tac,  jeden  Tag,  täc- 
lich.  —  140:^  das  Subject  ist  aus  .i?«,  wie  öfter  aucli  aus  einem  casu» 
übliquus  des  vorhergehenden  Satzes  zu  ergänzen.  —  1404  not,  Mühsal,  B>  - 
scUwerde.  —  1407  .luml.'r,  abseits.  —  1410  yelriiiwe  wird  von  aufrichtiger 
■\Vohlwolleu  gebraucht,  dessen  Bethätiguug  hier  und  H'.i'J  wie  bei  W'altbt- : 
H,  :Jti,  Greg.  328,  Wolfd.  B  IIL',  2  (I)HB.  III,  184)  iu  der  Verschwiegeuheit  be- 
steht. —  1414  phlei/vn  mit  einem  Inf.  mit  oder  ohne  .-'■  oft  nur  umschreiben  J 
(zu  Karl  6120):  zuViott  flehte.  —  1417  s.  zu  391.  —  1418  mir  soll  das  (ilück  zu 
Theil  werden.  —  1422  nome  steht  in  solcher  Verbindung  für  die  göttlichen 
Personen  «um  des  dreieinigen  Gottes  willen».  Walther  79,  74  (vgl.  100,  .ii, 
Karl  7736  u.  ö.  —  1426  niiiwan  ii/ti'T  unile  min,  nur  ihr  und  ich:  der  Geu. 
nach  niinron  ebenso  Erec  307   (vgl.  Bech's  Anm.).  — 
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ist  daz  ab  icli  betrogen  bin. 

so  habet  ir  so  getriuwen  siu 

daz  ir  mir'z  helfet  verdageu. 

diz  si'ilt  ir  nieman  sagen, 

nnt  sult  swi'gen,  durch  got;  1435 

ich  würde  anders  gar  ein  spot, 

vernreme  man  daz  maere 

daz  ich  betrogen  wsere.» 

der  probest  sprach:    «des  Sit  gewert. 

ich  tuon  vil  gerne  swes  ir  gert.  1440 

«ntriwen,  wir  suln'z  versuochen. 

wir  lesen  an  den  buochen 

von  mangem  der  ze  schuole  nie 

Aveder  halben  tac  noch  ganzen  gie, 

wan  daz  in  got  erkande  1445 

und  im  ze  meister  sande 

sinen  geist  der  im  in  kurzer  stunt 

alle  wisheit  machte  kunt: 

wil  got,  daz  mac  ouch  hie  geschehen. 

ist  ez  als  ir  mir  habt  verjehen,  1450 

so  ist  iu  nütze  unde  guot, 

daz  ir  vil  willecliche  tuot 

swaz  der  engel  gebot.» 

nü  wart  dem  probest  harte  not, 

daz  er  in  bereite  da  zuo.  1455 

des  änderen  morgens  vruo 

vuort'  er  in  in  daz  münster  hin, 

unde  beslöz  die  tür  nach  iu. 

dar  nach  macht'er  in  bereit: 

er  het  im  schiere  an  geleit  1460 

daz  beste  messegewant. 

do  huop  der  phaiTe  Ämi's  zehant 

von  dem  heiigen  geiste  unde  sanc 

ein  messe  schoene  unde  lanc. 

dö  der  probest  daz  vernam,  1465 

sin  herze  in  den  gelouben  quam, 

SAvaz  er  Isese  od  sunge 


14:51  i-st  da:,  faUs.  ^  1436  ein  spof,  zum  Gespötte.  —  1445  n-aii  da:,  gleicli- 
wol.  —  144t;  rnfistur,  lat.  magister,  Lehrer.  —  1454  mir  virt  not  mit  gen. 
pdei  einem  abhängigen  Satz  mit  da:,  mich  verlangt  dringend,  ich  strebe, 
eile  mit  Eifer.  —  1462  heben  stv.,  anheben,  anfangen.  —  1464  also  eine 
I  fnesse  von  dem  heHegen.  geiste  oder  in  des  lieilegen  geitstea  ere,  wie  es  Erec 
662  fg.  8636  heißt.  — 
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daz  ez  mit  alle  erklunge 

üz  des  heiigen  geistes  munde. 

wand'  er  niht  enkunde,  1470 

so  liet  er  gesworen  wol 

er  -wser'  des  heilgen  geistes  vol. 

do  er  gesänc  i'mt  gelas 

unz  der  messe  ein  ende  was, 

dö  vräget'  er  der  mtere,  1475 

ob  diu  messe  rehte  wtere. 

der  probest  sprach:   «si  ist  so  guot 

daz  sich  vröuwet  min  muot, 

deich  künde  iuwer  ie  gewan. 

ir  Sit  ein  heilic  man.  1480 

got  hat  gröz  dinc  durch  iuch  getan, 

nü  sult  ir  mich,  durch  göt,  lan 

in  iuwerm  gebete  sin.» 

«ich  tnou»,  sprach  er,  «herre  min.» 

der  probest  niht  verdagte,  1485 

er  enbot  ünde  sagte 

diz  ma?re  swem  er  kundc. 

in  einer  kurzen  stunde 

kom  wunder  phaffen  da  hin. 

durch  ir  kärcli'chen  sin  1490 

wolten  si  in  versuochen. 

si  begi'mden  in  von  den  buochen 

starker  niiere  vrägen. 

des  beschiet  er  si  äne  trägen, 

unz  si  alle  begunden  jehen,  1495 

si  enheten  gehört  noch  gesehen 

deheinen  man  s6  wisen 

SCI  meister  Ami'sen. 

sus  macht'  er  mangen  äffen. 

nuo  Seiten  die  phaffen  1500 

daz  ma-re  iesä  zehant 


146S  mit  alle  adv.  instrumentalis.. gänzlich.  —  1470  weil  er  nichts  wiisste, 
nämlich  von  dem  Betrüge  des  Amis.  —  147ii  kiinrie  (stf.,  Kenutniss)  g>- 
winnen  mit  gen.,  kennen  lernen.  —  14S4  ich  tuon  mit  Auslassung  des 
Objeets:  ich  thue  es.  —  14S9  wunder  mit  gen.,  eine  erstaunliche  Menge, 
Unzahl.  —  1490  kärcliclcer  sin,  Schlauheit,  Klugheit.  —  1492—93  sie  stellten 
an  ihn  schwierige  Fragen  (zu  124.1)  aus  der  Bibel.  —  1494  trägen  subst. 
inf.,  trcege  sei-.i  oder  werden:  die  beantwortete  er  ihnen  unermüdlich.  — 
1498  meister,  Titel  der  Gelehrten.  —  1499  so  machte  er  manchen  zum  Xarreu 
{äffen,  vgl.  2182):  mhd.  steht  uocli  ein  praedicativer  Nom.  und  Acc.  ohne  wei- 
tern Zusatz,  wo  wir  ein  oals,  zuo  bedürfen;  vgl.  Gregor  1474  fg.  :M.SD.2  302.  — 
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allenthalben  in  diu  lant, 

daz  Amis  der  schäffisere 

ein  heiliger  phaffe  wsere: 

von  götes  lere  1505 

würde  nie  kein  man  so  sere 

mit  dem  heiigen  geiste  bevangen. 

geriten  unt  gegangen 

kömeu  die  läntliute  geliche, 

beidiu  arm  iinde  riebe,  1510 

unt  brähten  alle  ir  opher  dar. 

daz  werte  vier  wöchen  gar, 

daz  er  niuwan  öpher  euphienc, 

unt  daz  liute  zi'io  gieuc 

beidiu  näht  i'mde  tac.  1515 

do  diu  ziiovärt  gelac, 

nü  wären  im  tougenliche  bi 

siner  knappen  zweue  oder  dri. 

die  hiez  er,   daz  si  gähten 

und  im  diu  rös  brähten.  1520 

des  würden  si  gemeit, 

unt  wären  der  künfte  gereit. 

si  körnen  an  der  selben  naht. 

nü  het  er  trunken  gemacht 

beidiu  brüoder  unde  knehte,  1525 

daz  si  lägen  rehte 

als  ob  si  wteren  erslagen. 

dö  hiez  der  phafte  ü'z  trägen 

Silber  unt  golt  dräte, 

swaz  mau  im  gophert  häte  1530 

daz  des  niht  vergezzen  wart. 

sus  bräht'  er  mit  im  an  die  vart 

wol  zwei  hundert  marke. 

dö  gäbt'  er  harte  starke, 

daz  er  an'  schaden  hin  quam.  1535 

dö  man  daz  mtere  vernam, 

dö  wart  der  probest  überladen 

mit  grözem  zorne  unde  schaden; 


505  fg.  in  Bezug  auf  (eon)  Gottesgelehrtheit  sei  niemals  ein  Mann  so  sehr 
lit  dem  h.  Geiste  erfüllt  (bevangen)  worden.  —  1512  wem  swv.,  währen, 
auern.  —  1513  daß  er  nichts  that  als  Opfergeld  in  Empfang  nehmen.  — 
516  zuooart  stf.,  das  Herbeiziehen,  Herzuströmen  der  Leute.  —  gelac, 
ufhörte.  —  1522  bereit  zu  kommen.  —  1528  uz  tragen,  hinaustragen.  — 
)32  an  die  tart,  auf  die  Reise.  —  1535  hin,  fort,  davon.  — 
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dar  zuo  leit  er  grozen  spot. 

die  tumbeu  Hute  lobten  got,  1540 

daz  im  so  leide  was  geschehen, 

durch  daz  wan  si  in  hörten  jehen, 

daz  sin  schäffiere 

ein  heilic  phaflfe  wsere. 

swaz  da  rede  wart  vernomen,  1545 

doch  was  er  wol  hin  körnen. 

wolt'  ich  die  trügen'  alle  sagen 

die  er  begieuc  bi  sinen  tagen, 

der  würde  nieV  däu  ze  vil; 

durch  daz  ich  mich's  mäzen  wil.  1550 

er  was  der  erste  man 

der  selbes  amtes  ie  began. 


11. 
DER  MAURER  UND  BISCHOF. 


JDö  er  von  Kerlingen 
unz  her  ze  Luteringen 

und  also  wider  ze  Eugellant  1555 

mit  sinen  listen  überwant 
beidiu  arm  und  riebe, 
unt  si  alle  geliche 
mit  sinem  triegen  verlos, 

uü  vander  aber  unde  kös  1560 

einen  list  da  mite  er  mere  gewau. 
er  däht':   «ich  wil  ein  köufmän 
werden  nach  gewinne, 
unt  wil  mit  miuem  sinne 
michel  guot  erwerben,  1565 


1542  durch  daz  n-an,  darum  weil.  —  1545  wie  viel  man  da  auch  rede 
mochte.  —  1546  vof,  glücklich.  —  1548  bt  sinen  tagen,  während  seines  I.i 
bens,  sein  Lebtag.  —  1550  sic/i  mäzen  mit  gen.,  Maß  halten,  sich  Zügel  ai 
legen.  —  1552  amt,  Beschäftigung,  Gewerbe;    vgl.  40. 

1559  verlos,  zu  Grunde  gerichtet  hatte.  —  1560  kiesen,  sich  nach  etv 
Zweckdienlichem  umsehen ,  auserseheu.  —  1563  nach  gewinne,  um  zu  -, 
wiunen.  — 
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oder  benamen  sterben. 

waz  hilfet  min  ringen 

nach  also  kleinen  dingen? 

biz  mir  ein  wenic  widervert, 

daz  ist  in  minem  liüse  verzert.  1570 

ich  muoz  sus  immer  arm  sin. 

ich  wil  nü  daz  hüs  min 

betalle  z'eren  machen, 

oder  gar  verswachen. 

ich  wil  guote  lägen  1575 

imt  den  lip  so  wägen 

daz  man  wunder  abe  saget, 

oder  gi'iot  wirt  von  mir  bejaget. » 

sus  vienc  er  sin  dinc  an. 

er  bereite  sich  als  ein  köufmän  1580 

der  vil  riche  solde  sin. 

er  gewän  diu  besten  soumschi'i'n 

diu  er  viuden  künde, 

unt  gap  zwei  hundert  plumde 

um  guote  süumiere.  1585 

er  macht'  diu  schri'n  swtere: 

er  leite  drin  er'n  mochte  waz. 

diz  tet  der  phaffe  umbe  daz 

daz  man  dar  an  ssehe, 

wes  im  sin  State  jsehe.  1590 

er  gewau  gevüege  knehte 

die  im  dar  zuo  kömen  rehte 

si  miiesen  den  lip  wägen, 

und  im  der  söunifere  phlägen. 

sus  vuor  der  phaffe  Amis  1595 

in  eines  koufmännes  wis 

uuz  hin  gein  Kriechen  in  daz  laut 

da  er  nindert  einen  kouf  envant 


69  inidprvvrt,  zu  Tlieil  wird.  —  1573  hetcMe  =  mit  allf ,  s.  zu  1468.  — 
rren  inac/ien,  zu  Ehren  bringen.  —  1574  vrsu-ac/ien  swv.,  swach  werden, 
i  Grunde  gehen.  —  1575  lägen  swv.  mit  dat.,  nachstellen,  nach  etwas 
achten.  — ■  1577  abe  =  dar  abe,  davon.  —  1582  soumxc/irin  stn.,  Schrein, 
är  einem  Saunithier  (soumaare  1585)  aufgeladen  wird ,  Keisekasten.  — 
'87  wörtlich:  er  kümmerte  sich  nicht,  was:  beliebiges  ohne  Wahl.  — 
>90  was  ihm  seine  Verhältnisse  {state  s.  zu  54)  zugeständen,  erlaubten.  — 
91  gevüege,  gescliickte  (zu  14).  —  1592  hhneti  relde,  taugten^  — 1593  abhängig 
)n  dem  vorhergehenden  Satz,  drückt  den  Gl-edankeu  des  Amis  in  indii-ecter 
ede  näher  aus:  dazu,  daß  sie  das  Leben  wagen  sollten;  daher  der  Cou- 
nctiv.  —  1.198  kouf  stm.,  Handel,  dann  die  Waare  selbst.  — 
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er  endiihte  in  gar  ze  kleine. 

«nü  saget  diu  wei'lt  gemeine»,  1600 

däht'  er  in  sinem  muote, 

«von  dem  grözen  guote  j 

daz  ze  Kunstenopel  si.  } 

da  wird'ich  lihte  sorgen  vri.» 

er  vuor  vroelich  in  die  stat.  1605 

den  er  sich  lierbergen  bat 

der  was  der  rede  harte  vrö. 

sin  geverte  was  also 

daz  sin  ein  wirt  vil  wol  genöz, 

da  von  in  liitzel  verdröz  1610 

er  schiief'im  harte  guot  gemach. 

dö  er  vil  müezicliche  besach 

die  stat  unt  daz  vil  groze  guot, 

dö  tröste  in  sere  sin  muot 

er  würde  siner  swsere  entladen.  1615 

nü  kom  er  in  ein  köufgäden, 

da  säch  er  phelle  me 

danne  er  ir  sit  oder  e 

ie  gestehe  bi  sinen  tagen. 

daz  begünd'im  harte  wol  behagen.  1620 

si  wären  so  manger  slahte 

unt  so  höher  ahte 

daz  sin  herze  verjach, 

den  besten  den  er  ie  gesach 

in  den  landen  anderswä,  1625i 

so  wsere  der  bceste  tiurer  da. 

als  er  die  i^helle  gesach, 


1599  der  ihu  nicht  gar  zu  gering  dünkte.  —  1600 — 1603  zu  dem  sagenbafte 
Reicbthum  Konstantinopels  vgl.  das  sprichwörtliche  der  (aller)  Krieche 
golt  (oder  gnot)  =  ein  großer  Schatz  von  Golde,  Wackernagel  Kl.  Sehr.  ; 
65,  Martin  zur  Eabenschlacht  94u',  2—5  (DHE,  II,  3:!0)  Karl  2064,  LB. 5  809, ! 
—  1606  derjenige,  den  er  bat,  ihn  zu  beherbergen,  den  er  um  Uiiterkuui 
ansprach.  —  1608  geverte  stn.,  die  Art  zu  reisen,  der  Aufzug.  —  1609  da 
ein  Wirth  von  ihm  Nutzen  haben  konnte.  —  1610  läizel,  wenig,  ironisch  = 
gar  nicht.  —  1611  gemach  stn.,  Bequemlichkeit:  es  ihm  recht  behaglich  zl 
machen.  —  1612  vil  müezicliche,  in  aller  Muße.  —  1616  kou/gaden  (s.  zu  84J 
etn.,  Kaufladen.  —  1617  jjhellf  stni.,  lat.  palliolum,  ein  feiner  Seidenstof 
A.  Schultz  I,  249  fg.,  wo  auch  (S.  254)  der  phelle  aus  Konstantinopel  ge 
dacht  wird,  die  nach  V.  1621 — 26,  wie  überhaupt  griechische  Erzeugniss 
(Virginal  1027  =  DHE.  V,  187),  als  besonders  kostbar  galten.  —  1619  s.  zt 
53.  —  1621  slahte  stf..  Schlag,  Art.  —  1622  ahle  stf.,  Qualität,  Werth.  ^ 
1624 — 26  Verbindung  der  zu  519  besprochenen  Constructiou  mit  Attractioi 
in  den  Casus  des  Kelativs,  also  eigentlich:  der  beste  den  er  —  so:  der  ge 
ringste,  unansehnlichste  (hdiste)  da  war  noch  werthvoUer,  kostbarer  (tiurer 
als  der  beste,  den  er  anderswo  gesehen  hatte.  — 
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er  gie  hin  daz  er  niht  eusprach, 

als  er  si  koufen  wolde. 

wie  ers'  erwerben  solde,  1630 

des  was  er  dannoch  ünwi's. 

nu  gesäch  der  phaffe  Amis 

einen  kälwen  mursere, 

den  vräget'  er  der  msere. 

er  sprach:    «ich  bin  ein  Tränke.  1635 

ez  ist  mir  wol  ze  danke, 

daz  ich  iuwer  spräche  hän  vernomen. 

daz  ich  in  diz  lant  bin  komen, 

daz  geschüof  ein  wunderlich  geschiht. 

nu  versten  ich  dirre  spräche  niht:  1640 

daz  müet  mich  harte  sere. » 

«weit  ir  nü  immer  mere 

rehte  in  herren  wise  leben, 

den  rät  wil  ich  iu  geben», 

sprach  der  phaffe  Amis  :  1645 

«disen  sseliclichen  pris 

kan  ich  iu  wol  gevüegen  zuo. 

mir  starp  am  msentäge  vruo 

ein  bischöf,  der  herre  min. 

nü  sult  ir  mich  ergetzen  sin.  1650 

ich  was  sin  lieber  kappelän: 

nü  ist  diu  wal  an  mich  verlän, 

swen  ich  ze  bischöve  neme 

daz  uns  der  allen  wol  gezeme. 

da  sult  ir  bischof  werden.  1655 

über  al  kriechisch  erden 

ist  kein  so  riche  bistüom. 

ir  mügt  den  werltli'chen  ruom 

unt  gotes  hulde  wol  bejagen.» 

«den  Spot  möht  ir  wol  verdagen»,  1660 

sprach  der  kälwe  gebür; 

«mir  wirt  min  spise  zuo  ze  sür, 


i29  ah,  als  ob.  —  1631  das  wusste  er  zur  Stunde  noch  nicht.  —  1633  lal 
Ij.,  kahlköpfig.  —  1635  Vranke  swm.,  der  Frauke,  hier  wie  heute  der 
*>endländer  im  Gegensatz  zum  Orientalen  (Anz.  I,  128).  —  1636  es  freut 
ich.  —  1639  geschiht  stf.,  Creachick.  —  1641  das  ist  mir  sehr  verdrießlich.  — 
144  dazu  will  ich  euch  verhelfen.  —  1646  dieses  hohe,  herrliche  Glück.  — 
147  zuo  gevüegen,  zuwenden.  —  1648  luocntac,  Montag.  —  1650  ergetzen  mit 
der  Person  und  gen.,  einem  etwas  ersetzen.  —  1652  an  mich  verlän, 
ir  überlassen.  —  1656  über  von  räumlicher  Ausdehnung,  über  —  hin,  auf. 
1661  gebur,  Bauer,  mit  dem  Nebenbegriffe  des  ungebildeten,  einfältigen 
!euschen.  —   1662  zuo  ■=  dar  zuo.  — 
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des  mac  ich  keiueu  rat  hau.» 

«ich  wil  iuch  des  geniezen  län, 

lieber  lantman»,   sprach  er,  16(35 

"  daz  iuch  got  so  rehte  her 

ze  diseu  sseldeu  hat  gesaut. 

ir  Sit  mir  liep  durch  daz  laut 

dauue  wir  beide  sin  geboru. 

ir  Sit  ze  bischöve  erkorn:  1670 

daz  muoz  also  stsete  sin.» 

«wes  spottet  ir  min? 

wie  möht'ich  bischot"  weseu, 

ich  kuude  singen  ode  lesen, 

oder  künde  der  buoche  iht?»  I<i75 

«ir  dürfet  anders  kunnen  niht», 

sprach  der  phafte  Amis, 

«wau  daz  ir  tiiot  einen  wis. 

sprechet  ein  wort  als  ich  iu  sage. 

swaz  mau  dise  zwene  tage  1680 

mit  iu  rede  oder  tuo, 

däne  tuot  anders  niht  züo 

wau  daz  ir  sprechet:    «ez  ist  war.» 

lebet  denne  tiisent  jär, 

diu  sult  ir  elliu  bischof  weseu.  1G85 

ir'n  dürfet  siugen  noch  lesen: 

daz  kau  ich  wol  geschatt'en. 

dise  kriechische  pfaÖ'en 

verstent  nuser  buoche  niht. 

swenu'  iu  ze  singen  geschiht,  1690 

so  singet  ir  ein  tiutschez  liet 

(ez  ist  ein  kriechische  diet). 

so  saue  ich  deiz  diu  messe  si : 


l(jt>:i  dagegen  kann  ich  keine  Abhilfe  haben,  mit  Bezug  auf  IW4.  —  l(jG5 
lantman  (vgl.  166!S  fg.)  Laudsniann.  —  16«j7  xirltlii  stf.,  filück,  wird  mlul. 
tjeru  im  Plur.  gebraucht.  —  166y  danne  rel.,  »ou  wo,  woher.  —  1671  .st<iU: 
:idj..  beständig:  dabei  bleibt  e>.  —  1672  n-en  (wie  des,  zu  1U8)  causaler  Gen., 
warum  !■  —  1674 — 75  man  erKäuze  die  Negation  (vgl.  zu '.)41):  ohne  zu  kön- 
nen. xhKje»  (zu  :i91)  und  li-sen,  das  Vorlesen  und  Vorsprechen  tier  Bibel- 
tßxte  und  vorgeschriebenen  Gebete  beim  Gottesdienst,  in  weiterm.  Sinne 
vom  christlichen  Lehramt  überhaupt  gebraucht,  sind  HauptbestandtheÜH 
«les  geistlichen  Amtes,  das  sie  1970  umschreiben;  zu  1675  vgl.  zu  47.  1354. 
—  1676  Uür/et,  braucht.  —  1677 — 78  Wenn  der  Dichter  auch  .sonst  Wieder- 
lioluugeu  gerade  uicht  ängstlich  meidet  (zu  121u),  für  die  Kchtheit  dieser 
uiu-  iu  R.  überlieferten,  177'.'  unter  gleichen  Bedingungen  wiederholten 
Verse  möchte  ich  doch  nicht  einstehen :  es  wäre  dann  mit  den  übrigeu  Hss. 
1679  statt  sprechet  zu  .setzen  u-an.  —  1684  lebet  coucessiver  Inip.,  mögt  ihr 
leben.  — •  1690  so  oft  e»  sich  füRt  (zu  o99),  daß  ihr  Messe  lesen  sollt.  - 
16;»a  kilediiKlie  zu  575.  —  1693  ilci:  =  daz  e:.  — 
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da  wirt  uns  zweiu  vil  saufte  bi. » 

nü  was  so  ähviäre  1695 

der  kalwe  miiritre 

daz  er  sich  überredeu  lie, 

und  ia  dem  uanieii  hin  gie, 

daz  er  bischof  werden  solde 

und  ein  herre  wesen  wolde  1700 

und  ouch  leben  in  herreu  wis. 

daz  beschuof  der  phatte  Amis. 

er  kleitte  den  mürjt're 

als  er  ein  bischof  wsere, 

unt  truoc  im  einen  stüol  mite,  1705 

nach  der  bischove  site. 

der  phaffe  sprach:    unü  nemet  war, 

daz  iu  ein  wort  uiht  enphar, 

wan  daz  ir  sprechet:   «ez  ist  war». 

sprechet  ir  iht  anders  umb'ein  här,  1710 

so  Sit  ir  z'einem  gouche  erkoru 

unt  habt  daz  bisti'iom  verlorn. 

durch  daz  ir  mir  sö  liep  si't, 

so  wil  ich  iuch  ze  diiTe  zit 

vil  gerne  behüeten  vor  schaden.»  1715 

nü  giengens'  aber  in  daz  gaden 

da  die  phelle  lägen. 

den  wirt  begunde  er  vrägen 

Amis  der  triegsere, 

wie  vil  der  plielle  wiere  1720 

die  er  geleisten  möhte. 

«west'  ich.  waz  daz  töhte, 

möht'ez  iu  iht  ze  staten  stän, 

ez  würd'iu  schiere  kunt  getan», 

sprach  der  wirt:    der  was  wis.  1725 

do  sprach  der  phaft'e  Amis: 

«deiswär,   ez  vrnmt  uns  beiden 

e  daz  wir  uns  hie  scheiden.» 

der  M'irt  sprach:   «ir  ist  sö  vil 

daz  ich  des  gelouben  wil,  1730 


S94  dabei  ergeht  es  uus  zweien  reclu  wolil.  —  lü9t>  in  dt/u  auuieii.  ea 
lente,  in  der  Meinung.  —  1702  öeic/iuoj,  setzte  ins  Werk.  —  1711  Travestie 
Ott  V.  1670.  —  1713  äuix/i  daz,  weil.  —  1718  er:  zu  i;jy4.  —  1721  geleisten, 
escbaffen.  —  1622  tüMe  couj.  priet.  von  tagen,  taugen;  wozu  das  gut  würe. 
1723  ze  staten  stein  mit  dat.,  zu  statten  koninieu,  helfen,  nützen.  — 
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gseb'  ichs'  ze  halbem  werde, 

daz  alliu  tiiitschiu  erde 

deheinen  man  so  riehen  haete 

der  mich  ir  äne  ttete. 

seht,  wä  mir  der  quseme  1735 

ders'  nach  ir  wirde  useme.» 

der  phaffe  sprach:   «uü  nemet  war, 

wi  irs'  uns  gebt:  wir  nemeu  si  gar, 

weit  ir  vuoge  dran  begän. 

min  herre,  den  ir  hie  seht  stän,  1740 

der  ist  ein  bischof  riche, 

unt  wil  vil  herli'che 

dise  hohzit  leben, 

imt  wil  so  vil  rittern  geben 

rös  kleider  unde  swert.  1745 

ist  daz  ir  in  gar  gewert 

der  phelle  die  er  koufen  wil, 

ir  duuket  iuch  selben  nie  so  vil 

ir'n  wirt  uns  über  uiht  ein  här.» 

do  sprach  der  bischof:    «deiswar».  1750 

des  was  der  wirt  härte  vrö. 

«triuwen,  herre»,    sprach  er  do, 

«Sit  ir  aller  geit, 

der  boeste  ist  zehen  märe  wert, 

also  wil  ich  den  besten  geben:  1755 

da  sult  ir  niht  wider  streben.» 

do  sprach  der  phaffe  Amis: 

« ich  bin  ze  koufe  wol  so  wis 

daz  ich  daz  widerrate. 

da  von  sprechet  dräte  1760 

daz  doch  ze  jungist  müoz  sin, 

unt  lät  mich  unt  den  herren  min 

vil  rehte  hoereu  die  geschiht, 

wi  irs'  uns  gebet  und  anders  niht.» 

der  wirt  sprach:   «daz  tiion  ich.  1765 


1734  der  sie  mir  abuälinie.  —  1736  tiäch  ir  tcirde,  zu  ihrem  (vollen)  "Werthe 
(im  Gegensatz  zu  1731).  —  1737  nemet  war,  selit  zu.  —  1739  vuoge  begän, 
thxin  was  euoge,  passend,  schicklich  ist,  hier  mit  Bezug  auf  den  Kauf- 
preis. —  1746  gewern  mit  acc.  und  gen.,  jemand  etwas  gewähren,  geben.  — 
1748 — 49  ir  gen.  abhängig  von  vil:  ihrer  düukt  euch  nie  so  viel,  daß  sie  uns 
nur  im  geringsten  zu  viel  würden  (vgl.  zu  75).  Der  logisch  subordinierte 
Satz  steht  mit  Negation  grammatisch  coordiniert.  —  1758  ich  verstehe  mich 
wol  so  weit  auf  ein  Kaufgeschäft.  —  1763  rehte,  recht,  eigentlich.  —  die 
gescliiht  umschreibend:    das. 
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ir  koufet  keiiien  wider  mich 

ir'n  miiezet  mir  geben  äht  märe. 

duüket  iucli  der  schade  also  starc, 

so  geweheut  der  rede  nimmer  me. 

ich  behieltes'  zehen  jär  e,  1770 

ob  ich  so  lauge  solte  leben, 

<lann'  ich  si  näher  wolte  geben.» 

«niio  slahets'  uns  vrö-liche  her. 

wir  suln  si  koufen»,  sprach  er. 

sus  wurden  si  im  dar  geslagen.  1775 

der  phaffe  hiez  si  hin  trägen. 

der  Wirt  sprach:   «nü  geltets'  e.» 

i'ir'n  dürfet  anders  niht  me», 

sprach  der  pfaffe  Amis, 

«wan  daz  ir  tuot  in  einen  wis.  1780 

unser  herberge  ist  hie  nähen  bi. 

zeit  si  öt,  wie  vil  ir  si, 

daz  ez  min  herre  sehe, 

daz  uns  beiden  reht  geschehe: 

der  sol  hie  bi  iu  sitzen.  1785 

wir  suln  mit  guoten  witzen 

iu  gelten  uut  bereiten. 

ir'n  dürfet  niht  lenger  beiteu 

wan  unz  wir  si  hin  getragen, 

daz  ir  uns  küunet  gesagen,  1790 

waz  iu  min  herre  gelten  sol. 

daz  mag  er  iu  geleisten  wol: 

daz  ist  mir  aller  beste  kunt. 

ich  hän  hie  wol  driu  tüsent  phuut 

sius  Silbers  geslozzeu.  1795 

ir  habet  sin  genozzeu, 

e  ir  von  uns  scheidet, 

daz  ez  iu  niht  leidet. 

deisM'är,  er  git  iu  sin  guot 

an  dem  koufe  den  ir  hie  tüot,  1800 


|36  wider  mich,  von  mir.  —  1768  scluide  an  Geld,  die  Auslage  (vgl.  1S63, 
158).  —  1769  so  redet  davon  nicht  weiter  ((/ewelienen  m.  gen.,  erwähnen). 
1772  näher,  wohlfeiler.  —  1773  her  sla/ien,  durch  Handschlig  (vgl.  2135; 
\.  138)  als  Eigeuthum  übertragen  und  versichern;  ebenso  1775  dar  sl.  — 
77  geltels'.  bezahlt  sie.  —  177',*— 80  nur  in  K.  überliefert,  sind  vielleicht  uu- 
ht  (zu  1677 — 7S).  1781  wäre  dann  Parenthese  und  1782  wäre  etwa  zu  lesen, 
tn  (sondern)  zeltu.s.-v;.  —  1784  uns  beiden:  mir  und  meinem  Herrn  einer- 
d  euch  andererseits.  —  1787  bereiten  m.  acc.  (s.  1901),  der  aus  iu  zu  ergänzen 
,  synonym  mit  gelten :  bezahlen.  —  1783  beiten  swv.,  warten.  —  1795  gealozzen, 
Verschluß,  Verwahrung.  —  1798  leiden  impers.  mit  dat.  =  leit  werden.  — 

ERZAHLL'.SGEN    l'NU    SCHWÄNKli.      '.i.    Aufl.  (^ 
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ez  hilfet  iuch  ein  lialbez  jär.» 

(16  sprach  der  bischof:   Kdeiswär», 

(laz  begi'md'  dem  wirte  wol  behagen. 

«nii  heizets'  balde  hin  trägen» 

sprach  er  zuo  dem  phaffen.  1805 

do  begnnd'er  bakle  schaffen, 

daz  sine  knehte  quämen, 

nnt  die  phelle  nämen, 

unt.  si  in  ein  schif  trüogen, 

nnd  im  des  niht  gewuogen  1810 

dem  si  da  gelten  selten. 

dö  si  si  gar  geholten ,  , 

dö  sprach  der  phaffe  Amis: 

«wir  suln  iu  gelten  in  der  wis 

daz  wir  niht  dürfen  bägen.  1815 

erwerbet  uns  ein  wägen. 

ich  wil  daz  silber  bringen 

beidiu  an  phenniugen 

und  ouch  harte  wiz  gebraut. 

so  nemt  die  wäge  an  die  haut,  1820 

unde  weget  unz  an  die  zit 

daz  ir  wol  gewert  sit. 

min  herre  koufet  äne  vär.» 

dö  sprach  der  bischof:   «deiswär». 

hin  gie  der  phaffe  dräte.  1825 

sin  knehte  unt  swaz  er  häte 

daz  was  iu  ein  schif  körnen. 

si  heten  wol  von  im  vernomen, 

er  wolt'  entrinnen  iif  den  se. 

da  wart  niht  gebeitet  me,  1830 

er  stiez  sin  schif  vil  balde  an. 

sus  kom  der  phaffe  von  dau. 

nuo  sul  wir  des  gedenken: 

der  wirt  hiez  wunder  schenkeu 

durch  des  bischöves  ere;  183 


1815  bögen,  streiten.  —  1816  vrn'frhet,  schaftt  heibci.  —  nö-je  sw.,  ifewölj 
lieber  (.auch  beim  Stricker  im  Keim  Karl  12080)  stf.,  Wage.  —  1817—1»  Sillf 
gemünzt  (über ^jA?/jh(hc  s.  zu  (598)  und  ungemünzt  (wiz  ijebraut:  brennen 
Jletall  heißt  im  Feuer  schmelzen,  läutern,  dafo  es  glänzend,  ict:,  wird)l 
1822  gewert,  bezahlt.  —  182:!  tdr  stmf.,  Nachstellung,  Hinterlist,  BetiJ 
also  dne  r.,  ehrlich.  —  1829  se  stm.,  das  5[eer.  —  1831  sin  sdilf  on  st$ 
.Schifferausdruck,  vom  Lande  abstoßen.  —  1833  mit  diesem  Verse  geht 
Dichter  zur  Erzählung  dessen  über,  was  weiter  zwischen  dem  Kaut'maij 
und  dem  angeblichen  Bischof  geschah.   —   1835  dem  Bischof  zu  Khven, 
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vil  spise  uut  dannocli  mere 

bereit'er  durch  den  einen  man 

ein  silberwäge  er  gewau 

und  ein  gelcete  also  starc 

daz  ez  wol  die  zwelften  marc  1S40 

in  die  eiuleften  wac. 

nuo  wart'er  allen  den  tac, 

daz  er  sin  silber  nseuie 

wenne  der  phafte  quseme. 

daz  wert'  unz  an  die  stunde  1845 

daz  ez  äbeut  begunde. 

do  im  nieraan  niht  bralite 

noch  ze  bringen  gedähte, 

daz  wart  im  harte  swsere. 

<<wi  jst  iuwer  kamersere  1850 

alsus  lauge?»    sprach  er. 

«er  wil  lihte'z  silber  her 

bringen  morgen  ame  tage. 

er  vürhtet  lihte  daz  ich  sage, 

ez  dühte  mich  niht  volle  clär.»  1855 

dö  sprach  der  bischof:  «deiswär». 

die  naht  was  er  vil  erhäft, 

unt  gab  im  grOze  Avirtschäft, 

unt  hiez  im  betten  also  wol 

als  man  einem  herren  sol.  1860 

des  morgens  wart  dö  spise 

bereitet  wol  nach  prise. 

üf  des  bischoves  schaden 

der  wirt  begunde  dar  hiden 

sin  vriunt,  der  er  schöne  plilac.  1865 

nuo  wart'er  allen  den  tac 


1839  geltete  stu.,  Gewicht.  —  «tarc,  schwer.  —  ltf40— 11  dalo  je  zwOlf  Jlaik 
Silber  auf  der  einen  Schale  erst  ein  Gewicht  von  angeblich  elf  Mark 
;ial  der  andern  aufwogen.  —  1842  allen  den  tac,  den  ganzen  Tag  (zu 
unterscheiden  von  allen  tac  1402).  —  1846  äbent:  erg.  weidi'u,  womit 
etwa  zu  vergleichen  Kudrun  1372,  4  t-  morgen  ähcut  sc.  u-erde  (s.  Mar- 
liii's  Anm.).  —  1850  —  51  wie  bleibt  euer  Kämmerer  so  lange  ausV  — 
l^.j'i  niht  cotle  clär,  nicht  licht  genug  (in  der  Abenddämmerung).  — 
^'w  f'r/ia/t  adj.,  ehrenhaft,  nämlich  in  der  Bewirtluing  des  Gastes.  — 
i^i'l  vgl.  1S36  fg.  ]>ie  erste  der  beiden  üblichen  Mahlztiten  pflegte  mau 
iriov!<ens  zu  nehmen,  gewöhnlich  gleich  nachdem  mau  aufgestanden  war 
und,  wovon  hier  freilich  keine  Bede  ist,  die  Messe  gehört  hatte,  vgl. 
Bl.  438fg.,  O.  38fg.,  A.  Schultz  I,  280  fg.,  Anz.VlI,  411  fg.  —  1862  nach  prU,-, 
daß  man  sie  loben,  rühmen  mußte.  —  1863  schaden,  Kosten  (zu  1768). 
1865  criunt  als  ursprüngliches  part.  prsES.  im  nom.  acc.  pl.  nicht  selten 
flexionslos.  —  pldac,  von  Gästen:  bowirthete.  — 
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nach  sinem  silber  als  e; 

nü  kom  im  aber  niht  me 

danne  als  an  dem  andern  tage. 

in  einer  vriuutli'chen  clage  1370 

spi'ach  er  dem  bischöve  zuo: 

«diz  Silber  vasre  hiute  vruo. 

deiswär,  vil  billi'che  komen. 

swaz  im  die  State  hat  benomen, 

ich  waene  im  etwaz  werre.  1875 

ir  herberge  ist  lihte  verre; 

ode  si  häbent  den  slüzzel  verlorn. 

mir  ist  an  den  kamersere  zorn. 

daz  er  sin  reht  so  zebrach 

daz  er  iuch  hiute  nie  gesach.  1880 

ich  wsene  der  tac  bedunke  iuch  swär.» 

dö  sprach  der  bischof:   «deiswar». 

des  Zornes  er  dö  niht  me  gewuoc, 

unt  gap  im  aber  wol  genuoc, 

unt  leit'  in  sanfte  dar  zuo.  1835 

dö  si  des  dritten  morgens  vruo 

enbizzen  wären  harte  wol, 

uich  enweiz,  wie  ich  gebären  sol 

vor  dem  leide«,  sprach  der  wirt, 

«daz  mir  min  silber  nilit  enwirt.  1890 

ich  wsene  iur  kameraere 

um  dein  güot  verbsere, 

daz  er  iuch  mite  ein  halbez  jär.» 

dö  sprach  der  bischof:  «deiswär». 

do  erschräc  der  wirt  vil  sere.  1895 

«iwer  wirt  hie  niht  mere 

so  wol  gepflegen»,  sprach  er, 

«ir  enschäffet  mir  min  silber  her. 

mir  ist  der  muot  so  swsere. 

ich  waene  iur  kamei'sere  1900 

mich  also  welle  bereiten 


1872  diz  =  daz.  —  1874  was  immer  es  sei,  das  ea  ihm  unmöglich  gemacht 
hat.  —  1875  werren  mit  dat.,  hinderlich,  im  Wege  sein.  —  1878  ich  zürne 
dem  Kämmerer.  —  1879  reht  stn.  bezeichnet  rahd.  in  viel  weiterm  Umfange 
des  Begriffs  als  nhd.  auch  die  Pflicht.  —  zehrach  verletzte.  —  1881  swär, 
lästig,  verdrießlich.  —  1885  leitin  =  leite  (legte),  bettete,  in.  —  1887  enbizzen 
(part.  praet.  mit  activem  Sinne  wie  Nib.  1325.  1.  1688,  1;  Kudrun  72,  3;  vgl. 
.'.r/iojscrt  Walth.  26,  15;  Iw.  3142;  Grimm  Gr.  IV,  70)  wären,  den  Imbiß  ge- 
nommen hatten  (zu  1861).  —  18y2  verbmre  conj.  prset.  von  serbern  stv.  (verbir, 
'■erbar,  verbären,  verborn).  sich  abseits  halten  von  etwas;  wegbleiben.  —  1893 
daz,  sodaü.  —  mite  conj.  prset.  von  miden  stv  (ineit,  miten,  gemiten),  meiden.  — 
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daz  ich  muoz  langer  beiteu 

dan  über  tunfzehen  jär.» 

dö  sprach  der  bischof:    «deiswär». 

des  Wortes  wart  der  wirt  ergremt.  1905 

er  sprach:    "SO  werdet  ir  gelernt 

an  beineu  und  an  armen. 

ez'n  sol  mich  niht  erbarmen 

swaz  ich  iu  getüon  mäc. 

ich  l&z'  iuch  nimmer  einen  tac  1910 

hie  nach  länger  geleben. 

habt  ir  mir  älsüs  vergeben, 

so  müezet  ir  den  tot  hau: 

ir  und  iuwer  kappelän 

niht  baz  gedienet  umb'ein  här.»  1915 

d6  sprach  der  bischof:    «deiswär». 

der  wirt  sprach:   «diu  wärheit 

wirt  iuch  noch  ein  herzenleit,» 

mit  grimmen  muote  er  dar  gie. 

bi  dem  här'  er  in  gevie,  1920 

unt  warf  in  zornicliche  nider. 

da  enspräch  er  anders  niht  wider 

wan  daz  er  sprach:   «deiswär». 

ob  er  im  hüt  oder  här 

abe  slüoc  ünde  brach,  1925 

dö  rief  er  allez  unde  sprach: 

«ez  ist  war,  ez  ist  war.» 

ob  er  in  slüege  ein  halbez  jär, 

er  rief  niuwän  den  selben  schrei. 

er  het  im  vil  nach  enzwei  1930 

beidiu  höubet  unde  bein  geslagen. 

die  diz  mtere  horten  sagen 

die  körnen  dar  geloufen  gar. 

nu  kom  der  burger  öuch  dar 

dem  er  gemüret  häte,  1935 

ünt  vrägt'  den  wirt  vil  dräte, 


1903  über  von  der  Zeitdauer.  —  1905  ergremen  swv.,  yrani,  zornig  machen. 
1906  lernen  swv.,  lahm  machen.  —  1912  cergehen  stv.  mit  dat.,  einem 
'twas  geben  zu  seinem  Verderben,  schaden,  ihn  verderben  (vergiften);  vgl. 

ch  klage  des  reliten  wifjes  leten,  der  mit  ir  manne  ist  vergeben;  Stricker  ed. 
."iahn  12,  342.   —    1918  iuch:    wie  früh  diese  Form  mit  der  des  Dat.  iu   im 

rebraucli  sich  mengte  (vgl.  2416),  zeigen  die  Beispiele  bei  Weinhold  mhd. 

•r.  S.  451.  —  1919  grimmen:  über  solche  aus  der  Umgangssprache  einge- 
Irnngene  Dativformen  auf  -en  statt  -em  vgl.  WeinhoUl  mhd.  ür.  S.  491. 
1920  gevähen  stv.,  ergreifen,  fassen.  —  1925  brechen  oft  gleichnhd.  reißen. 
—  1935  rirtiren  swv.,  mauern. 
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waz  er  wizze  disem  mau. 

er  spracli:   «swaz  ich  ie  gewau 

daz  hat  er  also  gär  hin 

daz  ich  da  vou  verdorben  bin.  1940 

er  ist  ein  bischof,   ich'n  weiz  wä, 

si  geseheut  in  aber  nimmer  da. 

er  muoz  mir  läzen  daz  leben, 

ode  muoz  mir  min  silber  geben: 

vür  däz  li't  er  gisel  hie.  1945 

ich  gesäch  sO  mortliche  nie 

einem  man  verraten  sin  guot. 

ist  daz  er'z  nilit  widertuot, 

ich  tuen  im  solhe  swpere 

daz  nie  keiu  martenvre  1950 

so  gröz  märter  erleit. 

er  gibt  mir  doch  der  wärheit, 

sin  16n  si'  von  rehte  swär. » 

dö  sprach  der  bischof:  «deiswar». 

dö  sprach  der  bürgiere  1955 

«triuwen,  mir  ist  swsere, 

daz  ir  in  so  geslagen  hat. 

swie  ungern'  ir  in  leben  lät, 

ir  müezetin  lazen  genesen. 

er  ist  min  miii"^re  gewesen  1960 

mer  denn'  andei-hälp  jär.» 

dö  sprach  der  bischof:    «deiswär*. 

daz  wart  dem  wirte  SAvsere. 

«er  jst  niht  ein  miiniere. 

säm  mir  der  lip  min,  1965 

er  muoz  min  bichof  sin 

unz  er  mir  git  daz  er  mir  sol. 

dar  nach  gan  ich  im  harte  wol, 

daz  er  ein  münere  wese, 

oder  däz  er  sinsre  oder  lese.»  1970 


1937  wizze  conj.  prset.  von  wUen  stv.  (icei:,  wizzen,  gewizzen)  mit  acc.  und 
dat.,  jemand  etwas  zum  Vorwurf  machen,  ihn  dafür  strafen.  —  1939  man 
ergänze  ein  Particip  getan,  gefüeret:  das  ist  mir  durcli  ihn  so  ganz  ver- 
loren gegangen;  vgl.  Hartmann,  Lieder  8,  42.  —  1945  gUel,  als  Geisel;  vgl. 
zu  1499.  —  1946  mortliche  adv.,  auf  mörderische  Weise,  liier  allgemeiner: 
räuberisch,  tückisch.  —  1947  rerräten  stv.,  durch  eiueu  übelen  rät  ver- 
derben. —  1949  xjca:re,  Leid.  —  1950  marterwre  stni.,  Märtyrer.  —  1951  groz. 
zu  347.  —  1952  er  erklärt  doch  daß  ich  die  Wahrheit  sage,  Kecht  habe,  ge- 
steht es  mir  als  wahr  zu.  —  1956  swtrre  adj.,  leid.  —  1965  eUiptische  Be- 
theuerungsformel :  so  lieb  mir  mein  Leben  ist,  bei  meinem  Leben.  —  1966  tnin, 
für  mich.  —  1067  svl.  schuldig  ist.  —  1968  'lan  zu  173.  —  1970  zu  1674.  — 
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er  greif  im  aber  in  daz  liär. 

«  ez  ist  war ,  ez  ist  war  » , 

sprach  der  bischof  aber  do. 

«meister  min,   wie  tuot  ir  so?» 

sprach  der  bürgii^re,  9"^ 

('Sagt  mir  diu  rehten  maere, 

so  hilf 'ich  iu  von  dirre  aöt, 

oder'z  ist  benamen  iuwer  tot 

ir  enredet  anders  etewaz. 

war  umbe  sprechet  ir  daz  1980 

'ez  ist  war.  ez  ist  war'? 

ir  Sit  doch  nü  wol  zwei  jär 

harte  sinuic  gewesen. 

weit  ir  gerne  genesen, 

s6  sagt  mir,  waz  der  rede  si:  1985 

ich  mache  iuch  ledic  iiude  vri.» 

«lieber  herre»,  sprach  er, 

«da  kom  ein  kappelän  her, 

der  was  ein  Vranke  als  ich. 

der  erkos  iind  erweite  mich  1990 

z' einem  bischof  umbe  daz, 

er  gunde  mir  der  eren  baz 

dann'  einem  kriechischen  man . 

swie  ich  der  buoche  niht  enkan. 

der  gebot  mir  vil  sere  1995 

an  li'p  lind  an  ere, 

ich  solf  in  disen  drin  tagen 

niht  sprechen  noch  sägen 

wan  'ez  ist  Avär'   (daz  tet  ich  ouch): 

man  hete  mich  vür  einen  gouch,  2000 

sprseche  ich  anders  wan  also. 

ich  was  des  bistüomes  vrö 

unt  sprach  als  er  mich  lerte. 

wan  er  mich  also  erte 

unt  mich  ze  herren  hete  geuomen,  2005 

des  wänd'ich  sin  ze  eren  komen. 

swaz  mir  nü  ze  eren  von  geschach 

daz  er  min  ze  herren  jach, 

des  wirde  ich  nimmer  vrö. 


1974  meister,  s.  zu  504.  —  1983  slnnic,  vci-i-tänilig.  —  1985  wa:  —  s'i,  was  an 
der  Sache  sei,  welche  Bewandtuiss  es  damit  iiabe.  —  2C07  von  =  da  von. 
■^  2008  jclten  eines  ;e,  jemand  für  etwas  erklären.  — 
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ich  bän  sin  enkolten  so,  2010 

daz  mich  ri'uwet  diu  vart 

daz  ich  sin  bischof  ie  wärt, 

Sit  er  mich  versteh  h'ez. 

daz  er  mir  so  wol  gehiez, 

da  mite  benam  er  mir  den  sin.  2015 

ich  weiz  nii  rehte  wer  ich  bin. 

ich  bin  ein  töre,  als  got  wol  weiz, 

daz  ich  mir  durch  ein  geheiz 

s6  grözen  schaden  hau  getan. 

ich  weit'  ez  äne  klage  län,  2020 

daz  mir  daz  bistuom  niht  enwirt, 

wan  daz  mir  der  rücke  swirt. » 

swer  daz  vernam  der  lachte 

uDz  an  den  wirt;  dem  krachte 

vor  zorne  herze  unde  muot.  2025 

er  sprach:   «ir  geltet  mir  min  guot, 

entriuwen,  daz  geloubet  ir.» 

er  sprach:   «dö  seite  man  mir, 

ich  wsere  ein  richer  bischof, 

unt  sölte  vil  grözen  hof  2030 

dise  höhzit  hau, 

unde  solte  da  begän 

beidiu  ere  unde  ruom. 

nü  zeiget  mir  min  bistiiom. 

ich  swer  iu  des  einen  eit,  2035 

daz  ich  iu  geltes  bin  bereit. 

hat  mir  der  kappelän  gelogen, 

weiz  got,  so  Sit  ouch  ir  betrogen.» 

swie  zorn  dem  wirte  wsere, 

doch  half  der  biirgtere  2040 

dem  armen  man,  daz  er  genas 

der  e  so  nach  erslagen  was. 


".'010  enkolten  Ton  engelten  stv.  mit  gen.,  entgelten,  büßen  für  etwas. 
2011  riuu-en  stv.,  reuen,  Leid  thun.  —  rait  stf.,  Verlauf,  hier  wie  iu  vielea| 
inhd.  Kedensarten  in  sehr  abgeschwächter  Bedeutung,  nicht  viel  mehr  als 
uhd.  es.  —  2013  rerstenj  <<  verfallen  »,  von  einem  nicht  wieder  eingelösten^ 
Pfände,  womit  sich  der  Maurer  nicht  unpassend  vergleicht  (vgl.  1945).  t.  l. 
«als  ungelöstes  Pfand  hier  zurück  ließ«  (Sprenger).  —  2014  so  wol  gehiez, 
so  schöne  Versprechungen  machte.  —  2017  das  weiß  Gott.  —  2018  gehei: 
stm.,  Versprechen.  —  2022  sirern  stv.  (suir.  sirnr,  swären,  gesworn),  schmer- 
zen. —  2027  B.  zu  115.  —  2032 — 33  ere  und  ruom  öegän,  Ehre  und  Ruhm 
erwerben   (durch  glänzenden  Hofhalt).  —  2036  gelles,  zur  Bezahlung. 
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Do  der  phaffe  da  entrau 
von  Kriechen  imde  da  gewau 
an  sinem  koufe  sölcli  heil,  2045 

nü  kom  er  vro  iinde  geil 
hin  wider  heim  ze  Engellaut, 
nü  däht'  er  iesä  zehant: 
«weizgot,  ich  miioz  aber  dar. 
ich  bin  worden  wol  gewar,  2050 

swer  michel  guot  erwerben  kan 
der  wirt  ouch  schiere  ein  richer  man. 
ich  wil  der  Sselden  schiben 
vil  willicliche  triben, 

Sit  si  mir  so  gerne  gät. »  2055 

beidiu  an  här'  und  an  wät 
scliuof  er  sich  als  ein  köufmän. 
er  gähte  sere  unz  er  gewan 
des  er  bedorfte  zuo  der  vart. 

diu  wart  niht  langer  do  gespart.  2060 

einem  leien  vuor  er  nü  gelich. 
da  mite  enphremdet'  er  sich, 
daz  er  ninder  wart  erkant, 
unz  er  hin  ze  Kriechenlant 

in  die  selben  stät  quam,  2065 

Tind  ein  herberge  uam. 
da  liez  er  niemen  inne  sin 
wan  sich  unt  sin  gesindelin: 
unt  sag'iu  wa  von  daz  geschach. 
er  tet  ez  durcli  ir  gemach,  2070 


'-'046  aeil,  lustig.  —  2053  der  scelden  schihe  =  des  (jeliickcs  rat  (Karl  957), 

das  Glücksrad,  das  mau  sich  von  vrou  Swldf,   dem  personificierteu  Glück 

(vgl.  Grimm  DM*.  720  fg.,  mhd.  WB.  II  2,  36^,  zu  Karl  11523),  gelenkt  iind 

I    deu  Menschen  darauf  iu  die  Hölie  gehoben  und  wieder  abgeworfen,    oder 

jl  mit   demselben   fortrollend   dachte.     Über  diese   aus  der  Antike   in  Kunst 

jij  und    Dichtung    des    Mittelalters     übergegangene    Vorstellung     vgl.    nocli 

"■  Watkernagel  Zeitsehr.  VI,  134  (=  Kl.  Sehr.  I,  241)  fg.,  mlid.  WB.  I.  1049.  II, 

"^  1,559'',  38;  Germ.  VIII,  417— 419.  —  2056  fg.  vgl.  1328  fg.  —  irSt  stf.,  Kleidung. 

—  2060  gespart,  aufgeschoben.   —   2061  varn  von  der  äußern  Erscheinung : 

er  glich  einem  Laien.   —    2062  sich  enphremden,   sicli  rremde,    unkenntlich 

machen.  —  2068  gesindelin,  kleines  Gefolge.  —   2069  vgl.  zu  591.  — 
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ilaz  si  sich  selben  deste  baz 

bewarten  unde  allez  daz 

daz  si  dar  beten  bräht. 

er  bet  oucb  liste  gedäht 

der  icb  iu  schiere  wil  verjehea.  2075 

er  gie  in  die  stat  speben, 

ob  er  den  kouf  vunde 

des  er  hundert  phunde 

möhte  geniezen  ode  me. 

nuo  vander  aber  als  e  2080 

einen  man  der  riches  koufes  phlac, 

iint  sach  oucli  wä  vor  im  lac 

so  vil  edeler  steine, 

er  enköufes"  deuue  aleine. 

daz  ez  niemän  entöhte  2085 

der  si  vergelten  möhte. 

als  er  die  steine  ersach, 

ziio  dem  koufman  er  dö  sprach : 

«wie  gebet  ir  die  steine?» 

er  sprach:    «da  lit  der  eine,  2090 

der  ist  avoI  zehen  märe  wert. 

sagt  ir  mir,  welher  ir  gert, 

die  gib'ich  iu  ze  rehter  wis. » 

dö  sprach  der  phalfe  Amis 

«wie  gebt  ir  alle  die  ir  hat?»  2095 

der  koufman  sprach :    «  die  rede  lät. 

ir  müget  si,   so  ich  wcenen  wil, 

iiilit  alle  vergelten,   ir  ist  ze  vil.» 

der  phaft'e  Amis  sprach  do: 

«nü  stet  doch  iuwer  dinc  also  2100 

daz  iu  si  göt  hat  gegeben; 

als  wol  mac  ein  man  leben 

der  als  riebe  ist  als  ir: 

ich  tröwe  des  w61.     nü  saget  mir, 

waz  man  iu  drumbe  geben  sol.  2105 

ich  vergilt'  si  iu  alle  samt  wöl.» 

swaz  er  dö  steine  bäte 


2074  gedalit,  eisouuen.  —  2079  (jeniezen,  Mewiunen.  —  20^1  koufa  pliU-yeu. 
Handel  treiben.  —  2082  uä  im  abhängigen  Fragesatz  umschreibt  räumlich 
anschaulich  den  Acc.  mit  Inf.:  sah  liegen.  —  2085 — 86  daß  es  niemand  von 
statten  gienge,  daß  er  sie  zu  bezahlen  vermöchte.  —  2100  iuwer  dinc,  euere 
Lage,  euere  Verhältnisse.  —  2102  als  tcol,  ebenso  gut.  —  2104  trouwcn  m. 
gen.,  glauben.  — 
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die  liiez  er  tragen  dräte 

vor  den  pliaffen  Ami'sen, 

uude  begund'm  sunder  wisen,  2110 

vie  si  alle  wa'nen  genant. 

da  wider  spi'äch  er  zehant : 

"lät  ander  rede  stän, 

unt  sagt  mir,  wie  sol  ich  si  hau.» 

«si  sint  wol  tüseut  märe  wert.  2115 

swer  ir  ze  köufenne  gert», 

also  sprach  der  köufniiin, 

«der  ir  tugent  erkennen  kau, 

der  muoz  mir  selbe  des  gestän, 

daz  ich  gi'ioten  kouf  gegeben  lu'in.»  2120 

do  spracJi  der  phaife  Amis : 

«iu  gevellet  hie  der  sselden  pris 

daz  ir  ir  habet  also  vil, 

unt  daz  ichs'  alle  koufeu  wil. 

sint  si  in  ze  rehte  veile,  2125 

so  werdent  si  mir  ze  teile. 

ir  sult  mirs'  äne  widerstrelieu 

umb'  sehs  hundert  märe  geben. 

sprechet  ir  da  wider  iht, 

so  koufen  wir  mit  einander  niht.»  2130 

«ir  dunket  mich)^,  sprach  der  köufmän, 

«so  vrum,  als  ich  erkennen  kan, 

daz  ich  iu  des  koufes  wil  jehen. 

got  läze  iu  wol  dar  zuo  geschehen.» 

sus  sluoger  si  im  in  die  haut.  2135 

nach  guotem  wine  wart  gesant; 

den  trunken  si.     do  daz  geschach, 

zuo  sinen  knehten  er  dö  sprach, 


110  sunder  vtsen,  besonders,  für  jeden  Stein  einzeln  unterweisen,  belehren. 
ill8  tugent,  Torzüge,  Werth.  Hier  ist  wol  insbesondere  auch  au  die  ma- 
nschen Kräfte  zu  denken,  die  man  den  Steinen  zuschrieb  und  gegen  deren 
betrügerische  Anpreisung  durch  die  Juweliere  der  Stricker  ein  besonderes 
Grediclit  richtete  (Hahn  K.  XI),  durch  das  sich  wieder  der  Verfasser  eines 
fon  mir  (Heilbronn  1877)  lierausgegebenen  Steinbuches  zu  heftiger  Po- 
lemik herausgefordert  fühlte.  —  2120  ywjten  koiif,  einen  für  den  Käufer 
|..ach  Werth  und  Preis  der  Waare  günstigen  Handel.  —  2122  gecoUen  mit 
dat.,  zufallen.  —  der  sc-lden  pris,  das  höchste  Glück.  —  2125  ze  rehte,  wie 
es  recht  ist,  um  einen  billigen  Preis.  —  2130  houfen  mit  einem,  mit  jemandem 
ein  Geschäirt  machen.  —  2132  criim,  wacker,  ansehnlich  (vgl.  zu  26).  — 
2133  des  koufen  jehen  mit  dat.,  den  Kauf  mit  jemand  als  abgeschlossen,  die 
Waare  als  sein  Eigenthum  erklären.  —  2135  vgl.  zu  1773.  —  2136  der  ab- 
■  geschlossene  Kauf  pftegte  durch  Weintrinken  besiegelt  und  gefeiert  zu 
werden,  man  nannte  das  irtnkoitf  oder  l'itkov.f  (von  lU,  Obstwein);  vgL 
HA.  191.  — 
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daz  si  die  steine  trüegen  hin. 

do  spracli  der  koufman  wider  in:  2140 

«ich'ü  -wils'  indert  tragen  lan 

e  ich  daz  gelt  enphangen  hän.» 

der  phaffe  sprach,   ich  sag'  iu  wie: 

«herre,  ich  bin  ein  gast  hie. 

ir  Sit  des  geldes  unverirt.  2145 

ich  hän  hie  bi  einen  wirt; 

dar  lät  mir  tragen  die  steine. 

der  dunket  mich  so  reine 

daz  er  daz  silber  wegen  sol. 

ich  weiz  in  so  getriuwen  y,'o1  2150 

daz  er  uns  beiden  rehte  tuot. 

ich  hän  ällez  min  guot 

an  sine  trinwe  verlän. 

daz  ich  umb'  iuch  gedinget  hau 

des  ist  niht  halbe  also  vil  2155 

so  daz  ich  noch  koufen  wil. 

nü  sprichet  er,  des  bin  ich  vro, 

er  bewär  mich  an  der  wäge  so 

daz  mir  niht  schaden  widervar. 

herre,  get  ir  mit  mir  dar,  2160 

ez  ist  iu  zweier  märe  wert. 

ich  wer  iuch  swie  ir  selbe  gert. 

swelch  Silber  ir  versprechet  da, 

ich  gib'iu  auderz  iesä. 

des  hän  ich  da  so  swaere  2 105 

daz  ez  zehen  söumtere 

vil  küme  her  getruogen. 

wil  es  iuch  niht  genuogen 

danne  mit  der  rehten  mäze, 

e  ich  den  kouf  lä'ze,  2170 

ich  wil  iu  gerne  unde  e 

zweier  marke  geben  me, 


L'141  indert,  irgendwo,  irgendwie,  hier  mit  der  Negation,  in  lieiner  Weise, 
unter  keiner  Bedingung.  —  tragen,  forttragen.  —  2144  gast,  Fremder  (im 
Gegensatz  zum  Einlieimischen,  icirt,  214G  :  vgl.  zu  1186),  von  dem  man  nicbt 
ohne  weiteres  voraussetzen  konnte,  daß  er  große  Summen  mitführe  (vgl. 
Wilraanns  zu  Walther  92,  10);  deshalb  versichert  A.  2145  ihr  kommt  (aber) 
nicht  um  das  Geld;  vgl.  zu  1274.  —  2146  /lie  bi,  liier  iu  der  Nähe.  —  2148  reine 
vom  Charakter:  lauter,  ehrlich.  —  2153  an  sine  triuwe  verlän,  ihm  anver- 
traut. —  2154  dingen  transitiv  mit  umbe,  über  etwas  mit  jeman<l  einen 
Vertrag  welcher  Art  immer  abschließen,  hier  also :  was  ich  von  euch  ge- 
J^auft  liabe.  —  2158  er  sorge  für  mich  beim  Wägen.  —  2165  des  abhängig 
von  sii-are  (Neutr.  des  Adj.).  Davon  habe  ich  dort  ein  solches  Gewicht 
so  viel.  —  2169  mäze  stf.,  ilaß  und  Gewicht. 
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daz  ir  mit  mir  dar  gät 

danne  daz  ir  hie  bestät.» 

da  von  wart  sin  vröude  starc.  2175 

»weit  ir  mir  die  zwo  märe 

gerne  geben»,   sprach  er, 

"durch  daz  mich  iuwer  wirt  wer, 

so  wil  ich  mit  iu  dar  gän, 

und  in  daz  silber  wegen  län. »  2180 

«gerne»,   sprach  der  phaffe. 

sus  schuof  er,  daz  ein  äffe 

üz  einem  wisen  manne  wart. 

er  huop  sich  mit  im  au  die  vart, 

unt  hiez  die  steine  hin  trägen.  2185 

daz  begünd'er  sit  vil  tiure  klagen: 

und  sag'iu  wä  von  daz  geschach. 

ze  sinen  knehten  er  do  sprach, 

dö  si  in  daz  hüs  quämen, 

daz  si  den  koufman  nämen,  2190 

unt  den  vil  vaste  bunden, 

und  in  heinlich  überwunden, 

daz  es  nieman  innen  wart. 

an  im  wart  euch  wol  bewart, 

daz  er  niht  schrien  mohte.  2195 

swaz  in  zer  verte  tohte, 

dö  si  heim  varen  weiten, 

als  si  von  rehte  selten, 

daz  was  vil  gar  bereitet. 

da  wart  ouch  niht  gebeitet.  2200 

in  was  ein  schif  äl  bei-eit: 

da  was  ez  allez  in  geleit 

des  er  da  gewaltic  was. 

wie  der  köufmän  genas, 

unt  welch  not  er  muose  doln,  2205 

daz  waere  schädelich  verholn. 

dö  der  phafi'e  Amis  wol  wart 

bereitet  zuo  der  heimvärt, 

des  nahtes  gie  er  späte 

z'einem  wi'sen  ärzäte  2210 


1178  durch  daz,  dafür  daß.  —  2184  an  die  vart,  auf  den  Weg.  —  2186  tii/re, 
.ehr.  —  2187  vgl.  zu  591.  —  2192  heinlich  =  heimlich  (vgl.  gaden  841).  — 
!194  bewart,  verhütet.  —  2203  gewaltic  was  (mit  gen.  vgL  1320),  besaß.  — 
1205  doln,  dulden.  —  2206  das  wäre  schade  zu  verschweigen ;  wie  nhd.  ein  inf. 
zu  steht  mhd.  nach  adj.  m.  .nn  ein  part.  prset.  Grimm  Gr.  IV,  129.  — 
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(der  het  liüs  iu  der  stat), 

den  er  vlizecliche  bat 

umb'  erzeuie :   unt  sag'iii  wie. 

er  sprach:    xherre,  ich  hau  hie 

minen  väter  der  mir  liep  ist.  2215 

der  ist  nü  leider  inauge  vrist 

vil  grözli'che  siech  gewesen. 

mügt  ir  uus  umbe  siu  genesen 

mit  iuwer  lielfe  iht  gevromen, 

wir  sin  also  her  körnen  2220 

daz  wir  iu  geben  swes  ir  gert. 

im  hat  der  siechtüom  gewert 

wol  zwei  jär  ünde  me. » 

«nü  saget  mir,   wie  ist  im  we?» 

sprach  der  wise  arzät:  2225s 

«so  hoere  ich  wol,    mac  min  rät 

unt  min  kunst  gehelfeu  iht.» 

iier"n  iiät  der  sinne  leider  niht», 

sprach  der  phafle  Amis. 

«er  was   ie  liöfsch  iiude  wis;  2230 

nü  ist  er  gar  äne  zuht. 

im  ist  rehte  ein  tobesuht 

geslageu  in  sin  houbet. 

diu  hat  iu  so  betoubet 

daz  er,  sit  ez  im  geschach,  2235 

anders  niht  züo  mir  sprach 

wau  'herre,  geltet  mir  min  guot.' 

swaz  man  sprichet  ode  tuot, 

so  heizet  er  mich  im  gelten. 

des  geswiget  er  vil  selten.  2240 

er  schrite  e  er  gedagete, 

daz  er  alle  die  verjagete 

die  sin  schrien  muote ; 

wau  daz  ich's  starke  huotc : 

im  muosen  z'alleu  stunden  2245 

die  hende  sin  gebunden , 


2213  vgl.  zu  591.  =  2218  unibe,  in  Betreff,  zu  seiner  Grenesung.  —  2222  seinj 
Krankheit  dauert  schon.   —   2224  u-ie  —  we,  welcher  Art  ist  sein  Leiden 

—  2228  er  ist  von  Sinnen.  —  22.!0  uux,  verständig.  —  2232 — 33  ihm  h.it  siel 
eine  Tobsucht  in  das  Haupt  geschlagen  (wie  wir  noch  von  Krankheiten 
sagen).  —  2234  betoithet,  des  Verstandes  beraubt.  —  2240  des  abhängig  vo; 
yeiuiget:  davon  schweigt  er.  —  2241  schritt'  sw.  prcet.  von  scftrü^n,  schreien 

—  gedaijen,  schweigen.  —  2243  müejen  swv.,  belustigen,  lastig  Iftllen.  — 
2244  nnr  aber  (»vi«  da:)  liiitete  ich  ihn   {/lüeten  m.  gen.)  sehr.  — 
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iiud  ein  tüocli  vür  deu  mimt, 

daz  er  ilit  schrei  ze  aller  staut. 

ich  tuon  niht  wau  deich  umbe  var, 

Sit  er  gewan  die  härnschär,  2250 

von  lande  ze  lande. 

beidiu  schaden  unde  schände 

lide  ich  durch  den  willen  sin : 

man  spottet  sin  ünde  min. 

in  swelchem  lande  er  gast  wirt,  2255 

da  sprichet  er:    «ich  bin  hie  wirt. 

ich  hän  hie  hüs  in  der  stat. » 

der  rede  wirt  er  nimmer  sat, 

daz  ich  im  sin  giiot  wider  gebe. 

helfet  mir,  daz  ich  gelebe,  2200 

daz  im  der  rede  werde  buoz. 

swaz  ich  dar  umbe  geben  muoz 

daz  gib'ich  gerner  danne  ich  lebe, 

daz  öt  er  mich  der  rede  begebe.» 

dö  sprach  der  wise  ärzat  2205 

«swi  grozen  ki'imber  er  hat, 

weit  ir  mir  sehzec  märe  geben, 

ich  wil  im  bezzern  sin  leben, 

daz  mau  in  scliiere  sinner  siht : 

der  läze  ich  einen  phenuiuc  nilit.»  2270 

«ich  gibs'  iu  gerne»  sprach  er. 

«so  bringet  mir  den  siechen  her.» 

der  phaflfe  sprach:   «daz  si  getan.» 

nu  begvinde  er  balde  hin  gan 

da  er  den  man  hate.  2275 

den  bräht'  er  dar  vil  dräte. 

do  sprach  der  wise  ärzät: 

«ich  wil,   daz  ir'm  diu  bänt  lat; 

ich  wil  sin  beswserde 

unt  sin  ungebjerde  2280 

beidiu  lioeren  unde  sehen.» 

daz  liez  der  phatle  dö  gescholieu. 


•J24»  ilit  im  abUängigeu  Satz  =  niht.  —  i'250  liorn.sdiar  sti'.,  Leiden.  — 
2255  ig.  über  gast  und  virt  vgl.  zu  2144.  —  22üO  'jvlehi;,  erlebe.  —  2261  buoz 
stm.,  Besserung,  Abhilfe,  allgemeiner  in  der  lledensart  nur  n-irt  buoz  mit 
gen.  das  Nichtvorhandensein  eines  Dinges :  dali  er  von  der  Bede  geheilt 
werde,  sie  lasse.  —  2264  da:  conditional:  unter  der  Gedingung  dali.  — 
begeben  mit  acc.  und  gen.,  jemand  etwas  erlassen.  —  2270  lä:e,  lasse  nach. 
—  2278  län,  auflösen.  —  2279  öesira-tf/e,  was  drückt,  Leiden.  —  2280  u/i- 
gebwrde  stf.,  uugeberdiges  Wesen.  — 
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als  er  im  den  nnint  eubant, 

dö  sprach  er  alzehant: 

«herre,  helfet  mir  da  zuo  2285 

daz  mir  dirre  man  rehte  tuo, 

der  mir  sus  gröze  not  tüot. 

ich  gap  im  hiute  min  guot 

ze  koufeu,  als  er  mich  selbe  hat. 

ich  hän  hie  hiis  in  der  stat.  2290 

dö  er'z  hin  heim  geholte, 

unt  mir'z  gelten  solte, 

do  emväs  da  niemän  wan  ich. 

dö  vienger  unde  bänt  mich, 

unt  hat  mir  nach  den  tot  getan.  2295 

lät  einen  boten  hin  gän, 

der  ez  tuo  minen  vriunden  kunt; 

dar  umbe  gibich  iu  zehen  phimt : 

des  ich  iu  min  bürgel  schaft'e. » 

«beeret»,  sprach  der  phaffe,  2300 

»also  hat  er  unz  her  gelebet. » 

unü  sprechet  öt,   wenn'  ir  mir  gebet 

den  löu»,  sprach  der  ärzät. 

uich  weiz  wol,  wie  ez  umb'in  stät. 

ich  behalte  an  im  wol  den  pris.»  2305 

dö  sprach  der  phaffe  Amis: 

usi't  ir's  öt  vlizec. 

der  sehzec  märe  dri'zec 

bringe  ich  iu  morgen  vruo. 

die  andern  bring'ich  iu  dar  zuo,  2310 

swenne  er  der  rede  gedaget 

die  ich  iu  e  hän  gesaget.» 

«daz  lob'ich»,   sprach  der  ärzät. 

"ich  wil,  daz  ir  in  släfen  lät 

unz  morgen,  so  bringet  mir  2315 

die  drizec  marc,  so  sult  ouch  ir 

vil  liebiu  msere  an  im  gesehen. 

im  sol  noch  hi'näht  geschehen 

da  von  er  wirt  ein  sinuec  man. 


I 


22S3  enbinden,  losbinden,  vom  Knebel  befreien.  —  2295  (einem)  den  tut  tuon. 
tödten.  —  2299  bürgel,  Bürge.  —  2:W5  ich  behaupte,  bewahre  an  ihm  wol 
meinen  Ruhm,  meinen  Kuf  als  Arzt.  —  2307  vlUec  sin  mit  gen.,  auf  etwas 
Fleiß  verwenden,  sich  etwas  angelegen  sein  lassen.  —  2311  gedagen  mit  ÄfBi 
gen.,  etwas  verschweigen.  —  2313  loben,  geloben,  versprechen.  —  2317  liebiu  •\. 
inourc  umschreibend  für  liebe:,  erfreuliches.  —  231S  hlnaht,  diese  Nacht.  — 
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ich  versi'ioche  e  allez  daz  ich  kan.)-  2320 

siis  gie  der  phäffe  von  dau 

ze  einem  schiffe,  daz  er  an 

harte  vrodiche  stiez. 

den  er  dem  ärzate  liez 

der  löst'  sich,  oh  er  weite.  2325 

waz  er  des  nalites  dolte 

des  wil  ich  iuch  hescheiden. 

•er  muose  sich  enkleideu, 

€z  wsere  im  liep  ode  leit. 

man  zoch  im  ahe  siuiu  kleit,  2330 

iint  sazt'  in  in  ein  sweizbät. 

<laz  er  hüs  het  in  der  stat, 

unt  wEere  ein  biirg?ere, 

und  ouch  vil  sinnic  wiere, 

des  swnor  er  mangen  grözen  eit.  2335 

swie'z  ouch  wtere  ein  wärheit, 

ez  nam  der  meister  niht  vür  war. 

er  schar  im  abe  sin  här; 

des  was  sin  ungemüete  starc. 

er  bot  im  dicke  zehen  marc,  2340 

daz  er  im  sin  här  lieze. 

swie  vil  er  im  gehieze, 

ez  wart  im  niht  geloubet. 

er  zerbicket'  im  sin  houbet 

mit  einem  vliemen  gar,  2345 

daz  im  des  alles  niht  enwar 

des  man  in  zech  äne  not. 

des  was  er  nach  vor  leide  tot. 

er  het  ein  ünsenfte  naht. 

daz  bat  was  also  heiz  gemacht,  2350 

daz  er  vil  nach  verbrunnen  was 

unt  kume  vor  der  not  genas 

unt  von  dem  grözen  leide, 

daz  sine  starken  eide 

von  im  di'ihten  so  swäch.  2355 

so  dicke  er  zuo  dem  meister  sprach, 

daz  er'n  unquelet  lieze, 

und  einen  boten  hieze 


J39  Ktigemiiele  stn.,  Unmutli.  —  2.3W  zerbicken  swv.,  zerstechen,  zerhauen, 

-  2345  vlieme  swm.  (aus  vliede/ue),  lat.  phlebotomuni,  Aderlaßeiaen,  Fliete, 

-  2346  ohne  daß  ihm  von  all  dem  irgend  etwas  fehlte  (zu  190).  —  2336  s<S  d., 
ife  oft.  —  2if)l  itnqi/elef,  ungequält.  — 
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in  die  stät  zuo  siuen  vriunden  gäu, 

daz  wser'  alse  guot  verlän.  2360 

swaz  er  gesprach  daz  was  ein  wint. 

er  mnose  liden  als  ein  kint 

allez  daz  er  im  getete. 

er  enliez  niht  durch  sine  bete 

er  wolt'  in  sinuic  machen.  2365 

mit  vil  maugen  Sachen 

gie  er  im  des  nahtes  zuo, 

unde  sprach  des  morgens  vruo : 

(list  iu  iht  sanfter  danne  e?» 

«mins  leides  ist  nü  raichels  me«,  2370 

sprach  der  arme  köufmän, 

((daz  ich  iu  niht  gesagen  kan, 

daz  mir  der  man  gelten  sol. 

ich  hsete  ab  im  gewunnen  ■wol 

min  gelt  öde  min  güot.  2375- 

nuo  habt  ir  in  da  vor  behuot, 

daz  er  mir  nimmer  niht  engit, 

unt  habt  mir  hi'nt'  eine  zit 

an  minem  libe  getan, 

ich  muoz  es  immer  schaden  hau.»  2380 

«entriuwen»,  sprach  der  ärzät, 

»swaz  ir  noch  not  erliten  hat 

daz  ist  ällez  ein  niht 

da  wider  daz  iu  noch  geschiht. 

ir  enwerdet  nimmer  von  mir  vri  2385 

die  wile  ir  jeht,  daz  er  iu  si  ' 

schuldic  eines  eies  wert. 

deist  doch  des  iuwer  siin  gert, 

daz  ir  iuch  der  rede  abe  tuot, 

imt  mir  git  dar  um  sin  guot.  2390 

ich  beherte  miner  künste  craft 

an  iu  mit  rehter  meisterschaft 

also  daz  ir  die  rede  ergebet, 

od  ich  quel'iuch  al  die  wile  ir  lebet.» 

«entriuwen»,   sprach  der  köufmän,  239& 


2360  das  hätte  er  ebenso  gut  unterlassen;  vgl.  zu  2206.  —  2361  ein  wint, 
nichts,  ohne  Wirkung.  —  2364  durch  sine  bete,  seiner  Bitte  wegen.  — 
2365  hängt  ab  von  er  enliez  ni/it  (vgl.  2u  941).  —  2367  einem  zuo  gän,  ihr 
angreifen.  —  2372  da:,  darum  daß.  —  2376  hehuot,  beschützt.  —  2378  htm 
zusammengezogen  aus  hinaht  (2318).  —  2384  da  icider,  im  Vergleiche  z« 
dem.  —  2389  sich  abe  tuon  mit  gen.,  ablassen  von  etwas.  —  2390  verb.  mil 
2388.  —  2391  beherte,  behaupte,  beweise.   —  2393  ergehen,  aufgeben.  — 
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«Sit  ich  anders  uilit  genesen  kau, 

so  swer  ich  iu  an  dirre  vi'ist, 

daz  er  mir  schuldic  niue  ist.» 

«nü  lob'ich»,   sprach  der  ärzät, 

uden  got,  der  uns  beschaffen  hat,  2400 

daz  ich  iuch  sinnic  hän  gemacht. 

diz  was  ein  steligiu  naht, 

däz  ir  wider  habt  iiiwer  sin, 

und  ich  riche  worden  bin.» 

der  koufman  sprach:    «nü  sendet  dar,  2405 

daz  er  iu  daz  silber  gebe  gar 

daz  ir  an  mir  verdienet  hat.» 

ifdaz  tuon  ich»,    sprach  der  ärzat. 

ein  böte  wart  da  hin  gesaut. 

der  quam  her  widere  zehant,  2410 

unt  sagt'  er  waer'  enwec  gevarn: 

daz  moht  er  gerne  bewarn. 

«entriuwen»,   sprach  der  ärzät, 

«Sit  er  si'nen  vater  alsus  lät, 

so  wil  ich  in  da  mite  sehenden,  2415 

unde  wil  iu  iezuo  blenden.» 

«nein,  herre»,  sprach  der  köufmän. 

«ob  ich  mich  selbe  erloesen  kan, 

dar  umbe  läzet  mich  genesen.» 

«däz  läze  ich  gerne  wesen»,  2420 

sprach  der  arzät  wider  in. 

dö  sant'  er  einen  boten  hin 

in  die  stät  ze  siuem  wibe, 

ob  si  in  mit  dem  übe 

gesünt  sehen  wolte,  2425 

daz  si  bälde  komen  solte. 

dö  der  böte  hin  quam, 

unt  diu  vröuwe  vernam 

daz  bcese  uiuwemsere, 

daz  wart  ir  harte  swaere.  2430 

si  huop  sich  laufende  dau, 

unt  quam  vil  schiere  zuo  dem  mau. 

do  si  in  so  blözen  sitzen  sach, 


2400  beschaffen,  bestimmt,  beschieden  (von  Gott  oder  dem  Scbicksal).  — 
2402  e,  sceligiu  n.,  eine  gesegnete,  glückbringende  N.  —  2403  iuwer:  vgl.  zu 
347.  —  2412  das  hätte  er  gern  verhüten,  hindern  mögen.  —  2414  idt,  verläßt. 
—  2416  iu  acc.  vgl.  zu  1918.  —  2420  wesen,  sein,  geschehen.  —  2429  niuwe- 
mcere,  Neuigkeit,  —  2433  bluzen,  flect.Prjedicat  (zu  Karl  5576),  entblößt,  nackt.  — 
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(16  twäuc  si  der  ungemach 

nach  den  sehs  hundert  marken  me,  2435 

daz  si  in  vrägte  michels  e. 
ob  er  daz  silber  hsiete, 
danne  wer  im  diz  tajte. 
d6  si  des  vrägen  begau, 

«swi'c  stille»,  sprach  der  man.  2440 

«sich,  wie  ich  gehandelt  bin. 
man  zech  mich ,  ich  wan"'  äne  sin , 
do  ich  nach  minem  gelte  sprach, 
schouwe  an  mir  groz  ungemacli. 
tüostü  der  rede  ilit  nie,  2445 

man  tuot  dir.  weizgot,   als  we. " 
«we  mir,  we)  ,  sprach  daz  wip, 
»hästi'i  gi'iot  i'mde  lip 
si'is  mörtliche  verlorn? 

wer  hat  dicli,  miiedinc.  beschorn?»  2450 

er  sprach:    «daz  hat  der  ärzät, 
min  meister,  der  hie  bi  mir  stät.» 
nü  sagt'  er  ir  daz  maere  gar. 
dö  brühte  si  alle  ir  vi'iunt  dar. 
d6  den  daz  nnvre  wart  gesagt,  2455 

do  wart  sin  leit  geuuoc  geklagt, 
do  euwäs  sin  schade  nie  so  starc, 
er'n  müese  daunoch  drizec  marc 
dem  meister  ze  löne  geben. 

daz  tet  im  ällez  sin  leben  24G0 

durch  die  schände  s6  we 
daz  in'z  laster  muote  me 
dann'  in  der  schade  taete 
diu  er  beidiu  samt  h;ete. 

daz  er  den  ai'zät  muose  wern  2465 

unde  des  niht  moht'  enbern. 
daz  schuof,  so  man. gesägt  imt, 
OCi^i        er  was  des  künges  ärzät. 
unt  het  da  von  den  gewalt 

daz  es  der  köufmän  eugalt  2470 

also  daz  er  den  Ion  gäp, 
des  er  sich  schämt'  in  sin  grap. 


2434  t Hingen,  drücken.  —  nngeviuch  stm.  (u. n.  zu  Karl  235S)  Unrulie,  Sorge; 
2444  Leid.  —  2435  nach,  um.  —  2450  miiedinc,  armseliger  Mensch,  Tropf.  — 
2451  hat  =  A.  gt'tc'in  (Haupt  zu  Erec  2  9455).  —  2462  /as^er,  Sclimach,  Spott.  — 
246;!^«'/«:  zu  ä">.  —  2466  enbern,  vermeiden:  sich  dem  uiclit  entziehen  konnte. 
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BEKEHRUNG  UND  ENDE. 


Do  der  phaffe  Amis  ze  Kriechen 
den  gesunden  z'eineni  siechen 
also  gemachet  häte,  2475 

do  vuor  er  heim  vil  dräte, 
unt  brähte  wider  vil  gi'iotes. 
er  was  an'  ditz  miltes  miiotes. 
dar  umbe  sul  wir  prisen 

den  phaifen  Ami'sen,  2480 

swie  verre  er  vüor  in  daz  lant, 
daz  man  doch  z'alleu  ziten  vant 
vil  grözen  rät  in  sime  hüs. 
dane  viel  daz  esse  noch  daz  tüs 
niht  au  der  handelunge.  2485 

der  alte  und  ouch  der  junge 
der  vant  da  swes  er  gerte. 
dö  der  phäfte  Amis  gewerte 
drizec  jär  in  disen  ei'en, 

dö  begund'  in  got  bekeren,  2490 

daz  er  dielügene  verswuor, 
und  in  ein  gräwez  klöster  vuor 
mit  allem  siuem  guote. 
mit  libe  unt  mit  nuiote 

dient'  er  vlizecliche  gote,  2495 

unt  volgte  sihem  geböte 
beide  vruo  unt  späte, 
mit  guote  unt  mit  rate 
bezzert'  er  daz  klöster  so 
daz  sin  die  münche  wurden  vrö.  2500 


2477  widtr,  zurück.  —  2478  ä«'  dit:,  überdies.  —  2484  eise  stii.,  lat.  assis, 
die  Eins  auf  dem  Würfel.  —  tüs  stn.,  O'jot?,  die  Zwei.  Eins  und  zwei,  die 
nit;drigsten  Zahlen,  fielen  nicht  bei  der  handelunge,  der  Bewirthung  seiner 
Gäste,  er  bewirthete  sie  besser;  vgl.  Eraclius  2466  fg.  ez  velt  eim  riehen 
herzogen  als  lihte  ein  esse  oder  ein  tiis  als  dem  basten  von  dem  hus.  — 
2488  tjewern,  ausdaueru,  aushalten.  —  2492  ein  gräwez  klöster,  ein  Cister- 
;itnserkloster;  vgl.  den  früher  sogenannten  Helbling  II,  945  (Zeitschr. 
IV,  67):  dv  gap  nach  dirre  trist  sunt  Bernhart  da:  gräwe  leben.  —  2498  rät, 
hier  und  im  fg.  in  der  gew  Bedeutung:   Rath,  Anordnung.  — 
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dö  geschuof  er  und  erwarp, 

dö  der  äbbet  erstarp, 

daz  er  ze  abte  wart  erkorii:  L 

daz  yxüeve  übele  verboru. 

sich  gebezzert'  aller  siu  rät.  2505 

er  vleiz  sich  sere  an  rehte  tat; 

dö  half  sin  rät  deste  baz. 

do  gedient'  der  pbaiYe  Amis  daz 

daz  im  daz  ewige  leben 

nach  disem  übe  wart  gegeben.  2510 


l 


I 

2501  geschuof,  bewirkte.  —  erwarp,  erreichte.  —  2504  (vgl.  zu  2206):  es  wäre 
nicht  gut  gewesen,   wenn  es  verborn  unterlassen  (s.  zu  1893)  worden  wäre,  > 

—  3506  stell  ritzen  an,  auf  etwas  Fleili  verwenden.  ~ 
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II. 
DAZ    BLOCH 


VON 


DEM  STRICKER. 


V  0  R  B  E  M  E  K  K  ü  N  G. 


tiin  Bauer  haßt  imd  niisshaudelt  sein  Weib  auf  die  hef- 
tigste Weise,  ohue  füi*  seineu  Haß  einen  bestimmten  Grund 
angeben  zu  können.  Ihre  Gevattei'in,  die  ihre  traurige  Lage 
dauert,  verspricht  ihr,  wenn  sie  ihr  folgen  wolle,  ihr  den 
Mann  so  liold  zu  machen,  als  sie  nur  wünschen  möge.  Sie 
räth  ihr,  wenn  der  Bauer  vom  Felde  kehre,  sich  für  krank 
niederzulegen,  sie  wolle  ihm  dann  sagen,  daß  sie  binnen  zwei 
Tagen  sterben  würde.  Das  thut  die  Gevatterin  auch  wirklich, 
und  der  Bauei',  der  anfangs  meint,  sie  scherze,  ist  über  die 
Nachricht  so  ei'freut,  daß  er  gar  nicht  heimgehen  will,  um 
seine  Gattin  noch  lebend  zu  finden,  sondern  die  Gevatterin 
bittet,  das  Begräbniss  so  eilig  als  möglich  zu  besorgen,  koste 
es  was  es  wolle.  Die  Gevatterin  nimmt  nun  das  Weib  sammt 
deren  Kleidern  und  Kostbarkeiten,  von  denen  der  Bauer  nichts 
wußte,  heimlich  mit  sich  in  ihr  Haus,  kehrt  dann  in  den  Hof 
ihrer  Gevatterin  zurück  und  kleidet  dort  einen  Block  so,  daß 
Alt  und  Jung  ihn  für  eine  Leiche  hält.  Dann  geht  sie  zum 
Priester  und  überredet  ihn,  in  aller  Eile  das  Begräbniss  ihrer 
für  todt  ausgegebenen  Gevatterin  vorzunehmen,  und  gibt, 
nachdem  das  geschehen  ist,  dem  Bauer  Nachricht.  Seine 
Belohnungen  schlägt  sie  aus,  nimmt  ihm  aber  das  Versprechen 
ab,  wenn  er  wieder  heirathen  wolle,  ein  AVeib  nach  ihrem 
Rathe  zu  wählen.    Das  schwört  ihr  der  Bauer  bereitwillig  zu. 

Nach  kaum  fünf  Wochen  wendet  er  sich  mit  diesem  An- 
liegen an  seine  Gevatterin.  Nach  einigen  Schwierigkeiten 
bringt  sie  ihn  mit  seinem  Weibe  zusammen,  die  sie  indessen 
so  wol  gepflegt  und  gekleidet  hat,  daß  der  Bauer  sie  nicht 
nielu-  erkennt.  Sie  gefällt  ihm  so  sehr,  daß  er  sich  gar  nicht 
mehr  von  ihr  trennen  will.  Da  gibt  sich  das  Weib  ihm  zu 
erkennen,   und  wie  wol  er    sie  bittet,    die  Geschichte   zu   ver- 


k 
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scliM-eigen,    kommt    sie   doch    iunerbaib    zwölf  Tagen   iu   dei 
ganzen  Gegend   herum,    daC>   er   der  Spott  aller  Leute  wirdj  i 
Das  Weib  aber  hat  fortan  bei  ihm  Rulie. 

Diese  Erzählung  ist  uns  iu  den  Handschriften  namenlos 
überliefert.  Karl  Bartsch  (Einleitung  zu  Karl,  S.  L)  hat  sie 
zuerst  dem  Stricker  beigelegt,  und  wer  den  Dichter  kennt, 
wird  ihm  nicht  widersprechen,  so  sehr  trägt  sie  in  Sprache. 
A'ersbau  und  Ton  dessen  Gepräge. 

F.  H.  von  der  Hagen  vermochte  im  zweiten  Band  des  Ge- 
sammtabenteuers  (S.  XVHI)  die  Geschichte  nicht  weiter  nach- 
zuweisen und  hielt  sie  für  ein  aus  dem  Volksleben  geschöpftes 
deutsches  Original,  auch  sonst  wüßte  ich  nicht,  daß  vor  mir 
irgend  jemand  eine  Nachweisuug  beigebracht  hätte.  Ich  glaube 
jedoch  die  Hauptumrisse  unserer  Erzählung  wiederzufinden  im 
zweiten  Theil  der  Novelle  Baudello's  (I,  22,  deutsch  in  Sim 
rock's  Quellen  des  Shakespeare,  H  ^  3)  von  Timbreo  von  Car- 
dona,  die  bekanntlich  Shakespeare's  «Viel  Lärm  um  Nichts 
zu  Grunde  liegt.  Dort  wird  die  verleumdete  und  vou  ihrem;  j 
Bräutigam  Timbreo  verschmähte  Fenicia  für  todt  erklärt  und 
auf  das  Landgut  ihres  Oheims  gebracht.  Nachdem  der  Betrug 
entdeckt  ist,  nimmt  ihr  Vater  Lionato  dem  reuigen  Bräutigam 
das  Versprechen  ab,  eine  Braut  aus  seinen  Händen  zu  em 
pfaugen,  und  vermählt  ihm  so  Fenicien,  die  Timbreo  darnach 
erst  zu  seiner  Freude  wieder  erkennt.  Trotz  mancher  Ver- 
änderung im  einzelnen  sind  die  Verhältnisse  hier  wie  dort 
dieselben,  nur  ist  die  Geschichte  bei  Bandello  bereits  mit  einer 
andern  mehrfach  nachgewiesenen  Novelle  verbunden.  Wir 
müssen  als  Vermittelung  wol  eine  gemeinsame  französische' 
Quelle  vermutheu,  die  ich  freilich  bisjetzt  nicht  nachzuweisen 
vermag;  ob  die  Verbindung  der  beiden  Novellen  erst  von 
Bandello  vollzogen  oder  von  ihm  bereits  vorgefunden  wurde, 
muß  ich  natürlich  dahingestellt  lassen,  halte  aber  das  erste 
für  wahrscheinlicher. 

Seither  versuchte  M.  Landau  im  Feuilleton  der  Wiener 
«Presse»  vom  IG.  September  1879,  Nr.  255,  die  deutsche  No- 
velle in  Zusammenhang  mit  einem  größern  Stoffkreis  zu 
bringen,  merkwürdigerweise  ohne  des  Bandello  mit  einem 
Worte  zu  gedenken.  Unter  den  von  ihm  beigebrachten  Par- 
allelen lasse  ich  die  nur  entfernter  anklingenden,  wie  die;' 
Hecyra  des  Terenz,  Sakontala,  selbst  Giletta  di  Nerbona 
(Decamerone  HI,  9)  ganz  beiseite.  Unserer  Novelle  näher  zu 
stehen  scheint  aus  Firenzuola's  Trinuzia  die  Liebe  Giovanni's 
zu  seiner  für  todt  gehaltenen  Frau ;  doch   ist  das  Motiv  inso- 
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rn  anders,  als  Giovaaui  seine  Gattin  Lucretia  nicht  haßte 

ad  verschmähte,  ja  nach  seinem  eigenen  Geständniss  gerade 

ie  Ähnlichkeit  Angelica's  mit  jener  seine  Liebe   entzündet. 

ie  wichtigste  und  interessanteste  Parallele  aber  ist  jedenfalls 

ie  Geschichte  der  schönen  Ratnavati  aus  dem  von  der  Tra- 

ition   ins   11.,    von   einem  Kenner  wie  A.  Weber  (Indische 

treifen   I,    312  fg.)    ins    6.  Jahrhundert   gesetzten   indischen 

,oman  des  Dandiu,   die  Abenteuer  der  zehn  Prinzen   (Da(;a- 

umära-Caritam;    mir  liegen  vor,  zum  Theil  durch  Freundes- 

i'-te,  zwei  Uebei'setzungen*),  eine  französische  von  H.  Fauche, 

ne  Tetrade  etc.,  II,  Paris  1862,  und  eine  freie  englisclie  von 

.  W.  Jacob,  Hindoo  Tales  or,  the  Adventures  of  teu  Princes, 

ondon  1873,   die  Extracts  des  ersten  Herausgebers  des  Ori- 

iuals  H.  H.  Wilson  in  dessen  Works  ed.  Rost,  IV,  160—289, 

gl.  III,  342 — 379,    und  die  vollständige  Analyse  des  Inhalts 

ei  Weber,    a.  a.  0.,    316  —  350,    wieder  abgedruckt  aus  den 

lonatsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Berlin  1859,  S.  22 — 54; 

ie  Probe,   welche  Th.  Benfey   im  Ausland  1859,   S.  121  fg., 

50  fg.,  178  fg.  gegeben,  umfaßt  nur  die  eine  Fahrt  des  Apa- 

äi-avarman).    Danach  (Fauclie  p.  220 — 225,  Jacob  p.  274 — 282. 

Vilson  p.  254  —  256,   Weber   S.  347  fg.,  MB.  50  —  52)    wird 

latnavati  von  ihrem  Manne  Balabhadra  seit  dem  Tage  ihrer 

l'erheirathung  verschmäht.     Mit  Hilfe   einer  alten  buddhisti- 

chea  Bettelnonne  ge-winnt  sie  als  falsche  Kanakavati,  eine  ihr 

ehr  ähnliche  Freundin,  seine  Liebe  und  läßt  sich  von  ihm 

ntführen.     Sie  leben  einige  Jahre  glücklich,   ohne   daß  Ba- 

abhadra  seine  Täuschung  gewahr  wird.    Endlicli  verräth  eine 

'>ienerin  aus  Rache  für  eine  erlittene  Züchtigung,  daß  er  seine 

'Vau  verlassen  und   eine  andere   entführt  habe.     Balabhadra 

oll  zur  Strafe  sein  Vermögen  verlieren,  aber  Ratnavati  rettet 

hn,  indem  sie  ihm  räth,  durch  das  Zeugniss  ihrer  Augeliörigen 

lie  Unwahrheit  der  Anklage  zu  erweisen.     Indem  dies  in  der 

Lhat  durch   ihren  herbeigeholten  Vater  geschieht,    wird  Ba- 

abhadra  freilich  aus  seinem  Wahne  gerissen**),   bleibt  aber 

ortan  der  jetzt  erst  wiedererkannten  Ratnavati  der  zärtlichste 


*)  Von  der  deutschen  Übersetzung,  welche  nach  Fauche,  Ktude  preli- 
ninaire,  p.  I  fg.,  zwei  oder  drei  Jahre  vor  der  seinigen  von  Hermann  Brock- 
laus  soU  veröffentlicht  worden  sein,  liabe  ich  keine  Kenntniss. 

**)  Nacli  Jacob  wäre  dies  allerdings  nicht  der  Fall.  Vielmehr  hielte 
ler  Gatte  in  der  Meinung,  der  Alte  sei  durch  die  Älinlichkeit  getäuscht, 
n  seinem  frühern  Glauben  fest,  und  lebte  glücklich  mit  ihr  weiter  without 
ver  discoverin;)  the  delnxion.  Aber  Jacob  muß  hier  das  Original  ver- 
.ndert  haben. 
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Gatte.     Hier  fehlt  allerdings  der  Zug,  daß  die  Frau  für  tod  : 
gilt  und   damit  zusammenhängeud  das  Versprechen,   das  dei  : 
Mann   für  den   Fall   seiner  Wiederverheirathung  leistet,   wo 
durch    sich  die  deutsche   und    italienische  Novelle   als  naht 
verwandt  erweisen.     Dies  ist  also  eine  spätere,   jedenfalls  in 
Interesse    der   Wahrscheinlichkeit    erfundene   Zuthat.     Dem 
daß    gleichwol    die    indische    Erzählung   die    Grundlage    de: ; 
abendländischen    ist,    kann    nach    der    sonstigen    Ähnlichkei 
nicht  wol  verkannt  werden,  wenn  wir  aucli  zur  Zeit  noch  ditp 
Mittelglieder  nicht  kennen.     Darin,  daß  es  sich  wie  bei  Dan 
diu  um  INIaun  und  Frau  handelt,   wie  in  der  Gestalt  der  Ge- 
vatterin,   bewahrt  die  deutsche  Novelle,  wie  man  sieht,  gegen 
über  Bandello  die  ursprünglicliern  Züge. 

Ich  will  aber  noch  einen  Blick  auf  Shakespeare  werfen 
ehe  ich  schließe.  Bekanntlich  weicht  der  Schluß  seines  uWin^ 
termärchens»  wesentlich  von  dessen  Quelle,  dem  «Pandostoi 
des  Kobert  Greene,  ab.  N.  Delius  schreibt  diese  Änderung 
Shakespeare  als  eigene  Ertindung  zu,  ebenso  alle  die  Per 
soneu.  die  in  (^reene's  Novelle  sich  nicht  tinden,  daruntei 
auch  Paulina.  Simrock^  der  früher  (Quellen  des  Shakespeare 
IIP,  252)  das  Vorbild  von  Ilermione's  Rettung  in  der  Wieder- 
lindung  Lucina's  im  «Apollonius  von  Tyrus»  suchte,  der  den: 
t'Perikles»  zu  (irunde  liegt,  fand  später  (II 2,  90),  «entfernter) 
erinnere  sie  daneben  auch  au  Hero's  Wiederaufleben  in  «Vie; 
Lärm  um  Nichts».  Ich  bin  schon  vor  ihm  und  viel  entschie- 
dener für  die  letztere  Parallele  eingetreten  und  halte  sie  auch 
jetzt  noch  für  die  einzig  zutreffende;  jedenfalls  stellt  die  P'orn: 
unserer  Novelle,  Avie  sie  Shakesjieare  schon  für  das  früher« 
Drama  uViel  Lärm  um  Nichts»  benutzt,  dem  Schluß  des  etwa 
zehn  Jahre  spätem  (1611  zuerst  aufgeführten)  «WintermärchenS): 
nahe  genug,  um  hierin  das  Vorbild  zu  erkennen.  Die  wich- 
tigsten Züge,  das  Verbergen  der  für  todt  ausgegebenen  Frau 
im  Hause  der  l'reundin,  das  dieser  gegebene  Versprechen, 
eine  Gattin  aus  ihrer  Hand  zu  empfangen,  sind  vorhanden 
wie  bei  Bandello,  ja  die  Gestalt  Paulina's,  die  ich  nur  mit 
Einschränkung  als  Eigeuthum  des  Dichters  gelten  lassen  kann, 
rückt  seine  Darstellung  unserer  deutschen  Novelle  noch  nähei 
als  der  italienischen.  Gleichwol  wage  ich  nicht,  daraufhin  ohne 
vveiteres  das  Vorhandensein  einer  andern  unserer  deutschen 
ziemlich  nahestehenden  (englischen)  Fassung  anzunehmen,  aus 
der  Shakespeare  geschöpft  hätte,  sondern  gebe  zu,  daß  sich 
die  Übereinstimmung  bei  der  freien  Umbildung  des  schon 
früher  benutzten  Motivs  für  das   spätere  Drama  zufällig  wird 
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rgebcu  haben.*)  Daß  Wiederliolimgen  der  Art  bei  Shakespeare 
ichts  Unerhörtes  sind,  ist  bekannt  (vgl.  W.  König,  Jahrbuch 
er  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft,  XIII,  111  fg.,  wo  frei- 
ich  dieser  Fall  nicht  besprochen  ist). 

AVenu  nach  dieser  Ausführung  unser  deutscher  Dichter 
uch  niclit  selbst  erfunden  hat,  so  darf  er  doch  das  für  sich 
11  Anspruch  uelinien,  den  frenulen  Stoft'  zu  einem  durchaus 
olksthümliclien  Genrebilde  aus  dem  heimischen  Bauernlebeu 
mgestaltet  zu  haben,  ähnlich  wie  er  es  mit  dem  gleichfalls 
,as  einer  romanischen  Quelle  stammenden  «Klugen  Knecht' 
ethan  hat,  dem  man  auch  für  sich  betrachtet  den  fremden 
Jrsprung  nicht  ansehen  würde.  Dieser  Vorzug  hat  wol  auch 
as  Seine  beigetragen,  daß  der  hier  dargelegte  Zusammenhang 
0  lange  übersehen  wurde. 

:  Mein  Text  war  schon  in  der  ersten  Auflage  unabhängig 
on  dem  von  der  Hagen's  auf  Grund  der  zum  grössten  Theil 
leu  verglichenen  Handschriften  selbst  hergestellt.  Für  die 
weite  Auflage  habe  ich  nicht  nur  die  Wiener  Handschriften 
elbst  neuerdings  verglichen,  ich  konnte  auch  noch  durch  die 
füte  des  Hrn.  Dr.  Muncker,  dem  ich  dafür  meinen  herzlich- 
ten Dank  ausspreche,  eine  neue  Vergleichung  zahlreicher 
stellen  der  Würzbursr-lMüncheuer  Handschrift  benutzen. 


*)  Da  ich  schon  vom  «W'interraürclien»  spreche,  so  kann  ich  nicht 
mhin  zu  bekennen,  dalö  mir  der  von  Schack  (Geschichte  der  dramatischen 
literatur  in  Spanien,  II,  33S;  vgl.  Liebrecht  zu  Dnnlop,  Anni.  506)  zwischen 
iesem  und  dem  <(Marmol  de  Felisardo»  des  Lope  de  Vega  wahrgenommene 
usamraenhaug  nicht  einleuchten  will.  Das  Marmorbild,  der  einzige  Ver- 
leichungspuukt  beider  Dramen,  hat  doch  eine  zu  verschiedene  Bedeutung, 
nd  die  Schicksale  der  Liebenden  zu  wenig  Ähnliclikeit,  iira  auf  eine  ge- 
leinsame  (Jnelle  zu  schließen. 


Ez  was  hie  vor  ein  gebüre, 
den  dühte  bitter  uude  süre 
bi  siuem  wibe  daz  wesen. 
er'n  träte  bi  ir  niht  genesen 

an  der  sele  noch  äu  dem  libe.  5 

ez  enwart  deheiuem  ^\ihe 
ir  man  nie  mer  so  gram, 
daz  er  ir  den  lip  niht  uam, 
daz  liez  er  durch  die  liute  me 
denne  durch  die  geistlichen  e.  10 

er'n  mohte  ir  niht  zuo  gesprechen: 
im  wände  sin  herze  brechen 
daz  er  si  hörte  unde  sach. 
swaz  si  tet  öde  sprach 

daz  duhte  in  allez  bcese.  15 

udaz  mich  göt  von  dir  erlcese», 
daz  sprach  er  ze  allen  ziten.  , 

■iwie  sol  ich  des  erbiten 
daz  uns  der  tot  scheide? 

der  doner  slahe  uns  beide.  20 

der  tiuvel  brähte  mich  zuo  dir 
unt  dich  sin  muoter  her  zuo  mir.» 
swenu'  er  si  roufte  unde  sluoc, 
des  endüht'  in  nimmer  geuuoc 
unz  ers'  vür  tot  ligen  liez.  -25 ' 

er  trat  si  sere  unde  stiez: 


3   Wesen  subst.    inf.,    das  Sein,  Wohnen.   —   4   er  getraute  sich,   hottt 
nicht  vor  Schaden  frei  zu  bleiben.  —  7  nie  mer,  nie  sonst,  nie  wieder  (nicli 
zu  verwechseln  mit  niemer).  —   10  diu  geistliche  e,  das  geistliche,  religiös 
Gebot.  —  11  zuo  gesprechen  mit  dat.,  zu  jemand  sprechen.  —  12  sein  Her  i 
wollte  ihm  breclien:  zu  Am.  714.  —   13  da:  causal,  darüber  daß.  —  IS  erl 
biten  stv.  mit  gen.,  erwarten.  —  20  slahen  stv.,  erschlagen.  —   22  über  de  ' 
Teufels  Mutter  vgl.  Grimm,  DM.4  Sil  fg.  u.  NA.  297.  — 
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des  gemioget'  iu  vil  selten. 

siü  vluocheu  und  sin  schelten 

diu  wären  äne  mäze  gar. 

er  nam  der  vuoge  uinder  war.  30 

er  swuor  vil  ernstliche, 

al  die  liute  üf  ertri'che, 

beidiii  man  kint  imde  wip, 

ob  si  alle  slüegeu  üf  ir  lip, 

si  wurde  nimmer  völslägen,  S» 

und  künde  doch  niemän  gesageu 

waz  gebresten  an  ir  wtere 

und  was  im  doch  ünrntere. 

daz  wip  diu  weiude  sere. 

si  muote  daz  noch  mere  40 

der  ir  missetät  nie  gewuoc 

denn'  allez  daz  er  si  gesluoc. 

er  tet  ir  wirs  dänue  we 

unt  zech  si  da  bi  nihtes  me 

wan  daz  er  ir  vient  was.  4ä 

so  si  vil  kiime  genas, 

so  sluoc  er  si  aber  nider 

und  habte  denne  niht  wider 

unz  er  si  brähte  in  die  not 

daz  ir  lieber  der  tot  50 

unde  ouch  bezzer  waere  gewesen 

denn'  also  kumberlich  genesen. 

Do  sich  ir  not  sold'  enden 
und  si  got  wolde  wenden, 

dö  kom  ein  ir  gevater  dar.  55 

diu  wart  ir  leides  wol  gewar. 


i9  äne  mäze,  maßlos.  —  30  vuoge,  Scliicklichkeit.  —  war  nemeii  mit  geu., 
n  Acht  nehmen,  beobachten.  —  ninder,  nirgend,  hier  und  öfter  nur  ver- 
tärkte  Negation.  —  32  fg.  zur  Construction  vgl.  zu  Am.  519.  —  33  heidiu 
Ulf  drei  Dinge  bezogen,  s.  zu  Am.  1784.  —  35  volslahen,  vollkommen, 
jenügend  schlagen.  —  36  niemaii  ist  dat.,  Subjeet  er  (31).  —  37  gebreste 
wm.  (gen.  abh.  von  u-az,  vgl.  zu  Am.  648),  Gebrechen,  Fehler.  —  38  das 
Subjeet  ist  zu  ergänzen  aus  //■  (37);  vgl.  zu  Karl  7103;  Am.  1403.  — 
•nriuKre  adj.,  unwerth,  zuwider.  —  40  muote,  schmerzte.  —  41  dalJ  er 
hrer  .Schuld  nie  erwähnte,  nie  sagte,  welches  Fehltritts  (zu  Am.  88) 
lie  sich  schuldig  gemacht.  —  42  (mehr)  als  alle  Schläge.  —  43  wirs  danne 
ve,  übler  als  weh,  beim  Stricker  beliebte  Steigerung  (Hahn  zu  II,  5; 
Bartsch  zu  Karl  5619).  —  48  wider  haben,  zurückhalten,  aufliören.  — 
2  als  so  in  Kujnmer  und  Leiden  leben. 

54  wenden  swv.,  eine  Wendung  (hier  zum  Bessern)  geben.  —   55  ein  ir 
leoati'r,  eine  ihrer  Gevatterinnen;  vgl.  v.  W.  63;  Grimm  Gr,  IV,  418.  419.  — 
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diu  sprach:   fgevater,  saget  mir 

durch  got  war  umbe  trüret  ir? 

ist  iu  min  gevater  gram, 

ich  mach'  in  iu  so  gehorsam  60 

daz  er  iu  uimmer  uiht  getuot 

wau  allez  daz  iuch  duaket  guot. » 

si  sprach:    «er  ist  mir  gehaz, 

er'u  -Nveiz  nilit  selbe  umbe  vraz. 

ich  was  im  holt  mit  triuwen  ie,  65 

ich  übergie  sin  gebot  nie. 

sin  wille  und  sin  ere 

die  warn  mir  also  sere 

bevolhen  so  min  sele. 

der  got  der  Dänjele  70 

von  den  leneu  löste  sineu  lip, 

der  löse  mich  vil  armez  wij). 

ich'n  künde  iu  uimmer  völsägen 

waz  er  mich  hat  gröuft  ünde  geslagen 

unde  getreten  unde  gestözen.  75 

under  allen  sineu  genözen 

wart  nie  tiurer  man  geborn, 

swenne  er  lieze  sinen  zorn. 

ich  engerte  uilit  viirbäz, 

wau  möhtet  ir  gevüegen  daz  80 

daz  er  sin  slahen  wolte  län. 

des  hat  er  mir  so  vil  getan, 

tuot  er  mir  mer  deheiueu  slac, 

daz  ich  niht  lauger  leben  mac. « 

dö  sjirach  diu  ander  zehant:  85 

«min  triuwe  diu  si  iuwer  pfaut, 

tuot  ir  als  ich  iuch  lere, 

er  gesieht  iuch  uimmer  mere 

und  Mirt  iu  dar  zuo  so  holt, 

liet  er  des  keisers  golt,  90 

daz  ga^be  er  iuwerm  libe 

e  danne  deheinem  wibe.» 


68  —  69  beleihen  stv.  (beeilhe,  Oevalcli,  bevitl/ien,  Oevol/ien),  übergeben,  em- 
pfehlen :  die  lieC  ich  mir  so  sehr  anempfohlen  sein  wie  meine  Seele.  — 
71  lüsle,  erlöste,  rettete.  —  73  tolsagen,  vollständig,  zu  Ende  sagen.  — 
76  genoz,  stm.,  der  gleichen  Standes  ist.  —  77  fiure,  tiwer  adj.,  theuer, 
ausgezeichnet.  —  80  aulier  dali  ihr  das  zu  bewerkstelligen  (geFÜegen)  ver- 
möchtet. —  90  des  leisen  golt  =  ungewöhnliclien  (kaiserlichen)  Keich- 
thum.  — 
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si  sprach:    «des  enger  ich  niht. 

gewinne  oder  hau  ich  iht 

des  ir  ze  löne  drumbe  gert,  95 

des  Sit  ir  alles  gewert, 

daz  ir  mir'z  bringet  dar  züo 

daz  er  sich  slahens  abe  tuo.» 

si  sprach:   «sit  ringes  muotes. 

ich  ger  niht  iuwers  guotes,  100 

ich  wil  iu  niine  meisterschaft 

erzeigen  durch  der  liebe  krat't 

die  ich  iu  lange  hän  getragen. 

ir'n  sult  an  mir  niht  verzagen. 

swaz  ich  iuch  heize  tuon  daz  tuot.  105 

ich  mache  iu  vrouderichen  muot. 

so  ir  in  von  acker  värn  seht, 

so  legt  iuch  nider  unde  jelit 

iu  tuo  daz  herze  vil  we. 

ich  wil  in  ouch  gesprechen  e  lljO 

und  wil  im  w^erliche  sagen 

daz  ir  in  disen  zwein  tagen 

vil  gwisli'che  sterbet. 

nü  seht  däz  ir  werbet 

vil  reht'  als  ich  iu  hän  gesagt.  115 

iuch  hat  der  sselden  tac  betagt, 

daz  ich  iu  züo  körnen  bin.» 

mit  der  rede  gie  si  hin 

da  si  in  ze  acker  värn  säch. 

si  gruozte  iu  weinende  unde  sprach:  120 

«ouwe  trut  gevater  min, 

lät  iuwer  ze  acker  värn  sin. 

min  trüt  gevater  iuwer  wip 

diu  wil  verwändein  den  lip. 

si  ist  der  tot  äne  komen.»  125 

als  er  däz  hete  vernomen, 

er  sprach:   «ez  ist  iuwer  spot.» 


99  rinc  adj.,  leicht;  r.  muotes,  leichten  Herzeus,  unbekümmert.  — 
101  meisterschaft  stf.,  Eigenschaft  der  meisterinne  (s.  178.  187),  die  sie  be- 
räth,  unterweist  und  leitet;  Kath,  Unterweisung,  Leitung.  —  102  kraft  stf., 
Größe;  vgl.  zu  Am.  489.  —  103  liebe  tragen  mit  dat.,  Liebe  hegen  gegen 
jemand.  —  111  v-cErltche  adv.,  in  Wahrheit.  —  114  werben  intr.,  thun,  han- 
deln. —  115  betagen  swv.,  bescheinen.  —  117  iu  zuo  komen,  zu  euch  ge- 
kommen. —  124  den  lip,  daz  leben  (141)  verwandeln,  sterben.  —  125  ane 
komen  mit  acc,  an  jemand  herankommen,  treten.  —  127  ez  ist  iuwer  spot 
(vgl.  Am.  800),  ihr  scherzt.  — 

EEZÄHLUNGES  USD   SCHWANKE.      2.    Allfl.  8 
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si  sprach:    «so  helfe  mir  got, 

ir'u  gähet  däune  vil  sere, 

irn  gesehet  si  nimmer  mere  130 

weder  lebende  noch  gesunt.» 

er  sprach:   «het  ich  zelien  pfunt, 

diu  wolt'  ich  iu  ze  lone  geben. 

sol  ich  siben  tage  leben, 

geli't  mir  daz  wi'p  tot,  135 

ich  gibe  iu  gerne  ein  botenbröt. 

swie  mir  ze  västeu  geschiht 

ich  wil  deste  e  heim  niht. 

mich  enlüstet  niht  daz  ich  si  sehe. 

si  daz  mir  so  wol  geschehe  140 

daz  si.  verwändel  daz  leben, 

swaz  ich  dem  pfäffen  sol  geben, 

da  für  setze  ich  im  ein  pfant, 

daz  er  mir  helfe  zehant 

daz  si  begraben  werde.  145 

verslunde  si  diu  erde, 

so  wolt'  ich  vro  dar  heim  värn. 

daz  wil  ich  e  vil  wol  bewarn: 

die  wile  ich  si  unbegi'aben  weiz, 

so  switze  ich  bli'iotigen  sweiz.  150 

swaz  ir  weit  daz  gebet  dar  abe, 

daz  man  ir  balde  ein  gräp  grabe, 

swenn'  ir  diu  sele  uz  ge. 

begrabet  ir  si  ein  wenec  e, 

si  stirbet  iu  dem  grabe  W9I.  155 

swaz  ez  mich  danne  kosten  sol 

daz  ich  si  viude  begraben, 

den  schaden  wil  ich  gerne  haben.» 

D6  gie  si  bälde  von  dan 
und  gedähte  väste  dar  an  160 


ISfi  botenbröt  stu.,  Geschenk  ziim  Lohn  für  eine  gute  Botscliaft;  Nib, 
553—558;  Kudr.  1289—91;  Wolfd.  B  219-226;  H.  708  u.  ö.  (Schultz,  I,  138). 
—  137  wie  sehr  ich  auch  fasten  muß  (vgl.  Am.  1690  und  Anm.),  ich  will 
darum  nicht  elier  nach  Hause  gehen.  —  139  mich  lustet,  mich  gelüstet.  — 
140  *i  da:  wie  ist  da:  (zu  Am.  1431),  Einleitung  des  hypothetischen  "Vorder- 
satzes :  gesetzt  daß,  falls.  —  141  s.  zu  124.  —  143  pfant  setzen,  ein  Pfand 
einsetzen,  geben.  —  146  verstünde  conj.  prset.  von  verslinden  (cerslant, 
verstunden),  verschlingen.  —  148  davor  will  ich  mich  früher  gar  wol  hü- 
ten. —  149  die  wile  acc.  als  Conj.,  solange.  —  151  dar  abe  causal,  darum, 
dafür.  —  158  den  schaden,  die  Kosten  des  Begräbnisses  (vgl.  Am.  1768). 
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wie  si  ir  gevatern  beide 

loste  von  ir  leide. 

si  muote  ir  beider  ungemach. 

zuo  dem  wibe  si  dö  sprach, 

dö  si  bin  wider  heim  quam:  165 

« min  geväter  ist  in  vil  gram. 

nü  Sit  ein  herzeuhaftez  wip, 

ir  werdet  im  liep  sam  sin  lip, 

und  süochet  her  für  zehaut 

iuwer  beste  lingewant  170 

und  dar  zuo  allez  iuwer  guot 

daz  ir  vor  dem  wirte  habt  behuot: 

Silber  cleider  pfenniuge. 

deiswär  ich  mache  iu  ringe 

mit  ein  ander  iuwer  leben  175 

od  ich  wil  iu  minen  lip  geben.» 

dö  si  ir  guot  allez  brähte, 

diu  meisterinne  gähte, 

daz  si'z  in  secke  gestiez. 

ir  gevateren  si  hiez  180 

vil  balde  mit  ir  heim  gan. 

daz  wart  vil  schiere  getan. 

si  kömen  tougenliche  dar 

und  truogen  mit  in  daz  gi'iot  gär, 

des  ir  gevater  also  wielt  185 

daz  si'z  dem  wirte  vor  behielt. 

dö  was  diu  meisterinne 

ein  wip  vol  rlcher  sinne, 

si  was  laug'  äne  man  genesen 

und  wolt'  ouch  immer  also  wesen  190 

und  was  vil  wärhäft  erkant. 

da  von  geloubten  ir  zehant 

ir  gevatern  beide  deste  baz. 

sine  wärp  ouch  ninder  umbe  ir  haz. 

si  hete  ein  schone  släfgäden:  195 

daz  was  geworht  mit  guoten  laden. 


167  herzenhaft  adj.,  verständig.  —  172  hehuot ,  geheim  gelialteu.  — 
173  -Pfenning«:  zu  Am.  69S.  —  178  meisterinne,  vgl.  zu  101.  —  179  gestozen 
itv.,  stecken,  schieben.  —  185  walten  mit  geu.,  besitzen,  verwalten.  — 
186  «v'rt,  Ehemann.  —  vor  behalten  mit  dat.,  vorenthalten  (s.  172).  —  188  vol 
"•icher  sinne,  reich  an  Verstand.  —  189  sie  liatte  lange  ohne  Mann  gelebt.  — 
191  u'ärhaft,  als  wahrliaftig  (zu  Am.  1499).  —  194  sie  that  auch  durchaus 
dichts,  wodurch  sie  sich  ihren  Haß  verdient  hätte.  —  196  geicorht  part.  von 
umrken  swv.,  wirken,  verfertigen  —  mit  instr.,  aus  —  laile  swstm.,  Bret. 

8* 
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da  tet  si  ir  gevatern  in 
und  gie  vil  balde  wider  hin. 

Nu  merket  wes  si  do  pflac: 
in  ir  gevatern  hove  lac  200] 

ein  bloch  wol  also  swa^re  ' 

als  ez  ein  mensche  waere, 
ez  was  ouch  in  der  mäze  gröz. 
vil  balde  si  den  hof  beslöz. 

daz  bloch  si  in  daz  hiis  trüoc,  205 

daz  si  des  nieman  zuo  gewuoc: 
sin  wart  ouch   niemän  gewur. 
do  cleite  si  daz  blöch  gär 
und  machte  ez  also  gestalt 

daz  ez,  weder  junc  noch  alt,  210 

niemän  het  an  gesehen 
er'u  müese  es  ze  einem  töten  jehen: 
also  mächte  si'z  geschaffen, 
dö  gie  si  zuo  dem  pfaffen 

unde  saget'  im  daz  maere  215 

daz  ir  gevater  tot  wtere 
nähten  vor  der  häukrä't. 
«nü  enwil  der  wirt  deheiueu  rät 
vor  sinem  zorne  des  haben 

sine  werde  hiute  begraben.  220 

er'n  wil  ouch  zuo  ir  grabe  niht. 
swäz  im  ze  geben  geschiht 
da  vür  setze  ich  iu  ein  ptaut, 
daz  ir  si  leget  sä  zehant. » 

der  pfaffe  sprach:   «wie  ist  daz  komen?  225 

ich  solte  ir  bihte  hän  vernomeu 
und  solte  ir  rehte  haben  getan 
und  solt'  ir  ouch  geliutet  hau 


201  bloch  sta.,  Block.  —  203  in  der  mäze,  nämlich  wie  ein  Mcusch.  — 
206  zuo  gewahen  mit  dat.  und  gen.,  gegen  jemand  eine  Sache  erwähnen.  — 
209  gestalt  part.  von  stellen  swv.,  gestaltet,  aussehend.  —  213  geschaffen 
part.,  beschaffen,  aussehend.  —  2i6  tat,  gestorben.  —  217  nähten  adv.  dat., 
die  vergangene  Nacht.  —  218 — 220  nun  will  ihr  Mann  infolge  seines  Un- 
willens davon  nicht  abstehen,  daß  sie  heute  noch  begraben  werde.  —  224  /<','/»' 
sc.  in  da:  grap  (Am.  427),  begrabet.  —  226  bihie  (ebenso  messe  441)  verneiiif». 
Beichte  (Messe)  hören.  —  227  und  sollte  mit  ihr  gethau  haben  wie  es  reclit, 
d.  h.  bei  Sterbenden  Brauch  und  Pflicht  ist:  wir  haben  in  gesungen  iin<l 
alle:  ir  reht  getan,  sagt  der  Abt  des  Klosters  zer  jwmerlichen  vrhor  von 
den  Rittern,  die  Iweret,  sein  Vogt,  erschlagen  hat,  Lanzelet  3856  fg.  — 
22S  geliuti't  hän  sc.  die  Sterbegloclce.  — 
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dar  nach  zehänt  do  si  starp.» 

»daz  ir  daz  hie  uieman  warp»,  230 

so  sprach  diu  meisteriune , 

«daz  schuof  diu  gröze  unmiune 

die  ir  der  wirt  nü  lange  truoc. 

der  euduhte  in  dannoch  uiht  genuoc. 

dane  hat  er  sich  uiht  wol  belmot.  235 

da  vür  uemet  ir  sin  guot. 

ich  setze  iu  pfant  vür  swaz  ir  weit, 

daz  ir  langer  niht  entweit 

ir  leget  si  da  si  ligen  sol. 

ir  habet  an  ir  bihte  wol  240 

dicke  und  öfte  vernomen, 

si  ist  mit  triuwen  her  körnen. 

uu  ist  si  des  gsehen  endes  bliben. 

Sit  an  den  buocheu  ist  geschriben, 

swie  der  rehte  mensclie  stirbet,  245 

daz  diu  sele  niht  verdirbet, 

da  von  sult  ir  gewis  wesen, 

daz  ir  diu  sele  ist  wol  genesen.» 

"Uli  get  hin  balde»,  sprach  er, 

»und  bringet  mir  ein  plant  her,  250 

daz  zweier  pfunde  wert  si'.» 

sin  knehte  sti'ionden  da  bi, 

die  Sander  nach  dem  toten. 

dem  bloche  wart  geschroten 

ein  grap  da  in  si'z  huoben  255 

und  ez  vil  wol  begruoben. 

swie  dem  ptaifen  was  gelogen, 

er  was  iedoch  niht  gar  betrogen: 

er  het  eiu  pfant  vür  zwei  pfünt. 

daz  tet  diu  meisterinne  kuut  260 

ir  gevätern  vil  schiere. 

der  ohsen  wären  viere 

da  mit  er  ze  acker  gie. 

er  sprach:    «gevater,  nemet  hie 


ISO  werben  stv.  mit  dat.  imd  acc,  einem  etwas  ausrichten,  besorgen.  — 
132  uniiiinne  stf.,  Lieblosigkeit,  Haß.  —  233  vgl.  103.  —  234  dannoch  adv., 
lOch.  —  235  da  hat  er  sich  niclit  wol  behütet,  sc.  vor  einem  Unrecht: 
laran  hat  er  freilich  gefehlt.  —  237  vür  =  da  vür.  —  238  tweln  swv.,  zö- 
;ern.  —  241  dicke  und  ofte,  sehr  oft.  —  242  sie  hat  in  treuer  Pflichterfüllung, 
Jeclitlichkeit  (oder  gläubig?  vgl.  Am.  1123)  bisher  gelebt.  —  ende,  Tod.  — 
■Üben  (sc.  tik),  gestorben.  —  244  an  den  buoc/ien,  in  der  Bibel;  s.  zu  Am, 
7.  —  245  der  rehte  menache ,  der  Gerechte.  —  251  vgl.  zu  Am.  11(5.  — 
^54  schroten  stv.,  hauen  (graben).  — 
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dise  öhsen  mit  dem  pfluoge:  265 

ob  iucli  des  niht  genuoge. 

daz  sult  ir  mich  wizzea  Hin. 

ich  gsebe  iu  halbez  daz  ich  hän, 

e  ich  mich  der  msere  verzige. 

nü  hat  min  vröude  den  sige  270 

an  minem  herzenleide  erstriteu: 

der  sselden  hän  ich  küme  erbiten. » 

dö  sprach  diu  meisterinne : 

«gevater,  ich  gewinne 

iuwer  guot  wol  swenne  ich  wil.  275 

es  si  wenic  oder  vil 

swaz  iu  ze  liebe  si  geschehen, 

der  gnaden  sult  ir  gote  jehen, 

des  bin  ich  äne  schulde. 

doch  wil  ich  iuwer  hulde  280 

ze  botenbröte  gerne  hän 

und  wil  iuch  des  niht  erlän 

ir'n  gebt  mir  iuwer  triuwe 

und  leistet  ez  äne  riuwe, 

swenn'  iuwer  muot  ze  minnen  ste,  285 

daz  ir  ein  wip  ze  iuwer  e 

nach  minem  rate  kieset. 

swaz  ir  dar  an  verlieset. 

deiswär  des  wirt  vil  deine. 

ich'n  rate  iu  an  deheine  290 

irn  müezet  mir  des  immer  jehen 

ez'n  wurde  nie  bezzer  wip  gesehen.» 

er  sprach:   «des  wil  ich  iu  swern, 

die  wolve  müezen  mich  verzern, 

(ich  weiz  iuch  wol  so  reine)  295 

geufeme  ich  immer  keine 

wau  die  mir  zeiget  iuwer  rät. 

daz  ir  mir  so  vil  guotes  hat 

beidiu  getan  und  noch  tüot, 

des  gib'  ich  li'p  ünde  guot  300 


I 


269  verzige  conj.  prtet.  von  verztheyi  stv.  (verzech,  verzl'jen)  refl.  mit  gen., 
auf  etwas  verzichten,  es  aufgeben,  entbeliren.  —  278  gnäde  stf.  häufig  im 
pluv.,  Glück;  das  Glück  schreibt  Gott  zu.  —  279  daran  bin  ich  nicht  Ur- 
sache. —  28.'{  triuwe  stf.,  Versprechen.  —  284  leisten  swv.,  erfüllen,  ein 
Versprechen  halten.  —  285  wenn  je  euer  Verlangen  nach  Minne  (ze  niinn^ni, 
phir.)  steht  (ste  hypoth.Conj.,  zu  Am.  95).  —  290  raten  an.  zu  etwas  rathen.  — 
.300 — 301  in  eines  gebot  geben,   einem  zu  Gebote  stellen. 
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vil  j?ar  in  iüwer  gebot. 

ir  Sit  mir  lieber  danne  got.» 

Sin  büchgemtiete  daz  nam  zuo 
mit  vröuden  spät'  ünde  vruo. 

swaz  im  leides  ie  gewar  303 

des  vergäz  er  vil  gar, 
daz  er  kCim'  äne  wip  beleip 
unz  er  vünf  wachen  vertreip. 
dö  sprach  er:    »trüt  gevater  min, 
ich'n  mac  niht  äne  wip  gesin:  310 

nii  machet  aber  niuwe 
die  geväterlichen  triuwe 
und  helfet  mir  deich  iuwer  kunst 
und  iwer  gevaterlicheu  gunst 

dar  an  geniezen  müeze.  315 

diu  msere  sint  so  süeze 
diu  man  seit  von  wibes  güete 
daz  ich  nimmer  min  gemüete 
vürbäz  getwingen  mac: 

sol  ich  mer  deheinen  tac  320 

eines  wibes  enbern, 
so  enmäc  ich  langer  niht  gewern.» 
si  sprach:   «gevater,  nü  sit  vrö. 
ich  wil  ez  vüegen  also 

daz  ich  iu  zeigen  wil  ein  wip  3"25 

diu  einen  wunueclichen  lip 
von  gotes  meisterschefte  hat, 
der  allez  daz  ze  wünsche  stät 
daz  man  an  wiben  loben  sol. 
si  ist  der  tagende  so  vol,  330 

ist  ez  an  inw-erm  heile 
daz  si  iu  wirt  ze  teile, 
so  geschäch  nie  mannes  libe 
so  wol  au  einem  wibe. 
si  ist  ouch  also  sttete  335 


30j  gtufar,  zustieß.  —  311  iiiuu-e  machen,  erneuern.  —  .H2  triuwe  be- 
zeichnet vielfach  das  richtige  sittliche  Verhältniss  zwischen  zwei  Personen: 
eure  gevatterliche  Liebe.  —  .513  kunst,  Verstand,  Einsicht.  —  322  gewern, 
fortleben.  —  327  meistersc/ui/t ,  höchste  Kunstvollendung.  —  32S  lotensch 
bedeutet  das  Ideal,  den  Inbegriff  aller  Vollkommenheit,  also :  an  der  alles 
das  vollkommen,  tadellos  ist.  —  331  ist  es  euch  vom  Glücke  beschieden.  — 
335  stirfe,  standhaft.  — 
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daz  si  üieman  des  erbsete 

daz  si  immer  wurde  mannes  wip, 

si  tuo  ez  dan  durcli  miuen  lip. 

nu  entliäbet  iuch  dise  wochen, 

iinz  hän  ich  sie  gesprocheo.  340 

ich  sol  in  disen  sehs  tägeu 

daz  zesamene  hän  getragen 

daz  ir  ein  ander  muget  sehen: 

daz  muoz  ir  hälp  geschehen 

von  grözer  miner  arbeit.  345 

Sit  ich  iu  von  ir  hän  geseit, 

ich  wäge  güot  linde  lip 

si  müeze  werden  iuwer  wip» 

er  neig  ir  unde  sprach  also: 

'gevater,  ich  bin  iuwer  vrö.  350 

ir  sult  gebieten  über  mich : 

swie  ir  weit  so  wil  ich, 

mit  Worten  und  mit  muote, 

mit  libe  und  mit  guote 

dien'  ich  nach  iuweru  hulden.  355 

ich  bin  von  iuwern  schulden 

ein  vröudenriche  sselic  man. » 

er  schiet  mit  lirlöube  dan 

unt  ptiac  wol  sines  libes. 

dö  pflac  ouch  si  des  wibes  360 

so  rehte  meisterliche  wol, 

daz  man  si  drunibe  loben  sol. 

si  lie  si  uinder  vür  daz  gaden: 

ezzeu  släfen  unde  baden 

daz  Avas  ein  leben  des  si  pflac.  365 

ir  bette  da  si  üfe  lac    • 

daz  was  vil  senfte  unde  hoch, 


336  ijihlten  mit  acc.  und  gen.,  jemand  durch  Bitten  zu  et%s'a8  bewegen.  — 
338  durch  iiunen  lip ,  meinetwillen.  —  339  sich  ent/iaOen,  sich  zurückhalten. 
—  340  un:  adv.,  bis  dahin.  —  342  cesamene  tragen,  zu  Stande  bringen.  — 
344  ir  /lalp ,  ihrerseits.  —  345  wie  zwischen  Artikel  und  Subst.  (s.  55> 
kann  mhd.  auch  zwischen  Adj.  und  Subst.  ein  Pron.  stehen:  von,  in- 
folge groOer  Mühe  (arbeit),  die  ich  verwende.  —  349  ntgen  stv.  (neic^ 
ni'jen)  mit  dat.,  sich  dankend  vor  jemand  verbeugen,  danken.  —  353  niuot^ 
das  Innere  im  Gegensatz  zum  uort:  im  Herzen  (vgl.  zu  Am.  36).  —  355 
ilienen  nach  wie  uiiihe  ein  dinc  (zu  Karl  385),  es  zu  verdienen  suchen.  — 
356  con  iuwern  schulden,  durch  euch.  —  358  er  nahm  Abschied  und 
gieng  (vgl.  zu  Am.  733).  —  367  sen/te ,  weich.  —  /lOCh  wie  im  Mittel- 
alter liebt  man  die  Betten  noch  heute  auf  dem  Lande;  vgl.  Weinhold 
I>F.  112,  109,  — 
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dar  üf  mohte  eiu  sneller  vlöch 

mit  sprängen  niht  erlangen. 

ez  was  vil  wol  behangen  370 

al  iimbe  und  unibe  vür  den  stoup. 

schcenez  krüt  gras  unde  loup 

des  läc  der  estrich  vol. 

dille  und  wende  wären  wol 

mit  schcenen  blüomen  bedecket:  37» 

der  was  dar  an  gestecket 

daz  man  da  niht  wan  bluomen  sach. 

ir  was  so  wol  daz  si  des  jach 

si  wter'  in  dem  paradise. 

der  aller  besten  spise  380 

diu  an  den  market  veile  quam, 

si  wtere  wilt  öder  zam, 

der  koufte  diu  meisterinne  genuoc, 

wan  si  den  biutel  völ  triioc 

ir  gevätern  pfenninge,  385 

die  düliten  si  vil  ringe. 

si  künde  ouch  vil  wol  kochen 

und  machte  in  den  sehs  wochen 

ir  gevätern  ein  so  schcenen  lip 

daz  man  ein  so  schcene  wip  390 

in  der  gegcnde  ninder  vant. 

si  het  ouch  bezzer  gewant 

denne  dehein  gebürin  da: 

einen  niuwen  mantel  der  was  blä, 

der  was  genät  ze  vlize,  395 

ein  sncede  kursen  wize 

die  si  dar  under  truoc, 


368  cluch  stm.,  Floli.  —  erlangen  intr.,  reichen,  gelangen.  —  370  fg.  behanrjen 
al  muhe  und  uinhf.  mit  Bettvorllängen,  Schultz  I,  81;  Zarncke,  Ber.  über 
d.  Verhandl.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Leipzig,  phil.-hist.  Klasse 
VIII  (1856),  157  fg.  —  372  vgl.  Moriz  v.  Craon  1176  fg.  gras  unde  semde 
(Schilf)  ii-as  gextrt'uv-et  lif  den  esterich  (der  Kemenate);  Schultz  I,  81  (ii  Ke- 
gister);  DF.  II-2,  92  fg.;'\VM.  1Ü4.  —  374  dille  stf.,  Diele  uud  der  aus  sol- 
chen zusammengesetzte  Boden,  hier  im  Gegensatz  zu  dem  aus  festge- 
stampftem Lehm,  Ziegeln  oder  Stein  bestehenden  Estrich  der  obere:  Decke 
(DWB.  II,  1100).  —  .'{S.'i  Pfenninge  gen.  abhängig  von  vol.  —  386  ringe, 
leicht,  gering  an  Werth.  —  395  ze  vltze,  sorgfältig.  —  396  snif.de  adj., 
eigentlich  ärmlich,  schlecht,  kann,  wie  die  Gegenüberstellung  ze  ruck  noch 
ze  nnrtde  (Krone  6891)  bestätigt  (vgl.  den  Bedeutungsübergang  von  an. 
snauitr,  arm,  uud  snoitinn,  dünnhaarig),  hier  nur  meinen,  daß  die  kursen, 
ein  Kleidungsstück  aus  Pelzwerk  (DWB.  V,  2820),  nicht  zu  dicht  behaart 
war.  —  397  unter  dem  Mantel  (ir  mandel  grüen  alsani  ein  gras,  ei?i  veMu 
kursen  drunder  was,  Lichtensteiu,  Frauendienst,  348,  5  fg.,  die  kurse  under 
der  trat,  Herbort,  liet  con  Troije  8476)  und  über  dem  Rock. 


122  11.     DAZ   BLOCH. 

diu  stuonden  beidiu  wol  genuoc ; 

ein  sidiü  houbetlaclien  guot 

und  einen  wol  gestalten  liuot  400 

unt  guot  linin  gewant. 

dem  si  e  was  wol  bekant 

dem  wart  si  nii  vremde. 

ir  rockel  und  ir  hemde 

diu  wären  deine  unde  wiz,  405 

si  het  michelen  vliz 

an  deine  välden  geleit. 

ir  gürtel  was  ze  mäzen  breit, 

daz  was  ein  borte  wol  beslagen, 

dar  an  müoste  si  tragen  410 

einen  schonen  biutel  würzen  vol. 

ir  sdiuohe  stuonden  harte  wol 

und  ir  wi'ze  schebeliuge. 

si  was  ouch  aller  dinge 

volkomen  an  dem  libe  415 

z'einem  biderben  wibe. 

Do  diu  sehste  woche  ende  nam , 
der  man  vil  vroli'che  quam, 
do  enphienc  in  siu  gevater  wol. 


39!>  lioubetlaclien  stn.,  soviel  wie  lioubettuocli  (H.  1088),  Kopftuch,  Schleier,  i 
gewöhnlich  aus  weißem  Linnen;  seidene  wie  hier  sind  schon  vornehmer  i 
(DF.  11-2,  323  fg.;  Schultz  I,  183  fg.);  in  der  Bauerntracht  sind  Kopftücher 
(auch  seidene)  noch  heute  üblich  (vgl.  Schnieller  Bair.Wörterb.  12,  583).  — 
407  geleit,  gewendet:  besonders  unten  am  Kock  (BF.  112,  227;  Schultz  I,  It»3) 
und  oben  an  dem  frei  sichtbaren  Halsbuud  des  unmittelbar  unter  dem 
Bock  getragenen  Hemdes  (DF.  112,  262;  Schultz  I,  189  fg.).  —  408  ze  iia'izen 
breit,  von  angemessener,  gehöriger  Breite.  —  409  öorte  swm.,  ein  Band  aus 
Seide  und  Goldfäden  gewirkt.  —  Ijexlayen:  mit  Spangen  aus  Gold  und  SiUier; 
vgl.  Schultz  I,  203  fg.;  DF.  1X2,  282fg.  —  411  biutel  stm.,  Beutel,  Tasche.  — 
würze  stf.,  Wurzel,  Kraut,  besonders  wolilriechende  und  daraus  bereitete 
Wohlgerüche;  solche  Täschchen  mit  Wohlgerüchen  pflegten  nicht  nur 
Frauen  sondern  auch  Männer  zu  tragen,  Schultz  I,  206.  243;  DF.  112,  286; 
Thomas  von  Kandelberg  239  (GA.  III,  583):  dirre  (uuste,  zeigte)  einen  biutel 
würzen  vol,  von  golde  geworht  (als  ein  Kleinod  von  seiner  Dame).  Warnung 
1942  fg.  (Zeitsohr.  I,  491):  so  «uoc/iet  man  ez  (wol  smeckenclez  krtif)  al  den 
(1.  allen)  tac,  dem  libe  er  e:  nahen  leit,  durch  sine  edel  er  ez  treit,  daz  gu/A 
smac  (Geruch)  von  im  ge  sirä  er  sitze  oder  ge.  —  413  schebelinge,  Hand- 
schuhe: weiße  Handschuhe  galten  für  die  elegantesten  (DF.  112^  297),  und 
überhaupt  würde  wer  vergleichen  will  finden,  daß  die  Gevatterin  iliren 
Schützling  über  ihren  Stand  (392  fg.)  nach  dem  Muster  höfisclier  Damen 
kleidet  (vgl.  u.  a.  H.  1077  fg.,  das  Verbot  von  kursen  u.  Pelzkleidern  überhaupt 
als  zu  kostbar, und  vornehm  in  Nürnberger  Polizeiordnungen,  Anz.  VII, 
107,  und  den  Ärger  des  sog.  Helbling  über  die  seidenen  Beutel  und  Gürtel 
borten  bei  den  Bauern,  wo  allerdings  die  Männer  gemeint  sind,  VIII, 
310  fg.  =  Zeitschr.  IV,  192).  —  414 — 416  sie  war  auch  an  ihrem  Leibe  in 
allen  Dingen,  die  zu  einem  tüclitigen  Weibe  gehören,  vollkommen. 
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«ich'u  weiz  waz  ich's  geniezen  sol",  420 

s6  sprach  diu  meisterinne, 

«ich  hän  umb'  iuwer  minne 

erliten  michel  arbeit 

und  hau  von  iuwer  vri'imkeit 

iuch  vil  vaste  verrnferet.  125 

ist  daz  ir'z  niht  bewaeret 

so  hän  ich  min  ere  verlorn. 

ich  hän  vil  se're  gesworu, 

ir  Sit  biderbe  unde  gewsere, 

getriuwe  unde  erba?re,  430 

gevüege  milte  unde  guot, 

bescheiden  staete  und  wol  gemuot. 

daz  hän  ich  her  ze  mir  genomen. 

nü  wil  diu  vrouwe  her  komen 

und  wil  iuch  hiute  gesehen.  435 

daz  sol  so  stille  geschehen 

daz  ez  nieman  wizze  wän  wir. 

si  wil  hie  enbizen  mit  mir: 

so  sult  ouch  ir  hie  ezzen 

und  sult  des  niht  vergezzen,  440 

als  ir  die  messe  habt  vernomen, 

ir  sult  so  heimliche  körnen 

daz  nieman  wizze  wä  ir  sit. 

wir  suln  ez  lieln  unz  an  die  zit 

daz  wir  töugen  gesehen,  445 

wes  wir  6tl:'enliche  wellen  jehen.» 

dö  muoste  er  zuo  der  kirchen  gän, 

daz  het  er  gerne  verlän. 

in  düht'  diu  wile  vil  laue, 

unz'  man  die  messe  gesauc :  450 

do  entsägte  er  sich  den  liuteu  gar 

und  kom  vil  heimliche  dar. 

do  liez  in  sin  gevater  in 

und  wiste  in  in  daz  gaden  hin 

daz  do  so  wol  geblüemet  was:  455 

niuwez  loup  ünde  gras 


420  ich  weiß  nicht,  was  ich  davon  haben  werde.  —  425  verma/ren  swv., 
mcere,  berühmt  machen:  ich  habe  euch  sehr  wegen  euerer  Tüchtigkeit  ge- 
rühmt. —  429  gewwre  adj.,  wahrliaft.  —  432  bescheiden  adj.  part.,  gescheit, 
verständig.  —  433  das  liab'  icli  auf  micli  genommen  (daß  es  walir  sei).  — 
438  fg.  zu  Am.  1861.  —  441  zu  226.  —  451  sich  entsagen  mit  dat.,  sich  los- 
machen von  jemand.  — 
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daz  maotite  drinue  küele. 

da  hete  si  die  stüele 

mit  velien  küssen  bedaht 

und  liet  alle  die  naht  460 

bereitet  wol  ze  prise 

ein  Wirtschaft  guoter  spise. 

dö  er  in  daz  gadeu  gie, 

daz  wip  in  minneclich  euphie. 

daz  galt  er  ir  mit  witzen.  465 

si  hiez  in  zuo  ir  sitzen; 

des  düht'  er  sich  ein  sa^lic  man. 

er  sach  si  vroli'che  an. 

dö  düht'  si  in  ein  so  schöne  wip 

daz  in  duhte,  sin  lip  470 

wfer'  immer  raer  vor  aller  not 

gevriet  unz  an  sinen  tot, 

wurde  si  im  ze  teile : 

daz  wser'  vor  allem  heile 

sin  beste  stelde  immer  me.  475 

het  er  si  ie  gesehen  e, 

daz  waz  im  nü  vil  unbekant. 

dö  gab  im  wäzzer  zehant 

ir  geväter  diu  wi'se 

und  gab  im  guoter  spise  480 

ein  Wirtschaft  willecliche. 

der  man  was  vröuden  riche 

durch  die  schceue  des  wibes: 

in  dühte  ob  er  ir  libes 

gewaltic  wesen  sohle  485 

daz  er  nimmer  werden  wolde 

uusa^lic  arm  noch  ünvrö. 

er  wolde  ouch  danken  also 


459  VKCh  adj.,  buut.  —  küssen  stn.,  Kissen.  —  bedaht  part.  von  bedecken. 
Auf  solche  Weise  die  Sitze  bequemer  zu  machen  ist  höfischer  Brauch, 
BF.  II-,  102;  Schultz  I,  67.  —  460  alle  die  naht,  die  ganze  Xacht;  zu 
Am.  1S42.  —  461  ze  prUe  =  nach  p.,  Am.  1862.  —  465  galt,  vergalt,  er- 
widerte. —  icitze  stf.,  Verstand,  Klugheit,  mit  «•.,  auf  kluge,  gute  Art.  — 
467—470  dühte  über  solche  Wiederholungen  bei  Stricker  vgl.  zu  Am.  288. — 
■■salic  man,  ein  formelhafter,  aus  der  höfischen  Lyrik  entlehnter  Ausdruck 
für  den,  der  Glück  in  der  Liebe  gefunden  hat  (QF.  IV,  84]3).  —  472  vrten 
swv.,  frei  maclien,  schützen.  —  474  cor  im  Sinne  des  Vorzugs.  —  476 
ob  er  sie  je  früher  gesehen.  —  478  vor  und  nach  der  Mahlzeit  pflegte 
man,  da  man  keine  Gabeln  hatte  (DF.  112,  io6;  Schultz  I,  318)  und  mit 
den  Händen  zulangen  mußte,  diese  zu  wasclien;  vgl.  Nib.  606.  607;  Tristan 
4093;  0.48.  l.^^;  H.784fg.;  Grimm  zuVridanc  89, 12;  DF.  112  103.  jgo-  Schultz 
I,  325  fg.,  338.  — 
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siner  gevateru  uncle  gote, 

er  wolt'  ir  zweier  geböte  490 

leisten  grözer  sttete 

denn'  ie  kein  mau  gettete. 

(16  daz  ezzen  ergie, 

sine  gevatern  er  gevie 

vrölicli  bi  der  hende.  495 

hin  an  des  gadens  ende 

wist'  er  si  von  dem  wibe. 

er  spi'acli:    «mit  minem  übe 

und  mit  allem  minem  guote 

tüot  swes  iu  si  ze  muote  500 

und  samnet  mich  unt  daz  wip. 

daz  biteu  nimet  mir  den  lip.» 

do  sprach  si:    «ich  entsitze  daz 

daz  min  gevater  grozen  haz 

von  iu  ie  muose  dulden,  505 

ich'n  weiz  von  weihen  schulden: 

tuot  ir  disem  wibe  sam , 

daz  wirt  ein  houbethaftiu  schäm 

in  der  ich  denne  muoz  bestän, 

wand'  ich  vür  iuch  gelobet  hän,  510 

ir  Sit  der  beste  wibes  man 

den  diu  werlt  ie  gewan. » 

«da  vür  nemet  minen  eit 

und  alle  die  gewisheit 

der  ir  gedenket»,   sprach  er.  515 

si  sprach:    «nü  get  ze  näht  her 

und  ligt  ir  tougenliche  bi. 

swie  si  iu  morgen  denne  si, 

dar  nach  sul  wir  uns  keren. 

wir  sin  von  unsern  eren  520 

beidiu  samt  gescheiden, 

beginnet  si  iu  leiden; 

daz  sint  gar  iuwer  schulde: 

so  versage  ich  iu  min  hulde. 

si  ist  so  gänzliche  guot,  525 


i91  »•<«'/('  leisten,  es  getreu  befolgen.  —  493  ergie,  zu  Ende  war.  —  500  sie« 
-  muote,  wonach  euer  Verlangen  (muot)  steht,  was  ihr  wollt  (zu  Am.  116).  — 
iOl  samnen  swv.,  zusammenbringen.  —  503  entsitzen  stv.,  fürchten.  —  506 
wn  weihen  sdnilden,  aus  welchem  Grunde,  warum.  —  508  hoiibethaft  adj., 
iapitalis,  groß.  —  schäm  stf.,  Schande.  —  514  gewisheit,  SicherstelUiug,  Bürg- 
ichaft.  —   522  leiden,  zuwider  werden,  — 
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wolt'  ein  herx'e  sinen  muot 

an  ein  wip  durch  tagende  keren, 

er  nfeme  si  ze  allen  eren. 

lät  sehen  ob  ir  dar  zuo  tuget 

daz  ir  güot  vür  giiot  nemen  muget. »  530 

«ja  ich»,   sprach  er,   «ob  got  -wil, 

■ft-irt  miner  Sfelden  so  vil 

daz  si  mir  holt  mac  gewesen, 

si  möhte  ein  pfaffe  niht  erlesen 

die  vil  manicvalten  ere  535 

die  ich  immer  an  si  kere.» 

si  sprach:    «get  hinnen  verholn 

unde  komt  her  wider  verstoln 

ze  näht  so  man  släfen  sol. 

ich  hoere  morgen  vriio  w61  540 

welch  geist  iiich  danne  vüeret: 

swaz  ir  mir  nü  swüeret, 

ich  gelöube  iu  denne  an'  eide  haz. 

nü  sprechent  doch  die  wisen  daz, 

vinde  der  töre  goldes  iht,  545 

ez'n  muge  in  doch  gehelfen  niht. 

swer  sich  der  eren  niht  wert 

dem  ist  ir  deste  me  beschert.» 

do  gie  er  dannen  über  mäht 

unde  kom  hin  wider  ze  naht.  550 

dö  wart  er  wol  enpfangen. 

dö  was  diu  naht  ergangen 

e  danne  im  liep  w*re: 

«ditz  ist  daz  bceste  maere», 

sprach  er,    «daz  ich  ie  vernam.»  555 

dö  sin  gevater  dar  quam 

und  sprach:    «stet  üf,  ez  ist  tac», 

er  sprach:    «gevater',  ich  enmac. 


526  ein  herre,  ein  Edeler,  Kitter.  —  527  durch  fugende,  im  Gegensatz  zu 
ihrer  Geburt.  —  528  :e  allen  i-ren,  sodaü  er  alle  Ehren  davon  hätte,  mit 
allen  Ehren.  —  534  si  —  die  v.  rn.  ere  :  zu  Am.  1394.  —  ein  pfaffe  als  Ge- 
lehrter. —  erlesen  stv.,  erforschen.  —  537  hinnen,  von  hier.  —  544 — 546 
sprichwörtliche  Sätze  als  Erpehniss  der  Erfahrung  den  v.-i.sen  (zu  Am.  780) 
in  den  Mund  zu  legen,  ist  formelhaft;  vgl.  über  solche  Formeln  I.  V. 
Zingerle,  Die  deutschen  Sprichwörter  im  Mittelalter  (Wien  1864),  .S.  5 — 8. 
Zu  dem  Sprichwort  selbst  vgl.  Iwein  4252  fg.  und  Benecke's  Anm.  (ob, 
wie  dieser  vermuthet,  «Anspielung  auf  eine  damals  allgemein  bekannte 
Fabel »  darin  zu  suchen  sei,  zweifle  ich).  —  547  sich  wem  mit  gen.,  etwas 
abwehren :  wer  die  Ehre  nicht  von  sich  stödt.  —  549  über  rnaht,  über  seine 
Kräfte,  aus  allen  Kräften  (bei  Stricker  nicht  selten,  zu  Karl  7767).  — 
553  zu  Am.  38.  — 
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swaz  mir  dar  ümbe  geschiht, 

ich'u  kum  von  dem  wibe  niht.  560 

ich'n  weiz  waz  got  geiiäden  habe, 

er  hat  mir  rehte  her  abe 

ein  himeh'i'che  gegeben. 

lieze  er  mich  so  hinge  leben 

daz  ich  mich  es  wol  geuiete,  565 

so  wsere  reht  daz  ich  in  miete 

mit  guote  und  mit  libe. » 

sus  lag  er  bi  dem  wibe 

vil  lange  naht  ünde  tac. 

swie  vil  er  bi  ir  gelac,  570 

des  endüht'  in  alles  niht  gemioc. 

er  lie  den  wagen  und  den  pfluoc 

s6  lange  dar  umbe  stille  sten 

daz  im  zuo  begunden  gen 

sin  vriunde  alle  und  jähen,  575 

do  si  in  ligen  sähen, 

er  wolde  gar  verderben 

und  hiezen  in  werben 

als  ein  ander  sin  genöz. 

er  sprach:  «diu  liebe  ist  so  gröz  '        580 

diu  mich  ziio  dem  wibe  twinget, 

swer  mich  von  ir  bringet, 

daz  muoz  mit  zöuber  geschehen. 

ich  hän  alrerste  gesehen 

waz  gnäde  an  guoten  wiben  ist.»  585 

sus  lag  er  stille  unz  an  die  vrist 

daz  die  vremden  und  die  künden 

sin  leben  gar  bevunden 

in  der  gegende  über  al, 

wan  er  sich  nieman  des  enhal,  590 

im  enhete  got  an  ir  gegeben 

hie  en  erde  ein  himeh-iches  leben. 


61—563  genäde,  Glückseligkeit,  Freude,  wie  oben  278  u.  585 :  was  für  Freu- 
en Gott  habe  («wie  es  im  Himmel  aussieht«  Bartsch),  weiß  ich  nicht;  er 
at  mir  schon  liienieden  einen  Himmel  gegeben.   —   565   sicJi  genieten  mit 

,  mit  etwas  (Angenehmem  oder  Unangenehmem)  anhaltend  zu  thun 
aben,  es  vollständig  bis  zur  Sättigung  kosten.  —  566  fg.  daß  ich  ihm  dafür 
ut  und  Leben  gebe  {miete:  zu  Am.  69."!).  —  584  alrerste,  nun  erst.  — 
85  gnäde  s.  zu  561.  —  587  künde  swm.,  der  Bekannte;  vgl.  Xib.  27,  4.  — 
90  sich  heln  mit  dat.  und  gen.,  etwas  vor  jemanden  verhehlen.  —  591  nach 
egativem  Hauptsatz  steht  im  ergänzenden  abhängigen  Satz  nochmal  die 
Negation  en  =  lat.  quin,  quominus.  —  592  ein  Leben  wie  im  Himmelreich, 

der  fielleßuicers  tot,  der  Tod  in  der  Hölle,  Warnung  72  (Zeitschr.  I,  440). 
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also  verzerte  der  man 

allez  daz  er  ie  gewan. 

dö  sprach  er  ze  dem  wibe :  59f 

«ich  miioz  bi  dinem  libe 

vor  hiinger  ligea  tot. 

uns  euw'il  niemän  ein  brot 

weder  lihen  noch  geben. 

sol  ich  Verliesen  min  leben  60C 

daz  miioz  hie  bi  dir  geschehen: 

ich  stirbe  sol  ich  dich  niht  sehen.» 

Do  si  w61  hete  vernomen 
daz  er  von  ir  niht  mohte  komen 
s6  verre  unz  er  gewänne  ein  bröt,  605 

done  wölde  si  so  gröze  not 
mit  der  liebe  niht  erwerben 
daz  si  hungers  wolde  sterben, 
«durch  got  nii  saget»,  sprach  daz  wip, 
«von  weihen  schulden  ist  min  lip  610 

nti  so  güot  wider  e, 
do  ir  mir  tätet  so  we 
mit  siegen  näht  ünde  tac? 
ich  Aveiz  wol,   als  ich  e  läc, 
also  han  ich  sit  bi  iu  gelegen.»  615 

du  tet  er  vür  sich  einen  segen 
und  sprach:    «hästü  mir  war  geseit?» 
si  sprach:    «ez  ist  diu  wärheit. 
ich'n  stärp  niht,  ich  lebe  noch 
und  hän  dich  underwiset  doch  620 

daz  du  ein  vil  tumber  man  bist 
und  enweist  waz  übel  od  giiot  ist.» 
er  sprach:    «nü  swi'ge  durch  got, 
ich  muoz  der  läntliute  spot 

liden  unz  au  rainen  tot.  62 

si  tuont  mir  so  gröze  not, 
gevreischent  si  daz  nisere, 
daz  ich  gerner  tot  wiere. » 
SM'ie  wol  si  ez  verdagten 


611  wider  e,  im  Vergleich  zu  eliedem.  —  616  segen  stm.,  lat.  signiii 
(crucis):  da  bekreuzte  er  sich.  —  620  underwtsen  swv.,  unterweisen,  bi 
lehren.  —  62.3  siviffe  =  sictc,  imperat.  wie  Karl  1906,  H.  1800.  —  624  lan 
Hufe,  die  Leute  im  Lande,  Landsleute.  —  627  gevreischen  (aus  gecereisc/ie) 
stv.,  erfragen,  vernehmen.  — 
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und  niemän  ensagten,  630 

daz  moere  wart  in  zwelf  tagen 

durch  die  gegende  getragen 

allenthalben  in  daz  laut. 

dö  mau  die  warheit  bevant, 

do  wart  er  so  ze  schalle  635 

daz  die  lantliute  alle 

mit  im  unmüezic  wären. 

in  allen  sinen  jären 

moht'  er  den  spot  niht  überstrebeu : 

solt'  er  tiisent  jär  leben,  640 

er  wsere  der  liute  spot  gewesen. 

Sit  liez  er  daz  wip  genesen. 

die'n  torste  er  schelten  noch  loben: 

man  nseme  ietwederz  vür  ein  toben. 

sus  was  sin  ti'impheit  erkant  645 

und  was  sin  wi'sheit  geschant. 

wan  daz  man's  niht  versuochen  sol, 

man  vunde  noch  den  man  wöl 

den  man  also  wol  betrüge 

der  im  so  kündecliche  lüge.  650 


€35  da  kam  er  so  ins  Gerede.  —  637  unmüezic  adj.,  beschäftigt:  daß  alle 
Leute  im  Lande  sich  mit  ihm  beschäftigten ;  vgl.  Tristan  171.  —  639  über- 
stre'jen  svw.,  über  etwas  hinauskommen  (durch  streben),  überwinden.  — 
642  yenesen,  in  Ruhe,  ungekränkt.  —  6-t3  torste  proet.  von  turren  anom. 
verb.,  dürfen,  wagen.  —  644  man  hätte  das  eine  wie  das  andere  (ietweder, 
uterque)  für  Xarrheit  (toben,  inaanire,  toll,  von  Sinnen  sein,  rasen)  ge- 
halten. —  646  geschant  part.  proet.  von  seilenden  swv. ,  beschämen,  zu 
Schanden  machen.  —  647  wan  da:,  außer  daß:  dürfte  man's  versuchen.  — 
650  der,  wenn  einer  (vgl.  zu  Am.  IS).  —  l-ündecliche  adv.,  klug,  listig. 
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III. 
MEIEE  HELMBßEHT 


VON 


WERNHER  DEM  GÄRTNER. 


t 


YORBEMERKÜNG. 


Wernher  der  Gärtuer  erzählt  uns  von  einem  Bauerssohn» 
nach  seinem  Vater  Helmbrecht  genannt,  der  von  Mutter  und 
Schwester  mit  einer  glänzenden,  reich  gestickten  Haube  und 
so  schönen  Kleidern  ausgestattet  wird,  daß  kein  Bauer  zwi- 
schen Hohensteiu  und  Haldenberg  sich  ihm  vergleichen  kann. 
Dafür  steht  ihm  auch  sein  Sinn  nach  einem  Ritterhof,  und 
alle  Bemühungen  seines  Vaters,  ihm  die  Lust  am  Ritterthum 
auszureden,  sind  umsonst.  Nachdem  er  ein  Jahr  laug  als 
Knappe  bei  einem  Raubritter  gelebt,  kehrt  er  heim  zu  den 
Seinen.  Die  Freude  des  Wiedersehens  wird  zwar  durch  die 
vornehme  Art,  womit  der  Sohn  die  Angehörigen  jedes  in  einer 
I  andern  ihnen  fremden  Sprache  begrüßt,  einen  Augenblick  ge- 
1  trübt,  nachdem  er  aber  dem  Vater  die  Namen  seiner  Ochsen 
'genannt  und  damit  sich  als  sein  Sohn  ausgewiesen,  wird  er 
nach  Kräften  bewirthet;  nur  muß  er  sich  statt  Weines  mit 
Wasser  begnügen,  das  aber,  wie  der  alte  Bauer  versichert, 
den  Brunnen  zu  Wanghauseu  ausgenommen,  seinesgleichen 
nicht  hat.  Im  Gespräch  zwischen  dem  Vater,  der  die  höfische 
Sitte  seiner  Zeit  schildert,  und  dem  Sohn,  der  ebenso  lebhaft 
die  Sitte  des  Jüngern  Geschlechts  vertritt,  stellt  sich  der  Gegen- 
satz der  Anschauungen  immer  greller  heraus,  und  als  der  Vater 
endlich  den  Freunden  seines  Sohnes,  die  ihm  dieser  genannt 
hat,  den  Schergen  iu  Aussicht  stellt,  erklärt  der  Junge,  fürder- 
hin  seines  Vaters  Gut  vor  seinen  Gesellen  nicht  mehr  schützen 
zu  wollen,  und  auch  auf  die  von  ihm  gewünschte  Verbindung 
seiner  Schwester  Gotelind  mit  seinem  Freunde  I,emberslind 
verzichten  zu  müssen,  da  sein  Vater  so  schlecht  auf  seine 
Freunde  zu  sprechen  sei.  Gotelind  aber,  deren  Sinn  von  des 
Bruders  Schilderungen  gefangeu  genommen  ist,  erklärt  die- 
sem, heimlich  über  den  schmalen  Steig  an  der  Kienleiten  zu 
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Lembersliud  folgen  und  Yater  und  Mutter  verlassen  zu  wollen 
Das  geschieht,«  wie  es  verabredet  war,  und  die  Vermählung 
wird  unter  den  Raubgenossen  glänzend  gefeiert.  Während 
sie  beim  Hochzeitsmahl  sitzen,  erfasst  die  Braut  eine  böse 
Ahnung,  die  sich  bald  erfüllt.  Der  Richter  überrascht  sie 
mit  vier  Schergen  und  führt  sie  sammt  dem  geraubten  Gut 
hinweg.  Neun  von  ihnen  werden  gehenkt,  Helmbrecht  als 
der  zehnte  geblendet  und,  an  Hand  und  Fufj  verstümmelt, 
freigelassen.  An  einer  Wegscheide  trennt  er  sich  von  Gote- 
lind,  die  mau  nach  der  verhängnissvollen  Hochzeit  ihrer  Klei- 
der beraubt,  ihre  Blöße  mit  den  Händen  deckend,  unter  einem 
Zaune  gefunden,  und  kommt,  auf  einen  Stab  gestützt,  in  Be- 
gleitung eines  Knechtes,  vor  seines  Vaters  Thür.  Der  aber 
will  ihn  nicht  mehr  als  sein  Kind  anerkennen  und  treibt  ihn, 
wie  schwer  ihm  auch  ums  Herz  sei,  mit  Hohn  und  herben 
Worten  aus  seinem  Hause.  Nur  die  Mutter  gibt  ihm  noch 
ein  Stück  Brot  mit  auf  den  Weg,  auf  dem  ihn  die  Flüche 
der  von  ihm  beraubten  Bauern  begleiten.  In  einem  Walde 
trifft  er  eines  Tages  mehrere  von  diesen  beisammen  beschäf- 
tigt, Holz  zu  hauen.  Sobald  sie  ihn  sehen,  fallen  sie,  seine 
Frevelthaten  ihm  vorwerfend,  über  ihn  her,  reißen  ihm  die 
schöne  Haube  vom  Kopfe  und  hängen  ihn  an  den  nächsten 
Baum.  So  endet  Helmbrecht,  wie  es  ihm  sein  Vater  in  Aus- 
sicht gestellt. 

Dies  ist  der  Inhalt  unsers  Gedichts,  das  nach  zwei  Stelleu 
desselben  (Vers  217  u.  411)  nach  Neidhart's  Tode  (1236)  und 
noch  vor  dem  Tode  Kaiser  Friedrich's  II.  (1250)*)  verfasst  ist. 
Ohne  mit  C.  Schröder  (Germania,  X.  455 — 464,  besonders  456) 
fürchten  zu  müssen,  dafj  wir  den  Dichter  «zum  blotJen  Refe- 
renten einer  historischen  Thatsache  erniedrigen  n,  dürfen  wir, 
denke  ich,  seine  Worte  (V.  7,  8).  «er  wolle  erzählen,  was  ihm 
begegnet  sei  und  was  er  mit  eigenen  Augen  gesehen»,  für 
mehr  als  eine  blofje  «Redensart»,  für  völlig  ernst  gemeinte 
Wahrheit  nehmen,  natürlich  im  poetischen  Sinne,  der  uns 
freilich  verbietet,    für  jeden  einzelnen  Zug  bis  herab  zu  der 


it 


*)  A.  Eudloff  bezweifelt  in  seiner  lesenswerthen  Dissertation  «Unter- 
suchungen zu  Meier  Helmbrecht  von  Wernher  dem  Gartenäre»  (Rostock 
1S7S)  S.  4S  allerdings,  daß  dieser  Schluß  aus  411  zulässig  sei,  weil  «  der- 
artige Unterscheidungen  (zwischen  Kaiser  und  König)  wol  mehr  in  Ur- 
kunden als  in  freien  Dichtungen  angebracht»  seien.  Aber  wenn  auch 
dieses  Argument  an  sich  unanfechtbar  wäre,  die  ruhmredigen  Worte  des 
jungen  Bauers  fassen  doch  nicht  blos  die  abstracte  Würde  des  Kaisers, 
Herzogs,  sondern  unverkennbar  die  Personen  selbst  ins  Auge. 
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gestickten  Haube  und  den  Knöpfen  am  Rock  historische  Be- 
weise zu  verlangen.  Um  uns  im  allgemeinen  zu  überzeugen, 
daß  Verhältnisse  und  Vorfälle,  wie  die  in  unserm  Gedicht  ge- 
sclülderteu,  unter  den  Dorfbewohnern  Baierns  und  CEsterreichs 
leicht  sich  wirklich  ereignen  mochten,  bedarf  es  nur  einer 
Erinnerung  an  die  Schilderungen,  die  uns  Iveidhart  und  andere 
Quellen  von  dem  Bauernleben  dieser  Länder  bieten:  auf  Seite 
dl  r  jungen  Männer  dasselbe  Gelüste  über  ihren  Stand  hinaus  zu 
streben,  höfische  Sitte  nachzuahmen  und  möglicherweise  selbst 
in  die  ritterlichen  Kreise  aufgenommen  zu  werden,  entwickelt 
aus  dem  Boden  einer  gi'mstigen  rechtlich  freien  Stellung  und 
eines  durch  Tüchtigkeit  erworbenen  "VVolstaudes,  vollends  ge- 
zeitigt dann  durch  eine  immer  weiter  greifende  Verwilderung, 
allmähliches  Herabkommen  und  Sinken  des  Adels  von  der 
Höhe  seiner  Bildung  und  seines  Reichthums :  auf  Seite  der 
"VVeiber  dieselbe  leichtfertige  Schwäche,  die  sich  dem  höfischen 
Werber  auf  Gnade  und  Ungnade  in  die  Arme  wirft.  Und 
wenn  ein  späterer  Satiriker,  der  sogenannte  Helbling,  am 
Ausgange  des  Jahrhunderts  in  Kiederoesterreich ,  das  hierin 
wesentlich  gleiche  Verhältnisse  aufweist,  uns  wirklich  von 
Heirathen  zwischen  Bauern  und  Rittern  erzählt  und  als  Ver- 
anlassung die  nicht  selten  arg  zerrütteten  Vermögensvei'hält- 
nisse  der  Adelichen  angil)t,  die  sich  durch  bäuerisches  Geld 
aus  der  Verlegenheit  zu  helfen  suchten ,  und  weiteres  von 
Räubereien  berichtet,  die  Knappen  gewordene  Bauern  ihren 
neuen  Herren  an  den  frühern  Standesgenossen  ausführen  hal- 
i  fen,  wie  Helmbrecht,  so  sind  das  nur  die  reifen  Früchte  aus 
'  dem  Samen,  den  wir  bei  Neidhart  und  in  unserm  Gedichte 
reichlich  gestreut  und  in  Kraut  und  Blüthe  schießen  sehen. 
Einige  Verse  in  einem  Gedichte  Neidhart's  (86,  7  fg.  Haupt) 
enthalten  eine  Schilderung  eines  Bauernjungen,  die,  was  Tracht, 
namentlich  Haube  und  Haar  und  einige  allgemeine  Züge  weiter 
betritft,  so  ganz  mit  unserm  Gedichte  stimmen,  datj  Schröder 
an  einen  nähern  Zusammenhang  denkt;  an  sich  wol  möglich 
bei  einem  Dichter  wie  Wernher,  der  mit  Keidhart  gewiss 
vertraut  war  (V.  217  fg.):  aber  dieselben  Vorbilder  standen 
ihm  wie  jenem  vor  Augen,  und  eine  Fülle  eigener  Beobachtung 
bleibt  immer  noch  übrig.  Es  ist  nicht  das  geringste  Verdienst 
unseres  Dichters,  dem  ihn  umgebenden  Leben  mit  prüfendem, 
wenn  auch  nicht  ganz  unbefangenem  Blick  ins  Auge  gesehen 
und  aus  den  mit  sorgfältiger  Beobachtung  abgelauschten  Zü- 
gen ein  Ganzes  geschaffen  zu  haben,  das  eben  wegen  seiner 
mehr  als  gemeinen  "Wahrheit   uns  heute  noch  fesselt.     Damit 
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soll  selbstverständlich  der  literarische  Zusammenhang  mit  der 
Neidhartischen  Poesie  einer-  und  Didaktik  anderseits,  den 
Rudloif  betont,  nicht  geleugnet  werden;  ja  man  darf  daran  P 
erinnern,  daß  einer  dieser  Didaktiker,  der  Stricker,  bereits 
die  Stoffe  für  seine  Schwanke  öfter  aus  dem  Bauernleben 
nimmt  oder  in  dasselbe  verlegt. 

Den  Schauplatz  unsers  Gedichts  hat  man  wiederholt  durch  " 
gelehrte  und  scharfsinnige  Combinatiouen  festzustellen  ver- 
sucht. Am  befriedigendsten  geschah  dies  durch  die  zuletzt 
von  Friedrich  Keiuz  auf  Anregung  Professor  Hofmann's  in 
München  und  mit  Unterstützung  des  Pfarrers  Saxeneder  in 
Überackei'n  an  Ort  und  Stelle  angestellten  Untersuchungen, 
deren  Ergebniss  in  seiner  Ausgabe  des  Gedichts  (München 
1865)  und  nachträglich  in  den  Sitzungsberichten  der  bairischen 
Akademie  der  Wissenschaften  (1865,  I,  316  fg.)  mitgetheilt  ist. 
Demnach  finden  sich  sämmtliche  Örtlichkeiteu,  wie  sie  in  der 
im  allgemeinen  echteren  Überlieferung  unsers  Gedichts  in  der 
Ambraser  Handschrift  genannt  werden,  auf  wenige  Meilen  um 
den  Weilhartwald,  östlich  von  der  Salza  im  damals  bairischen, 
jetzt  cesterreichischen  Inuviertel  beisammen:  Höllenstein  (192), 
ein  Berg  eine  Stunde  südöstlich  von  dem  Pfarrorte  Gilgenberg; 
eine  halbe  Stunde  nördlich  der  Adenberg  (mundartlich  Ajden-, 
d.  i.  Aldenberg),  der  freilich  nur  bis  auf  das  anlautende  ent- 
weder vom  Schreiber  hinzugefügte  oder  in  der  Mundart  all- 
mählich verlorene  (?)  H  dem  Haldenberg  des  Gedichts  ent- 
spricht; Wanghauseu  (897)  an  der  Salzach,  Burghauseu  fast 
gegenüber,  worin  heute  noch  ein  erfrischender,  dem  Volks- 
glauben nach  heilkräftiger  Quell  ^ulas  goldene  Brünnlein« 
fließt;  endlich  selbst  der  schmale  Steig  an  der  Kienleiten 
(14;"26),  einem  mit  Nadelholz  bewachsenen  Abhang  südöstlich 
vom  Adenberg  gegen  zwei  Bauernhöfe,  das  Lenzen-  und 
Nazigut  zu  Eeit,  die,  wie  Muffat  nachgewiesen,  noch  bis  in 
den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  zusammengehörten  und  den 
Helmbrechtshof  bildeten,  der  alten  Leuten  noch  in  unsern 
Tagen  erinnerlich  war  und  wie  passend  so  ziemlich  in  der 
Mitte  zwischen  den  genannten  ürtlichkeiten  lag.  In  einer 
zweiten  aus  Österreich  stammenden,  jetzt  in  Berlin  befind- 
lichen Handschrift,  die  auch  sonst  im  Text  Spuren  einer 
überarbeitenden  Hand  aufweist,  ist  auch  der  Schauplatz  geän- 
dert und  auf  den  alten  Traungau  übertragen  worden:  statt 
Hohenstein  und  Haldenberg  nennt  sie  Wels  und  den  Traun- 
berg  (Traunstein),  und  die  Quelle  fließt  zu  Leubenbach  (Leon- 
bach bei  Kremsmünster). 
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Keiuz  berichtet  noch  über  Spuren  von  Bekanntschaft  mit 
jlem  Inhalte  unsers  Gedichts,  die  er  unter  den  Bewohnern 
ener  Gegend  gefunden,  die  uns  als  der  ursijrüu gliche  Schau- 
platz gilt.  Allein  dafi  die  Erzählung  von  einem  Soldaten, 
1er  seinen  Altern  entlaufen,  um  ein  liederliches  Leben  führen 
5U  können,  und  den  man  an  der  Stelle  im  Weilhartwald,  wo 
letzt  eine  Kapelle,  der  sogenannte  u weiße  Schacher»,  steht, 
lufgehenkt  habe,  unsern  Helmbrecht  meint,  ist  mir  ebenso 
zweifelhaft,  wie  daß  der  als  Schmähwort  noch  gebräuchliche 
Ä.usdruck  «Helmel»  eine  Erinnerung  an  unser  Gedicht  sein 
äoll.  Das  geschriebene,  mit  gemalten  Bildern  geschmückte 
Buch  aber  «von  dem  Räuberhauptmann  Helm,  einem  Gilgen- 
berger »,  woraus  ein  alter  Bauer  von  dem  Inhalt  unsers  Ge- 
dichts Kenutniss  zu  haben  versicherte,  und  namentlich  das 
Bild  des  wüsten  Räubers  «wegen  der  gi'oßen,  eigenthümlichen 
Koptljedeckuug»  als  in  seinem  Gedächtniss  haftend  hervorhob, 
ist  für  uns  allem  Anschein  nach  hoffnungslos  verloren  und 
somit  keine  Möglichkeit,  diese  Spur  prüfend  zu  verfolgen  und 
für  die  "Wissenschaft  fruchtbar  zu  machen. 

Mit  der  Feststellung  des  Schauplatzes  der  Handlung  ist 
freilich  die  Frage  nach  der  Heimat  des  Dichters  Wernher 
des  Gärtners,  wie  er  sich  zum  Schlüsse  der  Erzählung  nennt, 
noch  nicht  erledigt.  Seine  bairisch-oesterreichische  Mundart, 
wie  sie  Reim  und  AVortschatz  verrathen,  fixiert  sie  natürlich 
üicht  genauer.  Und  wollen  wir  nicht  die  Lücken  unseres 
Wissens  durch  unsichere  Combinationen  ausfüllen,  auf  die 
Gefahr  hin,  uns  damit  selbst  zu  täuschen,  so  müssen  wir  uns 
bescheiden  bei  dem,  was  uns  eben  das  Gedicht  verräth. 
Darnach  aber  war  der  Dichter  ein  Fahrender  (848),  dem  es 
im  Leben  nicht  immer  am  allerbesten  erging  (839  fg.,  86-4  fg.). 
Nach  der  von  Einseitigkeit  nicht  freien  Auffassung  der  Standes- 
verhältnisse und  der  Tendenz  der  ganzen  Erzählung  zu  schlie- 
ßen, für  welche  das  Emporstreben  des  Bauernsohnes  über  den 
Stand  seiner  Väter  an  sich  eine  unheilvolle  Überhebung  ist, 
die  nur  zu  moralischem  und  physischem  Verderben  führen 
kann,  nach  dem  unverkennbaren  Gefühl  von  Überlegenheit, 
mit  dem  er  auf  den  Bauernstand  blickt,  und  den  Klagen  über 
den  Verfall  höfischer  Sitte  werden  wir  diesen  Fahrenden  in 
den  höfischen  Kreisen  zu  suchen  haben.  Und  dann  ist  es 
docli  wahrscheinlicher,  daß  er,  ohne  deshalb  eiyi  herre  in 
höher  aht  sein  zu  müssen  (864),  diesen  Kreisen  auch  durch 
Geburt  angehörte,  als  blos  durch  Gesinnung  und  persönliche 
Beziehungen.     Also  ein  armer  adelicher  Dichter,  der,  wie  so 
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mancher  andere  von  Hof  zu  Hof  wandernd,  auf  die  Gunst 
der  Freunde  der  Poesie  angewiesen  war.  Bei  einem  solchen 
ist  es  auch  ganz  natürlich,  daß  er  sich  mit  den  beliebtesten 
Stoffen  der  höfischen  wie  volksmäßigen  Literatur,  Artussage 
(1478),  Trojanerkrieg.  Karlsage,  Rabenschlacht  (45 — 81).  Her- 
zog Ernst  (957)  und  den  Gedichten  Neidhart's,  wie  der  höfischen 
Lyrik  (zu  1461),  und  wahrscheinlich  auch  mit  Hartmann  von 
Aue  (zu  220),  vielleicht  auch  Freidank  sich  wol  vertraut  er 
weist.  Dieser  von  Haupt,  Wackernagel,  Pfeiffer,  C.  Schröder 
und  in  jüngster  Zeit  wieder  besonders  von  Paxdloff  vertretenen 
Ansicht  gegenüber  vermuthet  Keinz  in  dem  Dichter  einen  | 
Pater  Gärtner,  wie  sie  das  Kloster  ßanshofen  zur  Verbreitung 
von  Kenntnissen  in  der  Obstbaumzucht  und  Küchengärtnerei 
unter  die  Bauern  seines  Gebiets  seit  alten  Zeiten  aussandte, 
eine  Obliegenheit,  die  sie  nebst  der  Aufsicht  über  die  ausge- 
dehnten Klostergärten  zu  ei'füllen  hatten  und  die  sie  aller- 
dings befähigte,  Sitten  und  Charakter  der  Dorfbewohner  ken- 
nen zu  lernen  und  zu  Betrachtungen,  wie  sie  unser  Gedicht 
voraussetzt,  Gelegenheit  bot.  Diese  Hypothese  schien  sich 
auch  dadurch  zu  empfehlen,  daß  sie  den  Dichter  in  unmittel- 
bare Kähe  der  geschilderten  Verhältnisse  versetzt  und  den 
appellativischen  Beinamen  «der  Gärtner»  bequem  erklären 
würde  *),  und  darum  habe  auch  ich  ihr  früher  zugestimmt. 
Allein  dies  alles  und  was  Keinz  und  ich  selbst  früher  dafür 
vorbrachten,  würde  doch  nur  dann  von  wahrem  GeM'icht  sein, 
wenn  der  Dichter  sich  selbst  als  einen  Geistlichen  bezeichnete 
oder  seine  Dichtung  nach  Inhalt  und  Standpunkt  eher  auf 
einen  solchen  als  einen  Fahrenden  wiese,  was  eben  gerade 
umgekehrt  sich  verhält.  Die  von  verschiedener  Seite**)  ver- 
suchte Identificieruug  Wernher's  des  Gärtners  mit  dem  Spruch- 
dichter Bruder  Wernher  hat  für  mich  jetzt  so  wenig  als 
früher  überzeugende  Kraft :  ich  kann  mit  dem  besten  Willen 
nicht  finden,  daß  irgend  etwas  entscheidendes  dafür  geltend 
zu  machen  wäre;  dagegen  spricht  mindestens  die  ungelöste 
Differenz  der  Namen,  wenn  man   auch  die  von  R.  Schröder 


*)  Die  Erklärung  Pfeiffer's  (Forschung  und  Kritik,  I,  is),  der  gartenn-re 
von  (/arten  (Sclimeller,  Bayr.  Wb.  12,  939),  herumziehen,  ableitet,  läßt  sich 
etymologisch  nicht  halten :  es  müßte  doch  gartwre  heißen,  wie  auch  schon 
K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Keimar's  von  Zweter  und 
Bruder  Wernher  (Basel  1S66),  S.  112  bemerkt  hat. 

**)  C.  Schröder  a.  a.  O.  K.  Meyer,  der  Keinz'  und  C.  Schröder's  Ver- 
muthungen  zu  vereinigen  sucht,  a.  a.  O.  S.  111  fg.,  und  Kudloff,  S.  56  fg. 
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Zacher's  Zeitschrift,  II,  305)  vorgebracliten  Gegengriinde  nicht 
As  entscheidend  ansehen  mag  (Rudioff,  S.  49). 

Wenn  uns  heute  das  Gedicht  als  eines  der  interessantesten 
inserer  älteren  Literatur  erscheint,  so  fehlte  es  demselben  auch 
licht  an  Beliebtheit  bei  den  Zeitgenossen.  Das  zeigt  uns  eine 
Anspielung  auf  unser  Gedicht  in  Ottokar's  Reimchronik  (239''), 
ivorin  ein  Bauer  des  Admonder  Abtes  Heinrich  sich  vom  Kriegs- 
iienst  gegen  die  Ungarn  mit  den  "Worten  lossagt: 

«Helmbrehtes  vater  1er' 

wil  ich  gerne  volgen 

und  der  knäppscheit  sein  erbolgen»  — 
?ine  Anspielung,  die  allgemeine  Bekanntschaft  mit  dem  Ge- 
liebt bei  dem  Leser  voraussetzt.  Aber  selbst  über  die  Gren- 
zen deutscher  Sprache  hinaus,  in  Böhmen,  scheint  unser  Ge- 
liebt bekannt  gewesen  zu  sein.  Stitny,  ein  tschechischer  Schrift- 
äteller  des  14.  Jahrhunderts,  gebraucht  das  Wort  «helmbrecht» 
^m.,  davon  o  helmbrechtice »  f.  und  das  Adj.  «helmbrechtny») 
im  Sinne  von  «Buhler,  Wüstling»  (gefallsüchtig),  eine  üm- 
frandlung  des  Komen  proprium  in  ein  Appellativum,  die  auf 
Bekanntschaft  mit  dem  Gedicht  in  tschechischen  Sprachkreisen 
ieutet,  die  wol  durch  den  böhmischen  Hof,  wo  deutsche  und 
tschechische  Literatur  sich  berührten,  vermittelt  wurde.*) 

Was  mir  für  Text  und  Erklärung  des  Gedichts  von  andern 
vorgearbeitet  war,  habe  ich  dankbar  benutzt,  insbesondere  die 
Ausgabe  M.  Haupt's  (Zeitschrift,  IV,  321  fg.),  Pfeifter's  ((For- 
schung und  Kritik»,  I,  5  fg.  (Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  W., 
phil.-hist.  Kl.  XLI,  288  fg.)  und  die  schon  genannten  Arbeiten 
von  Keinz;  dazu  kamen  seither  zerstreute  Bemerkungen  von 
R.  Sprenger  und  Birlinger  (Germ.,  XVI,  82;  XVIII,  110;  XXI, 
348;  XXV,  407.  432;  Bezzenberger's  Beitr.,  I,  55).  Für  die 
rechtshistorischen  Verhältnisse  konnte  ich  auf  den  Aufsatz 
Richard  Schröder's  in  Zacher's  Zeitschrift,  II,  302 — 305  ver- 
weisen. 


*)  Vgl.  (Schafarik)  «Wybor  z  literat.  ceskö»,  I,  1219.  Ich  verdanke 
diese  Notiz  Jos.  Haupt  (gest.  23.  Juli  1881).  Mein  Freund  Iw.  Kostrencic 
machte  mich  aufmerksam,  daß  darauf  schon  bei  Rieger,  «Slovnlk  naucny», 
XII,   720,  hingewiesen  ist. 


jliiner  saget  waz  er  gesiht, 
der  ander  saget  waz  im  gescliiht, 
der  dritte  von  minne, 
der  vierde  von  gewinne, 

der  fünfte  von  grozem  guote,  5 

der  sehste  von  hohem  muote: 
hie  wil  ich  sägen  waz  mir  geschach, 
daz  ich  mit  minen  ougen  sach. 
ich  sach,  deist  sicherlichen  war, 
eins  gebi^iren  sun,  der  triioc  ein  här,  10 

daz  was  reide  unde  val; 
ob  der  ahsel  hin  ze  tal 
mit  lenge  ez  volleclichen  gie. 
in  eine  hüben  er  ez  vie, 

diu  was  von  bilden  w£ehe.  15 

ich  w?ene,  iemän  gesa?he 
so  mangeu  vogel  üf  hüben, 
siteche  unde  tüben 
die  wären  aldar  üf  genät. 
weit  ir  nü  beeren  waz  da  stät?  20 

Ein  meier  der  hiez  Ilelmbreht: 
des  sun  was  der  selbe  kneht 


1  sagen,  vgl.  zu  Am.  5.  ~  2  wa:  im  fjeschiht,  was  ihm  begegnet,  «selbst 
Erlebtes»,  Pfeiffer.  —  G  holier  muot,  gehobene  Gemüthsstimmung,  Hoch- 
herzigkeit, aber  auch  Hochfahrt.  —  11  reide  (gewöhnlicher  rf/i',  vgl.  DHE. 
IV,  2(59  zum  Wolfdietrich  B  2,  3.  4;  Lexer  II,  397),  gekräuselt,  gelockt.  — 
val,  blond.  —  12  —  13  es  war  so  lang,  daß  es  ganz  über  die  Achsel  hinab 
(ze  tat)  wallte.  —  14  vähen,  fassen  (um  es  festzuhalten).  —  15  von  bilden, 
die  darauf  gestickt  waren.  —  u-ahe,  schön,  verziert.  —  16  ieman  steht  in 
abhängigen  Sätzen  namentlich  nach  uucnen  häufig_^  niemofi.  —  IS  vgl. 
1886  fg.  —  sitech  stm.,  lat.  psittacus,  Sittich.  —  19  genät  part.  von  na-jen  swv., 
nähen,  sticken.  Zu  dem  wohlgepflegten  langen,  gelockten  Haar  und  der 
Haube  Helmbrecht's  vgl.  Vorbem.  S.  135,  Schultz  I,  213.  241;  Weinhold 
DF.  112,  31S;  12,  1820.  185;.  Neidhart  102,  14;  Konrad  von  Haslau  67  fg. 
(Zeitschr.  VIII,  552);  u.  d.  sog.  Helbling  I,  272  fg.;  III,  222  fg.  (Zeitschr. 
IV,  9.  99).  —   20  vgl.  44  u.  Anm. 

21  meier  stm.,  der  mit  der  Oberaufsicht  und  Bewirthschaftung  eines 
Gutes  Betraute,  lat.  major;  vgl.  Armer  Heinr.  269  fg.  —  22  kneht,  junge 
Mann  (vgl.  24).  — 
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von  dem  claz  mcere  ist  erhaben. 

sam  den  väter  naute  mau  den  knaben; 

si  bede  hiezen  Helmbreht.  25 

mit  einer  kurzen  rede  sieht 

künde  ich  iu  daz  mtere 

waz  iif  der  hüben  wsere 

Wunders  erziuget. 

daz  niedre  iuch  niht  betriuget;  30 

ich  sage  ez  niht  nach  wäne. 

hinden  von  dem  späne, 

nach  der  Scheitel  gegen  dem  schöpfe 

rehte  eumitten  üf  dem  köpfe, 

dez  Hin  mit  vögelen  was  bezogen,  35 

reht'  als  si  wa?ren  dar  geflogen 

üz  dem  Spehthärte. 

üf  gebären  swarte 

kam  nie  bezzer  houbetdach 

dan  man  üf  Helmbrehte  sach.  40 

dem  selben  geutoren 

was  gegen  dem  zeswen  ören 

uf  die  hüben  genät 

(weit  ir  m'i  beeren  waz  da  stät?), 

wie  Troye  wart  besezzen,  45 

dö  Paris  der  vermezzen 

dem  künege  üz  Kriechen  uam  sin  wip, 

diu  im  was  liep  als  sin  lip, 

und  wie  man  Troye  gewau 

und  Eneas  von  danne  entran  50 


23  erhaben  part.  voa  erheben  stv.,  anheben,  anfangen:  über  diese  ii.  ä.  Um- 
schreibungen unsers  «der  Held  der  Erzählung»  vgl.  J.  Grimm,  Kl.  Sehr., 
I,  87.  —  26  «/f/(f,  schlicht.  —  29  Wunders  abhängig  von  v:a:.  —  erziitgen 
swv.,  von.  kunstvoller  Bereitung  wie  Erec  2300.  7477.  —  32  spdn  stm.,  das 
rückwärts  zwischen  den  Ohren  in  einzelnen  nach  Mode  bald  längern,  bald 
kürzern  Locken  unter  der  Haube  hervorquellende  Haar;  vgl.  Neidhart  39, 
31  und  Anm.  —  'Si  schöpf  stm.,  das  Haar  des  Vorderkopfes,  das  ebenfalls 
nach  Bauernsitte  vor  der  Haube  vorstand;  vgl.  Konr.  v.  Haslau  a.  a.  O. 
u.  Helbl.  an  der  ersten  zu  19  citierten  Stelle.  —  35  lün  stn.,  noch  jetzt  «der 
schräg  in  die  Höhe  stehende  oder  überhaupt  der  obere  Tlieil  der  Haube». 
Fr.  Keinz.  Diesen  obern  Theil  der  Haube  haben  wir  uns  in  vier  durch 
die  unten  geschilderten  Stickereien  verzierte  Schilder  abgetheilt  zu  den- 
ken: den  freien  Kaum  dazwischen  nehmen  die  Vögel  ein.  —  beziehen  stv., 
überziehen,  besetzen.  —  37  Spehtharf,  der  Spessart.  —  38  siuarte  stf.,  be- 
haarte Haut,  namentlich  Kopfhaut.  —  39  houbetdach  stn.,  Kopfbedeckung. 

—  41  (leutöre  swm.,  Thor  aus  dem  Gau,  bäurischer  Narr.  —  42  :ese  (flectiert 
zesiver),  recht.  —  44  vgl.  57.  72.  82.  (20.  90  u.  ö.):  eine  formelhafte  Wendung, 
welche  die  Aufmerksamkeit  der  Zuhörer  schärfen  soll.  —  45  Troye,  Troia. 

—  besitzen  (vgl.  1469),  belagern.  —  46  der  vermezzen,  unflectiert  nach  dem 
Artikel  bei  vorausgehendem  Eigennamen.  Grimm  Gr.  IV,  541.  —  47  dem 
künege  uz  Kriechen:    Menelaus.  —   49  geican,  einnahm.  — 
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üf  daz  mer  in  deu  kielen 

unde  wie  die  turne  vielen 

und  manic  steinmüre. 

omve  daz  ie  gebüre 

sölhe  hüben  solte  tragen  55 

da  von  so  vil  ist  ze  sagen! 

weit  ir  nü  beeren  me 

waz  anderbalp  der  hüben  ste 

mit  siden  erfüllet? 

daz  nitere  iuch  niht  betrüllet.  60 

ez  stüout  gegen  der  winstern  hant 

künic  Karle  und  Paiolant, 

Turpin  und  Oliviere, 

die  nötgestalden  viere, 

waz  die  wunders  mit  ir  kraft  65 

worhten  gegen  der  beidenschaft. 

Provenz  unde  Arie 

betwanc  der  künic  Karle 

mit  manbeit  und  mit  witzeu; 

er  betwanc  daz  laut  Galitzen:  70 

daz  wären  allez  beiden  e. 

weit  ir  nü  beeren  waz  hie  ste 

von  ener  nestel  her  an  dise 

(ez  ist  war  daz  ich  iu  lise) 

zwischen  den  oren  binden?  75 

von  frouwen  Heichen  kinden, 

wie  die  wilen  vor  Raben 

den  lip  in  stürmen  vloren  haben, 

dö  si  sluoc  her  "Witege, 

der  küene  und  der  unsitege,  80 


1 


51  kiel  stm.,  Schiff.  —  58  anderhalp,  adv.  acc.  (Grimm  Gr.  III,  141)  wegen 
des  noch  fühlbaren  Substantivs  m.  gen.  (Benecke  zum  Iw.  453),  auf  der 
andern  Seite.  —  59  erfüllen  swv.,  ganz  ausfüllen,  ausführen  (mit  aufgetra- 
gener Seide).  —  60  betrüllen  swv.,  betrügen.  —  61  winster,  link.  —  64  nöt- 
gestalde  swm.,  der  in  der  not  (Kampf)  denselben  Aufenthaltsort  theilt, 
Kampfgenosse.  —  66  worhten  (prset.  von  würken  swv.),  wirkten.  —  67  Pro- 
venz, die  Provence.  —  Arie,  Arelat.  —  70  Galitzen,  Galicien  in  Spanien.  — 
73  nestel  stf.,  Schnur.  —  74  lesen  stv.,  sagen,  erzählen  —  76  von  den  beiden 
Söhnen  Etzel's  und  Heichens,  Scharpfe  und  Orte,  welche  Dietrich  von 
Bern  auf  seinem  Heerzuge  gegen  Ermrich  begleiteten.  —  77  Raben,  Ea- 
venna,  sagenberühmt  durch  die  hier  geschlagene  Entscheidungsschlacht 
zwischen  Dietrich  und  Ermrich.  Hier  stießen  auch  die  beiden  Jünglinge, 
aus  Bern  (Verona),  wo  sie  in  Elsan's  Hut  hätten  zurückbleiben  sollen, 
ausreitend,  auf  Witege,  der  von  Dietrich  zu  Ermrich  übergegangen  war.  — 
78  Sturm,  Kampf.  —  80  unsitec,  ungestüm,  zornig;  so  wird  auch  Eaben- 
schlacht  934.  3,  wenigstens  in  der  Kiedegger  Hs.,  Witege  angeredet  (vgl. 
DHB.  II,  XXXVI).  — 
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und  Diethern  von  Berne. 

noch  müget  ir  beeren  gerne 

waz  der  narre  und  der  gouch 

truoc  üf  siner  hüben  ouch. 

ez  bet  der  gotes  tumbe  85 

vor  au  dem  lüne  alumbe 

von  dem  zeswen  ören  hin 

unz  an  daz  tenke,  des  ich  bin 

mit  wärheit  wol  bewaeret 

(nü  beeret  wie'z  sich  m?eret),  90 

man  möht'  ez  gerue  schouwen, 

von  rittern  und  von  frouwen, 

ouch  was  da  niht  überhaben, 

beidiu  von  milgden  und  von  knabeu 

vor  au  dem  lüne  stuont  ein  tanz  95 

genät  mit  siden,  diu  was  glänz. 

ie  zwischen  zwein  fröuwen  stuont, 

als  si  noch  bi  tanze  tuout, 

ein  ritter  an  ir  hende: 

dort  an  enem  ende  100 

ie  zwischen  zwein  meiden  gie 

ein  knabe  der  ir  hende  vie. 

da  stuonden  videlaere  bi. 

Nü  beeret  wie  diu  hübe  si 
geprüefet  Helmbrehte,  105 

dem  tumben  rtezen  knehte. 
noch  habet  ir  alles  niht  vernomen 


81  den  Jüngern  Bruder  Dietrich's,  der  jure  ein  wenic  elter  als  Heichens 
Söhne  (Rabensohl.  299,  1  fg.);  auch  er  hätte  mit  diesen  in  Bern  bleiben 
sollen,  reitet  aber  mit  ihnen  aus  und  fordert  Witege  zum  Kampfe  (Ea- 
benschl.  339  fg.,  bes.  376— 464);  unsere  Stelle  «scheint  darauf  hinzudeuten, 
daß  man  in  der  Mitte  des  13.  Jahrb.  noch  darüber  ein  eigenes  Lied  be- 
saß n  (Martin,  DHB.  II,  XLIII).  —  82  noc/i,  noch  weiter.  —  85  der  gotes 
tumbe,  der  so  dumm  ist,  daß  er  nicht  einmal  von  Gott  weiß:  auf  diese 
Weise  dient  der  Gen.  gotes  zur  Verstärkung:  der  erzdumme,  vgl.  gotes 
arme,  Nib.  1080,  4;  1575,  4  u.  ä.  —  86  tor  adv.,  vorne.  —  88  tenc,  link.  — 
89  bewceren  swv.,  versichern.  —  90  i/iwren  refl.,  sich  ntrere,  berühmt  machen, 
in  der  Leute  Munde  sein:  hört  was  davon  zu  erzählen  ist.  —  93  überheben 
6tv,,  übergehen :  auch  war  da  nicht  versäumt,  nämlich  94  fg.  die  Darstel- 
lung eines  Tanzes  von  rnägden,  Jungfrauen  im  Dienste  der  frouwen,  und 
von  );naben  (vgl.  952  fg.,  an  einen  Bauerntanz  ist  also  hier  nicht  zu  den- 
ken). Über  den  Tanz  und  bildliche  Darstellungen  desselben  vgl.  940  fg.; 
DF.  112,  157  fg.,  bes.  160.  166;  Schultz  I,  424  fg.  —  96  glan:  adj.,  glänzend. 
—  97  fg.  vgl.  Parz.  639,  21:  och  inohte  man  da  schouwen  ie  zwischen  zicein 
frouwen  einen  Clären  riter  gen;  Neidh.  40, 35:  Adelhalni  tanzet  niwan  zwischen 
zweien  jungen.   —    103  da  —  bi,  daneben,  seitwärts. 

105  prüefen  swv.,  machen.   —   106  rceze,  wild,  keck.   —   107  alles  adv, 
gen.,  ganz  und  gar.  — 
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wie  diu  hübe  her  si  konieu. 

die  iiäte  ein  m'mne  gemeit. 

diu  nunue  durch  ir  hübscheit  110 

üz  ir  zelle  was  entrunnen. 

ez  geschach  der  selben  uunuen 

als  vil  maneger  noch  geschiht; 

min  ouge  der  vil  dicke  siht 

die  daz  nider  teil  verraten  hat:  115 

da  von  daz  ober  mit  schänden  stät. 

Helmlirehtes  swester  Gotelint, 

der  nuunen  ein  genremez  rint 

gap  si  ze  kuchenspise. 

si  was  ir  werkes  wise;  120 

sie  diente  ez  wol  mit  n»te 

an  der  hiiben  und  an  der  wfete. 

Dö  Gotelint  gap  dise  kuo, 
nii  beeret  waz  diu  muoter  tue. 
diu  gap  sO  vil  der  zweier  125 

der  nunnen,  kasse  und  eier, 
die  wile  si  ze  revende  gie, 
daz  si  die  sel])en  zit  nie 
so  inauic  ei  zerclucte 
noch  kfese  versmucte.  130 

Koch  gap  diu  swester  mere 
dem  bruoder  durch  sin  ere 
kleine  wize  li'nwät, 
daz  Jützel  iemen  bezzer  hat. 

diu  was  so  kleine  gespunneu,  135 

ab  dem  tuoche  entrunnen 
wol  siben  webare 
e  ez  volwobet  wsere. 


108  von  ihrem  Ursprung.  —  109  ein  tiunne:  besonders  in  Frauenklöstern 
pflegte  man  die  Kunst  des  Stickens,  Sp.  28  fg.,  DF.  I'-,  182.  —  gnneit, 
schön;  vgl.  zu  921.  —  110  hü^ischeit  frz.  cotirtesie,  hier  in  dem  Sinne  von 
Galanterie,  Buhlerei.  —  115  da:  nider  teil,  der  Unterleib.  —  116  daz  ober 
sc.  teil,  «das  Haupt )>.  Schröder.  —  118  gename,  annehmbar,  stattlich.  — 
121  nät  stf.,  Nullen  u.  Stickerei  (vgl.  zu  19).  —  122  %vät  stf.,  Gewand. 

125  rfer  ««•«/«•  vorausdeutend  auf  (126)  AcF««'  und  eier\  vgl.  222.  320.  306. — 
127  revende,  entstellt  aus  refectorium,  Speisezimmer  in  Klöstern.  —  129  zer- 
hlucJcen  swv.,  zerbrechen.  —  1.'50  versmücken  swv.,  klein  machen,  aufzehren. 

135 — 133  das  Gespinst  war  so  fein,  daß  wol  sieben  Weber  mochten 
weggelaufen  sein  (entrunnen)  von  (a6  mit  dat.)  der  Arbeit  an  dem  Tuche, 
bis  es  vollständig  zu  Ende  gewoben  (volwebet)  war;  vgl.  zu  Am.  154.  — 
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ouch  gap  im  diu  nuioter 

daz  nie  seit  so  guoter  140 

versniten  wart  mit  schaere 

von  keinem  snidtere, 

und  einen  beiz  dar  under 

von  so  getanem  kunder 

daz  üf  dem  velde  izzefgras;  145 

niht  so  wi'zes  in  dem  lande  was. 

dar  nach  gäp  im  daz  getrimve  wip 

ir  lieben  sune  an  sinen  lip 

kettenwambis  uude  swert ; 

des  was  der  jungelinc  wol  wert.  150 

noch  gap  si  dem  selben  knaben 

zwei  gewant,  diu  muost'  er  haben, 

gnipen  unde  taschen  breit; 

er  ist  noch  rseze  der  si  treit. 

1)6  si  gekleidet  het  den  knaben,  155 

dö  sprach  er:    «muoter,  ich  muoz  haben 
dar  über  einen  warküs : 
und  solt'  ich  des  beliben  sus, 
so  w£ere  ich  gar  verswachet, 
der  sol  ouch  sin  gemachet,  160 

als  din  ouge  den  an  gesiht, 
daz  dir  din  herze  des  vergibt, 
du  habest  des  kindes  ere, 
swar  ich  der  lande  kere.» 


140  seil  stm.,  franz.  sayetle,  aus  lat.  sagetum :  ein  aus  Ziegenhaar  gefertigter 
Stoff,  gewölinlicli  in  Scharlachfarbe  gefärbt,  Schultz  I,  270,  DF.  112,  245  fg.; 
Schmeller,  Bair.  WB.  112,  335,  _  143  dar  under,  als  Futter,  wozu  Pelzwerk 
verwendet  wurde,  Schultz  I,  271  fg.;  DF.  II2,  255  fg.  —  144—145  litmler 
stn.,  Geschöpf,  Thier:  einen  Pelz  von  einem  Lamm-  oder  Widderfell.  — 
149  kettenwambis  stm.,  Kettenwams,  unterm  Kock  zu  tragen,  Helbl.  I,  311 
(Zeitschr.  IV,  10):  der  het  an  oh  einem  k.  yuot  einen  roc  u.  s.  w. ;  II,  1225  fg. 
(a.  a.  O.  75):  des  ersten  ist  an  sie  geweten  (gebunden)  kleiniu  u-aiiibis  mit  keten, 
darüber  legent  sie  ir  gewant.  —  152  geirant  in  weiterm  Sinne  von  allem  was 
zum  Anzug  und  zur  Ausrüstung  gehurt.  —  153  gmpc  (gewöhnl.  gnippe) 
swf ,  cultellus,  Steqhmesser,  wie  sie  die  Bauern  zu  tragen  pflegten,  Haupt 
zu  Neidhart  234,  18;  Germ.  XVI,  82;  die  Tasche  wol  zur  Aufnahme  des- 
selben. 

157  dar  über,  außerdem,  überdies.  —  xvarkus  stm.,  lat.  gardacorsium, 
wardecorsum,  franz.  gardecorps :  «pars  vestis  quae  pectus  constringit.» 
Ducange.  —  158  heliben  mit  gen.,  ohne  etwas  bleiben.  —  159  verswachen 
6WV.,  erniedrigen,  beschimpfen.  —  162  des  abli.  v.  verjehen.  —  163  des  kindes 
causal.,    «von  deinem  Kinde». 

BEZAHLUNGEN  UND   SCHWANKE.      2.   Aufl.  IQ 
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Si  het  noch  in  den  valdeu  16& 

ein  röckelin  behalden: 
des  wart  si  äue  leider 
durch  des  sunes  kleider. 
si  koiifte  im  tüoch,  däz  was  blä. 
weder  hie  noch  auderswä  170 

truoc  nie  dehein  meier 
einen  röc  der  zweier  eier 
wsere  Viezzer  dau  der  sin; 
daz  habt  bi  den  triuwen  min. 
er  kuude  in  tagende  leren  175 

und  höhen  lop  gemeren 
der  im  daz  het  geraten, 
nach  dem  rückebräten 
von  der  gürtl  unz  in  den  nac 
ein  knöpfel  an  dem  andern  lac;  180 

diu  wäi'en  rot  vergoldet, 
ob  ir  nii  beeren  woldet 
von  dem  rocke  fürbäz, 
durch  iuwer  liebe  sagte  ich  daz. 
da  daz  gollier  an  daz  kiu  185 

reichte,  unz  an  die  rinken  hin 
diu  knöpfel  wären  silberwiz. 
ez  hat  selten  solh^  vliz 
an  sinen  wärküs  geleit 

dehein  gehöre  der  in  treit,  190 

noch  s6  kostelichiu  werc, 
zwischen  Höheasteine  und  Haldenberc. 
seht  wie  iu  daz  gevalle: 
driu  knöpfel  von  kristalle, 

weder  ze  kleine  noch  ze  gröz,  195 

den  buosem  er  da  mite  beslöz, 
er  göuch  ünde  er  tümbe. 
sin  buosem  was  alumbe 


165  fg.  Kleider  pflegte  man  zusammengefaltet  in  Tücher  eingeschlagen 
(in  den  ralden)  aufzuheben  (behalden),  Schultz  I,  83;  1)F.  112,  no.  — 
173  der  sin  unflectiert  nach  dem  Artikel  ohne  Subst.  • —  174  das  glaubt,  j 
nehmt  auf  meine  Wahrhaftigkeit  hin  an.  —  178  rückehräte  swm.,  des 
Rücken.  —  ISO  glänzende  Knöpfe  auch  bei  Xeidhart  8)S,  29  fg.  —  184  durch 
—  liebe,  um  euretwillen,  euch  zu  Liebe.  —  185  (loliier  stn.,  die  feste, 
schützende  Halsbinde.  —  186  rintce  swf..  Schnalle  am  Gürtel  (1123.  Schultz 
I,  204.  206).  —  191  kostelichiu  werc,  kostspielige  Arbeit.  —  197  das  pers. 
Pron.  steht  vor  Subst.  und  Adj.  zu  Lob  und  Tadel :  nhd.  gebrauchen 
•wir  statt  des  Pron.  3.  Pers.  ein  nachdrückliches  der:  der  Gauch;  vgl. 
Grimm,  Gr.  IV,  349.  — 
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bestreut  mit  kuöpfelineu. 

diu  sacli  man  verre  schiuen  200 

gel  blä,  grüene  bruu  rot 

swärz  wi'z,    als  er  gebot; 

diu  lullten  so  mit  glänze, 

swenn'  er  gie  bi  dem  tanze, 

so  wärt  er  von  beiden,  205 

von  wiben  und  von  meiden, 

vil  minnecliclie  an  gesehen. 

ich  wil  des  mit  wärheit  jehen 

daz  ich  bi  dem  selben  knaben 

den  wiben  liet  unhöhe  erhaben.  210 

da  der  ermel  an  daz  muoder  gät, 

alumbe  und  umbe  was  diu  nät 

behangen  avoI  mit  schellen: 

die  hört'  man  lüte  hellen, 

swenne  er  an  dem  reien  spranc;  215 

den  wiben  ez  durch  diu  ören  klanc. 

her  Nithart,  unde  solte  er  leben, 

dem  hete  got  den  sin  gegeben, 

der  künde  ez  iu  gesingeu  baz 

dann'  ich  gesagen,  nii  wizzet  daz.  220 

si  verköufte  manic  huon  unt  ei 

e  si  im  gewünne  diu  zwei, 

hosen  und  spärg(31zen. 

Als  si  dö  dem  stolzen 
siniu  bein  het  gekleit,  225 


200  eerre  adv.,  weithin.  • —  schtncn  stv.,  glänzen.  —  204  vgl.  zu  215.  — 
208  ich  will  wahrheitsgemäß  gestehen.  —  209  In,  neben.  —  210  unhohe  er- 
heben mit  dat.,  nicht  gewichtig  dünken :  daß  mich  die  Frauen  wenig 
beachtet  hätten.  —  211  rnuoder  stn.,  im  Gegensatz  zum  ermel  der  den  Ober- 
körper deckende  (Brust-)  Theil  des  Kleides.  —  212  fg.  nach  höfischer  Weise, 
Schultz  I,  235.  244.  —  215  rele  swni.,  ein  Frühlings-  oder  Sommertanz, 
wobei  man  iu  langer  Keihe  hintereinander  über  Feld  zog:  er  ist  lebhafter 
als  der  tanz  und  wird  ijesprunyen,  der  tanz  ger/anrjen  oder  getreten;  vgl. 
940;  DF.  1X2,  162  fg.  —  219  —  220  gesinyen  und  gesagen  (zu  Am.  5)  bezeich- 
nen den  Gegensatz  zwischen  der  Lieder dichtung  Neidhart's  und  der 
epischen  Erzählung  in  unserm  Gedicht.  —  222  diu  zwei:  zu  125.  —  223 
hosen  und  xpargolzen  bilden  die  Bekleidung  der  Beine  (225) :  unter  jenen  muß 
also  hier  wie  öfter  das  ganze  Beinkleid  (nicht  blos  vom  Unterschenkel 
abwärts;  vgl.  710  und  Schultz  I,  219)  verstanden  werden,  unter  diesen 
nicht  sowol,  wie  Keinz  erklärt,  «eine  Art  Gurt,  die  am  obern  Ende  des 
Beinkleides  au  der  Innern  Seite,  um  die  Hüften  herum,  so  eingenäht  ist, 
daß  man  Geld  darin  tragen  kann,  ohne  daß  ein  anderer  es  gewahr  wird », 
sondern  vielmehr  eine  Fußbekleidung,  Schuhe  (319 — 322),  deren  Verschluß 
durch  ein  geschnittenes  Hölzchen  bewirkt  wurde  (Lexer  II,  1070). 

10* 
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cmin  wille  mich  liinz'  hove  treit» 

sprach  er.     «lieber  vater  min, 

nu  bedarf  ich  wol  der  stiure  din. 

mir  hat  min  miioter  gegeben 

und  ouch  min  swester,  sol  ich  leben,  230 

daz  ich  in  alle  mine  tage 

immer  holdez  herze  trage. " 

Dem  vater  was  daz  ungemach. 
zuo  dem  sun  er  dö  sprach: 

«ich  gibe  dir  ziio  der  waete  235 

einen  hengest  der  ist  drsete 
und  der  wol  springe  ziune  iint  graben, 
den  solt  dii  da  ze  hove  haben, 
und  der  länge  yrege  "wol  loufe; 
gerne  ich  dir  den  koufe,  2-iO 

ob  ich  in  veile  vinde. 
lieber  sun,  nu  erwinde 
hinz'  hove  diuer  verte. 
diu  hovewise  ist  herte 

den  die  ir  von  kindes  lit  2-15 

habent  niht  gevolget  mit. 
lieber  sun.  nü  men  dii  mir, 
od  habe  den  pfluoc,  so  men  ich  dir. 
und  bouwen  wir  die  huobe; 

so  kumst  du  in  din  gruobe  250 

mit  grüzen  eren  alsam  ich. 
zwäre  des  versihe  ich  mich, 
ich  bin  getriuwe,  gewoere, 
niht  ein  verrfetwre. 

dar  zuo  gibe  ich  alliu  jär  255 

ze  rehte  minen  zehenden  gar. 


226  fg.  Zu  der  Unterredung  zwischen  Vater  und  Sohn  vgl.  die  zwischen 
dem  Abt  und  Gregorius  bei  Hartraanu  (insbes.  Greg.  1.322  fg.),  der  hier 
Wernher's  Vorbild  sein  dürfte.  —  228  stiure  stf.,  Unterstützung.  —  232  holdez 
herze  tragen  mit  dat.,    hold  sein. 

236  drwte  adj.,  schnell.  —  237  ziune  unf  graten,  über  Zäune  und  Grä- 
ben (Haupt  zu  Erec  2  3106).  —  2-12  ericinde,  erweiterte  Imperativform 
(statt  eruint,  wie  298)  von  erwinden  mit  gen.,  sich  abwenden,  ablassen  von 
etwas.  Andere  derartige  Erweiterungen  ziuhe  1300;  u-äre  1622:  hare  433; 
järe  792;  p,r!ihte  S6&.  —  244  horewtse  stf.,  Hofsitte.  —  245  ron  kindes  lit,  von 
Kindesbeinen  an  (lit  stm.,  Glied).  —  246  einem  mit  rollen,  umgehen  mit.  — 
247  fnenen  swv.  (Zugvieh)  treiben,  leiten.  —  248  haben,  halten.  —  249  hucOe 
stf.,  Acker. 
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ich  hän  gelebet  mine  zit 
äue  haz  und  äne  uit.» 

Er  sprach:   <i lieber  vater  min, 
swic  und  lä  die  rede  sin.  260 

da,  niac  niht  anders  au  geschehen, 
wan  ich  wil  benamen  besehen 
wie  ez  da  ze  hove  smecke. 
mir  sulen  ouch  diue  secke 

uimmere  ri'ten  den  kragen.  265 

ich  sol  ouch  dir  üf  dinen  wagen 
nimmere  mist  gevazzen. 
so  solte  mich  got  hazzen, 
swenn'  ich  dir  ohsen  wrete 

und  dinen  habern  ssete:  270 

däz  zfeme  niht  zewäre 
minem  langen  valwen  häre 
unde  minem  reidem  locke 
und  minem  wöl  ständen  rocke 
und  miner  wjehen  hüben  275 

und  den  sidihen  tübeu 
die  dar  uf  näten  frouweu. 
ich  hilfe  dir  nimmere  bouwen.» 

«Lieber  sun,  belip  bi  mir. 
ich  weiz  wol,   ez  wil  geben  dir  280 

der  meier  Paiopreht  sin  kint, 
vil  schäfe,  swin,  und  zehen  rint, 
alter  unde  junger, 
ze  hove  hast  du  hunger 

und  muost  dar  zuo  vil  harte  ligen  285 

und  aller  gnaden  sin  verzigen. 
nü  volge  miner  lere, 
des  hast  dCi  frum  und  ere; 


265  nicht  mehr  den  Xacken  belasten  (riten  wie  Neidh.  tiS,  39  u.  Anm.). 

—  269  weten  stv.  (wile,  wat,  waten),  ins  Joch  spanneu.  —  271  zocme,  ge- 
ziemte, passte  niciit  zu.  —    278  boim-en  sc,  das  Feld. 

2S0  —  283  Verheiratung  und  Begründung  eines  eigenen  Hausstandes 
pflegte,  wie  Rudioff  (S.  18.  20)  aus  Xeidhart  (68,  28  fg.,  vgl.  61,  8  fg.)  nach- 
weist, den  jungen  Bauernsöhnen  ihre  Üppigkeit  zu  verleiden:  darauf  haut 
der  Alte  seinen  Plan;  zugleich  mit  Ruprecht's  Tochter  gedenkt  er  der 
Heimsteuer,   die   sie  miterhält;    vgl.  R.  Schröder,  Ehel.  Güterrecht  2*,  21. 

—  283  part.  Gen.  abh.  vom  Zalilw. :  alte  und  junge.  —  286  ynäden,  vgl.  zu 
Bl.  561.  —  verz'then  einen  mit  gen.,  einem  etwas  versagen:  xxnd  mußt  auf  alle 
Behaglichkeit  verzichten;   vgl.  327.  — 
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wau  vil  selten  im  gelinget 

der  wider  sineu  ordeu  ringet.  290 

din  ordenunge  ist  der  ptliioc. 

du  vindest  boveliute  geniioc, 

swelch  ende  du  kerest. 

diu  laster  du  gemerest, 

sun,  des  swer  ich  dir  bi  got;  295 

der  reliteu  lioveliute  spot 

wirdest  du,  vil  liebez  kint. 

du  solt  mir  volgen  unde  erwint. » 

«Vater,  und  wirde  ich  geriteu, 
ich  trouwe  in  hovelichen  siten  300 

immer  also  wol  genesen 
sam  die  ze  hove  ie  siut  gewesen, 
swer  die  hüben  wjehe 
üf  minem  houpte  spehe, 

der  swüer'  wol  tüseut  eide  305 

für  diu  werc  beide, 
ob  ich  dir  ie  gemeute 
od  phluoc  in  furch  gedeute. 
swenne  ich  mich  gekleide 

in  gewänt  daz  si  mir  beide  310 

ze  stiure  gäben  gester. 
min  muoter  und  min  swester, 
s6  bin  ich  sicherliche 
dem  vil  ungeliche, 

ob  ich  etewenue  315 

körn  üf  dem  tenne 
mit  drischelen  üz  gebiez 
od  ob  ich  stecken  ie  gestiez. 
.     swenne  ich  füeze  unde  bein 

hau  gezieret  mit  den  zweiu.  320 


289  im  demonstrativ,  demjenigen,  der.  —  290  orden  stm.,  Ordnung,  Stand : 
der  gegen  die  Ordnung  seines  Standes  ankämpft,  sie  zu  durchbrechen 
strebt.  —  291  ordenunge  stf.,  Anordnung,  Richtung  (des  Lebens).  — 
293  ende,  Ziel,  Richtung:  wohin  du  immer  dich  wendest.  —  296  le/iten, 
echten;  dieselbe  Erfahrung  Helbl.  VIII,  340  fg.  (Zeitschr.  IV,  173).  — 
293  du  solt:  zu  Am.  174 ;  daher  die  Verbindung  mit  einem  eig.  Imper.  wie  852.      \t~ 

299  geriten,  beritten :  bekomme  ich  ein  Pferd.  —  300—301  ich  getraue 
mir  in  höfischer  Sitte  ebenso  gut  zu  bestehen  (genesen  vgl.  zu  Am.  27.  1269. 
Bl.  189).  —  302  ie,  von  jeher.  —  306  für,  gegen.  —  diu  w.  beide:  zu  12.'>.  — 
308  gedenen,  dehnen,  ziehen:  «oder  den  Pflug  durch  die  Furchen  zog».  — 
317  drischel  stf.,  Dreschflegel.  —  v:  gehrken  stv.,  herausschlagen  (aus  den 
Ähren),  ausdreschen.  —  313  oder  ob  ich  je  Pfähle  einsehlug.  —  320  fg.  It 
vgl.  222  fg.  -  •!  I 
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bösen  und  sclii'iohen  von  korrün, 

ob  ich  ie  gezünte  zun 

dir  oder  ander  ieuien. 

des  meldet  mich  niemen. 

gist  du  mir  den  meidem ,  325 

meir  Ruoprehte  z"eim'  eidem 

bin  ich  immer  verzigen: 

ich  -wil  mich  niht  durch  wip  verligen.» 

Er  sprach:   «sun,  eine  wile  dage 
und  vernim  waz  ich  dir  sage.  330 

swer  volget  guoter  lere 
der  gewinnet  frum  und  ere: 
swelch  kint  sines  vater  rät 
ze  allen  ziten  übergät, 

daz  stet  ze  jungest  an  der  schäm  335 

und  an  dem  schaden  reht'  alsam. 
wilt  du  dich  sicherlichen 
genozen  und  geliehen 
dem  vvol  gebornen  hoveman, 

da  misselinget  dir  an;  340 

er  tregt  dir  dar  umbe  haz. 
du  solt  ouch  wol  gelouben  daz, 
ez  klaget  dehein  gebüre  niht 
swaz  dir  da  ze  leide  geschiht. 
und  nseme  ein  rehter  hoveman  345 

dem  gebüren  swaz  er  ie  gewan, 
der  gedinget  doch  ze  jungest  baz 
deuue  du,   nü  wizze  daz. 
nimst  du  im  ein  fuoter, 
lieber  sun  vil  guoter,  350 


321  Icorrtin  stm.,  wol  Corduan  (Schultz  I,  220;  I)F.  II^,  264).  —  322  einen 
Zaun  zog.  —  324  einen  melden  mit  gen.,  verratheu.  —  325  meidem  stm., 
Hengst.  —  326 — 327  verzihen  hier  mit  dat.  uud  acc.  (vgl.  286):  M.  K.  bin 
ich  als  Eidam  immer  versagt,  er  soll  mich  nicht  zum  Eidam  haben.  — 
328  ich  will  nicht  eines  "Weibes  halber  in  Unthätigkeit  und  Trägheit  ver- 

inken    (wie  Erec  um  Enitens  willen,   2969).     Der  junge  H.  spricht  schon 

:anz  wie  ein  Kitter;    vgl.  auch  zu  280. 

329  dagen  swv.,  schweigen.  —  331  fg.  sprichwörtlich,  vgl.  Wolfdietrich 
A.  285,  3  u.  Anm.  (DHE.  III,  114;  IV,  264;.  —  335  das  kommt  zuletzt  in 
Schande  (Bl.  508)  und  in  Schaden  zugleich.  —  338  sic/i  genozen,  zugesellen. 
—  341  er  hegt  darum  Haß  gegen  dich  (vgl.  Bl.  103).  —  347  yeditigen  swv., 
eine  Saclie  an  dein  dinge,  vor  Gericht,  zu  Ende  führen:  i' der  kommt  zu- 
letzt doch  besser  weg  als  du ».  —  349  ein  fuoter,  soviel  man  einmal  zum 
Futtern  braucht,  also  nur  etwas  weniaes    — 
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gewinnet  er  diu  oberhaut, 

so  bist  du  bürge  unde  phaut 

für  alle  die  im  habent  genomeu. 

er  lät  dich  nibt  ze  rede  komen: 

die  Pfenninge  sint  alle  gezalt;  355 

ze  gote  bat  er  sieb  versalt, 

siebt  er  dicb  an  dem  roube. 

lieber  sun,  geloube 

mir  diu  mfere  und  belip 

und  nim  ein  eli'cbez  wip.»  360 

«Vater,   swaz  so  mir  gescbiht, 
icb  läze  miner  verte  nibt; 
ich  muoz  benamen  in  die  büne. 
nü  beiz  ander  dine  süne 

daz  si  sich  mit  dem  pfluoge  müen.  365 

ez  müezen  rinder  vor  mir  lüen 
die  ich  über  ecke  tribe. 
daz  ich  so  lange  belibe, 
des  irret  mich  ein  gurre. 

daz  ich  nibt  ensnurre  370 

mit  den  andern  über  ecke 
und  die  gebüren  durch  die  hecke 
nibt  enfüere  bi  dem  bare, 
däz  ist  mir  leit  zewäre. 

die  armuot  niöht'  ich  nibt  verdolu;  375 

swenne  ich  driu  jär  einen  voln 
Züge  und  als  lange  ein  rint, 
der  gewin  wfer'  mir  ein  wint. 


351  bekommt  er  dich  iu  seine  Gewalt.  —  352  eo  mußt  du  büßen  (vgl.  Xib. 
1607,  4;  1695,  4;  i'222,  4;  H.  1S42.  Die  Verbindung  6.  u.  ph.  scheint  formel- 
haft zu  sein;  Iw.  7145.  7716;  Walther  79,  63.  89,  5.  —  354—355  er  läßt  dich 
nicht  zu  Worte  kommen  (um  dich  zu  vertheidigen) :  die  Kechnung  ist 
geschlossen  («kurz»  Haupt);  wol  sprichwörtlich  Ujezalt  von  :alen  oder 
Zellen,  zählen).  —  356  cersellen  swv..  übergeben,  hingeben:  er  glaubt  gott- 
ergeben zu  handeln  («ein  Gott  gefälliges  Werk  zu  thun«  Haupt),  wenn  er 
dich  erschlägt,    sowie  er  dich  über  dem  Kaube  ergreift. 

361  sv:az  so  (ahd.  so  u-az  so.  Weinhold,  mhd.  Gr.  S.  481  fg.),  was 
immer.  —  .363  büne  stf.,  erhöhter  Fußboden,  auch  der  Ehrenplatz  des 
Fürsten  (Schultz  I,  60);  daher  in  die  h.  wol  «in  eine  höhere,  aust'e- 
zeichuete  Stellung«  (anders  DWB.  II,  508;  vgl.  Germ.  XXV,  407;  Auz. 
VII,  101).  —  365  müen,  abmühen,  plagen.  —  367  über,  um  die,  ecke,  bei 
Seite,  davon;  ebenso  371.  —  369  man  muß  aus  368  noch  den  Gedanken 
ergänzen:  «und  daß  ich  nicht  schon  davongeritten  bin»,  daran  hindert 
mich  {irren  mit  acc.  und  gen.)  eine  elende  Mähre  (gurre  swf.  verächtlich 
für  ros,  vgl.  Vz.  322).  —  370  snurren  swv.,  sausen,  sausend  eilen.  —  375  ter- 
doln  swv.,  erdulden,  ertragen.  —  376  col  swm.,  männliches  Fohlen.  — 
378  ein  uint  =  gar  nichts  (vgl.  Am.  2361).  — 
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ich  wil  roubeu  alle  tage; 

(lä  mite  ich  mich  wol  bejage  380 

mit  volliclicher  koste 

imd  den  lip  vor  froste 

wol  behalte  in  dem  wiuder, 

ez  enwelle  et  niemeu  riuder. 

vater,  balde  ile,  385 

entwäle  deheiner  wile, 

gip  den  meiden  balde  mir; 

ich  blibe  lenger  niht  bi  dir.» 

Die  rede  wil  ich  kürzen: 
einen  löden  von  drizic  stürzen  390 

(also  säget  uns  daz  m?ere, 
daz  der  lode  wsere 
aller  loden  lengest), 
den  gap  er  an  den  hengest, 

und  guoter  küeje  viere,  395 

zwen'  ohsen  und  dri  stiere, 
und  vier  niütte  kornes: 
ouwe  guotes  vlornes! 
er  koufte  den  hengst  um  zehen  phuut; 
er  het  in  an  der  selben  stunt  4.00 

küme  gegeben  umbe  driu: 
ouwe  verlorniu  sibeniu! 

Do  der  sün  wärt  bereit 
imde  er  sich  het  an  geleit, 

uü  beeret  wie  der  knabe  sprach.  -405 

er  Schutt'  daz  houbet  unde  sach 
üf  ietweder  ahselbein: 


180  iich  hvjagen,  sein  Leben  führen,  erhalten.  —  381  volliclich,  vollständig, 
voran  nichts  fehlt.  —  koste  stf.,  Zehrung,  Speise.  —  383  behalte,  bewahre, 
ichütze.  —  384  «  es  sei  denn,  daCi  niemand  Belieben  zu  Rindern  trägt  und 
lie  geraubten  mir  abkauft.»  Haupt  —  et  häufig  nur  verstärkend,  bald  mit 
muu,  einmal,  eben,  doch»,  bald  gar  nicht  übersetzbar.  —  386  zögere  (twalen 
iwv.)  keinen  Augenblick. 

390  dicke  grobe  Tuche,  wie  der  (graue)  Loden,  das  gewöhnliche  Bauern- 
,uch  (DF.  112,  244;  Helbling  II,  70  fg.;  Schultz  I,  239),  werden  nicht  ge- 
•oUt,  sondern  der  Länge  nach  in  Abtheilungen  von  Iij  —  2  Fuß  Breite 
zusammen  und  übereinander  gefaltet  oder  gelegt.  Eine  jede  solche  Lage 
leiKit  dann  ein  stürz,  was  an  dieser  Stelle  als  MaCiangabe  benutzt  ist. 
Keinz,  vgl.  Germ.  XYIII,  111.  —  394  an,  für.  —  401— 40-.'  er  hätte  in  der- 
selben Stunde,  wenn  er  ihn  wieder  verkauft  hätte,  ihn  für  kaum  drei 
Pfund  hingeben  müssen,  kaum  drei  Pfund  dafür  bekommen. 

404  an  geleit,  angekleidet.  — 
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« ich  bizze  wol  durch  einen  stein ; 

ich  bin  so  muotes  r?eze; 

hey  waz  ich  isens  fr»ze !  410 

ez  n?enie  der  keiser  für  gewin, 

vieug'  ich  in  niht  und  züge  in  hin 

und  beschätze  in  unz  an  den  slouch, 

und  den  herzögen  ouch. 

über  velt  wil  ich  drabeu  415 

unde  eteslichen  graben 

an'  angest  mines  verhes 

und  alle  weit  dwerhes. 

väter,   lä  mich  üz  diner  huote: 

hinnen  für  nach  minem  muote  420 

wil  ich  selbe  wahsen. 

vater,  einen  Sahsen 

züget  ir  lihter  danne  mich.» 

Er  sprach:   «sun,  so  wil  ich  dich 
miner  zühte  läzeu  fri.  425 

nü  züo  des  der  neve  si! 
Sit  dich  min  zuht  sol  miden 
an  dem  üf  riden , 
so  hüete  diner  hüben 

und  der  sidi'nen  tühen,  430 

daz  man  die  indert  rüere 
od  mit  übele  iht  zefüere 
din  langez  valwez  häre. 
und  wilt  du  zewäre 
miuer  zuht  nimmere,  435 


408.  410  sprichwörtliche  Redensarten:  zu  Neidli.  215,  16;  Eudloff  S.  20; 
Germ.  XXIV,  142;  Virg.  6y2,  4  (DHE.  V,  128).  —  411  der  Kaiser  wäre  zu- 
frieden, froh.  —  413  bescliatzen  swv.,  mit  Lösegeld  belegen,  berauben.  — 
untz  an  den  sloiic/i,  ein  roher  Ausdruck,  «  bis  auf  die  Haut »,  u  bis  auf  den 
nackten  Leib».  —  417  ohne  Furcht  für  mein  Leben  {cerc/i  stn.).  —  418  und 
quer  (dwerhes)  durch  alle  Welt  (zu  237)  sc.  wil  ich  draben.  —  419  huot- 
stf.,  Obhut.  Aufsicht.  —  420  hinnen  für,  fortan.  —  421  selbe,  selbständig: 
vgl.  selbwahsen  Walther  169,  1 ;  setpherrisch  H.  1913.  —  422  einen  Sahsen. 
wie  wir  sagen  würden  « einen  Wilden ».  Die  Sachsen  erfreuten  sich  de? 
Leumunds  besonderer  Wildheit:  Martin  zur  Kudrun  366,  4  (wo  die  Stelle 
aus  Amis  zu  streichen  ist);  Virgiual  623,  6  (DHE.  V,  115). 

426  sprichwörtlich.  Der  Sinn  scheint:  «ich  will  nichts  mehr  mit  ihm 
(damit)  zu  schaffen  haben».  Haupt  (vgl.  zu  Er.-  5485).  —  428  vf  riden. 
aufdrehen ,  hier  vom  Aufkräuseln  der  Haare.  —  429  fg.  vgl.  1877  fg.  — 
431  rüere,  berühre,  autaste.  —  432  mit  übele,  böswillig.  —  zefüeren  swv., 
zerreißen,  zerzausen,  indert  und  iht  im  abhängigen  Satz  nach  hüeten  ne- 
gativ. —  433  häre,  vgl.  zu  242.  —  435  der  Genetiv  abhängig  von  dem  iu 
nimmere  (=  niht  mere  (enthaltenen  7iiht.  — 
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SO  fürhte  ich  vil  sere 

du  volgst  ze  jungest  einem  Stabe 

und  swar  dich  wise  ein  kleiner  knabe.» 

er  sprach:    usun,  vil  lieber  knabe, 

lä  dich  noch  rihten  abe.  440 

du  solt  leben  des  ich  lebe 

und  des  dir  din  muoter  gebe. 

trinc  wazzer,  lieber  sün  min, 

e  du  mit  roube  koufest  win. 

datz'  Österriche  clämirre,  445 

ist  ez  jener  ist  ez  dirre, 

der  tumbe  und  der  wise 

haut  ez  da  für  herren  spise. 

die  solt  dii  ezzeu,  liebez  kiut, 

e  du  ein  geroubtez  rint  450 

gebest  umb'  eine  henne 

dem  wirte  eteswenue. 

din  muoter  durch  die  wochen 

kan  guoten  brien  kochen: 

den  solt  du  ezzeu  in  den  grans  455 

e  du  gebest  umb'  eine  gans 

ein  geroubtez  phärit. 

sun,  und  betest  du  den  sit, 

s6  lebtest  du  mit  eren, 

swar  du  woltest  keren.  460 

sun,  den  rocken  mische 

mit  haberu  e  du  vische 

ezzest  nach  uneren. 

sus  kan  din  vater  leren. 

volge  mir,  so  hast  du  sin:  465 


I  uüsen,  führen;  vgl.  577  fg.  1688.  1707  fg.  —  440  rihtf>n  abe,  ablenkeu,  ab- 
ngen  (von  deinem  Vorsatz).  —  441  d/>s,  wovon;  in  442  Attraction  statt  des 
!■  —  gebe:  zu  Am.  444?/«/i'  roube,  mit  geraubtem  Gut.  —  44.5  clanärre.  «ein  Ge- 
ck, das  aus  zwei  übereinander  gelegten  Semmelschnitten  besteht,  zwischen 
Iclie  Kalbsgehirn  oder  zerkochte  Zwetschen  gelegt  werden,  worauf  das 
nze  in  Schmalz  gebacken  wird«.  Keinz.  —  44G  sei  es  wer  immer.  —  448  /länt, 
Iten.  —  lierren  .spise,  Speise  vornehmerLeute.  Was  dazu  gerechnet  wurde  im 
gensatz  zur  Bauernkost,  als  Hühner  (,ib\.  475;  vgl.  772.  881),  Gänsebraten 
<?;  vgl.  874),  Fische  (462;  vgl.  783.  1606),  Weißbrot  (478)  und  als  Getränk 
ein  (444.  472),  lehrt  unser  Gedicht  selbst  (vgl.  Am.  596;  Schultz  I,  283  fg.; 
iz.  YII,  112  fg.;  DF.  II-2.  70  fg.).  clämirre  gehört  natürlich  wie  gislit:e 
3),  Brei  (454)  und  Brot]  aus  Koggen  und  Hafer  (462.  479)  und  Wasser 
3.  471  fg.;  vgl.  793.  891  fg.)  zur  Bauernkost,  nur  zur  bessern,  geschätz- 
n  (vgl.  453),  namentlich  im  Nachbarlande  Österreich;  über  Herren-  und 
uernkost  vgl.  auch  Helbling  VIII,  880  fg.  —  451.  456.  463  vgl.  zu  Am. 
—  455  grans  stm.,  Schnabel,  Maul.  —  463  nach  uneren,  auf  unehrenhafte 
eise.  —  465  so  bist  du  verständig.   — 
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si  des  uiht,  s6  var  da  liiu. 

erwirbst  du  guot  und  ereu  vil, 

für  war  ich  des  uiht  euwil 

mit  dir  habeu  gemeine : 

hab'  ouch  deu  schaden  eine.»  47( 

«Du  solt  trinken,  vater  min, 
wazzer;   so  wil  ich  trinken  win. 
und  iz  du  gi'slitze; 
so  wil  ich  ezzen  ditze 

daz  mau  da  heizet  huou  versoten.  47 

daz  wirt  mir  nimmer  verboten, 
ich  wil  ouch  unz  an  miuen  tot 
von  wizen  semein  ezzen  bröt: 
haber  ist  dir  geslaht. 

mau  liset  ze  Röme  an  der  phaht,  48( 

ein  kint  gevähe  in  siner  jugent 
nach  siuem  toten  eine  tugeut. 
ein  edel  ritter  was  min  tote; 
sselic  si  der  selbe  gote 
von  dem  ich  so  edel  bin  48j 

und  träge  so  höchverti'gen  sin!» 

Der  vater  sprach:    «nü  gloube  daz, 
mir  geviele  et  michel  baz 
ein  man  der  rehte  tcete 
und  dar  an  belibe  sttete.  49(] 

wa?r'  des  geburt  ein  wenic  laz, 
der  behägte  doch  der  weite  baz 
dan  von  küneges  fruht  ein  man 
der  tugent  noch  ere  nie  gewan. 
ein  frumer  man  von  swacher  art  49J 

und  ein  edel  man  an  dem  nie  wart 
weder  zuht  noch  ere  bekant, 


466  st:    zu  Am.  95. 

473  gislitze  slavischen  Ursprungs  (tschech.  kyselica,  Obstmus,  rui 
kiselj,  säuerlicher  Melilbrei;  vgl.  Germ.  XXV,  432),  Mus  aus  Hafer  od 
Mannagrütze,  eine  Art  Polenta.  —  475  versoten,  gesotten.  —  478  semei 
(lat.  simila),  feines  Weizenmehl.  Der  Plur.  wegen  der  in  Stoffnamen  lii 
genden  Vielheit.  —  479  gcsla/if,  adj.  der  slahte,  der  Abstammung,  Art  ein«  » 
Wesens,  eigen,  angestammt,  angemessen.  —  4S0  phahle  stf.,  mlat.  pactua 
(jesetz,  Eecht.  —  481  gecalien,  annehmen.  —  4S2  nach,  entsprechend,  gl  ^ 
maß.    —    tote  und  484  jote  swm.,   Pathe. 

491  laz  adj.,   träge,  matt,  hier  gering,  nieder.  —  493  von  küneges  frw 
von  königlicher  Abstammung.    —    495  von  swacher  art,   von   geringer  Ai     IJ 
kunft.  —  497  wart  bekant,  sichtbar  ward,   sich  zeigte.  — 
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und  koment  die  bede  in  ein  lant 

da  niemeu  weiz  wer  si  sint, 

man  hat  des  swacheu  mauncs  kint  500 

für  den  edeleu  huchgeboru 

der  für  ere  bat  schände  erkorn. 

sun,  und  wilt  du  edel  sin, 

daz  rate  ich  üf  die  triuwe  min, 

s6  tuo  vil  edelliche.  505 

guot  zuht  ist  sicherliche 

ein  kröne  ob  aller  edelkeit: 

daz  si  dir  für  war  geseit. » 

Er  si^rach:    «vater,  du  hast  war. 
mich  enlat  min  hübe  und  min  här  510 

und  min  wol  stende  gewsete 
niht  beliben  Staate; 
si  sint  beide  so  glänz, 
daz  si  baz  zsemen  einem  tanz 
danue  der  eiden  oder  dem  phluoc.  >'  515 

« "SVe  daz  dich  müoter  getruoc ! » 
sprach  der  vater  zuo  dem  sun. 
«du  wilt'z  beste  län  uut'z  ba?ste  tuon. 
sun,  vil  schcener  jungelinc, 

du  seit  sagen  mir  ein  diuc,  520 

ob  dir  wonen  witze  bi, 
weder  bäz  lebendiger  si, 
dem  man  fluochet  uude  schiltet 
und  des  al  diu  weit  engiltet 

und  mit  der  liute  schaden  lebet  525 

und  wider  gotes  hulde  strebet; 
nü  welhes  leben  ist  reiner? 
so  ist  aber  einer 
des  al  diu  weit  geniuzet 


hän  für  (zu  Am.  23),  vorziehen.  —  503  fg.  vgl.  Vrid.  54,  6  fg.  —  507  er- 
,811  über  aller  edeln  Abstammung,   übertrifft  allen  Adel. 

509  war  haben,  die  Wahrheit  sagen,  Eecht  haben.  —  512  State  beltOen, 
er)  verweilen.  —   515  eide  swf.,  Egge. 

516  (ge)tragen,  von  Schwangern.  —    518  vgl.  Vrid.  110,  24  fg.:  ein  man 

guot  unt  arc  verstän,  da:  beste  tuon,  duz  breste  län;  zu  Am.  914.  — 
.  wenn  du  bei  Verstände  bist  (zu  Am.  95).  —  522  weder,  welcher  (von 
eien,  vter),  —  524  von  dem  die  ganze  Welt  Nachtheil  hat  (engelten  mit 
1.).  —  525  u.  533  zu  Bl.  38.  —  mit,  zu.  —  529  von  dem  alle  Welt  Nutzen 
t.  — 
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uud  den  des  uiht  verdriuzet,  53( 

er  werbe  naht  üude  tac 

daz  mau  sin  geniezeu  inac, 

und  got  dar  ander  erat. 

swelhez  ende  er  keret, 

dem  ist  gut  uud  al  diu  weit  holt.  bZl 

lieber  sun,  daz  du  mir  solt 

mit  der  wärheit  sagen  daz, 

weder  dir  uü  gevalle  baz. » 

«Vater  min,  daz  tuot  der  man, 
des  man  niht  engelten  kau  54:( 

und  des  man  geniezeu  sol; 
der  ist  lebendiger  wol.» 
«lieber  sun,  daz  wserest  du, 
ob  du  mir  woltest  volgen  nü. 
so  bouwe  mit  dem  ijhluoge;  54 

so  geniezeut  diu  genuoge: 
diu  geuiuzet  sicherliche 
der  arme  uud  der  riebe; 
diu  geniuzet  wolf  unt  ar 
und  alle  creatiure  gar  55( 

uud  swaz  got  üf  der  erden 
hiez  ie  lebendic  werden, 
lieber  sun,  uü  bouwe: 
ja  wirt  vil  mauic  frouwe 

von  dem  bouwe  gescbcenet;  55 

mauec  küuic  wirt  gekrcenet 
von  des  bouwes  stiuwer; 
wau  uiemen  wart  so  tiuwer, 
sin  höchvart  wpere  kleine, 
wau  durch  daz  bou  aleine. »  56( 

«Vater,  diner  predige 
got  mich  schiere  erledige, 
und  ob  ü'z  dir  worden  weere 
ein  rehter  jiredigsere. 


531  werbe,  bestrebe  sich.   —    533  dar  under,  dabei. 

549  Auch  den  wilden  Thieren  kommt  nach  alter  Volksauschauung  «« 
Anspruch  an  die  besser  gesegneten  Menschen  zu  »,   Uhland,  Sehr.  III,  71  i 
—  554  ja,  bekräftigend,  zugleich  die  vorhergehende  Aufforderung  begrti 
dend:  denn  fürwahr.  —    555  hu,  bou  stn.,  Feldbau.  —  557  stiuwer  stf., 
trägniss.   —   558  tiuwer,  edel. 

562  erledigen  mit  gen.,  von  etwas  befreien.  — 
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(lü  braelitest  liiite  wol  eiu  her  565 

mit  diner  predige  über  mer. 

vernim  waz  ich  dir  sagen  wil: 

bouwent  die  gebären  vil, 

si  ezzeut  wöl  dester  nie. 

swie  halt  mir  min  diuc  erge,  570 

ich  wil  dem  phluoge  widersageu 

und  sol  ich  wize  hende  tragen. 

von  des  phluoges  schulde, 

so  mir  gotes  hulde, 

so  wtere  ich  immer  geschaut,  575 

sweune  ich  tanzte  an  fi'ouwen  haut.» 

■—    Der  vater  sprach:   «nü  frage, 
daz  dich  des  iht  betrage, 
swä  du  sist  den  wisen  bi, 

mir  troumte  ein  tröum,  wäz  daz  si.  580 

du  betest  zwei  lieht  in  der  haut; 
diu  brunnen  daz  si  durch  diu  laut 
lullten  mit  ir  schine. 
lieber  sun  der  mine, 

sus  troumt'  mir  vert  von  einem  man;  585 

den  sach  ich  hiure  blinden  gäu. » 
er  sprach:    «vater,  daz  ist  guot. 
ich  geläze  nimmer  minen  muot 
umb'  sus  getäniu  msere: 
ein  zage  ich  danne  wtere. »  590 

In  enhälf  et  uiht  sin  lere, 
er  sprach:    «mir  troumte  et  mere. 
ein  fuoz  dir  üf  der  erde  gie, 
und  du  mit  dem  andern  knie 
stüende  üf  einem  stocke.  595 

dir  rägete  ouch  iiz  dem  rocke 


!  über  mer.  nach  Palästina  (auf  den  Kreuzzng).  —  570  /lalt  adv.  nach 
'■«  {swer  u.  dgl.),  aucli.  —  572  umgestellte  Wortfolge  wegen  des  Gegen- 
zes:  ich  wei'de.  —  wize  hende,  weiße,  feine,  nicht  durch  Arbeit  entstellte 
istokratische)  Hände;  vgl.  O.  63  u.  oft  seit  dem  XI.  Jh.  —  574  elliptische 
theuerungsformel :  so  wahr  mir  Gottes  Huld,  Gnade  helfe;  vgl.  798, 
1.  1965. 
578  —  580  laß  dich  das  nicht  verdrießen  {betragen  mit  acc.  und  gen.) 
fragen,  wenn  du  mit  Kundigen  zusammentriffst,  was  das  bedeute,  das 
r  träumte;  vgl.  4.36  fg.  1688  fg.  —  582  durch  von  der  räural.  Verbreitung. 
585  vert,  voriges  Jahr.  —  586  zu  Am.  24'i'i.  —  590  zage  swm.,  Feigling. 
594  und,   wälirend.   — 
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einez  als  ein  ahsen  drum. 

söl  dir  der  troiim  ■wesen  frum, 

öder  waz  er  bediute, 

des  frage  -wise  Hute.»  600 

cDaz  ist  sselde  unde  heil 
und  aller  riehen  freuden  teil, 
er  sprach:    «sun,  noch  troumte  mir 
ein  troum,  den  -wil  ich  sagen  dir. 
du  soltest  fliegen  hohe  605 

über  Avelde  und  über  lohe: 
ein  vetich  wärt  dir  versniten : 
dö  wart  din  fliegen  vermiten. 
söl  dir  der  troum  güot  sin?  — 

ouwe  hende  füeze  nnd  ougen  din!»  610 

«Vater,  al  die  tröume  din 
sint  vil  gar  diu  saelde  min» 
sprach  der  junge  Helmbreht. 
('  schaf  dir  umb'  einen  andern  kneht : 
du  bist  mit  mir  versoumet,  G15 

swie  vil  dir  si  getroumet. » 

«Sun,  al  die  tröume  sint  ein  wint 
die  mir  noch  getroumet  sint: 
Uli  hcer'  von  einem  tröume. 
dii  stüende  üf  einem  boume:  62( 

von  dinen  füezen  an  daz  gras 
wol  anderhälp  kläfter  was: 
ob  dinem  houpte  üf  einem  zwi 
saz  ein  rabe,  ein  krä  da  bi: 
din  här  was  dir  bestroubet.  62J 

dö  strjelte  dir  daz  houbet 
zeswenhalp  der  rabe  da; 
winsterhalp  schiet  dir"z  diu  krä. 


597  eine:,  ein  Ding,  etwas  (vrI.  zu  Am.  134).  —  ahse  swf.,  lat.  axis,  Acl 
—    drum,   stn.,  Endstück,   Ende.   —    598  frum,   nützlich,    gut:    gutes 
deuten.  —  599  fg.  vgl.  Walther  4,  41  fg. 

606   u-elde  plur.  von  icalt.  —   loch   stm.,  lat.   lucus,  Hain.   —    607 
sniten,    durchschnitten.    —    608    da   mußtest    du    dein    Fliegen    meide 
unterlassen, 

614  schaffen  v.mh',   etwas  besorgen.  —  615  versoumet  (==  rersumetj, 
nachlässigt.  im  Stiche  gelassen. 

618  noch,  bisher.  —  619  fg.  vgl.  1909  fg.  —  623  :iri  stn.,  Zweig.  —  625  j 
atroubet  (bestrubet)  part.  adj.,  struppig,  verwirrt.  —  623  schiet,  scheitelte.' 
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ouwe,   sun,   des  troumes ! 

ouwe,  sun,  des  bounies!  630 

ouwe  des  raben!   ouwe  der  kvän! 

ja  waene  ich  riuwic  bestän 

des  ich  an  dir  hän  erzogen, 

mir  habe  der  tröum  dänne  gelogen.» 

«Ob  dir  nü,  vater,  wizze  Krist,  635 

troumte  allez  daz  der  ist, 
beide  übel  uude  guot, 
ich  geläze  uimmer  minen  muot 
hinnen  unz  au  minen  tot. 

mir  wart  der  verte  nie  so  not.  640 

vater,  got  der  hüete  diu 
und  ouch  der  lieben  muoter  min: 
iuwer  beider  kindelin 
müezen  immer  sselic  sin: 

got  habe  uns  alle  in  siner  pflege.»  645 

da  mite  reit  er  üf  die  wege; 
iirlöup  nam  er  zem  vater, 
hin  dräte  er  durch  den  gater. 
solt'  ich  ällez  sin  geverte  sagen, 
daz  enwürde  in  drin  tagen  650 

od  lihte  in  einer  wochen 
nimmer  gar  volsprochen. 

Üf  eine  burc  kam  er  geriten. 
da  was  der  wirt  in  den  siten 
daz  er  ürliuges  wielt  655 

und  ouch  vil  gerne  die  behielt 
die  wol  getorsten  riten 
und  mit  den  vinden  striten. 
da  wärt  der  knabe  gesinde. 

an  roube  er  wart  so  swiude,  660 

swaz  ein  ander  ligen  liez, 


32  riiivic  adj.,  bekümmert,  betrübt.  —  63.3  rf«s  durch  Attraction  (statt  des 
ts)  von  riuicic  abhängig:    darüber  was. 

636  der  aus  dar,  dar  (da)  geschwächt,  gewöhnlich  nach  dem  relat. 
Ton.  —  640  mich  drängte  es  nie  so  zu  fahren.  —  64S  dräte  prst.  Ton 
rcEJen,  wirbelnd,  eilig  sich  bewegen.  —  649  (/everte  stn.,  die  Fahrt.  — 
52  volsprechen,  zu  Ende  sprechen. 

654  da  hatte  der  Burgherr  die  Gewohnheit.  —  655  urliuge  stn.,  Krieg. 
rliuges  walten,  Krieg  führen,  Streit  pflegen.  —  656  behielt,  aufnahm.  — 
59  gesinde  swm.,  Gefolgsmann,  Hausgenosse.  — 

ebzXhlcsgen  rsD  schwanke.    2.  Aufl.  U 
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in  sinen  sac  er'z  allez  stiez; 

er  nam  ez  ällez  gemeine. 

dehein  röup  -was  im  ze  Meine;  ■ 

im  emvas  ouch  nibt  ze  groz.  665 

ez  wsere  rüch,  ez  vfxre  blöz, 

ez  w£ere  krump.  ez  waere  sieht, 

daz  nam  allez  Helmbreht, 

des  meier  Helmbrebtes  kint. 

er  nam  daz  ros,   er  nam  daz  rint,  670 

er  lie  dem  man  niht  leifels  wert; 

er  nam  vrambis  unde  swert, 

er  nam  mandel  unde  roc, 

er  nam  die  geiz,  er  nam  den  boc, 

er  nam  die  ouwe,  er  nam  den  wider;  675 

daz  galt  er  mit  der  biute  sider. 

röckel  plieit  dem  wibe 

zöch  er  ab  dem  libe, 

ir  kürsen  unde  ir  mandel: 

des  het  er  gerne  wandel,  680 

dö  in  der  scberge  macbte  zam, 

daz  er  wiben  ie  genam; 

daz  ist  sicherlicben  war. 

ze  wünsche  im  daz  erste  jär 

sine  Segelwinde  duzzen  685 

und  siuiu  schef  ze  heile  fluzzen. 

sines  müotes  wärt  er  so  geil 

da  von  daz  im  der  beste  teil 

ie  geviel  an  gewinnen. 

dö  begunde  er  heim  sinnen,  690 

als  ie  die  liute  phlägen 

heim  züo  ir  mägen. 

ze  hove  er  ürlöup  näm 

und  ze  dem  gesinde  sam, 

daz  si  got  der  guote  695 

hete  in  siner  huote. 


662  stiez,  stopfte,  steckte.  —  666  bloz,  Gegensatz  zu  /-üc?!,  unbehaart,  glatl 
(vgl.  Am.  2433).  —  667  sieht,  gerade.  —  669  meier  als  Titel  unflectiert  voi 
dem  nom.  pr.,  Grimm  Gr.  IV,  421*).  464  fg.,  zum  Wolfd.  CD.  72,  2  (DHbI 
IV,  328).  —  675  ouice  stf.,  Mutterschaf.  —  676  galt,  bezahlte,  büßte.  — 
677  pheit  stn.,  Hemde  —  6S0  das  hätte  er  gerne  ungeschehen,  wieder  gul  r^ 
gemacht  (ivandel  stm.).  —  6S4  ze  uitnsche,  nach  Wunsch.  —  685  diezen  stv,  t;'' 
(düz.  duzzenj  tosen,  blasen.  —  687  er  wart  übermüthig  (geil,  so  verstärkend]  ||^ 
in  seinem  Herzen.  —  690  heim  sinnen,  an  die  Heimat  denken.  —  694  gesindi  j," 
stn.,  Gefolgschaft,  die  Hausgenossen. 


III.     MEIER   HELMBREHT.  163 

Hie  hebet  sich  ein  maere 
daz  vil  müelich  waere 
ze  verswigen  den  Hüten. 

künde  ich  ez  bediuten  700 

wie  man  in  da  heime  enphie! 
ob  man  iht  gegen  im  gie? 
nein,  ez  wart  geloufen, 
al  mit  einem  houfen; 

einez  für  daz  ander  dranc,  705 

vater  unde  muoter  spranc 
als  in  nie  kälp  erstürbe, 
wer  daz  botenbröt  erwürbe? 
dem  gäp  man  äne  tliioch 

beide  hemede  unde  bruoch.  710 

sprach  daz  friwip  und  der  kneht: 
Kwis  willekomen  Helmbrelit?» 
nein,  si  entäten; 
ez  wart  in  widerraten: 

si  sprächen:    «jüncherre  min,  715 

ir  sult  göte  willekomen  sin.» 
«vil  liebe  susterkindekin, 
got  läte  iuch  immer  sselic  sin.» 
diu  swester  gegen  im  lief, 

mit  armen  si  in  umbeswief.  720 

dö  sprach  er  zuo  der  swester: 
'(grätiä  vester.» 
hin  für  was  den  jungen  gäcb, 
die  alten  zogten  binden  nach, 


697  fg.  vgl.  Klage  1  fg.  und  Laohmann's  Aum.;  zu  700  vgl.  noch  Moriz 
on  Craon  637.  706.  —  698  müelich,  beschwerlich,  verdrießlich:  es  würde 
lie  Leute  verdrießen,  wollte  man  es  verschweigen.  —  700  bediuten  swv., 
erichten.  —  702  gegen  im  gie,  ihm  entgegenging.  —  707  (so  fröhlich)  als 
7äre  ihnen  nie  ein  Kalb  gestorben,  als  hätten  sie  nie  ein  Unglück  mit 
hrem  Vieh  gehabt.  —  708  wer  wohl  die  Nachricht  von  seiner  Ankunft 
uerst  brachte':'  vgl.  zu  Bl.  136.  —  710  bruoch  stf.,  Hose  um  Hüfte  und 
)berschenkel,  vgl.  zu  223.  —  711  friunp  stn.,  «eine  nicht  leibeigene  Magd», 
laupt.  «Die  Befugniss  eigene  Leute  zu  haben,  war  im  13.  Jahrhundert 
chon  wesentlich  beschränkt  (Schwabensp.  Lassb.  308;  vgl.  iJeutschensp. 
1).  So  ist  denn  auch  der  Knecht  unsers  Meiers  kein  Leibeigener,  son- 
rn  ein  frlman,  seine  Frau  ein  frlw'ip  (743.  1088 — 90),  sein  Verhältniss  zum 
ileier  ist  also  das  einer  reinen  Dienstmiethe. »  K.  Schröder  a.  a.  O.  303.  — 
17  susterhindekin  =  swesterkindelin.  —  718  läte  =  läze.  Niederdeutsche, 
»esonders  flämische  Färbung  der  Eede.  ebenso  Einmengung  französischer 
^orte  (726)  galt  als  Zeichen  feiner  Bildung;  vgl.  Wackernagel,  Altfranz, 
iieder,  S.  193  fg.,  Helbl.  I,  290,  und  über  die  Sprachkenntnisse  der  höfi- 
chen  Gesellschaft  DF.  12,  139  fg.;  Schultz  I,  120  fg.  —  720  umbesweifen 
tv.,  umfangen.  —  723  die  Jungen  eilten  voran.  —  724  zogen  swv.,  gehen, 
aufen.  — 

11* 
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si  enplnengen  in  beide  äne  zal.  725 

zem  vater  sprach  er :   «  deü  sal » ; 

zuo  der  muoter  sprach  er  sa 

beheimisch :   o  dobrayträ ». 

si  sähen  beide  ein  ander  an 

beidiu  daz  wi'p  und  der  mau.  730 

diu  hiisfröwe  sprach:   olier  wirt, 

wir  sin  der  sinne  gar  verirt : 

er  ist  niht  unser  beider  kint; 

er  ist  ein  Beheim  oder  ein  Wint. » 

der  vater  sprach:  «er  ist  ein  Walch:  735 

minen  si'm  den  ich  gote  bevalch, 

der  ist  ez  niht  sicherliche, 

und  ist  ime  doch  geliche.» 

dö  sprach  sin  swester  Gotelint : 

«er  ist  niht  iuwer  beider  kint:  74.0 

er  antwurt'  mir  in  der  Uitiu; 

er  mac  wol  ein  pfaffe  sin.» 

«  entriuwen  » ,  sprach  der  fri'män, 

«als  ich  von  im  veruomen  hän, 

so  ist  er  ze  Sahsen  745 

od  ze  Bräbänt  gev.ahsen: 

er  sprach  ,  liebe  susterkindekin'; 

er  mac  wol  ein  Sahse  sin.» 

Der  Wirt  sprach  mit  rede  sieht : 
«bist  du'z  min  sun  Helnibrelit?  750 

du  hast  mich  gwünueu  da  mite, 
sprich  ein  wort  nach  uuserra  site, 
als  unser  vordem  täten, 
so  daz  ich'z  müge  erraten, 
du  sprichest  immer  ,deü  sal',  755 


725  noch  heute  ist  der  Ausdruck  i.empfa]ieni'  für  die  Be^üßung  Ankom- 
mender in  Gebrauch.  —  äne  zal,  unzählige  male.  —  726  deu  sal,  Gott  er- 
halte euch.  —  728  dobrayträ  =  (lobr/ftro,  guten  Tag.  Derselbe  Gruß  Helbl. 
XIV,  23.  —  732  wir  haben  uns  geirrt  (vgl.  zu  Am.  1274).  —  734  Wim. 
"Wende.  —  735  Walc/i,  ein  Wälscher,  Franzose.  —  736  minen  s.,  Attraction 
wie  Am.  1624.  —  741  lattn  stf.,  Latein.  —  743  frtman  stm.,  ein  nicht  leib- 
eigener Knecht. 

749  mit  schlichten  "Worten.  —  750  bist  du'z:  ein  solches  ez  dem  Prä- 
dicate  vorauszuschicken  ist  mhd.  sehr  gewöhnlich,  nicht  aber  nhd. :  bist 
du  mein  Sohn  H.?  vgl.  Eeuecke  zum  Iw.  2611;  Grimm,  Gr.  I'V,  222.  — 
751  du  gewinnst  mich  damit  sogleich :  was  erst  geschehen  soll ,  wird  in 
eindringlicher  Rede  als  geschehen  hingestellt.  —  754  erraten,  verstehen.  — 
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daz  ich  enweiz  zwiu  ez  sal. 

ere  di'ne  niuoter  imde  mich, 

daz  dien  wir  immer  umbe  dich, 

sprich  ein  wört  tiutischen; 

ich  wil  dir  dinen  hengest  wischen,  7öO 

ich  selbe  unde  niht  min  kneht; 

lieber  sün  Helmbreht, 

daz  du  immer  stelic  müezest  sin!» 

»ey  waz  säkent  ir  gebürekin 

und  jeuez  güuerte  wif?  "^Gö 

min  parit,  mineu  klären  lif 

sol  dehein  gebiirik  mau 

zwäre  nimmer  gripen  an.« 

des  erschräc  der  wirt  vil  sere. 

dö  sprach  er  aber  mere:  '^'^^ 

«bistu'z  Helmbreht  min  sun, 

ich  siude  dir  noch  hiute  ein  huon 

und  brate  dir  ab  einez, 

daz  rede  ich  niht  meinez. 

und  bist  du'z  niht  Helmbreht,  min  kint,  775 

Sit  ir  ein  Beheim  oder  ein  Wint, 

so  vart  hin  zuo  den  Winden. 

ich  hau  mit  minen  kiudeu 

weizgot  vil  ze  schaffen: 

ich  gibe  ouch  keinem  pfaffen  780 

niht  wän  sin  barez  reht. 

Sit  ir'z  niht  Helmbreht, 

het  ich  dan  alle  vische, 

ir'n  twaht  bi  minem  tische 

durch  ezzen  nimmer  iuwer  haut.  785 

Sit  ir  ein  Sahse  od  ein  Bräbant, 

oder  Sit  ir  von  Walhen, 

ir  müezet  iuwer  malhen 


756  zwiu  instr.,  wozu.  —  sul  ndd.  =  sol  ahmt  ironisch  die  Redeweise  des 
Sohnes  nach.  —  758  dien  (=  dienen,  Weinhold,  mhd.  Or.  §.  352),  vergelten 
wir  dir  (umbe  dich)  durch  Dienst.  —  759  tiutischen  adv.,  deutsch.  — 
00  irischen,  reinigen.  —  7t>4  fg.  vgl.  1690  fg.  —  sakenf  =  saget.  —  geburekin 
=  gebureltn.  —  765  gunerte  {'=  geunirte),  entehrte,  ehrlose.  —  wlj  =  lotp. 
—  766  parit  ^=  pfärit.  —  Zi'/ =  Itp.  —  768  gripen  =  grtfen;  vgl.  zu  718.  — 
774  meine  adj.,  falsch,  betrügerisch:  was  ich  da  rede,  ist  nicht  falsch  ge- 
meint. —  776  man  beachte  den  Übergang  vom  vertraulichen  du  zum  fremd- 
klingenden  ir.  —  780  vgl.  741  fg.  —  783  hätte  ich  dann  die  köstlichsten 
Speisen  (wozu  die  Fische  gehören,  zu  448)  in  Überfluß  (alle).  —  784  twahen 
stv.,  waschen;  vgl.  861.  1102.  zu  Bl.  478.  —  788  malhe  swf„  Tasche,  Sack: 
so  müßt  ihr  eigene  Vorräthe  mit  euch  geführt  haben.  — 
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mit  iu  hän  gefüeret. 

von  iu  wirt  gerüeret  790 

des  minen  niht  zevräre, 

imd  wser'  diu  naht  ein  järe. 

ich  euhän  den  mete  noch  den  win: 

juncherre.  ir  sult  bi  herren  sin.» 

Nil  was  ez  harte  späte.  795 

der  knabe  wart  ze  rate 
in  sin  selbes  muote: 
«sam  mir  got  der  guote, 
ich  wil  iu  sagen  wer  ich  si. 

ez  ist  hie  nindert  nähen  bi  800 

ein  wirt  der  mich  behalte, 
niht  guoter  witze  ich  walte 
daz  ich  min  rede  verkere: 
ich'n  tuon  ez  nimmer  mere.» 

er  sprach:    «ja  bin  ich  ez  der.»  805 

der  vater  sprach:    «uü  saget,  wer?» 
«der  da  heizet  alsam  ir.» 
der  vater  sprach:    «den  nennet  mir.» 
«ich  bin  geheizen  Helmbreht; 
iuwer  sun  und  iuwer  kneht  810 

was  ich  vor  einem  järe : 
daz  sage  ich  iu  zewäre. » 
der  vater  sprach:    «nein  ir». 
«ez  ist  war.»     «so  nennet  mir 
min  ohsen  alle  viere.«  815 

«daz  tuon  et  ich  vil  schiere, 
der  ich  do  wi'len  pflegte 
und  minen  gärt  ob  iu  wegte, 
der  eine  heizet  Ouwer; 

ez  wärt  nie  gebouwer  820 

s6  riebe  noch  so  wacker, 
er  zseme  üf  siuem  acker. 
der  ander  der  hiez  Kseme; 


792  järe  vgl.  zu  242.  —  793  vgl.  zu  Am.  596.  —  794  Juaker,  haltet  euch  zu 
Adelichen. 

796 — 797  der  Knappe  ging  mit  sich  zu  Bathe.  —  803  verkere,  verstelle. 
—  814  zu  Am.  1355.  —  315  vier  Ochsen  auch  BI.  262.  —  818  gart  stm., 
Treibstock.  —  wegen  swv.,  bewegen,  schwingen.  —  S19  Ouwer,  Auer,  ein 
Bind,  das  ein  bis  drei  Jahre  auf  den  Auen  weidet.  Keinz.  —  823  Rcmtie, 
ein  Bind  mit  schwarzen  Flecken   (/•«»<,    Germ.  XVIII,  110).    — 
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nie  rint  so  genseme 

wart  geweten  under  joch.  825 

den  dritten  nenne  ich  iu  noch: 

der  was  geheizen  Erge. 

ez  kumt  von  miner  kerge 

daz  ich  sie  kan  genennen. 

weit  ir  mich  noch  erkenuen?  830 

der  vierde  der  hiez  Sunne. 

ob  ichs'  genennen  kunne, 

des  lät  mich  geniezen, 

heizet  mir  daz  tor  üf  sliezen. » 

der  vater  sprach:    «tür  unde  tor,  835 

da  solt  du  uiht  sin  lenger  vor; 

beide  gadem  unde  schrin 

sol  dir  allez  offen  sin.» 

Unsselde  si  verwäzen! 
ich  bin  vil  gar  erläzen  840 

so  guoter  handelunge 
als  da  het  der  junge, 
sin  phärt  wärt  enphettet, 
im  selben  wol  gebettet 

von  swester  und  von  muoter.  8-45 

der  vater  gap  daz  fuoter 
weizgot  niht  mit  zadele. 
swie  vil  ich  var  enwadele, 
so  bin  ich  an  deheiner  stete 

da  man  mir  tuo  als  man  im  tete.  850 

diu  muoter  rief  die  tohter  an: 
«du  solt  loufen  und  niht  gän 
in  daz  gadem  unde  reich' 
einen  pölster  unde  ein  küsse  weich.» 
daz  wart  im  i'mder  den  arm  855 


827  Erge,  Bosheit,  also  ein  böses  Thier;  oder  =  Kr  ja  (wie  scherge  aus 
•.herje  1647.  1625  fg.),  der  Pflüger  (von  *ar,  arare;  a.  a.  O.  Graff  I,  403).  — 
2S  kerge  stf.,  Klugheit,  guter  Kopf.  —  $31  Sunne,  Sonne,  wol  von  einem 
eißen  Fleck  auf  der  Stirne  so  genannt  (sonst  Sternel,  Blasser,  Blässei). 
:.  Tgl.  Wackernagel,  Germ.  IV,  151  (=  Kl.  Sehr.  III,  86). 

839  ünscekie  stf.,  Unglück.  —  verwäzen,  verflucht.  —  840—841  mir  wird 
3  gute  Behandlung  nie  zu  Theil.  —  843  enphetten  swv.,  entkleiden,  aus- 
;hirren.  —  847  zadel  stm.,  Mangel,  mit  z.,  mangelhaft,  zu  wenig.  — 
48 — 349  wie  viel  ich  aus,  hin  und  her  (enicadele)  fahre,  herumwandere, 
!h  komme  doch  an  keinen  Ort,  wo  u.  s.  w.  —  852  fg.  wie  293.  — 
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ut  einen  oven  warm, 
da  er  vil  sanfte  erbeit, 
unz  daz  ezzen  wart  bereit. 

Dö  der  knabe  erwachet', 
daz  ezzen  was  gemacbet,  860 

und  er  die  hende  het  getwagen, 
hcert  waz  für  in  wart  getragen. 
ich  wil  in  nennen  d'ersten  trabt: 
wser'  ich  ein  herre  in  höher  aht, 
mit  der  selben  rihte  865 

wolte  ich  haben  phlihte: 
ein  krüt  vil  kleine  gesuiten; 
veizt  und  mager,  in  beden  siten, 
ein  guot  fleisch  läc  da  bi. 

beeret  waz  daz  ander  si:  8"0 

ein  veizter  ktese,  der  was  mar; 
diu  rihte  wart  getragen  dar. 
nü  beeret  wie"ch  daz  wizze. 
nie  veizter  gans  an  spizze 

bi  fiure  wart  gebraten:  875 

mit  willen  si  daz  täten, 
ir  deheinez  des  vei'dröz; 
si  was  michel  unde  groz, 
geli'ch  einem  trappen; 

die  sazt'  man  für  den  knappen.  880 

ein  huon  gebraten,  eiuz  versoten, 
als  der  wirt  het  geboten, 
diu  wurden  ouch  getragen  dar. 


S56  er  lag  also  auf  der  Ofenbank  ( —  brück)  der  bäuerlichen  Wohnstube, 
die  für  Gäste  benutzt  wird.  Schmeller  B.  Wb.  I^,  44.  .347.  Polster  und 
Kissen  sind  bereits  etwas  außergewöhnliches,   vgl.  DF.  112,  108  BI.  459. 

S61  zu  784.  —  863  traht  stf.,  aufgetragene  Speise,  Gang.  —  864—866  war' 
ich  ein  Herr  Ton  hohem  Stande  (aht),  an  diesem  Gerichte  {rihte  stf.)  wollt* 
ich  Theil  nehmen  (//.  phlihte  stf.);  zum  fg.  vgl.  zu  448.  —  867  Sauerkraut, 
fein  geschnitten,  ist  iu  der  Gegend  unserer  Erzählung  noch  heute  Ein- 
gangsgericht bei  jedem  bäuerlichen  Mahle,  aber  überhaupt  allgemein 
bäuerliche  Speise,  nach  der  als  Hauptgericht  zum  Th.  das  Mittagsmahl 
selbst  genannt  wird.  Schmeller,  Bair.  Wb.  1^,  1.386;  vgl.  Helbl.  I,  943  fg. 
—  868  in.  beden  siten,  iu  beiderlei  Weise.  —  869  ein  guot  fleisch,  nach  Helbl. 
a.  a.  O.  geräuchertes  Schweinefleisch,  um  das  Kraut  fett  zu  machen  (daraus 
erklären  sich  die  bei  Schmeller  a.  a.  O.  angeführten  Redensarten).  — 
871  käse  kam  ebenso  auf  den  Bauern-  wie  Herrentisch.  Stricker,  Kl.  Ged. 
Hahn  IV,  61.  201;  Schultz  I,  291  fg.  —  mar  adj.,  mürbe.  —  874  an  spizze 
(veru,  zu  unterscheiden  von  spiez,  cuspes)  wurde  alles  Fleisch  gebraten.  — 
877  ir  deheinez,  das  neutr.  von  Pers.  verschiedenen  Geschlechts.  Grimm, 
Gr.  IV,  2S3  fg.  — 
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ein  herre  ntem'  der  spise  war, 

sweniie  er  gejeides  phlsege  885 

und  iif  einer  warte  laege. 

noch  spise  maueger  bände, 

die  gebiire  nie  bekande, 

als  güote  li'pnar 

truoc  man  für  den  kuaben  dar.  890 

der  vater  sprach:    «und  het  ich  wiu, 

der  müeste  hinte  getrunken  sin. 

lieber  siin  min,  nü  trinc 

den  aller  besten  ürspriuc 

der  üz  erden  ie  geflöz;  89& 

ich  weiz  niht  brunnen  sin  genoz, 

wan  ze  ^N'änkhüsen  der: 

den  tregt  et  uns  nü  niemen  her.» 

Do  si  do  mit  freuden  gäzen, 
der  wirt  niht  wolte  läzen,  900 

erne  fragte  in  der  msere 
wie  der  hovewise  wtere, 
da  er  wpere  gewesen  bi. 
«säge  mir  sün,  wie  der  si'; 

so  sag'  ich  dir  denne  905- 

wie  ich  eteweune 
bi  minen  jungen  jären 
die  liute  sach  gebären.« 
" vater  min,  daz  sage  mir; 

zehant  so  wil  ich  sagen  dir  910 

swes  dii  mich  fragen  wil: 
der  niuwen  site  weiz  ich  vil.» 

«Wilen  dö  ich  was  ein  knelit 
und  mich  diu  ene  Helmbreht,  ^ 

der  min  vater  was  genant,  916 

hin  ze  hove  het  gesant 
mit  ksese  und  mit  eier, 


— 886  ein  Kitter  verschmähte  die  Speise  nicht,  vreun  er  auf  der  Jagd 
'iifJe  stn.)  wäre  und  auf  dem  Anstand  (warte  stf.;  vgl.  Xib.  929,  2; 
^stan  3427)   sich  befände.    —    889  llpnar  stf.,   Nahrung   für  den  Leib.  — 

ursprinc  stm.,  Quell.  —  896  stn  genoz.  der  sich  ihm  vergleichen  könnte 

Güte).  —   902  wie  es  mit  der  Hofsitte  stände  fvgl.  904  und  Steinbuch 

u.  Anm.). 

914  ene  swm.,  Großvater.  —  917  mit  eier,  Abfall  der  Flexion ;  vgl. 
I.  297,  4  und  Steinbuch  öO  u.  Anm.  —  Käse  und  Eier  sind  gewöhnliche 
gaben  au  den  Herrenhof.  — 
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als  noch  tuot  ein  meier, 

dö  nam  ich  der  ritter  war 

und  markte  ir  geverte  gar.  920 

si  wären  hoflich  unde  gemeit, 

und  künden  niht  mit  schälkheit. 

als  nü  bi  disen  ziteu  kan 

manic  wip  und  manic  man. 

die  ritter  heten  einen  site,  925 

da  liebtens'  sich  den  frouwen  mite. 

einez  ist  buhurdiern  genant: 

daz  tet  ein  höveman  mir  bekant, 

dö  ich  in  fragte  der  mtere 

wie  ez  genennet  weere.  930 

si  fuoren  sam  si  wolden  toben 

(dar  umbe  hörte  ich  si  loben), 

ein  schar  hin,  diu  ander  her; 

ez  fuor  dirre  unde  der 

als  er  enen  wolde  stozen.  935 

under  mi'nen  genözen 

ist  ez  selten  geschehen 

daz  ich  ze  hove  hän  gesehen. 

als  si  danne  daz  getäten, 

einen  tanz  si  dö  träten  940 

mit  höchvei'tigem  gesange: 

daz  kürzt'  die  wile  lange. 

vil  schiere  kam  ein  spilmän; 

mit  siner  gigen  huop  er  an: 

dö  stuonden  üf  die  frouwen;  945 


9iy  da  betrachtete   ich  die  Eitter.  —   920  marUe  praet.  von  merken,  beob- 
achten. —   geverte  stn.,  Gebahren,  Sitte.   —   921  r/emeit  adj.,   froh,   freudig 
gestimmt,  dann  aber  nach  der  ritterlichen  Weltanschauung,  die  der  geho-i 
benen  Stimmung  des  Gemüths  (dem  hijchgemüete)  eine  so  große  Bedeutung i 
zuerkannte  (vgl.  Am.  1 — 38),  wird  es  zur  lobenden  Bezeichnung  für  statt- _ 
liclie,  männlich  schöne,  ritterliche  Erscheinung,  in  welcher  Bedeutung  es 
hier   neben   hoflich   steht,    wie  Nib.  1.346,   2  neben  hüfsch.   —   922   und   ver- 
stunden  sich  nicht  auf   schalklieit ,    Art   und  Weise    des  Knechts    (schale)^  l 
niedrige  Gesinnung  und  Handlungsweise.  —   926  sich  lieben  mit  dat.,    sichun 
bei  jemand  beliebt  machen.  — :  927  buhurdiern,  buhurdieren,  frz.  buhourderj  ir 
den  buhurt ,   d.  i.  ein   ritterliches  Kampfspiel,   wobei  man  in  Scharen  ein-ta, 
ander  zu  Pferde  anrannte,    rlten  (Schultz  II,  96).    —    937  selten,   ironisch:  - 
nie.  —  939  getäten:   zu  Am.  227.   —   940  vgl.  zu  215.   —    941  hochvertic  adj.t' 
heiter,  lustig.  —  Gesang  ist  die  älteste  und  gewöhnlichste  Begleitung  u-    ' 
Tanzes  DF.  112,  162.  166;  Schultz  I,  427.   —    943  fg.    Den  «folgenden  !• 
hafteren  Tanz  konnte  man  nicht  mit  Gesang  accompagnieren,  da  trat  d 
Spielmann  mit  seiner  Geige  ein»,    Anz.  VII,  119.     Ich  bezweifle,   daß  wn 
in  dieser  Weise   zwei  Tänze   hier   zu   unterscheiden  haben;    auch  zu  dem 
lebhafteren  Keien  wird  ja  gesungen,  und  Gesang  und  Instrumentalbegb-i- 
tung  werden  nebeneinander  erwähnt.  — 
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die  möht'  man  gerne  schouwea; 

die  ritter  gegen  in  giengen, 

bi  banden  si  si  viengen. 

da  was  wunne  überkraft 

von  frouwen  und  von  ritterschaft  950 

in  süezer  ougen  weide. 

junkherren  unde  meide, 

si  tanzten  frdeli'che. 

arme  unde  riebe. 

als  des  danne  uimme  was,  955 

so  gie  dar  einer  unde  las 

von  einem  der  biez  Ernest. 

swaz  ieglicb  aller  gei'nest 

wolte  tuen,  daz  vander. 

dö  scböz  aber  der  ander  960 

mit  dem  bogen  zuo  dem  zil. 

maneger  freude  was  da  vil: 

euer  jagte,  dirre  birste. 

der  do  was  der  wirste. 

der  wsere  uns  nii  der  beste.  965 

wie  wol  icb  etewenne  weste 

waz  triuwe  und  ere  merte 

e  ez  valscbeit  verkerte! 

die  valscbeu  und  die  lösen, 

die  diu  rebt  verbosen  970 

mit  ir  listen  künden, 

die  berrn  in  dö  nibt  gunden 

da  ze  hove  der  spise. 

der  ist  nu  der  wise, 

der  lösen  unde  liegen  kan;  975 

der  ist  ze  bove  ein  werder  man 

und  bat  guot  und  ere 


üOerkraft  stf.,  Überfluß  (icunne  ist  gen.).  —  950  ritterschaft  stf.,  die  Ge- 
ntheit  der  anwesenden  Ritter.  —  956  las:  Vorlesen  von  Dichtungen 
irt  zu  den  höfischen  Unterhaltungen,  und  daß  auch  Ritter  selbst  vor- 
1,  lehrt  unsere  Stelle;  vgl.  Lachmann,  Kl.  Sehr.  I,  471  fg.;  Schultz  I, 
—  957  Bie  Geschichte  von  Herzog  Ernst  von  Baiern,  sein  Streit  mit 
Kaiser,  seine  Verbannung  und  abenteuerliche  Kreuzfahrt  ist  ein  be- 
;er,  seit  dem  12.  Jahrh.  mehrfach  deutsch  und  lateinisch  behandelter 
f;  vgl.  Wackernagel,  LG.  12,  233.  —  963  birsen,  wobei  man  das  zu  er- 
Qde  (Hoch-)  Wild  anschleicht  und  aufspürt,  wird  von  jagen  unter- 
eden;  Schultz  I,  354;  Stejskal  zu  Laber  43.  —  966  eteirenne  adv.,  zu- 
en  in  früherer  Zeit,  vormals.  —  969  lose  adj.,  ausgelassen,  zuchtlos.  — 
diu  reht,  alles  das  was  recht  und  schicklich  ist.  —  verbi/sen  swv.,  boese, 
echt  machen.  —   975  losert  swv.,  sich  löse  (969)  benehmen.  — 
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leider  micliels  mere  • 

danne  ein  man  der  rehte  lebet 

und  nach  gotes  hulden  strebet.  980 

als  vil  weiz  ich  der  alten  Site. 

sun,  nü  ere  mich  da  mite 

und  sage  mir  die  niuwen.  d 

»Daz  tuon  et  ich  entriuwen. 
daz  sint  nü  hovelichiu  dinc :  985l 

jtrinkä,  herre,  trinkä  trinc! 
triuc  daz  üz;   so  trinke  ich  daz. 
wie  mühte  uns  immer  werden  baz?' 
vernim  waz  ich  bediute: 
e  vant  mau  werde  liute  99( 

bi  den  schoeneu  froiiweu: 
nü  muoz  man  si  schouwen 
bi  dem  veilen  wine. 
daz  sint  die  hcehsten  pine 

den  äbent  und  den  morgen ,  995 

wie  si  daz  besorgen, 
ob  des  wi'nes  zerinne, 
wie  der  wirt  gewinne 
einen  der  si  als  güot, 

da  von  si  haben  höhen  muot.  1000 

daz  sint  nii  ir  brieve  und  minne: 
,vil  süeze  litgebinne, 
ir  sult  füllen  uns  den  raaser. 
ein  afFe  unde  ein  narre  waser, 
der  ie  gesente  sinen  lip  1005 


981  so  viel  -weiß  ich  von  den  alten  Sitten  Uhr  gen.  abh.  v.  ril). 

985  dinc  (namentl.  im  plur.)  mit  einem  Adj.  umschreibt,  also  hovellchi 
d.  8.  V.  a.  huve$c/ieit;  zur  Sache  vgl.  Stricker,  Kl.  Ged.  XII,  263  fg.  (Hahn" 
FB.  609,  19  fg.;  Von  d.  übelen  Weibe  391  fg.;  Konr.  v.  Haslau  453  fg 
Helbl.  I,  337  fg.,  XIII,  91  fg.  (vgl.  VII,  815  fg.,  1165  fg.).  —  986  dem  Inf' 
perativ,  ebenso  Partikeln  u.  .Substantivis  wird  beim  lauten  Ausruf  ei 
verstärkendes  —ä  angehängt,  bei  einfacher  oder  doppelter  Wiederholun 
des  verstärkten  Wortes  pflegt  es  das  letzte  mal  wegzubleiben.  Germ,  vr^- 
•257  fg.  (vgl.  Zeitschr.  XIII,  24).  —  993  dort  wo  Wein  feil  ist.  —  997  fal' 
der  Wein  ausgebt  (Zarinnen  impers.  mit  gen.). —  999  all,  ebenso  guot  (w: 
der  frühere).  —  1000  Aait«  finaler  Couj.  —  1001  brief,  eine  lyriscb-didactiscl' 
Djchtungsart  minniglichen  Inhalts  (Wackernagei,  LG.  I-,  346);  hier  fv 
ilinnedichtung  überhaupt  (vgl.  Germ.  XXI,  349).  —  1002  litgebinne  sti 
Schenkiu.  —  1003  maser  stm.,  eine  Ahornart  (acer  campestre)  und  dan 
Triukgefäße  aus  dem  Holz  derselben,  die  noch  heute  so  heißen  (Keinz~" 
vgl.  Korner  (Germ.  IX,  262,  8)  Ite  gaff  eine  Uliken  enen  kop  can  masere 
J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  II,  182-2;  Schultz  I,  320  fg.  —  1005  gesenen  swv.,  grif; 
nien,  härmen  (namentlich  von  Liebesqual.  — 
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für  guoten  •wi'n  iimbe  ein  wip.' 

swer  liegen  kan,  der  ist  gemeit; 

triegen  daz  ist  hövischeit ; 

er  ist  gefüege,  swer  den  man 

mit  giioter  rede  versniden  kan;  1010 

swer  schiltet  schalclicbe , 

der  ist  nü  tugentriche. 

der  alten  leben,  geloubet  mir, 

die  da  lebent  alsam  ir, 

der  ist  nü  in  dem  banne  1015 

und  ist  wibe  und  manne 

ze  genoze  als  maere 

als  ein  hähaere. 

äbt  und  ban  daz  ist  ein  si^ot.» 

Der  alte  sprach:  «daz  barme  got  1020 

und  si  im  immer  gekleit 
daz  diu  unreht  sint  so  breit, 
die  alten  turuei  sint  verslagen, 
und  sint  die  uiuwen  für  getragen, 
wilen  horte  man  kroyieren  so:  1025 

,heyä,  ritter,  wis  et  frö!' 
nü  kroyiert  man  durch  den  tac: 
,jagä,  ritter,  jagä  jac! 
stichä  stich!    slähä  slach! 

stümbel  den  der  e  gesach;  1030 

slach  mir  dem  äbe  den  fuoz; 
tuo  mir  disem  der  hende  buoz: 
du  solt  mir  disen  bähen, 
imd  enen  riehen  vähen, 
der  git  uns  wol  himdert  phunt.'»  1035 


6  für,  vgl.  zu  Am.  23.  —  1007  gemeit,  vgl.  zu  921.  —  1010  versniden  stv., 
wunden;  ?nit  yitoter  rede  versn.,  jem.  die  Ehre  abschneiden,  während 
n  ihm  schöne  Worte  ins  Gesicht  sagt;  vgl.  Nith.  93,  39  lachent  an  er 
i  man  smdet  mit  der  zungen.  Vrid.  43,  24  u.  Anm.  —  1011  schalciic/ie, 
:.  zu  922.  —  1015  der,  nämlich  «der  Alte,  der  lebt  wie  Ihrii;  vgl.  War- 
ag  2827  (Zeitsclir.  I,  515)  der  Ituorwr  leben  ir  (der  Welt)  widerstet  lean 
niania  bosheit  beyet  u.  Haupt  zu  Nith.  87,  10.  —  1017  :e  gemhe,  zur  Ge- 
Ischaft.  —  mcere,  lieb,    —    1018  hähwre  stm.,  Henker.   —    1019  vgl.  Yrid. 

15.    Die  Verbindung  äht  und  ban  ist  formelhaft  RA.  20. 

1020  barmen  mit  acc,  sich  erbarmen.  —  1022  breit  adj.,  weit  verbreitet. 
1023  verslagen,  durch  einen  Verschlag  abgesperrt,  abgekommen.  —  1024 /ir 
ragen,  aufgekommen.  —  1025  kroijieren,  den  Schlachtruf,  das  Feldge- 
irei  erheben.  —  1032  einem  buoz  tuon  mit  gen.,  einem  von  etwas  helfen, 
1  davon  befreien :  « hau  mir  dem  die  Hände  ab ».  —  1033  hähen  stv., 
uken.   —   1035  sc.  Lösegeld. 
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«Mir  sint  die  site  alle  kuiit. 
väter  min,  wän  daz  ich  enwil, 
ich  trouwe  dir  gesagen  vil 
niuwan  von  den  niuweu  siten. 
ich  muoz  släfen;  ich  hau  vil  geriten,  1040 

mir  ist  hi'nt  rüo'we  not.» 
dö  täten  si  als  er  gebot, 
lilachen  was  da  fremde; 
ein  niuwewachen  hemde 

sin  swester  Gotelint  do  swief  1045 

über  daz  bette  da  er  slief 
iinz  ez  hohe  wart  betaget, 
wie  er  uü  vert  daz  wirt  gesaget. 

Ez  ist  billich  unde  reht 
daz  der  junge  Helmbreht  105 

ü'z  ziehe  ob  er  iht  bringe 
von  hove  gämelicher  dinge 
dem  vater  der  muoter  und  der  swester. 
ja  zewäre,  unde  wester 

waz  ez  allez  w?ere,  1055 

ir  lachtet  der  msere: 
dem  vater  er  bräht'  ein  wetzestein, 
daz  nie  mäder  deheiu 
in  kümpf  bezzern  gebant, 
und  eine  segense,  daz  nie  hant  1060 

so  guote  gezoch  durch  daz  gras: 
hey  welch  gebürkleinöt  daz  was! 
und  bräht'  im  ein  bile, 
daz  in  maneger  wile 
gesmit'  so  guotez  nie  kein  smit,  1065 

und  eine  hacken  da  mit. 
einen  fiihspelz  so  guoter, 
den  brähte  er  siner  muoter, 
Helmbreht  der  junge  knabe: 
den  zöch  er  einem  pfaffen  abe;  1070 


1043  lilachen  stn.,   leinenes  Betttuch.    —  fremde,  nicht  vorhanden.  -  i^ 
1045  swei/en  stv.,   schwingen.  —   1047  bis  an  den  hohen  Tag  (betagen  swv 
Tag  werden).  —   1048  vert,  handelt,  was  er  thut.  ' 

1051  üz  ziehe  absei.,  auskrame.  —  1052  gämelich  adj.,  lustig,  spaßhaft.  -' 
1054  wester  (=  westet  ir),  wüßtet  ihr.  —  1059  kumpf  stm.,  hölzernes  Gefäf 
worin  die  llähder  den  Wetzstein  setzen  und  verwahren.  —  1060  segent 
stf.,  Sense.  —  1063  btle  stn.,  Beil.  —  1067  so  guoter,  partit.  gen.  pl.,  ovo 
den  besten»;   vgl.  Xib.  362,  2.  —  : 
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ob  er'z  roubte  oder  stsele 

wie  üngerne  icb  daz  hrele, 

wser'  icb  sin  an  ein  ende  komen. 

einem  krämer  beter  genomen 

ein  si'di'n  gebinde;  1075 

daz  gap  er  Gotelinde, 

und  einen  borten  wol  beslageu, 

den  billicber  solte  tragen 

eines  edelen  mannes  kint 

dan  sin  swester  Gotelint.  1080 

dem  knebte  scbuocb  mit  riemen. 

die  bet  er  ander  niemen 

so  verre  gefüeret 

uocb  mit  bänden  gerüeret. 

so  bövescb  was  Helmbrebt:  108» 

waer'  er  nocb  sines  vater  knebt, 

er  bet  in  läzen  äne  scbuocb. 

dem  fri'wibe  ein  houbettuocb 

bräht'  er  und  einen  beudel  rot; 

der  zweier  was  der  dierne  not.  1090 

«Nu  sprecbet  wie  länge  si 
der  knappe  dem  vater  bi.» 
siben  tage,  daz  ist  war. 
diu  wile  dübte  in  ein  jär 

daz  er  nibt  enroubte.  1095 

zebant  er  ürlöubte 
von  vater  und  von  muoter. 
«neinä,  lieber  sun  vil  guoter, 
ob  du  tröuwest  gelebeu 

des  ich  dir  bän  ze  geben  1100 

immer  an  min  ende, 
so  sitz  und  twacb  din  hende; 
ge  niuwan  iiz  unt  in. 
sun,  tuo  die  bovewise  bin; 
diu  ist  bitter  unde  sür.  1105 


}  heln,  verhehlen,  verschweigen.  —  1073  hätte  ich  es  genau  erfahren.  — 
)  gebinde  stn.  (sonst  gebende),  Kopfschmuck  der  Frauen,  DF.  112,  330; 
lultz  I,  181  fg.  —  1077  vgl.  zu  El.  409.  —  1088  houbettuoch,  vgl.  zu  Bl. 
.  —  10S9  bendel  stm.,  Band.  —  1090  mir  ist  not  mit  gen.,  ich  habe 
hig,   trage  Verlangen. 

1096  Urlauben  swv.,  Erlaubniss  zu  gehen,  Abschied  nehmen.  —  1102  sc. 
m  Essen  (vgl.  784),  also  s.  v.  a.  «iß».  —  1104  hin  tuon,  fahren  lassen^ 
geben.  — 
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noch  gerner  bin  ich  ein  gebiir 

danne  ein  armer  hoveman 

der  nie  huobegelt  gewan 

und  niu-vran  z'allen  ziten 

iif  den  lip  muoz  riten  111 

den  äbent  und  den  morgen 

und  muoz  dar  under  sorgen 

swenn'  in  sin  vinde  vähen, 

stümbeln  unde  bähen.« 

«Vater»,  sprach  der  junge,  111 

«diner  handehinge, 
der  seit  du  immer  haben  danc. 
doch  Sit  ich  niht  wines  tranc, 
des  ist  me  danne  ein  woche: 
des  gürte  ich  drier  loche  11' 

an  der  giirtel  min  hinhinder. 
ich  muoz  et  haben  rinder 
e  diu  rinke  geste 
an  der  stat  da  si  was  e. 

ez  werdeut  phlüege  gesümet  115 

und  rinder  üf  gerumet 
e  mir  der  lip  geraste 
und  aber  wider  gemaste. 
mir  hat  ein  ri'cher  getan 

so  leide  daz  mir  nie  man  IK 

als  vil  getan  hat. 
über  mines  toten  sät 
sach  ich  in  eines  riten. 
möht'  et  er's  erbiten, 

er  giltet  mir  mit  houfen.  11^ 

siniu  rinder  müezen  loufen, 
siniu  schaf,  siniu  swin, 


llOS  huobegeU,   Abgabe  von  der  huobe,   Grundzins.  —   1110  uf  den  lip,   n 
Lebensgefahr.    —    1114  abh.  v.    sorgen   (1112):    fürchten  verstümmelt  (v| 
16*^  fg.)  und  gehenkt  zu  werden.    Die  Verbindung  st.  u.  h.  scheint  forme'K 
haft,    vgl.  Kaiserchr.   ed.   Diemer   152,   27.  179,  25.   228,  16;    Warnung  - 
<Zeitschr.  I,  46.3). 

1120 — 21  darum  schnalle  ich  meinen  Gürtel  tim  drei  Löcher  zurii...- 
«nger.  —  1125  phluoc  hier  für  Pflüger.  —  svmen,  aufhalten,  hindern,  indei 
sie  vertrieben  werden.  —  1126  vf  ruinen,  aufräumen,  wegtreiben.  —  li28  abi 
leider,  abermals  wieder  (vgl.  Sommer  zu  Flore  561  i).  —  gemasten  swv.,  fe' 
■werden.  —  1130  nie  man,  nie  ein  Mann,  nie  jemand.  —  1133  eines  adv.  geu 
eines  Tages.  —  1134  erbUen  stv.  mit  gen.,  erwarten:  könnte  er"3  nur  e:  ■ 
warten,  erleben.   —   1135  mit  houfen,  voUauf.  — 
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(laz  er  dem  lieben  toten  mia 

also  zertrat  sin  arbeit: 

daz  ist  mir  inneclichen  leit.  1140 

noch  weiz  ich  einen  riehen  man, 

der  hat  mir  leit  6uch  getan, 

der  az  zuo  den  krapheu  bröt: 

rieh'  ich  daz  niht,  so  bin  ich  tot. 

noch  "weiz  ich  einen  riehen,  1145 

daz  mir  sicherlichen 

deheiner  leider  nie  getete; 

durch  eines  bischöves  bete 

wölt'  ich  ez  niht  enlän 

daz  er  mir  leides  hat  getan.»  1150 

der  vater  sprach:   «waz  ist  däz?» 

«er  lie  die  gürtel  witer  baz, 

do  er  säz  ob  sinem  tische. 

hey  waz  ich  des  erwische 

däz  da  heizet  sin!  1155 

daz  muoz  allez  wesen  min 

daz  im  ziuhet  phluoc  unt  wagen. 

daz  hilfet  mir  daz  ich  sol  tragen 

gewant  ze  wi'hnähten, 

swie  ich  daz  mac  betrahten.  1160 

wes  wsent  et  er  vil  tumber  gouch, 

zwäre  und  etelicher  ouch 

der  mir  herzen  leit  hat  getan? 

liez'  ich  daz  ungerochen  stän, 

s6  wser'  ich  niht  ein  frecher.  1165 

der  blies  in  einen  becher 

den  schüm  von  dem  biere: 

und  rseche  ich  daz  niht  schiere, 

so  würde  ich  nimmer  frouwen  wert, 

zwäre  und  solte  ouch  nimmer  swert  1170 


39  arbeit,  das  bestellte  Feld.  —  114-1  so  bin  ich  (moralisch)  todt,  komme 
b  lim  meine  Ehre.  —  1149  län,  hingehen  lassen.  —  1152  den  Gürtel  nach- 
lassen oder  -weiter  zu  schnallen  bei  Tisch  (ob  dein  tische)  galt  als  un- 
»mlich:  vgl.  Zeitschr.  VI,  4'.»2,  V.  126  fg. ;  YIJ,  174,  V.  15.  1«  u.  XXI,  60, 
17  fg.,  wo  entläßt  in  enlci:t  zu  bessern  ist).  —  1160  betrahten  swv.,  be- 
rgen, ijeschaffen;  vgl.  Willi,  v.  Wenden  447  fg.  einen  grauen  reo  und 
•ene  schuo  nach  gebures  aide  mir,  lieber  friunt,  betrahte,  einen  stap  und 
len  liuot.  —  1165  frech,  muthig,  kühn.  —  1166  auch  in  den  Trank  oder 
e  .Speise  zu  blasen  galt  als  unschicklich;  vgl.  Zeitschr.  VI,  491,  V.  85; 
II,  176.  V.  68;  XXI,  62,  V.  97  und  die  Tischzucht  im  sogen.  Liederbuch 
!r  Clara  Hätzlerin  (ed.  Haltaus;  II,  71,  U5,  die  auch  zum  Theil  auf  der 
jitschr.  VII,  178  fg.   gedruckten  beruht. 

EKZAHLUSC.EX    OD    SCHWASKF.      2.    Aufl.  \0 
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gürten  umbe  miue  siten. 

man  hä-ret  in  kurzen  ziten 

von  Helmbrehte  msere 

daz  witer  hof  wirt  Isere; 

und  vinde  ich  niht  den  selben  man,  1175 

so  tribe  ich  doch  diu  rinder  dan.» 

Der  vater  sprach:    «nü  nenne  mir, 
daz  ich'z  immer  diene  hin  ze  dir, 
dine  gesellen  die  knaben 

die  dich  dae  geleret  haben  1180 

daz  dft  dem  riehen  manne 
sine  habe  nemest  danne, 
so  er  züo  den  kraphen  izzet  bröt; 
die  nenne  mir,  des  ist  mir  not.» 

«Daz  ist  min  geselle  Lemberslint  1185 

und  Slickeuwider;  die  zwene  sint 
von  den  ich  hän  die  lere.  ; 

noch  nenne  ich  dir  mere. 
Hellesac  und  Eütelschrin, 

daz  sint  die  schüolmeister  min,  1190 

Küefräz  und  Müschenkelch. 
nü  sich,  herre  vater,  welch 
knaben  sint  an  der  schar, 
die  sehse  ich  hän  genennet  gar. 
min  geselle  "Wolfesguome,  1195 


117S  das  will  ich  dir  immer  durch  Gegendienste  vergelten 
1185  Lemberslint  imperativischer  Xame  (Wackernagel,  Germ.  V,  500  = 
Kl.  Sehr.  III,   108  fg.):    Lämmerschling   (Schröder^,    ebenso   1186    Slichen 
v:'uler,   Schluckdenwidder   (Schröder).    —    1187    von   den,    diejenigen,   von 
welchen.  —    118y  Hellesac  n.  pr.,    Höllensack  (vgl.  Germ.  XVIII,  111).  — 
Rütelschrln  imp.  n.  pr.,  Rüttel  den  Schrein.  —   1191  Küefrä:  n.  pr.,  Kühei 
fresser.  —  Müschenkelch  imp.  n.  pr.;  gemüschte  kelcfie  werden  öfter  neben  den 
ileßgewändern  unter  den  verbotenen  Pfändern  aufgeführt:  Schmeller,  Bair 
Wb.  12, 1681  fg.;  Österr.Weisthümer  1, 33, 6  (III,  313,  7  und  daraus  bei  Zingerle, 
Sitten,  Gebrauche  u.  Meinungen  des  Tiroler  Volks,  2.  Aufl.,  S.  215,  N.  172 
schlechtweg  ki'lc/i,   in  einem  ungedruckten  Grieskirchner  Taiding  §.  22  j«'    ij, 
schmügt   [vgl.  Schmeller,  II-,  5-44.  545  fg.]   kelch).    iniisc/ien  bedeutet  sonsi    j^. 
comminuere,  conterere,  zermalmen,  zerschlagen,  es  sind  also  doch  wol  aui^ 
Kirchen  geraubte  Kelche  gemeint,   die  man  zerschlug,   um  das   edele  'M& 
tall  zu  verkaufen  und  weiter  zu  verwenden.    Müschenkelch  bedeutete  danr    jT 
etwa  Kirchenräuber;  vgl.  1286.     Buch  der  Eugen  778  fg.,  1187—1190  (Zeit-    ^ 
Schrift  II,  37.  79)   den   chnappen    (edetingen,   ad  nobiles) :    iu   ist   diu   kirchl    ^ 
als  der  stal,  suä  man  sol  rouben  über  al,   kelch  bitoch  inessegewant  daz  muoi 
all3  in  iuwer  hant,  und  das  gleich  gebildete  ilüschenrigel,  das  als  Personen- 
name (bei  Helbl.  XIII,  163)  und  Ortsname  (Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  105,  a— »g. 
1400)  erscheint.  —  1195   Wol/esgicjme  n.  pr.,  Vrolfsgaumen,  Wolfsrachen.  —    ^ 
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swie  liep  im  si  siu  muome 

sin  base  sin  oeheim  und  sin  veter, 

und  waere  ez  börnünges  weter, 

er  lät  nilit  an  ir  libe 

dem  manne  noch  dem  wibe  1200 

einen  vaden  vor  ir  schäm, 

den  fremden  und  den  künden  sam. 

min  geselle  Wolvesdrüzzel , 

lif  tüot  er  äne  slüzzel 

alliu  slüz  und  isenhalt.  1205 

in  einem  järe  ich  hau  gezalt 

hundert  isenhalt  groz, 

daz  ie  daz  sloz  dänne  schoz, 

als  er  von  ven-en  gie  dar  zuo. 

ros  ohseu  unde  manic  kuo  1210 

ungezält  sint  beliben 

diu  er  üz  hove  hat  getriben, 

daz  ie  daz  slöz  von  siner  stat 

schoz  swenn'  er  dar  züo  trat. 

noch  hän  ich  einen  cömpäu,  1215 

daz  nie  knappe  gewan 

einen  nämen  also  hovelich; 

den  gäbem  diu  herzoginne  rieh, 

diu  edele  und  diu  frie, 

von  Nönärre  Närri'e:  1220 

der  ist  geheizen  Wolvesdarm. 

ez  si  kalt  öder  warm, 

roubes  wirt  er  nimmer  vol. 

diupheit  tuot  im  so  wol, 

der  enwirt  er  nimmer  sat.  1225 

einen  fuoz  er  nie  getrat 

üz  der  übele  in  die  güete. 

im  strebet  et  sin  gemüete 


8  hornunc  stm.,  Februar  für  Winter  wie  Walther  150,  2.  —  1202  den 
kannten  (den  künden)  ebenso  (sam)  wie  den  Fremden.  —  1203  Wolces- 
izzel  n.  pr.,  "VVolfsrüssel,  Wolfsschlund.  —  1205  tsen/ialt  stu.,  nach  Keinz 
erue  Kistclien  mit  festem  Schloß  zur  Aiifbewahrung  werthvoller  Sachen, 
.unter  auch  Geld  (jetzt  Isoit  genannt);  sonst  mit  contpes  glossiert,  also 
iuschelle,  in  welcher  Bedeutung  das  swf.  isenkalle  (ireg.  2sl7  u.  ö.  vor- 
Qimt,  wo  auch  (2922  fg.,  382.'i  fg.,  3433)  der  dazu  gehörige  Schlüssel 
vähnt  wird.  —  1208  danne  schoz,  weg,  aufsprang.  —  1218  gnbem  =  r/ab 
—  1220  allegorische  Namen  an  narre  und  Navarre  anklingend,  wie  die  von 
ickernagel,  Germ.  V,  313  fg.  (Kl.  Sehr.  III,  125  fg.)  besprochenen.  —  1221 
:selbe  Name  Helbl.  I,  372  fg.  —  1223  vol,  satt.  —  122-t  diuplnut  stf.,  Diebs- 
adwerk,  Stehlen.  —  1226  nicht  fußbreit  trat  er  je  (zu  Flore  591G).  — 

12* 
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gegen  der  übeltsete 

als  diu  krä  tuot  zuo  der  stete.»  1230 

Der  vater  sprach:    cnü  sage  mir 
wie  si  sprechen  hin  ze  dir, 
ieglich  din  geselle, 
so  er  dir  rüefen  welle.» 
«vater  min,  daz  ist  ein  name,  1235 

des  ich  mich  nimmer  geschame, 
ich  bin  genant  Sliutezgeu. 
die  gehleren  ich  vil  selten  freu 
die  mir  sint  gesezzen. 
ir  kint  müezen  ezzen  1240 

üz  dem  wäzzer  daz  koch, 
leider  tüon  ich  in  noch: 
dem  ich  daz  ouge  üz  drücke, 
disen  hähe  ich  in  den  rücke, 
disen  binde  ich  in  den  ämeizstoc,  1245 

enem  ziuhe  ich  deu  loc 
mit  der  zange  üz  dem  harte, 
dem  andei'n  rize  ich  die  swarte, 
enem  mülle  ich  die  lide, 

disen  henke  ich  in  die  wide  1250 

bi  den  spärradern  sin. 
daz  die  büren  hänt  daz  ist  mi'a. 
swa  unser  zehen  riten, 
ob  unser  zweinzec  erbiten, 

daz  ist  umb'  alle  ir  ere,  1255 

ob  ir  noch  wsere  mere.» 

«Sun,  die  du  da  nennest, 
swie  wol  du  si  erkennest 


1229  'jegeii  pritp.,  hin  zu,  entgegen. 

1232  wie  sie  dich  anreden,  nennen.  —  1237  SUiiteigeu  imp.  n.  pr.,  Vei 
schling  das  Geu,  Schlingdasland  (Schröder).  . —  1239  die  mir  nachbarlic 
wohnen  (sint  gesezzen),  meine  Nachbarn  sind.  —  1211  koc/i  stn.,  (Mehl-)Brei 
den  nur  sehr  arme  Leute  statt  mit  Milch  mit  "SVasser  aumaclien  (Schmel 
1er,  B.  WB.  1-2,  1220.  —  1242  ja  ich  thue  ihnen  noch  mehr  Leid.  —  121' 
rücke  stm.  (Graff  II,  436,  Schmeller  B.  WB.  11^,  48,  Weinhold  B.  Gr.  §.  181), 
Rauch  (von  untergelegtem  Feuer,  vgl.  Helbl.  I,  6S3  fg.,  oder  in  de: 
Schornstein?).  —  1248  dem  ziehe  (rize,  reiße)  ich  die  Haut  vom  Kopfe 
schinde  ihn.  —  1249  rnüllen  swv.,  zermalmen,  zerschlagen.  —  1250  iiide  stf. 
Schlinge,  Strang  aus  frischem  (Eichen-  od.  Weiden-)  Holz  gedreht  zun 
Binden  wie  Hängen;  vgl.  RA.  683  fg.  —  1251  sparräder,  varix,  Krampfade: 
(Schmeller  11-,  6S1);  Germ.  XXV,  408  wird  spandder  (glo3s.  d.  varix,  cal- 
caueus)  vermuthet  =  Fersen.  Es  sind,  denke  ich.  die  Sehnen  (äder)  dei 
Füße  gemeint,  vgl.  RA.  684*).  —  I2j5  sc.  getan  (Grimm,  Gr.  I\^,  136  fg, 
94S,  vgl.  Am.  2151):    das  kostet  all  ihre  Ehre  (Sieg). 
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baz  dan  ich,  vil  liebez  kint, 

doch  swie  raeze  si  da  sint,  1200 

so  got  wil  selbe  wachen, 

so  kan  ein  scherge  machen 

daz  si  tretent  swie  er  wil, 

wser'  ir  noch  dristunt  als  vil.» 

oVater,  daz  ich  e  tete,  1205 

hin  für  durch  aller  küuege  bete 
wolte  ich  sin  nimmere  tuon. 
manege  gans  und  manic  huon, 
riuder  k?ese  uude  fuoter, 

hän  ich  dir  und  miuer  muoter  1270 

gefridet  vor  miner  seilen  vil : 
des  ich  nü  nimnie  tuon  wil. 
ir  sprechet  alze  sere 
fruraen  knaben  an  ir  ere, 

der  deheiner  nimmer  missetuot;  1275 

er  roube,  er  stele,  däst  güot. 
hetet  ir'z  niht  verkallet 
noch  so  vil  üf  uns  geschallet, 
iwer  tohter  Gotelinde 

die  wolte  ich  Lemberslinde  1280 

mime  gesellen  hän  gegeben; 
so  hete  si  daz  beste  leben 
daz  ie  wip  bi  einem  man 
ze  der  weite  ie  gewan. 

kürsen  mantel  linwat,  1285 

als  ez  diu  kirche  beste  hat, 
des  gsebe  er  ir  den  vollen  hört, 
hetet  ir  so  scherphiu  wort 
gegen  uns  niht  gesprochen. 

und  woltes'  alle  wochen  1290 

ein  iteniuwez  siegerint 


1263  daß  sie  gehen,  tliuu  wie  er  will.  F.  Keinz  erinnert  an  den  nocli 
im  Tolke  lebenden  Aberglauben  des  «Anbindens»,  d.  i.  des  Festlialtens 
;iner  Person  durch  Zauber,  sodaß  sie  nicht  entrinnen  kann,  das  man  be- 
sonders gegen  Diebe  anwendet  und  womit  die  Schergen  vornehmlich  ver- 
traut sein  sollen  (daher  auch  u  Schergeubann  »  genannt). 

1271  frklen  swv.,  Frieden ,  Schutz  gewähren :  habe  ich  geborgen.  — 
wellen  =  gexellen.  —  127.'! — 74  ilir  greift  durch  euere  Reden  allzu  sehr  die 
Ehre  tüchtiger  Knaben  an.  —  1276  die  Conj.  sind  concessiv.  —  däst  =  da: 
•St.  —  1277  vrrkallet ,  verschwätzt,  durch  euer  Geschwätz  verwirkt.  — 
1278  schallen  vf  einen.,  jemand  böses  nachsagen,  auf  ihn  schmähen.  — 
[286  vgl.  zu  1191.  —  als  —  beste.,  so  gut  nur.  —  1287  den  vollen  hört,  die  Fülle. 
—  1291  iteniiiire,  immer  wieiler  neu.  —  slegerint,  Schlachtrind.  — 
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ezzen,  daz  hete  Gotelint. 

nü  hoere,  swester  Gotelint, 

do  min  geselle  Lemberslint 

mich  von  erste  um  dich  bat,  1295 

dö  sprach  ich  an  der  selben  stat: 

,ist  ez  dir  beschaffen  unde  ouch  ir, 

daz  solt  du  wol  gelouben  mir 

daz  ez  dich  niht  sol  riuwen. 

ich  weiz  si  in  den  triuwen,  1300 

des  wis  gar  an'  angest, 

daz  du  iht  lange  hangest, 

si  slähe  dich  mit  ir  hänt  äbe 

und  ziehe  dich  züo  dem  grabe 

üf  die  wegescheide.  1305 

wiröuch  und  mirre  beide, 

vil  sicher  du  des  wesen  mäht, 

da  mite  si  dich  alle  naht 

umbegät  ein  ganzez  jär: 

daz  wizze  für  war,  1310 

si  rouchet  din  gebeine, 

diu  guote  und  diu  reine. 

ob  dir  diu  saelde  widervert 

daz  dir  diu  blintheit  wirt  beschert, 

si  wiset  dich  durch  alliu  laut  1315 

wege  und  Stege  au  ir  haut. 

wirt  dir  der  fi'ioz  äbe  geslagen, 

si  sol  dir  die  stelzen  tragen 

ze  dem  bette  alle  morgen. 

wis  ouch  äne  sorgen,  1320 

ob  man  dir  zuo  dem  fuoze 

der  einen  hende  buoze, 

si  snidet  dir  unz  an  dinen  tot 

beide  fleisch  ünde  brot.' 


1296  an  der  Sflhen  stat,  auf  der  Stelle,  alsogleich.  —  1297  heichaffen  part., 
vom  Schicksal  bestimmt.  • —  1300  ich  weiß  sie  ist  so  treu.  —  1303  abe  slalien, 
abhauen,  abschueiden  (vom  Galgen).  —  1305  wo  die  Verbrecher  begraben 
zu  werden  pflegten.  KA.  726  fg.  —  1306 — 9  mit  Weihrauch  und  Myrrhen 
umgeht  sie  dich  (dein  Grab)  allnächtlich  ein  ganzes  Jahr  lang,  nämlich 
zu  deiner  Seelenruhe.  —  1311  rauchen,  beräuchern.  Noch  heute  lebt  nach 
Fr.  Keinz  im  Volke  der  Brauch,  den  im  Hause  liegenden  Todten  mit 
einer  dazu  bereitstehenden  Glutpfanne  zu  umräuchern,  so  oft  man  ins 
Todtenzimmer  tritt.  «Ein  ganzes  Jahr«  ist  im  allgemeinen  auch  noch 
jetzt  die  regelmäßige  Trauerzeit  um  einen  verstorbenen  Gatten.  —  1311  vgl. 
1688.  —  1316:  zu  237.  —  1317.  1322  vgl.  1690  fg.  —  1318  sol,  zu  Am.  1015. 
—   1322  buozcn  wie  buoz  tuon  1032.  — 
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wider  mich  sprach  do  Lemberslint:  1325 

,nimt  mich  dia  swester  Gotelint, 

ze  morgengäbe  ich  ir  wil  geben, 

daz  si  dester  baz  mac  leben. 

ich  hän  voller  secke  dri, 

die  sint  swsere  als  ein  bli.  1330 

der  eine  ist  vol  unversuiten 

klein  linin  tuoch  in  den  siten, 

swer  sin  ze  koufe  gert, 

diu  eile  ist  fünfzehn  kriuzer  wert: 

die  gäbe  sei  si  prisen.  1335 

in  dem  ändern  ligent  risen, 

vil  rückel  unde  hemde 

(armuot  wirt  ir  fremde, 

wird'  ich  ir  man  und  si  min  wip): 

daz  gibech  ir  allez  an  ir  lip  1340 

zwäre  an  dem  naehsten  tage, 

und  immer  mer  swaz  ich  bejage. 

der  dritte  säe  der  ist  vol, 

üf  und  iif  geschoppet  wol, 

fritschäl  brünät,  vehe  veder,  1345 

dar  under  zwo,  der  ietweder 

mit  scharlät  ist  bedecket, 

und  da  für  gestrecket 

einez,  heizet  swarzer  zobel: 

die  hän  ich  in  einem  tobel  1350 

hie  nähen  bi  verborgen; 

die  gibe  ich  ir  morgen.' 

daz  hat  din  vater  undervarn. 


327  morgengäbe,  Geschenk  das  der  Gatte  der  neuvermählten  Frau  am 
Horgen  nach  der  Brautnacht  gibt;  vgl.  1341.  1.352;  DF.  12,  402  fg.;  RA.  441. 
Das  Übject  im  Satze  ist  zu  ergänzen.)  —  1330  ein  mhd.  gewöhnlich  vor 
^toffnamen,  nhd.  nur  dialectisch  (Grimm,  Gr.  IV,  411.  958).  —  1331  unver- 
■niten,  unverarbeitetes.  —  Hier  wie  1345  fehlt  die  zu  erwartende  Genetiv- 
lexion.  —  1332  in  den  siten,  von  der  Qualität.  —  1336  rise  swf.,  ein  gebende 
zu  1075)  das  Wangen  und  Kinn  deckt,  auch  in  weiterem  Sinne  =  gebende 
DF.  H'i,  329.  —  1340  an  ir  itjj,  um  ihren  Leib  damit  zu  bekleiden,  zum  An- 
siehen. —  1341  vgl.  zu  1327  u.  1352.  —  1344  Schoppen,  stopfen.  —  1345  zu 
1331.  —  fritschäl  stm.,  kostbarer,  gelber  oder  grüner  Wollstoff.  —  brünät 
itm.,  feines,  dunkles  Gewebe,  vgl.  DF.  11*,  244;  Schultz  I,  267  fg.  —  vech, 
sunt.  —  veder  stf.,  flaumiges  Pelzwerk,  zum  Futter  (zu  143),  daher  1347  mit 
icharlät  (feiner,  meist  roth  oder  braun  gefärbter  Wollenstoff,  Scharlach; 
DF.  Schultz  a.  a.  ü.)  bedecket.  —  1348  da  für  gestrecket,  zur  Verbrämung. — 
1349  eines,  heizet,  tiber  das  fehlende  Relativpronomen  s.  zu  Wolfd.  D  V,  123,  3. 

—  swarzer  (auch  grauer)  :obel,  das  geschätzteste  Pelzwerk,  meist  wie  hier 
aur  zum  Besatz;  DF.  II'^^,  257  fg.  —  1350  tobel  stm.  (n?),  Waldthal,  Schlucht. 

—  1352  morgen,  den  andern  Tag  (vgl.  1341  u.  zu  1327).  —  1353  undervarn 
!tv.,  dazwischen  kommen  und  dadurch  verhindern.  — 
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Goteliut,  got  müeze  dich  bewarn! 

din  leben  wirt  dir  süwer. 

so  dich  nü  ein  gebüwer 

nimt  ze  siuer  rehten  e, 

so  geschäch  nie  wibe  als  we. 

bi  dorn  mi'iost  da  niuweu 

dehsen  swingen  bliuwen 

und  dar  zuo  die  riiobeu  graben. 

des  hete  dich  alles  überhaben 

der  getriuwe  Lemberslint. 

ouwe,  swester  Gotelint, 

diu  sorge  muoz  mich  smerzen, 

sol  an  dinem  herzen 

als  unedel  gebüwer, 

des  minne  dir  wirt  süwer, 

immer  naht  entsläfen! 

wäfen,  herre,  wäfen 

geschrirn  über  den  vater  din! 

ja  enist  er  uiht  der  vater  min: 

für  war  wil  ich  dir  daz  sagen. 

dö  mich  min  muoter  het  getragen 

fünfzehen  wochen, 

dö  kom  zuo  ir  gekrochen 

ein  vil  gefüeger  hoveman. 

von  dem  erbet  mich  daz  an 

und  ouch  von  dem  toten  min 

(die  bede  müezen  sselic  sin) 

daz  ich  alle  mine  tage 

minen  muot  so  hohe  trage.-) 

Dö  sprach  sin  swester  Gotelint: 
«ja  wsene  ouch  ich  sin  kint 
von  der  wärheit  niht  ensi. 


1S55 


1360 


13'65 


1370 


1375 


1380 


1385 


1359  niuwen,  mahlen,  durch  Stampfen  enthülsen;  namentlich  wird  daa 
Wort  (g-noin)  nach  Keiiiz  in  der  Gegend  unseres  Gedichts  von  dem  Zer- 
stampfen der  großen  harten  Erdschollen  mittels  eines  Schlägels  gebraucht,] 
■wozu  meist  Weiber  verwendet  werden.  —  luiiO  dehsen  stv.,  Flachs  brechen. 
—  swingen  stv.,  (den  Flachs)  schwingen.  —  bliuwen,  (den  gerösteten  Flachs)  i 
schlagen  mittels  des  hölzernen  Bleuels;  vgl.  zu  Iweiu  62Ü.S;  I)F.  I-,  178. — 
1363  überhaben,  überhoben.  —  1370  uäfen  (Grimm,  Gr.  III,  297),  urspriing-J 
lieh  Aufruf  zu  den  Waffen  (Kudruu  i3G0,  3),  gew.  Wehruf.  —  1374  het  ge- 
tragen, vgl.  516.  —  137s  an  erben  mit  acc,  durch  Erbschaft  eigen  sein.  — 1 
1379  vgl.  480  fg. 

1385  ton  der  irärheit,  in  Wahrheit.    Der  Conj.  nach  wwne  ohne  daz  und 
mit  Auslassung  des  mit  dem  Hauptsatze  gleichen  .Subjects.  — 
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ez  läc  mi'ner  muoter  bi 

gesellecliche  ein  ritter  kluoc, 

dö  si  mich  in  dem  barme  truoc. 

der  selbe  ritter  si  gevie, 

do  sie  den  äbent  späte  gie  1390 

suochen  kelber  in  dem  lobe: 

des  stet  min  müot  so  höbe. 

lieber  bruoder  Slintezgeu, 

daz  dich  min  trehti'u  gefreu  ■>, 

sprach  sin  swester  Gotelint,  1395 

«schäf  däz  mir  Lemberslint 

werde  gegeben  ze  manne; 

so  schriet  mir  min  pfanue, 

s6  ist  gelesen  mir  der  win 

und  sint  gefüllet  mir  diu  schrin,  1400 

so  ist  gebrouwen  mir  daz  hier 

uüde  ist  wol  gemalen  mir. 

■werdent  mir  die  secke  dri, 

b6  bin  ich  ärmüete  fri, 

so  hän  ich  z'ezzen  und  ze  hül;  1405 

sich  waz  mir  gewerren  sül! 

so  bin  ich  alles  des  gewert 

des  ein  wip  an  manne  gert. 

euch  trouwe  ich  in  geM^ern  wol 

des  ein  man  haben  sol  1410 

an  einem  starken  wibe : 

daz  ist  an  minem  libe; 

swaz  er  wil  daz  hau  ich. 

ez  sümet  wan  min  vater  mich. 

wol  dri  stunt  ist  vester  1415 

min  lip  dan  miner  swester 

dö  man  si  ze  manne  gap. 


187  Uuoc  adj.,  fein.  —  13S8  barm  stm.,  Schoß.  —  1391  loch  stm.,  Hain, 
as  Wort  ist  lieute  noch  im  Gebrauch  für  den  Theil  des  Weilharts,  der 
ch  nördlich  vom  Helmbrechtshofe  gegen  deu  Inn  und  Kanshofeu  er- 
reckt. Dort  und  in  andern  Theilen  des  Waldes  hatten  die  Bauern  Holz- 
ad  Weiderecht.  Man  ließ  die  Thiere  ohne  Aufsicht  im  Walde  laufen 
ad  wenn  man  sie  einige  Zeit  nicht  mehr  sah,  ging  man  «ins  Kälber 
iclienn,  am  sichersten  in  den  ■wasserreichen  «Loh».  Keinz.  —  1394  trehtln 
m.,  Herr  (üott).  —  1396  schuf,  bring'  es  dahin.  —  1398  fg.  sprichwörtlich, 
?1.  Walther  119,  2;  .T.  Grimm,  Kl.  Sehr.  V,  304.  schrien,  vom  Prasseln 
ix  Bratpfanne:  so  habe  icli  zu  essen  und  zu  trinken  und  alle  Kasten  voll 
orrath.  —  1405  hül  stf.  (noch  heute  in  bair.-österr.  Mundart  [Schmeller  12, 
185]  für  Decke,  Oberbett  gebräuchlich),  Hülle,  Kleidung.  —  1407  so  ist 
ir  alles  gewährt,  habe  ich  alles.  —  1410  des  Attraction  für  des  daz.  — 
10  erg.  l'ijj  was.  —  1417  ze  inanne  s:ip,  verheirathete.  — 
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dos  morgens  gie  si  äne  stap 

und  starp  niht  von  der  selben  not. 

ich  waene  euch  wol  daz  mir  der  tot  1420 

da  von  iht  werde  ze  teile, 

ez  si  dän  von  ünheile. 

bruoder  min,  geselle, 

daz  ich  mit  dir  reden  welle, 

durch  minen  willen  daz  verswic.  1425 

ich  trite  mit  dir  den  smalen  stic 

an  die  kienli'ten; 

ich  gelige  bi  siner  siten; 

nü  wizze  daz  ich  wäge 

vater  muoter  und  mäge.»  1430 

Der  vater  niht  der  rede  vernam 
noch  diu  muoter  älsäm. 
der  bruoder  wart  ze  rate 
mit  der  swester  vil  dräte 
daz  si  im  volgte  von  dän.  1435 

«ich  gibe  dich  dem  selben  man, 
swie  leit  ez  dinem  vater  si. 
du  geligest  Lemberslinde  bi 
wol  nach  dinen  eren. 

din  richtuom  sol  sich  meren.  1440 

wilt  du  ez,  swester,  enden, 
ich  wil  dir  herwider  senden 
minen  böten  dem  du  volgen  solt. 
Sit  du  im  bist  und  er  dir  holt, 
iu  beden  sol  gelingen  1445 

vil  wol  an  allen  dingen, 
euch  fliege  ich  dine  hochzi't 
daz  man  durch  dinen  willen  git 
wambis  unde  rocke  vil : 

für  war  ich  dir  daz  sagen  wil.  1450 

swester,  nCi  bereite  dich;    . 


tH' 


1418  vgl.  Sp.  344.  Germ.  XV,  357,  wo  diese  Redensart  als  ein  Scherz,  wo-^,. 
mit  man  junge  Frauen  nach  der  Brautnacht  neckte,  nachgewiesen  wird.  ^' j, 
1424  zu  Am.  116.   —   1426  fg.  s.  S.  136. 

1432  noch  —  alsam,  und  —  ebenso  wenig.  —  1433  vart  ze  rate,  kamiii 
überein.  —  1441  enden,  zu  Ende  führen,  ausführen.  —  1447  füege,  bestelle.  — 
1448  Schenken  von  Kleidern,  im  Mittelalter  allgemeine  Sitte  bei  Festenj  ie 
und  hier  wol  nicht  ohne  Bezug  auf  die  höfische  vmUteii  (Freigebigkeit),! ile 
ist  nach  Keinz  (vgl.  A.  Baumgarten,  XXIV.  Ber.  üb.  d.  Mus.  Francisco-  v 
Card,  in  Linz  S.  60)  noch  heute  bei  Vermählungen  im  Gebrauch.  — 
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Lemberslint  sam  tuot  er  sich. 

got  hüete  din,  ich  wil  da  hin: 

mir  ist  der  wirt  als  ich  im  bin: 

muoter,  got  gesegene  dich.»  1455 

hia  fuor  er  sinen  alten  strich 

und  sagte  Leraberslinde 

den  willen  Goteliude. 

vor  freuden  kuste  er  im  die  hant, 

umbe  und  umbe  an  sin  gewant,  1460 

er  neic  gegen  dem  winde 

•der  da  wate  von  Gotlinde. 

Kü  beert  von  grözer  freise. 
mänec  wite\s'e  und  weise 

an  guote  wart  geletzet  1465 

und  riuwic  gesetzet, 
dö  der  helt  Lemberslint 
und  sin  gemahel  Gotelint 
den  briutestuol  besäzen. 

swaz  si  trunken  und  äzen,  1470 

daz  wart  gesamnet  witen. 
bi  den  selben  ziten 
vil  ünmiiezic  si  beliben: 
die  knaben  fuorten  unde  triben 
üf  wägen  unde  iif  rossen  zuo  1475 

beide  späte  unde  fruo 
in  Lemberslindes  vater  hüs. 
dö  der  künic  Artus 
sin  frouwen  Ginoveren  nam, 

diu  selbe  hochzil  was  lam  1480 

bi  der  Lemberslindes : 
si  lebten  niht  des  windes. 
dö  ez  allez  wart  gereht, 


i3  sc.  Tarn  (Grimm.,  Gr.  IV,  136):  ich  will  fort  —  1454  aU:  etwa  o.U  mxre 
(vgl.  1057)  o.  ä.  —  1456  atrich  stm..  Weg.  —  1461—62  er  verneigte  aich 
Jen  den  "Wind,  der  von  Gotlint  her  wehte,  er  grüßte  nach  der  Gegend 
1  wo  sie  lebte.  Wie  mich  Bartsch  belehrt,  wohlberechnete  Nachahmung 
i'höfischen,  französischen  (provenzalischen)  Dichtern  entlehnten  Aus- 
:cks;  vgl.  Herzog  von  Anhalt  (Bartsch,  Liederdichter,  XXVII,  25  und 
im.:  lä  mich  den  wint  an  u'i'jen,  der  kurnt  von  mines  herzen  känighme  und 
)  swä  si  iconet  dar  inüz  ich  iemer  nigen  und  Benecke  zum  Iw.  5S38. 

1463  freise  stf.,  Schrecken.  —  1465  letzen  gwv.,  schädigen.  —  1466  iu 
immer  versetzt.  —  1468  gemahel  stf..  Braut.  —  1469  besitzen  trans.,  sich 
f  etwas  setzen.  —  1471  samnen  swt.,  zusammenbringen,  herbeischaffen.  — 
ten  adv.,  von  weit  her.  —  1481  6»,  neben,  im  Vergleich  zu.  —  1483  nicht 
u  der  Luft.  —  1483  gereht,  bereit. 
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sinen  böten  sante  Helmbreht, 

der  vil  balde  gähte 

und  im  die  swester  brähte. 

1)6  Lemberslint  het  vernoraen 
daz  Gotelint  was  körnen, 
balde  er  gegen  ir  gienc: 

beeret  wie  er  si  enphienc.  1490 

«willeköraen  frou  Gotelint.» 
«got  löne  in,  her  Lemberslint.» 
friuntlTche  blicke 
under  in  beiden  dicke 

gegen  ein  ander  giengen  entwer;  1495 

er  sach  dar,  si  sach  her. 
Lemberslint  scliöz  sinen  bolz 
mit  gefüegen  worteu  stolz 
gegen  Gotelinde: 

daz  galt  si  Leniberslinde  1500 

üz  wipli'chem  munde 
so  si  beste  künde. 

Wir  suln  Gotelinde 
geben  Lemberslinde 

und  suln  Lemberslinde  1505 

geben  Gotelinde. 
üf  stuont  ein  alter  grise, 

der  was  der  worte  wise,  , 

der  künde  s6  getäniu  dinc; 

er  staltes'  beide  in  einen  rinc;  1510 

er  sprach  ze  Lemberslinde: 
«weit  ir  Gotelinde 
eli'chen  nemen,   so  sprechet  Ja.» 
«gerne»,  sprach  der  knabe  sä. 


1495  1.  gienc  f  vgl.  1583.  —   entwer,  hin  und  her.  —   1497  bildl.  von  de 
Unterhaltung,  mit  der  er  eine  wülilberechuete  Wirkung  erzielen  will.        j 

1509  fg.  der  wußte  was  bei  solchen  Gelegenheiten  zu  sprechen  und  z\i||^: 
thun  Sitte  war;    zur  folgenden  Scene,  in  der  die  Förmlichkeiten  der  Veijij, 
lobung  und  Übergabe  der  Braut  verschmolzen  sind,  vgl.  RA-  433;  DF.  I 
340  fg.    371  fg.     Zu   beachten   ist,    daß   nicht  der  geborene  Vormund    dt 
Braut  das  Paar  zusammengibt.     T)F.  I-,  373.     Kirchliclie  Trauung  war    : 
älterer  Zeit  unwesentlich    und   fehlt  hier.     KA.  434;    DF.  12,  377  fg.    (v_ 
Zeitschr.  II,  548  fg.;  XIII,  159;  Zacher's  Zeitschr.  I,  271  fg.).  —  1510  atr 
praet.  von  stellen:  er  hieß  sie  in  einen  rinc,  Kreis,  treten,  der  um  das  Vj 
gebildet  wurde.   —    1511   hier   u.  ö.   wird   der  Mann    zuerst   gefragt;    >< 
614,  4  (u.  wol  auch  1684,  1);  Kudr.  \K?,,  2  die  Jungfrau.   — 
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er  fragte  in  aber  ander  stunt:  1515 

»gerne»,  sprach  des  knaben  munt. 
ze  dem  dritten  male  er  dö  sprach: 
«nemt  ir  si  gerne?»    der  knabe  jach: 

so  mir  sele  unde  lip, 
ich  nim  gerne  ditze  wip.«  1520 

dö  sprach  er  zuo  Gotlinde: 
«weit  ir  Lemberslinde 
gerne  nemen  z'einem  man?» 
<'jä,  herre,  ob  mir  sin  got  gan.» 
»nemt  ir  in  gerne?»   sprach  ab  er:  1525 

«gerne,  herre!    gebt  miru  her.» 
ze  dem  dritten  male:    «weit  ir'n?» 
"gerne,  herre;    nu  gebt  mir'u.» 
dö  gap  er  CJotelinde 

ze  wibe  Lemberslinde  1530 

und  gap  Lemberslinde 
ze  manne  Gotelinde. 
si  sungen  alle  an  der  stat: 
üf  den  füoz  er  ir  trat. 

Nu  ist  bereit  daz  ezzen.  1535 

wir  suln  niht  vergezzen 
wir  enschafien  ambetliute 
dem  briutegomen  und  der  briute. 
Slintezgeu  was  märschäle; 

der  fulte  den  rossen  wol  ir  balc.  1540 

so  was  schenke  Slickenwider. 
Hellesac  der  sazte  nider 
die  fremden  und  die  kimdeu; 


il5  aber  ander  stunt,  abermals  ein  zweites  mal.  —  1519  vgl.  Am.  1965.  — 
i24  wenn  mir  ihn  Gott  schenkt  (zu  Am.  173).  —  1533  den  üblichen  Braut- 
äsang  DF.  I"-,  376.  —  1534  der  Tritt  auf  den  Fuß  ist  Symbol  der  Besitz- 
■groifung  und  der  übernommeneu  Herrschaft,  Grimm  RA.  142;  Zeitschr. 
'.,  550.  Darauf  beruht  die  noch  heute  herrschende  Sitte,  auf  die  Keinz 
iuweist,  daß  die  Brautleute  vor  dem  Altar  nach  der  Einsegnung  einander 
if  den  Fuß  oder  das  Kleid  zu  treten  suchen,  indem  sie  dadurch  hoffen, 
ier  den  getretenen  die  Herrschaft  zu  erlangen.  Hier  haben  wir  an  das 
echtssymbol,  nicht  an  den  daraus  entsprungenen  Aberglauben  zu  denken. 
1537  atnbetliute,  Amtleute,  Hofbearate  (Nib.  1505,  1).  Der  Dichter  über- 
ägt  Verhältnisse  an  Fürsteuhöfen  auf  die  Umgebung  des  ritterliche  Sitte 
fectierenden  Bauernsohus.  Die  hier  genannten  vier  höchsten  Hofämter 
tA.  250):  marschalc,  Stallmeister  (1539),  schenke,  Mundsclienk  (1541),  fri/h- 
s;e,  Aufträger  der  Speisen  (1544),  kumerwre,  Kämmerer  (1546)  sammt  dem 
üciieumeister  (1547)  finden  sicli  ebenso  im  Eingang  des  Nib.  10.  11.  — 
i42  sazte  nider,  wies  ihnen  die  Plätze  au:  die  Sorge  für  die  Gäste  gehört 
im  Amt  der  uiedern  Truchsessen :    Nib.  1949.  — 
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ze  truhstezen  wart  er  funden, 

der  nie  wärt  gewsere.  154 

Eütelschri'n  was  kameraere. 

kuchenmeister  was  Küefräz; 

der  gap  swaz  mau  von  kuchen  az, 

SMie  man"z  briet  oder  söt. 

Müscheukelch  der  gap  daz  bröt.  1550 

diu  liöchzit  was  niht  arm. 

Wolvesguome  und  Wolvesdarm 

unde  Wolvesdrüzzel 

lärten  manege  schüzzel 

und  manegen  becher  witen  1555 

ze  den  selben  höchzi'ten. 

vor  den  kuäbeu  swant  diu  spise 

in  aller  der  wi'se 

als  ein  wint  vil  dräte 

si  ab  dem  tische  wate.  1560 

ich  wtene  iegli'cher  feze 

swaz  im  siu  trühsteze 

von  kuchen  dar  trüege. 

ob  der  hunt  iht  nüege 

nach  in  ab  dem  beine?  1565 

daz  tet  er  vil  kleine; 

wan  ez  saget  ein  man  wi'se: 

«ieglich  mensche  siner  spise 

unmäzen  sere  gäbet 

so  im  sin  ende  nähet.»  1570 

da  von  gähteus'  umbe  daz, 

ez  was  ir  jüngestez  maz 

daz  si  immer  mere  gäzen 

od  frceli'che  gesäzen. 

Dö  sprach  diu  brüt  Götelint;  1575 

«ouwe,  lieber  Lemberslint, 


1 


1544  funden,  erkoren.  —  154S — 19  was  man  von  der  Küche  zum  Esseu  be-"~ 
kam,' Gesottenes  oder  Gebratenes.  —  1556  hCchzUen  plur.  statt  siug.  (Grimm 
Gr.  IV,   288).    —    1564   nüege   conj.   prset.   von   nagen    (nuoc,   genagen). 
1568 — 69  gähen  mit  gen.,  zu  etwas  eilen:  ißt  hastig,  gierig;  wir  sagen  heute  ": 
von  einem  hastig,  gierig  Essenden:    der  Tod  ilit  mit  ihm,  eine  Redensart, 
die    auch  Keinz    anführt,    die   aber   nach   meiner   Erinnerung    weder   auf 
«hoffnungslos  erkrankte»,  noch  etwa  auf  die  Gegend  unsers  Gedichts  be- 
schränkt ist.  —  unmä:(n  adv.  dat.,  über  die  Maßen.  —  1572  jungest,  letzt.  —  *  ■ 
Ina:  stn..  Speise,  Mahlzeit.  —  1574  gesitcen  mit  acc.  (oder  Zeugma):  bei  der 
sie  fröhlich  saßen,  die  sie  fröhlich  sitzend  aßen. 
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mir  grüset  in  der  hiute! 

ich  fürhte  fremde  Hute 

uns  ze  schaden  nähe  sin. 

ey  vater  unde  muoter  min,  1580 

daz  ich  von  iu  beiden 

so  verre  bin  gescheiden! 

ich  fürhte  daz  mir  wecke 

die  Lemberslindes  secke 

vil  schaden  und  ünere;  1585 

des  fürhte  ich  vil  sere. 

■wie  wol  ich  da  heime  waere! 

mir  ist  der  muot  so  swcere; 

mines  vater  ärmüot 

u?eme  ich  michels  baz  für  guot  1590 

danne  ich  bin  mit  sorgen  hie; 

wan  ich  hörte  sagen  ie 

die  liute  algemeiue 

daz  dem  würde  kleine 

der  ze  vil  welle.  1595 

diu  girscheit  ze  helle 

in  daz  äbgründe 

vellet  von  der  sünde. 

ich  verdenke  mich  ze  späte. 

ouwe  daz  ich  nü  so  dräte  1600 

gevolget  her  mim  bruoder  hän! 

des  muoz  ich  riuwic  bestän.» 

dar  nach  vil  schiere  sach  diu  brüt, 

daz  si  da  heime  ir  vater  krüt 

het  gäz  ob  sinem  tische  1605 

für  Lemberslindes  vische. 

Do  si  nach  dem  ezzen 
warn  ein  wile  gesezzen 
und  die  spilliute 

euphiengen  von  der  briute  1610 

ir  gäbe  und  von  dem  briutegomen, 


1578  ig.  fürhten  constr.  wie  tocenen,  zu  1385,  (oder  acc.  mit  inf.?)  — 
!3  das  Verbum  im  Sing,  bei  einem  Subj.  im  Plur.,  wenn  dies  als  eine 
lleotive  Einheit  aufgefaßt  werden  kann,  Grimm  Gr.  IV,  196  fg.  — 
57  wie  wohl  wäre  mir,  wenn  ich  daheim  wäre.  —  1599  sich  verdenken, 
h  besinnen.  —  1603  fg.  sach-da:,  sah  derartiges  dass.  —  1606  für,  lieber 
1  (zu  Am.  23). 

1009  Spielleute  spielen  bei  Hochzeiten  zum  Tanz  auf  und  producieren 
erlei  Kunststücke,  dafür  werden  sie  beschenkt,  DF.  12,  392  fg.  — 
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dar  nach  zehänt  säch  man  komea 

den  rihter  selpfünfte. 

mit  der  sigenünfte 

gesigete  er  den  zehen  an.  1615 

der  in  den  oven  nibt  entran, 

der  slouf  ander  die  banc. 

ieglicb  für  den  andern  dranc. 

der  ie  viere  nibt  enflöch, 

des  scbergen  kneht  aleine  in  zöch  1620 

ber  für  bi  dem  bare. 

daz  sage  ich  iu  für  wäre, 

ein  rebter  diep,  swie  küene  er  si, 

slüege  er  eines  tages  dri, 

daz  er  sich  vor  dem  scbergen  1625 

nimmer  mac  erwergen. 

sus  wurden  si  gebunden, 

die  zehen,  an  den  stunden 

mit  vil  starken  banden 

von  des  scbergen  banden.  1630 

Götelint  vlos  ir  briutegewant. 

bi  einem  züne  man  si  vant 

in  vil  swacber  küste. 

si  het  ir  beide  brüste 

mit  bänden  verdecket.  1635 

si  was  unsanfte  erschrecket. 

ob  ir  anders  ibt  geschaehe, 

der  sage  ez  der  daz  saehe. 

got  ist  ein  wundersere; 

daz  beeret  an  dem  msere.  1640 

slüege  ein  diep  aleine  ein  ber, 

gein  dem  scbergen  hat  er  keine  wer: 

als  er  den  von  verren  siht, 

zehant  erlischet  im  daz  lieht; 

sin  rötiu  varwe  wirt  im  gel.  1645 

swie  küene  er  e  wa?r'  und.  swie  snel, 


1613  selpfünfte  (flexionslos,    vgl.  Haupt),   mit  vier  Gesellen,    also  er  sei' 
der  fünfte.   —    1614    sigenunft  stf.,    Sieg,  Triumph,     der  wird  Germ.  X>: 
409  als   gen.  pl.    auf  die  vier  Begleiter  des  Kichters    (gegenüber  den  zt  1 
Eäubern)    bezogen    (vgl.  Erec,  Haupt"-  6623  u.  Anm.);    kann  aber  m.  ä. 
nicbt  einfach  bedeuten  «im  Triumph«?  —   1615  an  geiigen  mit  dat.,  eine^ 
besiegen.  —  1622  für  wäre  vgl.  zu  243.  —  1626  erwergen  (=  erwerjen,  Wein 
hold  B.  Gr.  §.  17S),   wehren.  —   1633  swac/i,  schlecht,  armselig.  —  kust  sti 
(gen.  dat.  küste),  Art  und  Weise  wie  etwas  erscheint,  Zustand.   —   1638  z 
Am.  447.  —  1639  Kundercrre  stm.,  Wunderthater.  —  1615  gel,  gelb,  fahl.  -  i- 
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in  vseht  ein  lamer  scherge. 

sin  snelheit  und  sin  kerge 

die  sint  im  alle  gelegen, 

so  got  wil  selbe  der  räche  phlegen.  1650 

Nu  beeret  mseren  sprücben, 
wie  die  diebe  krachen 
für  gerihte  mit  ir  bürden 
da  si  erhangen  würden. 

Gotelint  wart  ungefreut,  1655 

do  Lemberslint  zwo  rindes  heut' 
wurden  an  den  stunden 
üf  sinen  hals  gebunden, 
sin  bürde  was  diu  ringest. 

da  von  truoc  er  daz  minnest,  1660 

durch  des  briutegomen  ere. 
die  andern  truogen  mer  und  mere, 
ez  truoc  sin  geswie 
ruber  hiute  drie 

vor  dem  Schergen;  daz  was  reht:  1665 

daz  was  Slintezgeu  Helmbreht. 
ieglich  truoc  sin  diube  mit  im  hin; 
daz  was  des  rihters  gewin. 

Do  wart  vürsprechen  niht  gegeben. 
der  in  lengen  wil  ir  leben,  1670 

dem  kürze  got  daz  sine; 
daz  sint  die  wünsche  miue. 


49  die  sind  alle  dahin. 

16.31  hären  mit  dat.,  horchen  auf  etwas.  —  mwre  adj.,  der  Eede  werth, 
efilich.  —  sprucli,  von  schöner  Darstellung:  nun  lauscht  einer  schönen 
teressanten  Erzählung.  «Der  Dichter  thut  sich  auf  die  folgende  Dar- 
ellung  etwas  zu  Gute,  daher  nennt  er  sie  sprüche».    Haupt.   —   1653  mit 

bürden :  dem  auf  handhafter  That  ergriffenen  Dieb  (und  ein  durch 
aussuchung  überwiesener  galt  gleichfalls  als  offener  Dieb)  pflegte  man 
IS  gestohlene  Gut  {die  diube  1667)  auf  den  Kücken  zu  binden  und  ihn  so 
>r  Gericht  zu  führen.  KA.  637  fg.;  Leyser  Pred.  42,  3;  Germ.  XXII,  1.82. 
nrichtig  scheint  mir  R.  Schröder  a.  a.  O.  303  an  eine  schimpfliche 
rafe  zu  denken  und  daher  aiif  die  «symbolische  Procession»  zu  verwei- 
n  bei  Grimm  RA.  713  fg.  —  1660  da  von,  darum,  vorausdeutend  auf 
61:  aus  ehrender  Bücksicht  für  seinen  Stand  als  Bräutigam.  EinfluCi 
irsünlicher  Verhältnisse  auf  das  rechtliche  Verfahren  gegen  den  Misse- 
täter ist  dem  altdeutschen  Strafrecht  überhaupt  nicht  fremd,  RA.  65S  fg. 
■  1663  geswte  swm.,  Schwager.  —  sin  diube  zu  1653.  —  1668  des  rihters 
'.win :  gestohlenes  und  geraubtes  Gut  aus  dem  Nachlasse  Hingerichteter 
iähält    der   Richter   für    sich,    wenn    es    binnen   Jahr    und    Tag    niemand 

chtlich  anspricht.     Ssp.  H.  II,  31.  §.  2. 

1669  värspreche  swm.,  Fürsprecher  vor  Gericht,  Anwalt;  gen.  von  ni/it 
ihäugig:   da  wurde  kein  Anwalt  gestattet.  — 

EBZÄHIiUNGEN   USD    SCHWANKE.      2.    Aufl.  13 
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ich  weiz  deii  riliter  so  gemuot, 

ein  wilder  wolf,  g£eb'  im  der  guot, 

und  erbizze  er  allen  Hüten  vihe,  1675 

von  der  wärheit  ich  des  gihe, 

er  lieze  in  umbe  guot  genesen, 

swie  des  doch  niht  solte  wesen. 

der  Scherge  do  die  niune  hie, 

den  einen  er  dö  leben  lie  1680 

(daz  was  sin  zeheude  und  sin  reht); 

der  hiez  Slintezgeu  Ilelmbreht. 

Swaz  geschehen  sol  daz  geschult: 
got  dem  vil  selten  übersiht 

der  tuot  des  er  niht  tüon  söl.  1685 

daz  schein  au  Helrabrehte  wol, 
an  dem  man  den  vater  räch;  ■      ' 

der  Scherge  im  üz  diu  ougen  stach, 
daunoch  was  der  räche  niht  genuoc; 
mau  räch  die  muoter,  daz  man  sluoc  1090 

im  ab  die  haut  und  einen  fuoz. 
dar  umbe  daz  er  swachen  gruoz 
vater  unde  muoter  bot, 
des  leit  er  schände  unde  not. 
do  er  sprach  züo  dem  vater  sin  lüDö 

uwaz  sakent  ir  gebürikin?» 
und  sin  muoter  hiez  cgunertez  wip», 
von  den  Sünden  leit  sin  lip 


1073  so  pcinuot,  so  gesinnt.  —  1674  fg.  vgl.  Vrid.  147,  19  fg.  hete  der  ivol 
Pfenninge,  er  f unde  guut  yedinge  (.Gericht},  man  lieze  diebe  und  icolce  leber, 
iiiijhtens  guot  mit  vollen  geben.  —  1676  es  ist  wahr  was  ich  sage.  —  1681  zu 
Erklärung  brachte  schon  Haupt  (Zeitschr.  IV,  579)  den  Bericht  Fritz  Clo 
Beuer's  über  die  Belagerung  der  Burg  Schwauau  am  Kheiu  (1333)  bei,  w 
es,  nachdem  die  Burg  gebrochen  ist,  weiter  heißt  (Die  Chron.  d.  deutsche: 
Städte  VIII,  99) :  die  von  Strasburg  gundent  dem  henker,  daz  er  ein  alti 
inennelin  daz  unschadeber  was,  zii  zeltenden  nam.  Dies  stimmt  zu  dem  vo: 
E.  Schröder  (a.  a.  O.)  aus  dem  Sachsen-,  Deutscheu-  und  Schwabenspiegf  — 
nachgewiesenen  Grundsatz,  daß  der  Froliiibote  iu  gauz  Deutschland  da 
liecht  habe,  den  zehnten  Manu  freizugeben.  i  i . 

1683   sprichwörtlich:    was  vom  Schicksal  bestimmt  ist,  geschieht,    ist' 
unabwendbar;   vgl.  Ziugerle,  Sprichw.,  S.  50.  195;   Erec  4800;  GA.  III,  7i 
1020.   —    1684  übersehn,  nachsehen,  durch  die  Finger  sehen.   —    1686  sehe. 
(praet.  von  sch'inen),   zeigte  sich,   ward  offenbar.    —    1688  RA.  707.     Berei 
B.  Schröder  hat  (a.  a.  O.  304)   auf  die  Eigenthümlichkeit   aufmerksam  gi^ 
macht,   «daß  der  Scherge  in  unserm  Gedicht  von  seinem  Kecht  uicht  Gi, 
brauch  macht,    um  eiu  Lösegeld  zu  erheben,    sondern   um   einen  Akt  ^n 
sonderer  Rache  an  dem  Verbrecher  zu  üben.»  —  1690  daz,  dadurch  daß. 
1691  gewöhnlich  die  rechte  Hand  und  den   linken  Fuß.     RA.  705  fg.,   uii 
gekehrt  Laurin  74  u.  Anm.    (DHB.  I,  202.  278).    —    1692   swac/fn,   geriu; 
schätzigen  (764  fg.).  — 
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dise  maiieger  slalite  uöt, 

daz  im  tüsent  stunt  der  tot  1700 

lieber  möhte  sia  gewesen 

dan  sin  schämli'ch  genesen. 

Helmbrelit,   der  diep  blinde, 
schiet  von  Gotelinde 

üf  einer  wegescheide  1705 

mit  riuwe  und  mit  leide, 
den  diep  blinden  Helmbreht 
bräht'  ein  stäp  und  ein  kneht 
beim  in  sines  vater  büs. 

er  behielt  in  niht,  er  treip  in  üz,  1710 

sine  SAVcere  er  im  niht  buozte, 
beeret  wie  er  in  gruozte. 
(( deii  sal ,  her  blinde ! 
dö  icb  was  Ingesinde 

ze  bove  wilen  (des  ist  lanc),  1715 

do  lernte  ich  disen  äntvänc. 
get  ir  nü,  her  blindekin! 
ich  weiz  wol,  an  iu  mac  gesin 
swes  ein  blinder  knabe  gert. 

ir  Sit  ouch  da  ze  Walhen  wert.  1720 

den  gruoz  sult  ir  von  mir  haben, 
also  grüeze  ich  blinde  knabeu. 
waz  touc  langez  teidinc? 
got  weiz,  her  blinder  jungelinc, 
die  herberge  ir  mir  rümet.  1725 

ist  daz  ir  iuch  sümet, 
ich  läze  iuch  minen  frimäu 
slahen  daz  nie  blinde  gewan 
von  siegen  älsölhe  not. 
ez  wtere  ein  verworhtez  brot  1730 


diese  maunichfaltige  Xoth  (die  Stellung  des  Geu.  wie  beim  Artikel 
im  Gr.  IV,  397  fg.  412).  —  1702  schäineiich,  scliimpflicli. 
1711  er  linderte  {biiezen,  bessern,  Schaden  gut  machen)  ihm  seine  Noth 
e)  nicht.  —  1714  ingesinde  swm.,  Diener.  —  1715  K-llen  adv.  dat.,  wei- 
ehemals.  —  1716  antcanc  stm.,  Empfang.  —  1717  blindekin,  ndd.  Di- 
itivform  von  blinde;  der  Vater  stimmt  höhnend  in  den  früher  vom 
le  angeschlagenen  vornehmen  Ton  ein  (zu  718).  —  1719  ich  weiß  wol, 
hallt  alles,  was  ein  Blinder  verlangt.  —  1720  da  ze  Walhen,  dort  in 
schland.  —  1723  teidinc  stn.,  Verhandlung,  zunächst  gerichtliche,  dann 
imeiner:  wozu  nützt  langes  Hin-  und  Herreden?  —  1724  h.  bl.  j.,  ähnl. 
?den  Flore  4010  u.  Aum.  —  1725  rinnen,  räumen,  verlassen.  —  1730  das 
;  wäre  verflucht   (ecrwurlu  part.  von  vericürken).  — 

13* 
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daz  ich  hint  mit  iu  verlür. 
ir  hebt  iuch  üz  für  die  tür!» 

«Neinä,  herre,  lä't  mich  betauen!» 
sprach  der  blinde.     « ich  wil  iu  sagen 
wie  ich  bin  gonennet; 
durch  got  mich  erkennet.» 
er  sprach:    «nii  saget  dräte. 
zöget  iuwer,  ez  ist  späte. 
ir  sult  iu  suochen  andern  wirt: 
min  haut  mit  gäbe  iuch  gar  verbirt. »  17-tO] 

beidiu  mit  leide  und  mit  schämen 
seit'  er  dem  vater  sinen  namen, 
«herre,  ich  bin'z  iuwer  kint. » 
«und  ist  der  knabe  worden  blint 
der  sich  da  nante  Slintezgeu?  1745 

nü  vorht  ir  niht  des  Schergen  dreu 
noch  alle  riht«re,  j 

ob  ir  noch  mer  wsere. 
hei  waz  ir  isens  äzet, 

do  ir  üf  dem  hengste  säzet  17 

dar  umbe  ich  gap  miniu  rinder! 
unde  kriechet  ir  nü  blinder, 
daz  enwirt  mir  nimmer  zorn. 
mich  riwet  min  löde  und  min  körn, 
Sit  mir  so  tiuwer  ist  daz  bröt.  175 

und  Iseget  ir  vor  hunger  tot, 
ich  gibe  iu  nimmer  umbe  ein  grüz. 
ir  sult  iuch  balde  heben  Ciz 
und  tuot  nimmer  mere 
ze  mir  die  widerkere.»  1760 

Do  sprach  aber  der  blinde 
«  Sit  ir  min  ze  kinde 
geruochet  nimmere, 
durch  die  gotes  ere 


1732  macht  euch  hinaus  vor  die  Thür. 

1733  betaijcn,  bleiben  bis  zum  Anbruch  des  Tages.  —   173S  söget  ii/ict 
beeilt  euch.    —    1740  meine  Hand  gibt   euch  gar   nichts,    zu  Am.  1892. 
1743  zu  750.  —  174t;  drei/  stf.,  Drohung.  —  1749  f?.  vgl.  410.  395  fg.  —  1752  * 
Am.  2433.  —  1753  das  kränkt  mich  nicht.  —  1754  vgl.  .390.  .397.  —  1757  «/rjiji 
stn.,  Koru:  nicht  so  viel  wie  ein  Korn,  nicht  das  geringste. 

176- — 63  nachdem  ihr  mich  nicht  mehr  zu  euerm  Kinde  haben  wollt.' '^'^ 
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sult  ir  dem  tiuvel  an  gesigen:  1765 

lät  mich  als  einen  dürftigen 

in  iuwerm  hüse  kriechen; 

swaz  ir  einem  armen  siechen 

weit  geben  in  der  minne, 

durch  got  daz  gebt  mir  hinne.  1770 

mir  sint  die  läntliute  gram: 

leider  nü  sit  ir  mir  sam. 

ich  enmäc  niht  genesen, 

weit  ir  mir  ungensedec  wesen.» 

Der  wirt  honlächte,  1775 

swie  im  sin  herze  krachte 
(er  was  sin  verch  und  sin  kint, 
swie  er  doch  stüende  vor  im  blint). 
«nü  fuort  ir  dwerhes  die  weit; 
iwer  meidem  gie  nie  enzelt,  1780 

er  dravete  unde  schufte, 
manec  herze  von  iu  süfte. 
ir  wäret  so  uugehür. 
manic  wi'p  und  gebür 

sint  von  iu  habe  worden  fri.  1785 

nn  sprechet  ob  die  troume  dri 
an  iu  sint  bewseret. 
noch  hoeher  ez  sich  mteret, 
daz  iu  wirt  wirser  danne  we. 

e  der  vierde  troum  erge,  1790 

hebt  iuch  balde  für  die  tür. 
kneht,  sperre,  stöz  den  rigel  für; 
ich  wil  hinaht  hän  gemach, 
den  ich  mit  ougen  nie  gesach, 
den  behielt'  ich  unz  an  minen  tot,  1795 

e  ich  iu  gsebe  ein  halbez  brot.» 
allez  daz  er  het  getan, 
daz  itewizt'  er  dem  blindea  man. 


r66   ein   dürftige  (swm.).    lier  sich  nicht  selbst  erhalten  kann,   ein  Armer 
len.  zu  Iw.  6403).  —  1769  vgl.  zu  Am.  U83.  —  1770  hinne  =  hie  inne. 

1777  verch  von  Blutsverwandtschaft:  «sein  Blut».  —  1779  vgl.  418.  — 
rSO  enzelt,  im  Paßgang  (:elt).  —  1781  schuften  bwv.,  galopieren.  —  1782  von 
t,  durch  euch,  um  euretwillen.  —  süßen  swv.,  seufzen.  —  1783  ungehur 
dj.,  schrecklicii.  —  1785  habe  gen.  abh.  von /rt:  der  Habe  ledig.  —  1786 
gl.  577  fg.  —  1787  bewceret,  wahr  geworden.  —  1788  «es  kommt  viel  schlim- 
ler  nocli»,  Schröder;  vgl.  zu  90.  —  1790  vgl.  620  fg.  —  erge  (zu  Am.  38),  ia 
irfüUung  geht.  —  1793  gemach,  Ruhe.  —  1798  iteirUen  swv.,  vorwerfen.  — 
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er  was  gar  sia  schiube.  : 

«sich,  blinden  knelit,  nii  ziuhe  180C 

in  von  mir  der  sunnen  liaz. » 

er  sliioc  den  kneht;    «nu  habe  dir  daz. 

dinem  meister  ta^t  ich  sani, 

wan  daz  ich  mich  des  schäm, 

ob  ich  blinden  sliiege.  1805' 

ich  bin  wol  so  gefüege 

daz  icli'z  kan  vermiden. 

doch  mac  ez  sich  verriden. 

des  hebt  iuch,  ungetriuwer  Rüz, 

balde  für  die  tür  üz,  1810 

ich  ahte  niht  i'if  imver  u6t. » 

im  gap  diu  muoter  doch  ein  bröt 

in  die  hant  als  einem  kinde. 

hin  gie  der  diep  blinde. 

swä  er  über  velt  gie,  1815 

dehein  gebäre  daz  verlie, 

er  schrire  in  au  und  sinen  kneht: 

«hähä,  diep  Helmbreht, 

betest  dii  gebouwcn  alsam  ich, 

so  Züge  mau  nii  niht  blinden  dich.»  1820 

also  leit  er  ein  jär  not 

unz  er  von  bähen  leit  den  tut. 

Ich  sage  iu  wie  daz  gescliach. 
ein  gebüre  in  ersach 

dö  er  gie  zuo  einer  frist  182^ 

durch  einen  walt  um  siue  genist. 
der  gebüre  kloup  da  wit, 
ander  gebüren  ouch  da  mit. 
daz  was  eines  morgens  fruo. 


1799  üchiiihe  stf.,  Schenche,  Schreckbilcl :  er  war  ilim  ein  Schreckbild,  «  sa 
ihn  mit  Abscheu  vor  sich».  Mhd.  \Vb.  II.  i,"  10s'>,  45  fg.  —  1800  blinden  knel 
vgl.  1708.  —  ziiilie  (vgl.  242)  in  der  .luii-ieii  /la:,  schleppe,  führe  ihn  von  m 
■weg,  hin,  wo  ihn  die  Sonne  nicht  bescheint,  zum  Teufel;  vgl.  Grim 
DM*.  16  u.  NA.  —  1802  habe  dir  da:,  das  nimm  du.  —  1803  meister.  Hei, 
—  1808  verrtden  stv.,  verdrehen:  c^  doch  kann  es  sich  verkehren;  es  kar 
noch  soweit  kommen,  daß  ich  iliu  schlage».  Haupt  (vgl.  Nitli.  50,  1 
Aum.).  —  1809  Ru:  (=  Hinze,  Reuße)  u  nennt  der  Vater  den  .Sohn,  weil 
so  wenig  als  von  dem  fremdesten  Manne  von  ihm  wissen  will;  a.  Lachi 
zu  "Waither  s.  194»  (180,  I,  4  ed.  Pfeiffer  und  Aum.).  Haupt.  -^  1818  liäh 
interj.  des  Lachens.  —    1820.  18.S2   zu  Am.  245,S. 

1826  genist  stf.,  Unterhalt,  Nahrung.   —   1827  Uiuben  stv.,   spalten,  afe 
hauen.  —  u-it  stm.,  Holz.  — 
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dem  hete  Ilelnibrelit  eine  kuo  1830 

genomen  von  siben  binden. 

do  er  säch  in  also  blinden, 

er  sprach  zuo  sinen  holden 

ob  si  im  helfen  wolden. 

centriuwen»,  sprach  der  eine,  1335 

dich  zerre  in  also  kleine 

sam  daz  in  der  sunne  vert, 

ist  daz  mir  in  nieman  wert. 

mir  und  minem  wibe 

zöch  er  ab  dem  libe  184:0 

unser  beider  gewant. 

er  ist  min  vil  rehtez  pfant.« 

do  sprach  der  dritte  da  bi: 

«ob  Sin  eines  wseren  dri, 

die  wolte  ich  toeten  eine.  1815 

er  vil  unreine, 

er  brach  mir  üf  mihen  glet 

und  nam  daz  ich  da  inue  het. » 

der  vierde  der  den  wit  klöup, 

der  bidemt'  vor  girde  alsam  ein  loup;  1850 

er  sprach:   «ich  briche  in  als  ein  huon. 

von  allem  rehte  ich  daz  tuon. 

er  stiez  min  kint  in  einen  sac 

d6  ez  släfende  lac. 

er  wänt  ez  in  ein  bet.  1855 

ez  was  naht  dö  er  daz  tet. 

dö  ez  erwachete  uude  schre, 

do  schütte  er'z  liz  an  den  sne. 

sinen  ende  het  ez  da  genomen, 

wcer'  ich  im  niht  ze  helfe  komeu. »  1860 

«eutriuwen»,  sprach  der  fünfte, 

«ich  freu  mich  siner  künfte 


so  fg.  Zu  Heliubreht's  Missetliateu  aa  den  Bauein  vgl.  Helbl.  I,  .^86  fg. 
js.  630  fg.).  — ■  eine  kuo  von  sifjen  binden,  «eine  Kuh,  die  siebenmal  gekäl- 
rt  hat.  Die  Bezeichnung  ist  davon  gekoimnen,  daß  sich  an  den  Hör- 
rn  der  Kuh  beim  jedesmaligen  Kälbern  ein  Streifen  oder  King  (binde, 
zt  bandl)  bildet.»  Keiuz.  —  1833  holde  swra.,  Freund.  —  1836 — 38  ich 
rreiße  ihn  in  so  kleine  Stückchen,  wie  die  Stäubchen,  die  im  Sonnen- 
ht  fliegen,  falls  niemand  ihn  gegen  mich  vertheidigt.  —  1842  vgl.  zu 
2.  —  1844  ob  drei  solcher  wären  wie  er  allein.  —  1847  gh't  stm.,  Vor- 
thkammer,  Keller  im  Bauernhause  (slavischen  Ursprungs,  mit.  cleda).  — 
50  bidemen  swv.,  beben,  zittern.  —  18.51  sprichwörtlich  (Haupt  zti  Erec  2 
33,  GA.  II,  212,  104):  «ich  zerreiße  (briche)  ilm  wie  ein  Huhn».  —  1855  icanf , 
ekelte.   —   1859  da  hätte  es  seinen  Tod  gefunden.  — 
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SO  daz  ich  mines  herzen  spil 
hiute  an  im  geschouvren  wil. 

er  notzögete  mir  min  kint.  1865 

waer'  er  noch  dri  stunt  also  blint,  j 

ich  sol  in  hähen  an  den  ast. 
selbe  ich  im  küme  enbrast 
beide  nacket  unde  blöz. 

■wsere  er  als  ein  hüs  so  gröz,  1870 

ich  vrirde  an  im  errochen, 
Sit  er  sich  hat  verkrochen 
in  disen  walt  sö  tiefen.» 
"dar  näher 0,    si  dö  riefen 

und  kerten  alle  rehte  1875 

gegen  Helmbrehte. 
dö  si  sich  wol  errächen 
an  im  mit  siegen,  si  sprächen: 
"nü  hüete  der  hüben,  Helmbreht!» 
daz  ir  dar  vor  des  Schergen  kneht  1880 

het  läzen  ungerüeret, 
daz  wart  nü  gar  zerfüeret. 
daz  -was  ein  griuweli'ch  dinc. 
sö  breit  als  ein  pfenning 

beleip  ir  niht  beinander.  1885 

siteche  und  galander, 
spärwgere  und  türteltüben, 
die  genäten  üf  der  hüben, 
wurden  gestreut  üf  den  wec. 

hie  lac  ein  löc,  dort  ein  flec  1890 

der  hüben  und  des  häres. 
gesagte  ich  nie  iht  wäres, 
doch  sult  ir  mir  gelouben 

daz  msere  von  der  houben,  ^ 

wie  kleine  man  si  zarte.  1895 

ir  gesähet  nie  swärte  #^ 

üf  houbete  also  kalwe.  ^ 

sin  reidez  här  daz  valwe 

sach  man  in  swachem  werde  E 

ligen  üf  der  erde.  1900  |^ 

i  *■ 

1S63  spil  stn.,  Lust,  Freude.  —  1865  nCtzogen  swv.,  nothzüchtigen.  — ' 
1868  enbrast,  entrann.  —  1874  dar  näher  sc.  gät,  kommt  näher,  da  herzu!  — 
1880  daz  Tel.  mit  part.  gen.  ir.  —  1885  beinander  =  bi  einander.  —  1886  vjrl 
18.  galander,  Haubenlerche.  —  1895  vgl.  1836.  —  1899  in  swachem  u-erd- 
verachtet.  — 


n 
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daz  wac  si  iedoch  vil  lihte. 

si  liezen  in  sine  bihte 

den  müedinc  dö  sprechen. 

einer  begunde  brechen 

ein  brösemen  von  der  erden,  1905 

dem  vil  gar  unwerden 

gap  er  si  z'einer  stiuwer 

für  daz  hellefiuwer, 

und  hiengen  in  an  einen  boum. 

ich  wsene,  des  vater  troum,  1910 

daz  er  sich  hie  bewsere. 

hie  endet  sich  daz  msere. 

Swä  noch  selpherrischiu  kint 
bi  vater  imde  muoter  sint, 

die  sin  gewarnet  hie  mite.  1915 

begent  si  Helmbrehtes  site, 
ich  erteile  in  daz  mit  rehte, 
in  geschehe  als  Helmbrehte. 
iif  den  sträzen  und  üf  den  wegen 
was  diu  wagenvart  gelegen:  1920 

die  varent  alle  nü  mit  fride, 
Sit  Helmbreht  ist  an  der  wide. 
DU  seht  üf  und  umbe: 
rate  iu  wol  ein  tumbe, 
dem  Voigt  und  ouch  des  wisen  rät.  1925 


901  tnich  wiget  {wegen  stv.)  llkte,  mir  liegt  wenig  daran.  —  1905  brosevie 
vrf.,  Brosame,  Krume.  Die  Erde  wurde  im  christlichen  Mittelalter  zum 
ymbol  des  Leibes  Christi.  In  einer  Wiener  Handschrift  (N.  121,  9.  Jahrb.) 
er  Origines  des  Isidorus  heißt  es  in  einer  den  Ausgaben  fehlenden  Stelle, 
ie  mir  mein  Freund  J.  A.  Schmidt  nachwies,  XIV  (=  XH  der  Ks.;  vgl. 
Endlicher  Catal.  I,  289),  1,  3  (Schluss  nach  ventis;  Bl.  1*  fg.):  terra  enim 
lystice  plures  significationes  habet ....  aliquando  carnem  domini  salvatoris 
ignificat.  Daraus  erklärt  sich  der  Glaube,  daß  .Sterbeade,  denen  kein  Priester 
ur  Seite  steht,  in  einem  Krümchen  Erde  (auch  Brot  oder  Gras,  Ulrich  von 
äechtenstein  Trauend.  544,  1;  Garin  mhd.  Wb.  I,  263),  nachdem  sie  ent- 
weder einem  anwesenden  Laien,  wie  hier  und  in  Wolfram's  Wh.  65,  10;  69,  11 
?gl.  Reinaert  1439  fg.,  Keinke  1378  fg.),  oder  im  Fall  sie  ganz  allein  sind, 
rott  gebeichtet  haben  (Liechtenstein  a.  a.  O.),  den  Leichnam  Christi  em- 
ifan^en  können;  vgl.  Wolfd.  B  912,  3.  4  (DHB.  III,  299),  Eabenschl.  457,  3  fg. 
OHB.  II,  262);  Eckenlied  58,  7  fg.  (DHB.  V,  229).  Den  Glauben  bestätigt 
uch  Berthold  von  Regensburg,  aber  dagegen  polemisierend  309,  9—16 
ed.  Pfeiffer);  vgl.  Zeitschr.  VI,  288.  —  1907  stiuwer  stf..  Hülfe.  —  1909  und 
iengen,  weil  noch  si  aus  1902  als  Subject  vorschwebt.  —  1910  zu  1790.  — 
1913  gelpherrisch  (vgl.  zu  421),  die  ihre  eigenen  Herren  sein  wollen, 
igenmächtig.  —  1917  einem  erteilen ,  einem  das  TJrtheil  sprechen.  — 
920  lag  die  Wagenfahrt,  der  Verkehr,  darnieder.  —  1921  die  bezogen  auf 
Jagen  in  wagenvart. 
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waz  ob  Helmbreht  noch  hat 

etewä  junge  knehtel? 

die  werdent  ouch  Helmbrehtel. 

vor  den  gib  ich  iu  niht  fride, 

si  konien  daune  ouch  an  die  wide.  1930' 

swer  iu  ditze  nisere  lese, 

bitet  daz  göt  gensedic  wese 

im  i'mde  dem  tihttere, 

Wernher  dem  gartensere. 


1929  vor  denen,   behaupte  ich,   habt  ihr  auch  nicht  Frieden. 


IV. 

DER   VERKEETE   WIRT 


VON 


HERRANT  VOX  WILDONIE. 


VORBEMERKUNG. 


Herrand  von  Wildonie,  wie  sich  der  Dichter  der  nach- 
folgenden Erzählung  am  Schlüsse  nennt,  gehört  einem  der 
hervorragendsten  Geschlechter  der  Steiermark  an*),  in  deren 
älterer  Linie  das  Truchseßamt  erblich  war,  während  zwei 
Sprößlinge  der  Jüngern,  Hertnit  III.  und  lY.,  mit  welchem 
1325  der  Mannsstamm  erlosch,  die  Marschallwürde  bekleideten, 
Koch  heute  sind  auf  dem  Wildonerberg  bei  dem  Markte  Wil- 
don,  südlich  von  Gratz,  die  Trümmer  der  Stammburg  zu  sehen, 
deren  Herren  einst  thätig  in  die  Schicksale  ihrer  Heimat  ein- 
griffen. Auch  Herrand  IL**),  der  nach  der  Zeit,  in  der  er 
urkundlich  nachweisbar  ist  (1248 — 1278)  und  der  Technik  der 
unter  seinem  Namen  überlieferten  Dichtungen  unter  den  drei 
Trägern  dieses  Namens  (Herraud  L,  117-4 — 1222,  ist  entschie- 
den zu  früh,  Herrand  IIL,  des  IL  Sohn,  1281—1292,  doch 
wol  zu  spät)  den  begründetsten  Anspruch  hat,  für  den  Dichter 
gehalten  zu  werden.  Ulrich,  unseres  Herrand  Vater,  half  die 
Herrschaft  Bela's  von  Ungarn  in  der  Steiermark  begründen 
und  Herrand  selbst  zog  noch  1258  dem  erwählten  Erzbischof 
von  Salzburg,  Ulrich  von  Seckau,  dem  Yerbündeten  Bela's, 
gegen  den  bisherigen  Besitzer  des  erzbischöflichen  Stuhles, 
Philipp  von  Kärnthen,  dem  Vetter  und  Schützling  Ottokar's 
von  Böhmen,  zu  Hülfe:  allerdings  mußte  er  unterwegs,  von 
einer  Krankheit  befallen,  wieder  heimkehren.  Und  bald  darauf 
finden  wir  die  Wildonier  (zuerst  am  10.  März  1260  in  Wien) 
in  der  Umgebung  König  Ottokar's,  dem  sie  sich  mittlerweile, 


*)  Vgl.  K.  F.  Kummer,  Das  Ministerialengeschlecht  von  Wildonie 
(Archiv  für  cesterreichische  Gescliiclite,  LIX,  1,  177— S22,  auch  in  Separat- 
abdruck, Wien  1879). 

**)  Kummer,   S.  62  (233)  fg. 
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wir   wissen   nicht   aus   welchem   Grunde,    zugewandt   hatten   ' 
Aber  auch  mit  ihm  gab   es  bald  einen  Conflict.     AVir  finden  P 
Herrand,    seinen  Jüngern  Bruder  Hertnit  und  den  ihnen  ver-  l'' 
wandten  Dichter  Ulrich  von  Liechtenstein  unter  den  steirischen 
Adelichen,   welche    Ottokar    auf   der   Rückkehr   von    seinem 
zweiten  Zuge  gegen  die  Preußen  1268  einer  angeblichen  Ver- 
schwörung  halber   verhaftete.     Herrand   saß    26  Wochen   zi^P 
Eichhorn  gefangen  und  mußte  seine  Burgen  Eppeustein,  Pre 
mersburg  und  Gleicheuberg  ausliefern,  von  denen  ihm  nur  die*^' 
erste   ungebrochen   verblieb.     Diese   Strenge   bekam   Üttokarf 
übel,  als  der  Conflict  zwischen  ihm  und  Piudolf  von  Habsburg  i^- 
ausbrach;  bereits  1275  erschien  Hertnit  bei  letzterm  auf  denip! 
Reichstage  zu  Augsburg  und   drängte  zu   raschem  Vorgehen  f'i 
gegen  Ottokar,  und   auf  dem  Tage  zu  Reun  (19.  Sept.  1276) 
ist  Herrand  unter  der  Zahl  der  steirischen  Edlen,  die   sich 
hier    offen    gegen    Ottokar    zu    Gunsten    Rudolfs    erklärten. 
Hertnit   brachte    die  Kunde  vom  Aufbruch    des  Königs   und 
zog   ihm  entgegen,  und  Avährend   dieser  "Wien  belagerte,  er- 
oberte Hertnit  Xeuwildon  und  Herrand  zwang  Eppenstein  zur 
Übergabe.     Bald  nach  1278,  mo  noch  ein  Vergleict  zwischen]"*' 
ihm  und   seinem  gewaltthätigen  Bruder  Hertnit  um  streitige 
Güter   zu   Stande    kam,    mufj  Herrand    gestorben   sein.     Im 
Jahre  1282  war  er  jedenfalls  todt,  da  sein  älterer  Sohn  Ulrich 
bereits  das  Truchseßamt  bekleidet.  f>^ 

Als  Dichter  lernen  wir  Herrand,    abgesehen  von  drei  vou'"^ 
der  Pariser  Liederhandschrift   unter   dem   Namen   Der   von 
Wildonie   überlieferten   Liedern,    aus   vier   Erzählungen *# 
kennen.     Eine  Eabel   vom   freienden  Kater,    die    auch    vom 
Stricker  behandelt  ist,  ausgenommen,  gehören  sie  dem  in  un-^i 
serer  Sammlung  vertretenen  Kreise  von  Dichtungen  an.     «Die 
getreue  Gattin»   erzählt  von  einer  Frau,   die  ihren  Gatten  so 
liebt,   daß  sie,   als  jener  im  Turnier  ein  Auge  verloren   und 
daher  nicht  mehr  zu  ihr  zurückzukehren  wagt,   sich   selbst 
ein  Auge   aussticht,    um   nichts   vor   ihm  voraus   zu   haben. 
(Der   bloße  Kaiser»,    ein   sehr  verbreiteter,    angeblich  auch 
vom  Stricker  behandelter  Stoff,   schildert  die  Bekehrung  des 
hochmüthigen  Kaisers  Gorneus,  indem  er  durch  einen  Engel 
der,   während  er   im  Bade  ist,   seine  Gestalt  annimmt  unc 


i. 


*)  Alles  vereinigt   in  der  Ausgabe  K.  ¥.  Kumroer's:    «Die   poetischei  {( 
Erzählungen    des    Herrand    von   Wildonie    und    die    kleinen    innercpster 
reichischen   Minnesänger»    (Wien    1880);    vgl.    dazu   meine  Bemerkungei 
Zeitschr.  f.  d.  cesterr.  Gymn.  1SS2,  S.  215—228. 
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ine  Gescliäfte  führt,  zur  Demutli  und  Gerechtigkeit  zurück- 
führt wird.  Die  beste  meinem  Gefühl  nach  ist  die  hier 
fgenommene   «Der  betrogene  Ehemann». 

In  Friaul  lebt  ein  alter  Ritter,  der  ein  schönes  junges 
eib  hat.  Ein  junger  Ritter  in  der  Nachbarschaft  weilJ  ihre 
mst  zu  gewinnen,  sodaü  sie  ihn  unter  den  Erker  des 
blosses  bestellt,  der  auf  Parkanlagen  sieht.  Ein  Ring  mit 
ler  Schnur  an  ihren  Fuß  befestigt  soll,  wenn  er  daran 
ihe,  sie  von  seiner  Anwesenheit  verständigen.  Der  Ritter 
mmt  in  der  Nacht,  aber  die  Schnur  geht  über  den  Fuß 
s  Ehemanns,  der  davon  erwacht  und  nachspürend  den  ihm 
spielten  Streich  erräth.  Er  ergreift  den  harrenden  Ritter 
d  ruft  sein  Gesinde.  Die  Frau,  aus  dem  Schlafe  aufge- 
tireckt,  trifft  die  beiden  ringend  und  erbietet  sich,  den  Mann 

halten,  bis  ihr  Gatte  Licht  geholt  habe,  um  ihn  zu  er- 
nnen.  Der  Gemahl  übergibt  ihr  ihn  und  empfiehlt  ihr  bei 
'em  Leben  ihn  festzuhalten.  Sobald  er  aber  weg  ist,  ent- 
jt  sie  den  Ritter  und  bestellt  ihn  in  den  Hof.  Dann  er- 
äift  sie  einen  Esel  bei  den  Ohren  und  weist  ihn  dem  mit 
ler  Fackel  zurückkehrenden  Gatten.  Dieser  schilt  sie  treu- 
;  und  befiehlt  ihr,  schlafen  zu  gehen.  Sobald  er  aber  ent- 
ilafen,  geht  sie  zu  einer  Gevatterin,  bittet  sie  gegen  Beloh- 
Dg  ihre  Stelle  bei  ihrem  Manne,  mit  dem  sie  einen  kleinen 
äst  habe,  zu  vertreten,  und  begibt  sich  dann  zu  dem  ihrer 
rrenden  Ritter.  Die  (Gevatterin  aber,  die  nicht  zu  sprechen 
gt,  um  sich  nicht  zu  verrathen,  wird  von  dem  Manne 
;htig  geschlagen  und  zuletzt  schneidet  er  ihr  zum  Wahr- 
chen  das  Haar  ab.  Die  Frau  kommt  zurück,  tröstet  sie 
i  legt  sicli  dann  zu  ihrem  Manne.  Erwacht  macht  er  ihr 
rwürfe,  sie  aber  leugnet  den  ganzen  Vorfall  ab  und  bringt 
n  dadurch,  daß  sie  ihren  Leib  frei  von  Spuren  einer  Miss- 
üdlung  und  ihr  wallendes  Haar  unverletzt  zeigt,  den  Glau- 
a  bei,  er  habe  nur  geträumt.  Erschreckt  redet  er  sich 
3,  er  habe  mit  ihr  gescherzt,  muß  aber,  um  sie  zu  begütigen, 
len  kostbaren  Mantel  versprechen.  Bekannt  ist  die  Ge- 
lichte  worden  durch  die  Gevatterin,  der  die  Frau  den  ihr 
'sprochenen  Lohn  vorenthalten. 

Diese  Erzählung  ist  ein  lehrreiches  Beispiel  der  reichen 
i  Indien  ausgehenden  und  durch  die  buddhistischen  und 
nitischen  Völker  weit  über  Asien  und  Europa  sich  verbrei- 
iden  Novellendichtung.  Wenn  wir  sie  zurückverfolgen  durch 
I  verschiedenen  Gestaltungen,  die  sie  erfahren,  so  finden 
:  als  letzterreichbare  Quelle   eine  buddhistische,   bisher  in 
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fünffacher  Bearbeitung  bekannte  Novellensammlung,  die  fünf 
undzwanzig  Erzählungen  der  Vetäla  (Yampyr),  in  ältester  Ge 
stalt  uns  vorliegend  in  dem  mongolischen  Ssiddi-kür  und  So 
madeva's  Märchensammlung.    Da  wird  von  einer  Frau  erzählt 
die  nachts  von   ihrem  Manne  schleicht,    um  ihren  Geliebter 
zu  besuchen.    Dieser  ist  entweder  schon  todt  oder  wird,  ihrei 
harrend,  von  den  Wächtern  für  einen  Räuber  gehalten   unc 
getödtet  oder  von  einer  Schlange  gestochen  und  von  ihr  be- 
reits todt  oder   im  Sterben    getroffen.    Leidenschaftlich   ihi 
umarmend,  wird  ihr  entweder  zufällig  durch  den  zerspringen 
den  kupfernen  Löffel,  mit  dem  sie   ihm  den  Mund  geöffnet; 
um   ihm  Speisen   einzugeben,    die   Nasenspitze  abgeschlageii;|s ■ 
oder  durch    einen   in   die  Leiche   fahrenden  Jakscha   (bösei' 
Geist)    oder  den    in  Zuckungen   liegenden  Sterbenden  selbs 
abgebissen.     Sie   beschuldigt  dann  ihren  Mann,  sie  verstüm 
melt  zu  haben,  und  dieser  wird  nur  durch  das  Zeugniss  eine 
Diebes,  der  im  Hause  hat  stehlen  wollen,  oder  der  "NVächterf 
die   den  Buhlen  getödtet   und    sie  belauscht  haben,    befreitf'' 
worauf  die  Frau  an  Leben  oder  Ehre   gestraft  wird.     Hie:r 
gehört  Schuld  und  Strafe  noch  der  Frau  allein  an,    eine  Gep 
legenheitsmacherin  kennt  die  älteste  Fassung  Ssiddi-kür  ga' 
nicht,  Somadeva  und  die  brahmanischen  Bearbeitungen  nur  ij 
untergeordneter  Verwendung   und   nur   die   Hindibearbeitunij-^- 
nimmt  einen  Anlauf,  ihr  eine  bedeutendere  Rolle  zuzuweisen 
indem  die  Anklage  des  Mannes  auf  ihren  Rath  in  Scene  ge  *  ■ 
setzt  wird.  t' 

Eine  eigentlich  in  den  Gang  der  Geschichte  einseifend 
Stellung  gibt  dieser  erst  die  aus  dem  märchenhaften,  gespen 
stigen,  in  den  rein  novellistischen  Ton  übergetretene  Fassung 
wie  sie,  aus  einem  gemeinsamen  indischen  Grundwerke  stam, 
mend,   im  Pantschatantra   (übersetzt  von  Benfey  II,  38 — 46F- 
und  der  arabischen  Bearbeitung  erscheint  und  durch  Vermit^' 
telung  griechischer,  hebräischer  und  lateinischer  Übersetzimge 
(namentlich  Johannes  von  Capua)  in  die  verschiedenen  abend- 
ländischen Literaturen  eingegangen  ist.    Hier  wird  die  ungei- 
treue  Gattin  eines  Webers  von  ihrem  heimkehrenden  Mannt  ■' 
der  ein  Trunkenbold  ist,  überrascht,  als  sie  eben  zum  Stell  [■ 
dicliein  sich  begeben  will.    Er  schlägt  sie  und  bindet   sie  a*  ^ 
einen  Pfosten.     Die  Kupplerin,  eine  Barbiersfi-au,  kommt  un«  '*-- 
fordert  sie  auf,  zu  ihrem  Geliebten  zu  gehen  und  lässt  sic'^ 
für  die  Zeit  an  ihrer  Stelle  anbinden.     Der  Weber  aber  ev'^ 
wacht,  redet  sie  an,  und  da  sie  auf  mehrmalige  Anrede  kein  ^- 
Autwort  gibt,   um  sich  nicht  zu  verrathen,   schneidet  er  ih  *• 
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I  Zorn  die  Nase  ab  und  legt  sich  wieder  schlafen.  Die 
ebersfrau  kehrt  zurück  und  lässt  sie  heimgehen.  Als  ihr 
auu  erwacht  und  ihr  droht,  ihr  noch  die  Ohren  abzuschnei- 

311,  ruft  sie  die  Götter  an,  so  wahr  sie  keusch  sei,  ihr  ihre 
a-rc  wiederzugeben.  Als  der  Mann  bei  Licht  ihre  Nase  wie- 
r  uanz,  auf  dem  Boden  aber  den  Blutstrom  sieht,  glaubt  er 
-(li rocken  an  ein  Wuuder  und  sucht  sie  durch  viele  Lieb- 
osuiigen  zu  beruhigen.  Die  Barbiersfrau  aber  reizt  daheim 
ucu  Mann,  daß  er  ihr  das  Scheermesser  nachwirft,  und  klagt 
lu  darauf  an,  sie  vei'Stümmelt  zu  haben.  Er  wird  aber  durch 
ab  Zeugniss  eines  Einsiedlers  gerettet,  der  als  Gast  die  Nacht 

II  Hause  des  Webers  zugebracht  und  alles  beobachtet  hat. 

Die  Novelle  hat  im  Orient  und  Occident  mehrfache  Nach- 
hmungen  hervorgebi'acht.  Die  orientalischen,  die  ich  nur  aus 
ienfey's  Nachweis  kenne,  iibergehe  ich  hier,  und  weise  nur  auf 
ie  eine  von  ihm  bemerkte  Änderung  hin,  wonach  das  Schick- 
al  der  Vertrauten  nicht  weiter  benutzt  oder  verfolgt  wird, 
odurch  eigentlich  auch  der  Betrug  der  Frau  hätte  entdeckt 
erden  müssen,  wie  es  im  deutschen  Gedichte  auch  ähnlich 
rgeht.  Diese  Änderung  scheint  mir  wichtig,  da  sie  auch  in 
en  abendländischen  Nachahmungen  erscheint  und  also  wohl 
uf  einen  irgendwie  vermittelten  Zusammenhang  beider  deutet, 
.en  ich  freilich  nicht  näher  nachzuweisen  vermag. 

Unter  den  abendländischen  Nachahmungen  ist  die  älteste 
ie  französische  des  Guerin  (bei  Barbazan  und  Meon  IV,  393; 
uiszug  bei  Le  Grand,  3*"«  ed.,  II,  340;  Montaiglon  IV,  67), 
ait  der  im  wesentlichen  unser  deutsches  Gedicht  stimmt,  ohne 
;ber  unmittelbar  darauf  zu  beruhen,  wie  außer  Herrand's 
Vorten  V.  10 — 19  auch  eine  Reihe  von  Verschiedenheiten  im 
inzelnen  zeigt.  So  fehlt  im  französischen  die  List  mit  der 
Schnur,  und  der  Buhle,  der  mit  der  Frau  vorher  im  Hause 
einer  Schwester  verkehrt  hat,  schleicht  nachts  in  ihr  Schlaf- 
;emach,  wo  er  vom  Manne  ergriffen  wird.  Die  Stelle  des 
i^sels  vertritt  ein  Maulthier  oder  ein  Kalb.  Als  der  Ehe- 
aann  sich  betrogen  sieht,  jagt  er  die  Frau  weg,  die  sich  zur 
Schwester  ihres  Geliebten  begibt,  wo  sie  diesen  trifft.  Eine 
^"reundin  (bei  Le  Grand  ihre  Magd)  nimmt  auf  ihre  Bitte 
hre  Stelle  bei  ihrem  Manne  ein,  der,  erzürnt  daß  sie  trotz 
einem  Verbote  sich  in  sein  Haus  gewagt,  sie,  wie  bei  Her- 
and,  schlägt  und  ihr  die  Haare  abschneidet.  Darauf  eilt  diese 
;ur  Frau,  die  sie  begütigt  und  heimgeht  zu  ihrem  schlafenden 
Planne,  unter  dessen  Kissen  sie  die  Zöpfe  findet,  welche  sie 
nit    einem   abgeschnittenen   Pferdeschwanz    vertauscht.     Der 

EBZÄHIiUNGEN    ÜKD    SCHWANKE.      2.    Aufl.  X4 
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Ausgang  ist  wie  im  deutschen,  nur  fehlt  die  Ausrede  de' 
Mannes,  er  habe  gescherzt,  der  Mantel  als  Versöhnungsmitte] 
die  Bemerkung,  daß  die  Vertraute  geplaudert  habe. 

An   die  Stelle  der  Nase    in  den   orientalischen  Versionei 
sind  hier  die  Haare  getreten*),  und  weiter  ist  die  Geschieht! 
A'on  der  misshandelteu  Stellvertreterin  verbunden  worden  mi 
einer  gleichfalls  orientalischen  Erzählung  von  der  Substitutioi 
eines  Thieres  statt  des  ertappten  Liebhabers,  die  von  Benfe; 
aus  ^ukasaptati  fast  ganz  wie  bei  Guerin  nachgewiesen  ist  uü( 
als  Einzelerzähluug  die  LXI.  der  Cent  nouvelles  bildet,  worii 
es  ebenso,  wie  bei  Herrand,  ein  Esel  ist,  der  untergeschobei 
wird,  und  durch  den  der  Gatte,   der  den  Buhlen  seiner  Frai 
schon  in  Gewahrsam  zu  haben   glaubt,   vor  den   zusammen 
gerufenen  Verwandten  derselben  beschämt  wird.    Benfey  zieh 
auch  die  glänzende  Novelle  des  Boccaccio   von  der  List  de,. 
Gattin  Egano's  fVII,  7)  herbei,    indessen  fehlt  hier  doch  de  fe 
wesentlichste  Vergleichungspunkt,  die  Substitution  des  Thieres,  j 
und  Landau  hat  eine  andere  Quelle  nachgewiesen  (Quellen  de  i 
Decamerone,   S.  43).  i 

Die  wichtigste  Neuerung  der  deutschen  Erzählung  gegentie 
über  der   französischen  ist  die  Einführung  der  Schnur.     Da' •ic 
durch  nähert  sie  sich  der  achten  Novelle  des  siebenten  Tage:  i 
bei  Boccaccio,  die  in  ihrem  Schlüsse  übrigens  wieder  mit  de  j 
schon    erwähnten   Nummer    der   Cent   nouvelles    stimmt,    di  x 
wahrscheinlich,   wie   schon  Benfey  vermuthet,  von  Boccacci' i 
nicht  unabhängig   ist.     Eine   gemeinsame   romanische  Quell 
für  diesen  und  unser  deutsches  Gedicht   setzt  jener  gleich 
Eingang    ohne  Zweifel   voraus,    nur  muß  Boccaccio    sie   vit 
freier  behandelt   haben,   er  läßt  gleich   die  Substitution  de 
Esels  fallen  (die  Magd  als  Stellvertreterin  haben  wir  schon  bejie. 
Le  Grand  gefunden,   aber  dieser  dürfte  hier  geändert  habei 
Landau  a.  a.  0.  45  und  Anm.  50). 

Herrand  hatte  keine  schriftliche  Quelle:  er  hat  die  Gefc: 
schichte  von  seinem  Verwandten  und  Freunde  Ulrich  voia. 
Liechtenstein  erzählen  hören   und  danach  in  Verse  gebrach 


*)  Verlust  der  Haare  als  schimpfliche  Strafe  kennt  auch  der  Orient:  i  i^ 
der  Hindibearbeitung  der  Vetälapantscbavin^ati  (übersetzt  von  Lancerau; 
Journal  asiat.  S^rie  IV,  XVIII  [1851],  3SS  fg.)  wird  der  ehebrecherischen  Frä 
zum  Schluß  als  Strafe  bestimmt :  «  qu'on  noircit  le  visage  de  cette  femm 
qu'on  lui  rasut  la  tele  et  apres  l'avoir  fait  promener  ainsi  par  toute  la  vii; 
raont^e  sur  un  äue  il  (sc.  le  roi)  la  fit  mettre  en  liberte. »  Es  war  kei 
glücklicher  Einfall  von  der  Hagen's,  bei  dieser  entlehnten  Fabel  an  d 
altdeutsche  Strafe  des  Haarabschneidens  bei  Tacitus  zu  erinnern. 
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i'lier  dieser  sie  hatte,  können  wir  natürlich  nicht  ermitteln. 

i  beachten  ist,  daß  wir  die  Geschichte  bereits  in  Friaul 
calisiert  finden :  sie  lief,  obwol  ohne  Frage  auf  literarischem 
i''ege  dahin  gelangt,  vielleicht  schon  länger  mündlich  um  und 
irhreitete  sich  so  oder  auf  schriftlichem  Wege  in  die  nahen 
Hitschen  Länder.  Möglicherweise  könnte  Ulrich  auf  einer 
äner  Fahrten  sie  selbst  gehört  haben. 

Eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  Herrand  und  Boc- 
iccio  nehmen  die  beiden  von  Ad.  von  Keller  (Erzählungen 
IS  altdeutschen  Handschriften,  S.  310.  324)  herausgegebenen 
edichte  des  15.  Jahrhunderts  ein,  von  denen  das  zweite,  wie 
.ehrfach  wörtliche  Anklänge  beweisen,  eigentlich  nur  eine  ver- 
iirzende  Bearbeitung  auf  Grund  des  ersten  ist.  Die  Schnur 
aben  diese  mit  Herrand  und  Boccaccio  gemein,  sie  stimmen 
i  diesem  Zuge  aber  mit  letzterm  insofern  genauer  als  mit 
'errand,  als  der  Ehemann  die  Schnur  zufällig  eher  bemerkt 
[s  der  bestellte  Liebhaber  kommt,  und  sie  von  der  Zehe 
jines  Weibes  losbindet  und  au  seiner  eigenen  befestigt. 
•aß  sie  aber  nicht  etwa  von  Boccaccio  abhängig  sind,  zeigt 
ie  Substitution  des  Esels,  die  sie  mit  Herrand  gemein  haben, 
•ie  Rolle  der  Gevatterin  oder  Magd  ist  nicht  sehr  geschickt 
inem  alten  Weibe  übertragen.  Der  Schluß  stimmt  wieder 
enauer  zu  Boccaccio  als  zu  Herrand.  Der  ganze  Liebes- 
andel  aber  spielt  hier  zwischen  einem  Pfaffen  und  einer 
läuerin,  und  dem  entsprechend  ist  der  Schluß  durch  eine 
'ortsetzung  erweitert,  die  ich  hier  nicht  weiter  vei'folge.  An 
ie  Beschämung  des  Ehemannes  vor  den  von  ihm  zusammen- 
erufenen  Verwandten  schließt  sich  nämlich  noch  die  Be- 
egnung  des  für  verrückt  und  besessen  ausgegebeneu  durch 
en  Pfaffen,  zu  dem  man  ihn  unter  Absingung  des  Kyrie 
leison  getragen,   und  die  Heilung  durch  seine  Frau. 

Die  Geschichte  von  der  stellvertretenden  Freimdin  findet 
ich  übrigens  noch  mit  einem  andern  Eingang  verbunden 
ranzösisch  und  deutsch.  Ziemlich  primitiv  ist  die  Verbiu- 
iung  in  einem  offenbar  nach  einem  französischen  Vorbild 
abgefaßten  deutschen  Schwank,  wo  die  Frau  eines  Reihei"S 
vegen,  den  der  Mann  für  Gäste  bestimmt,  sie  aber  mit  einer 
jevatterin  aufgegessen  hat,  den  Zorn  des  Mannes  vermeidet 
md  diese  Gevatterin  substituirt,  die  dann  für  sie  büßt.  Pas- 
.ender  ist  in  der  XXXVIII.  der  Cent  nouvelles  an  die  Stelle 
1er  Gevatterin  ein  Liebhaber  getreten,  dem  eiaie  vom  Gatten 
gekaufte  Lamprete  mitgetheilt  wird  und  die  Strafe  des  Haar- 
ibsclmeidens   fallen   gelassen,   die  doch   nur  passt,   wo   der 

14* 
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Manu  einen  Ehebruch  zu  strafen  meint.  Auch  sonst  findet 
sich  die  Substituierung  einer  andern  statt  der  Gattin  noch 
öfter,  entweder  um  einen  Fehltritt  zu  verdecken  (Brangeene 
statt  Isöt  im  Tristan,  12440  fg.)  oder  die  Tugend  vor  einem 
zudringlichen  Verführer  zu  retten,  der  dann  der  Substituierten 
zum  Wahrzeichen  den  Finger  abschneidet,  in  dem  von  Ben- 
fey  passend  mit  dem  Namen  der  «geprüften  Frau»  bezeich- 
neten Novellenkreis.  Über  all  diese  Darstellungen  und  Nach- 
ahmungen verweise  ich  auf  Benfey's  Ausführungen  in  der 
Einleitung  zu  Pantschatantra  (I,  140 — 147),  wo  auch  die  wei- 
tem Nachweisnngen  zu  finden  sind,  wozu  ich  noch  das  schon 
genannte  Werk  Landau's  (S.  45.  48)  hinzufüge. 


Aventiure  swer  die  seit, 
der  sol  die  mit  der  wärlieit 
od  mit  geziugeu  bringen  dar, 
ob  ez  ein  hübscher  habe  vür  war, 
so  wil  liht'  ein  unhübscher  jehen,  5 

ez  enhäbe  niemän  gesehen: 
sus  getänez  striten 
wil  ich  an  disen  ziteu 
zevüeren  mit  der  wärheit; 

wan  mir  ein  ritter  hat  geseit  10 

dise  aventiure, 
des  lip  ist  so  gehiure 
und  an  eren  so  volkomen, 
swaz  ich  hän  von  im  vernomen, 
daz  ich  daz  mit  eren  mac  15 

wol  breiten  an  den  liebten  tac: 
her  Üolri'ch  von  Liehtenstein, 
der  ie  in  ritters  eren  schein, 
sagt'  mir  ditze  msere, 

daz  ein  ritter  wsere  20 

ze  Friul  gesezzen; 
und  hat  er  sin  vergezzen, 
daz  er  in  mir  niht  hat  genant, 
so  tuou  ouch  ich'z  iu  niht  bekaut. 


1  Zum  Eingang  vgl.  Iwein  1039  fg.  und,  worauf  , Kummer  hinwies, 
lerhte  mit  der  langen  Nase  1  fg.  (Altd.  Bl.  I,  105).  —  Acentiure  (franz. 
eenture  von  adventura)  stf.,  (wunderbare,  ungewöhnliche)  Begebenheit, 
anii  der  Bericht  davon,  die  Erzählung   (J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  I,  82  fg.).  — 

u-ärlieit  wurde  nach  lat.  veritaa  zunächst  von  der  Bibel  (Heinzel  zu 
leinr.  v.  Melk  Eriun.  254),  dann  überhaupt  von  der  beglaubigten  rechten 
Juelle  gebraucht  (.J.  Grimm  a.  a.  O.  86).  —  3  dar  tiringen,  vorbringen.  — 

zeoüeren,  schlichten,  beenden.  —  12  gehuire,  vertraut,  Vertrauen  ein- 
lößend.  —  14  fg.  zur  Satzstellung  vgl.  zu  Am.  3.  —  16  breiten  swv.,  ver- 
reiten.  —  IS  derselbe  Vers  Iwein  471S,  "Wigalois  18,  18.  38,  7  u.  ö.  — 
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der  selbe  ritter  liet  ein  wip ,  25 

diu  het  ein  so  schoeuen  lip, 

daz  si  was  guot  ze  sehen  an: 

da  bi  was  vil  alt  der  mau. 

sin  hof  an  einer  ebene  lac, 

da  liinder  was  ein  schoene  liac,  3(^ 

üz  gegen  dem  hage  ein  ärker  gie, 

da  er  des  uahtes  ruowe  eupfie. 

uu  was  gesezzeu  näcli  bi  in 

ein  ritter,   der  liet  siuen  sin 

gewent  an  ditze  sclicene  wip.  35 

dem  selben  ritter  was  der  lip 

ze  solben  dingen  wol  gestalt, 

des  er  niht  gegen  ir  eugalt. 

nu  er  gedienet  het  so  vil, 

daz  diu  vrouwe  im  gap  ein  zil,  4d| 

wie  si  im  Ionen  wolte, 

der  ritter  gerne  dolte 

disiu  mißre,  wan  er  nie 

so  rehte  guotiu  maere  enpfie. 

der  böte  sprach:   «min  vrouwe  iu  hat  45 

enboten  daz  ir  lise  gät 

hin  zuo  dem  Inise  und  in  dem  hage 

wartet  unde  vor  dem  tage 

gäbet  under'n  ärker, 

da  vindet  ir  nach  iuwer  ger  50 

an  einer  snuor  ein  vingerlin 

hangeut,  daz  diu  vrouwe  min 

hat  gebunden  an  ir  vuoz. 

daz  ziehet:    al  ze  hant  si  muoz 

sin  werden  inne,  daz  ir  sit  55 

hie  uut  kumt  iu  au  der  zit.» 

Der  ritter  sleich  hin  bi  der  naht, 
als  sin  diu  vrouwe  het  gedäht, 

er  vant  snuor  und  daz  vingerlin  ,  _ 

hangen  nach  dem  willen  sin.  60 ' 


30  hac  atn.,  umfriedeter  Park.  —  32  rwoicestf.,  Kühe:  wo  er  uachts  schlief 
—  35  v-enen  swv.,  gewohnen.  —  3«  darum  kam  er  bei  ilir  nicht  zu  Schaden 
ironisch;  das  lialf  ihm  bei  ihr.  —  40  gap  ein  zil,  eine  bestimmte  Weisung 
gab.  —  42  dolte,  ließ  sich  diese  Kunde  gerne  gefallen.  —  50  ger  stf.,  Be- 
gehren, Wunsch.  —  51  vingerlin  stn.,  Fingerring.  —  56  und  kommt  sofon 
zu  eucli. 

58  wie  die  Frau  das  (gen.  sin)  ausersonnen  hatte.  — 
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da  greif  er  zuo  imt  zucte  dar. 

Uli  wart  der  wirt  der  suuor  gewar, 

wan  si  im  gie  über  ein  sin  bein; 

dö  in  daz  twanc,  er  wart  eneiü, 

er  wolte  wecken  nilit  sin  wip,  65 

und  docli  besehen  waz  im  den  lip 

besiffelt'.     stille  greif  er  dar; 

nu  wart  er  schiere  des  gewar, 

"wä  diu  sniior  gebunden  was; 

•die  selben  snuor  er  alles  las  70 

iinz  an  ein  ende  iu  sin  hant. 

■dö  er  daz  vingerlin  da  vant, 

dö  erschrac  sin  alter  lip ; 

er  däht':    «ez  wil  niht  wol  min  wip.« 

vor  leide  im  viel  daz  vingerlin  75 

imwizzent  von  der  hende  sin. 

er  spranc  üf  von  dem  bette  sin 

und  lief  da  er  ein  türelin 

wiste  gende  in  daz  hac. 

der  ritter,  der  da  wartens  pflac,  80 

gedäht':   «ez  ist  diu  vrouwe  min», 

dö  er  daz  kleine  türelin 

hörte  üf  gän,  er  gähte  dar. 

der  wirt  erwischte  in  bi  dem  här 

lind  schre  nach  dem  gesinde  sin.  85 

der  gast  gedäht':    «wer  ich  mich  din, 

so  kumt  diu  vrouwe  min  iu  wort, 

so  bin  ich  an  den  eren  mort. 

ich  hän  mich  schiere  dir  benomen, 

du  bist  an'  swert  und  mezzer  komen:  90 

so  hän  ich  bi  mir  min  wer, 

da  von  hän  ich  dir  überher.» 

von  des  wirtes  riiof  erschrac 

diu  vrouwe,  diu  vor  släfes  pflac 

si  zucte  balde  au  sich  ir  wät  95 


M  zücken  swv.  rascli  anziehen.  —  63  ein  sin  bein,  zu  BI.  55.  —  64  tivingen, 
drücken,  beunruhigen.  —  eneiii  iverden,  mit  sich  eins  werden.  —  67  be- 
liffeln  swv.,  über  etwas  hingleiten.  —  70  lesen  stv.,  auflesen,  auffassen.  — 
76  iinwizzent ,  ohne  daß  er  davon  wußte,  unwillkürlich.  —  80  wartens 
ofilac,  wartete  (zu  Am.  1414).  —  86  din,  gegen  dich.  —  87  in  wort,  vgl.  zu 
A.m.  432.  —  88  mort  adj.  (franz.  Lehnwort),  todt.  —  89  dir  benomen,  von 
dir  losgemacht,  befreit.  —  91  iver  stf.,  Waffe.  —  92  überher  stn.,  tjber- 
macht :  dadurch  bin  ich  dir  überlegen.  —  93  erschrac,  fuhr  auf  (aus  dem 
Schlafe).  — 
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und  dälite:    «ouwe,  min  man  der  hat 

disen  ritter  viinden  liie.» 

si  lief,  nilit  blide  si  dar  gie, 

und  spranc  ze  in  beiden  in  daz  hac. 

iezuo  der  obe,   der  under  lac. 

si  sprach:    «wie  nu,  waz  sol  daz  sin? 

vil  lieber  wirt,  bedarft  du  min?» 

er  sprach :    « da  wiste  ich  gerne  wer 

diser  ■\vsere,   der  mir  her 

ist  bekomen  üf  mineu  schaden.» 

si  sprach:    «des  wirst  du  lihte  entladen, 

gip  mir  in  her  und  brinc  ein  lieht: 

und  gib  ich  dir  hin  wider  nieht 

swaz  du  mir  gist  in  miue  haut, 

s6  habe  min  houbet  dir  ze  phant. » 

der  wirt  gedäht':    «läz'  ich  si  gäu 

da  hin,  da  mer  dan  zehen  man 

ligeut,  unde  zünden  lieht, 

ich  wpen'  mer  schaden  da  geschiht 

danne  von  dem  einen  hie.» 

er  sprach:    «nemt  hin  und  merket  wie 

ich  in  bevilhe  disen  mau : 

und  lät  irn,  so  sit  ir  dar  an 

schuldic,  daz  er  lier  ist  komen, 

so  wizzet  daz  iu  wirt  benomen 

hie  der  lip  an  siner  stat. » 

diu  vrouwe  sprach:   aswaz  ir  mir  lät, 

daz  wil  ich  iu  hin  wider  geben, 

ode  ir  nemet  mir  min  leben.» 

er  gap  in  ir  und  lief  da  hin 

nach  einem  lieht,  daz  was  sin  sin. 

der  ritter  sprach:   «ich  bin  her  komen 

iu  leider,  vrouwe,  niht  ze  vromen.» 

diu  vrouwe  sprach:    «get,  wartet  min, 

hin  in  den  hof. »     «des  mac  niht  sin», 

sprach  der  ritter,   «schceue  wip, 

uu  habt  ir  vür  mich  iuwern  lip 

gesät:    e  dan  ich  den  verliir, 

den  tot  ich  e  mit  willen  kür.» 


IOC 


10» 


110 


115 


120 


123 


13a 


98  bilde,  froh.  —  103  da  leitet  Antworten  und  erläuternde  Sätze  ein.  — 
117  bevilhe,  anvertraue.  —  118  und,  und  zwar.  —  län,  loslassen.  —  128  vrome 
swm.,  Vortheil :  nicht  zu  euerm  Besten.  —  133  gesät  (zu  Am.  975),  zum 
Pfände. 
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si  sprach:    «nu  sorget  nilit  um  mich.»  135 

er  kust'  si :    « got  der  segene  dich ! » 

waz  si  dö  tet,   daz  weiz  ich  wol 

und  weiz  wie  ich'z  iu  nenuen  sol: 

wan  einen  esel,  den  si  vant, 

den  nara  diu  vrouwe  sä  ze  hant  140 

bi  sinen  orn  und  habte  in. 

nu  hat  daz  kunter  sölhen  sin, 

daz  ez  im  niht  wol  gezimt, 

swer  cz  bi  den  ören  nimt. 

daz  kunter  hinder  sich  dö  gie,  145 

daz  hac  enwart  so  dicke  nie, 

ez  endente  sich  dar  in. 

si  däht' :    « und  läz'  ich  dich ,  so  bin 

ich  schuldic  gar  umb'  disen  man, 

wan  ich  dich  wil  ze  worte  hän.»  150 

dorn  nezzel  manec  ast 

was  da  niht  der  vrouwen  gast, 

wan  si  ir  nähen  wären  bi. 

aller  kleider  wart  si  vri. 

dö  diu  vrouwe  wart  gar  bl6z,  155 

von  bluote  ir  schcener  lip  hin  goz. 

inne  des  lief  zuo  der  wirt, 

unlänge  het  er  sich  verirt, 

dö  bräht'  er  ein  pühel  gröz, 

diu  brau,     die  vrouwe  des  verdröz,  160 

daz  er  so  lange  was  gewesen. 

diu  vrouwe  schre:    «ich  mac  genesen 

niht,  ir  ungetriuwer  man, 

von  dem,  daz  ir  mir  habt  verlän.» 

nu  lief  er  bläsende,  im  was  gäch,  1G5 

da  er  sin  wip  in  noeten  sach. 

er  wolt'  ir  helfen:    dö  er  vant 

ditze  kunter  in  ir  hant. 


139  wan  (wände)  begründend  und  erklärend:  nämlich.  —  142  kunter,  Ge- 
"chöpf.  —  sin,  Charakter,  Art.  —  145  hinder  sic/i,  zurück.  —  146  hac,  di& 
Einfriedigung;  vgl.  151.  —  1-17  denen  swv.,  ziehen,  schleppen:  die  Dichtig- 
keit der  Einfriedigung  hinderte  es  nicht,  sich  hineinzudrängen.  —  150  wan, 
sondern,  vielmehr;  in  dem  Vorausgehenden  (148  fg.)  liegt  der  zu  ergän- 
zende Gedanke:  das  thue  ich  aber  nicht;  indessen  wan  könnte  vielleicht 
auch  begründend  (wände)  gefaßt  werden.  —  ze  worte,  zur  Rechtfertigung, 
Ausrede.  —  152  gast  stm.,  fremd,  unbekannt.  ■ —  156  ihr  Leib  troff  von 
Blut.  —  159  pühel  stf.,  Fackel  aus  Spänen.  —  161  daß  er  so  lange  aus- 
gewesen war.  —  165  blasende,  keuchend.  — 
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do  erschrac  er  imde  sprach: 

«ouwe,  daz  ich  iuch  ie  gesach!»  170 

er  sprach:    «-war  ist  komen  der  man?» 

si  sprach:    «nu  seht  daz  ich  hie  hän, 

daz  ir  mir  gäbet  in  min  hant, 

so  ir  dem  tiuvel  sit  bekant.» 

er  sprach:   «gät  släfen,  ich  weiz  wol,  175 

daz  ir  sit  bceser  untrimven  vol.» 

Der  -wirt  gienc  släfen,  und  sin  wip 
was  vor  dem  bette;  schier  sin  lip 
entsläfen  was;   diu  vi'ouwe  gie, 
dö  si  in  sach  sus  müeden  hie,  180 

hin  in  den  hof  und  bat  ein  wip, 
der  gevater  was  ir  lip; 
si  sprach:    cgät  zuo  dem  wirte  min 
und  sizzet  vür  daz  bette  sin;  \ 

ret  er  mit  iu,   so  swiget  ir:  185; 

ich  kum  iu,  daz  geloubet,  schier.»  '< 

si  sprach:    «was  habet  ir  getan, 
daz  ir  niht  selber  weit  dar  gän?» 
diu  vromve  sprach:    cein  zörnli'n 
ist  zwischen  uns;  nu  lät  daz  sin.  190 

ob  er  iuch  slahe,  des  ist  vil, 
daz  selbe  ich  widerdienen  wil, 
ich  wil  iu  geben  ein  halp  pfunt.» 
si  däht':    «uud  wirde  ich  von  im  wunt, 
daz  würde  mit  dem  halben  heil;  195' 

die  andern  werdent  mir  ze  teil.» 
si  gienc  hin  uud  saz  hin  vür, 
unt  tet  vil  lise  zuo  die  tür. 
diu  vrouwe  disem  ez  wöl  bot: 
wes  si  da  pflac,   des  ist  unnot,  200 

daz  ich  daz  ieman  tuo  bekant. 

Der  wirt  erwachte,     dö  er  vant 
sin  wip  niht  an  dem  bette  sin, 
er  sprach:    «weit  ir  noch  spotten  min?»' 

1^ 

1 « 

174  betheuernd:    so  wahr  ihr  dem  Teufel  verfallen  seid.  i 

180  müeden,  zu  Am.  2453.  —  184  sitzet,  setzt  euch.  —  189  zornlin,  kleiner!|| 
Zwist.  —  192  tviderdienen,  vergelten  durch  Gegendienst.  —  193  ein  halp  pfunt 
sc.  ijhenninge ;  so  erklärt  sich  dann  196  die  andern.  ■ —  199  disem,  dem  Eitter, 
den  sie  (129  fg.)  in  den  Hof  bestellt.  —  200  unnvt  stf.  mit  gen.,  es  ist  unnöthig. 
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si  sweic.     er  sprach:    «nu  legt  iucli  her.»  205 

si  sweic.     deu  rigel  zucte  er 

und  leget'  si  vor  sich  unde  sluoc, 

unz  in  selber  dühte  genuoc. 

er  leget'  sich  uider  unde  pfnach. 

aber  er  zorniclichen  sprach:  210 

«get  ir  niht  her,  iu  niac  geschehen, 

daz  ir  ungerne  müget  sehen.» 

diu  arme  dähte:   «und  melde  ich  mich, 

so  ist  verloren  gar  swaz  ich 

leides  hie  erliten  hän,  215 

und  muoz  des  guotes  abe  gestän, 

daz  man  mir  git:    Unsaelde  hat 

mich  bräht  an  dise  veigen  stat. » 

er  sprach:    «und  weit  ir  niht  zuo  mir, 

so  kum  ab  ich  iu  s6  daz  ir  220 

mich  gerne  wisset  anderswä.» 

er  nam  den  selben  rigel  da 

und  sluoc  ir  mauegen  grözen  slac. 

er  spi'ach:    «so  ez  nü  werde  tac, 

so  jeht,  ich  habe  iuch  niht  geslagen:  225 

ein  Wörtzeichen  sult  ir  tragen, 

daz  muoz  bewieren  mir  den  man, 

den  ir  valschlich  habt  verlän.« 

die  armen  er  zeu  vüezen  swanc, 

imt  zucte  ein  mezzer  daz  was  lanc,  230 

und  sneit  ir  ab  ir  schcene  här 

oberhalp  der  ören  gar. 

er  sprach:    «ich  bin  an'  angest  zAvär', 

daz  ir  iu  müget  ein  ander  här 

gemachen,  als  ir  üz  dem  man  235 

einen  esel  habt  getan. » 

nu  het  so  sere  sich  erwegen 

der  wirt,  do  er  sich  wolte  legen, 

daz  er  hin  viel  reht'  vür  tot. 


206  rigel  stm.,  Querholz,  zum  Verschluß  der  Thür.  —  209  phnehen  stv., 
lasen,  schnauben.  —  21o  melde,  verrathe  ich  mich  (indem  ich  spreche).  — 
.6  abe  gestän  m.  gen.,  verzichten  auf  etwas.  —  217  Unscelde,  das  personi- 
Birte  Unglück  (DM.4  in,  kA.  267  und  zu  Am.  2053).  —  218  veige,  hier 
;tiv  (vgl.  WM.  408) :  Tod  oder  Unglück  bringend,  unselig,  verwünscht.  — 
16  Wortzeichen,  Wahrzeichen.  —  227  bewxren,  bestätigen,  bezeugen.  — 
!8  valsc/ilic/i  adv.,  treulos.  —  verlän,  freilassen.  —  229  swingen  etv.,  schleu- 
srn.  —  236  getan,  zu  Am.  53.  —  237  erwegen  stv.  (ericige,  erivac,  erwägen, 
•wegen),  erregen. 
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Diu  vrouwe  ez  \\o\  ir  vriunde  bot  24( 

und  gap  im  urloup  und  gie  hin 
"ft-ider  zuo  der  keranäten  in. 
si  sprach:    «gevaterin,  ir  sult  gän, 
ich  wil  ouch  triuten  minen  man.» 
diu  arme  sprach:    «daz  triuten  min  24£ 

mac  wol  gen  im  verloren  sin; 
ich'n  weiz,  waz  ir  im  habt  getan, 
ich  hän  vür  iuch  ein  buoze  enpfän, 
der  ich  gedenken  immer  mac : 
so  manegen  uugehiuren  slac  250 

het,  ich  wfen',  nie  wip  erliten. 
dar  zuo  hat  er  mir  abe  gesniten 
min  schcene  här.»     diu  vrouwe  sprach: 
"Swer  niht  lidet  uugemach, 
dem  wart  nie  mit  gemache  wol:  255 

billi'ch  ich  iuch  ergetzen  sol.» 
diu  arme  gienc  ze  ir  kinden  wider, 
diu  vromve  smucte  sich  dar  nider 
zuo  irem  wirte  lise  gar. 

vor  müede  wart  er  niht  gewar  260 

daz  in  daz  vil  karge  wip 
twanc  vil  nähen  an  ir  lip 
unt  twanc  ir  wange  an  daz  sin. 

Dö  hohe  üf  kam  der  sunneu  schiu, 
der  wirt  erwachte  und  sach  si  an.  265, 

er  sprach:    «biet  ir  daz  e  getan, 
so  mühtet  ir  mit  ruowe  sin.» 
si  sprach:    «was  meinstu,  herre  min?» 
»ich  mein',  daz  ir  vil  bcesez  wip 
mir  habt  beswferet  minen  lip.»  270 

«mit  weihen  dingen,  herre  min?» 
er  sprach:    «wä  ist  daz  vingerlin, 


241  gap  im  iirloup,  entließ  ihn,  verabschiedete  sich  von  ihm.  — 
244  triuten  swv.,  liebkosen.  —  254 — 55  (sprichwörtlich?)  wer  nicht  Unge- 
mach erduldet,  der  hat  auch  nie  das  Wohlthuende  behaglicher  Kühe  er- 
fahren. —  256  ergetzen,  entschädisren.  —  258  smücken  swv.,  schmiegen.  — 
2r>9  fiectiertes  />,  seit  dem  11.  u.  12.  Jahrh.  belegbar,  wird  in  Herrand'a 
Zeit  häufiger  (Weinhold,  mhd.  Gr.  §.  463)  iind  ist  in  den  Liedern  dea 
Wildoniers  (8,  7)  durch  der  Vers  gesichert. 

2G4  «/  kam,  emporgestiegen  war.   —   266  fiiet  (gekürzt  aus  hietet),   dia^  ; 
lektische  Form  des  Prjet.  von  hän.  —  267  so  hättet   ihr  wol  in  Kühe  lie- 
gen mögen.  —  270  mich  betrübt,  beleidigt  habt.  — 
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daz  an  iuwer  suüere  was 

gehangen  abbin  üf  daz  gras 

und  gelegt  an  iuwer  zeben?  275 

nu  weit  ir  mir  daz  ab  ervleben, 

daz  icb  vergezze  sölber  tat, 

die  iuwer  lip  begangen  bat.» 

si  spracb:    «zwiu  bet  icb  daz  getan?» 

odä  bet  ir  einen  vremden  man  280 

heizen  komen  in  daz  bac; 

diu  suuor  üf  minem  beine  lac: 

dö  er  ziehen  die  began, 

dö  kam  ouch  ich,   den  selben  man 

begreif  icb  nach  dem  willen  min  285 

bi  bare  und  den  oren  sin.» 

si  spracb:    owar  tätet  ir  den  man?» 

«ir  gewännet  mir  in  an, 

also  daz  iuwern  valscben  lip 

icb  immer  bazze,  bcesez  wip!«  290 

«Sit  icb  in  in  an  gewan, 

nu  war  bän  ich  in  getan?» 

«da  gäbet  ir  vil  valscbez  wip 

mir  minen  esel  vür  sinen  lip, 

den  hieltet  ir  bi  sinen  oren.  295 

habt  ir  mich  vür  einen  tören, 

da  bin  ich  iu  doch  zuo  ze  grä.» 

si  sprach:    «M'az  tätet  ir  mir  da?» 

«daz  ist  an  iuwerm  rucken  scbin. » 

si  spracb:    «seht  ir  die  siege  min,  300 

s6  sult  ir  haben  ez  vür  war.» 

si  endäcte  sich,     do  sach  er  dar. 

si  sprach:    «ist  schcen'  der  rucke  min, 

so  mägez  iu  wol  getroumet  sin.» 

er  sprach:    «nu  zeiget  iuwer  bar.»  305 

«war  umbe?»     «da  bän  icb'z  iu  gar 

abe  gesniten.»     «ja,  ir  helt! 

und  habt  ir  mich  dar  zuo  erweit, 

daz  iu  von  mir  troumen  sol 

daz  minen  eren  stät  niht  wol?»  310 

er  spracb :    « ir  lät'z  ungerne  sehen. » 


4  abhin  adv.,  hinunter.  —  284  ouch,  jedoch  (zu  Am.  777).  —  299  daa  ist 
i  euerm  Rücken  zu  sehen.  —  302  endecken,  entblößen.  —  303  sc/ioene,  heil, 
iverletzt.   —    308  habt  ihr  mich  dazu  auserkoren? 
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si  sprach:    «und  ist  es  niht  geschehen, 

so  Sit  ir  gar  äne  sin, 

so  wizzet  daz  ich  immer  bin 

iu  gehaz  und  wil  ez  klagen  315 

dar  zuo  allen  minen  mägen.» 

er  sprach:    «den  zorn  weit  ir  hän 

dar  umb'  ich  müez'  ez  iu  verlän: 

wizzet,  sin  mac  niht  geschehen, 

ich'n  müez'  iuch  schöne  gestrselet  sehen.«  320 

si  sprach:    «weit  ir  sin  niht  enbern, 

so  läz'  ich  iuch  ez  sehen  gern': 

so  hän  schöne  gestrtelet  ich 

gen  im,  mit  dem  ir  zihet  mich.» 

si  brach  ir  risen  ab  in  zorn  325 

und  sprach:    «hän  ich  min  här  verlorn, 

daz  ist  dem  leit,   durch  den  ich'z  tragen 

wil  an  den  nächsten  viretagen. » 

nu  was  der  vrouwen  här  so  lanc, 

daz  ez  ir  iif  diu  hüifel  sprang.  330 

der  wirt  erschrac  und  dähte:    «ich  bin 

unsselic  und  gar  äne  sin. 

wes  hän  gezigen  ich  min  wip? 

ez  ist  biUi'ch  daz  mir  ir  lip 

nimmer  mere  werde  holt,  335 

daz  hän  ich  wol  gen  ir  verscholt. 

wäfeu,  wie  ist  mir  geschehen! 

und  het  ich  selber  niht  gesehen 

ir  schoenen  lip,  ir  schoene  här, 

ich  wolte  warnen  ez  WKre  war.»  340 

er  sprach:   «liebe  vrouwe  min, 

nu  läzet  iuwer  zürnen  sin, 

wan  ich  mit  iu  geschimpfet  hän.» 

si  sprach:    «des  sult  ir  mich  erlän, 

daz  ir  die  schimpfe  mit  mir  hänt,  345 

die  mir  an  min   ere  gänt: 

nu  suochet  iu  wip  so  gemuot, 


313  äne  sin,  wahnsinnig,  toll.  —  317 — 318  ihr  ereifert  euch,  geberdet  euo 
aufgebracht  darüber,  damit  ich  es  euch  nachsehen  (cerlän)  soll.  —  324  i 
Erwartung  dessen,  für  den,  mit  dem  ihr  mich  beschuldigt.  —  325  < 
brechen,  herabreißen.  —  328  viretac  stm.,  Feiertag.  —  330  hüßel  dim.  z 
huf  stf.,  Hüfte.  —  spranc,  herabwallte.  —  330  verscholn  (versoln),  verschu 
den,  verdienen.  —  343  scliinipfen,  scherzen.  —  345  die  schimpfe,  derartig 
Scherze.  — 
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die  solhe  schimpfe  hän  verguot.» 

er  sprach :    «liebe  vrouwe  min, 

von  samit  oder  von  baldekin  350 

gib  ich  iu  einen  mantel  guot, 

daz  ir  lät  iuwern  zornes  miiot. » 

si  sprach:    «nu  si  durch  iuch  getan; 

ir  sult's  ab  vürbaz  mich  erh\n.i) 

Xu  möhte  wir  des  wizzeu  uiht,  355 

von  weihen  dingen  diu  geschiht 
wsere  geschehen,  wan  daz  wip, 
der  zerslagen  wart  der  lip, 
diu  saget'  ez  durch  soihen  muot: 
diu  vrouwe  weit'  ir  niht  daz  guot  360 

geben,   daz  si  ir  het  benant: 
da  von  wart  uns  daz  miere  bekant. 
der  iuch  der  äventiure  mant, 
der'st  von  Wildonje  Herränt. 


8  verguot  =  oür  guot.  —  350  über  samit  (wahrscheinlich  doch  von  un- 
rm  Sammt  verschieden)  und  baldekin,  ein  Gewebe  von  Gold  und  Seide 
18  Baldac  (Bagdad),  vgl.  DF.  112,  253.  249;  Schultz  I,  259.  253.  —  353  nun 
1  es  um  euertwillen. 

356  von  weihen  dingen,  weshalb.  —  357  wan,  aber.  —  361  benennen,  zu- 
,gen,  versprechen.  —  363  muntre  mit  gen.,  aus  der  Bedeutung  «erinnern)), 
jedenken»,  ist  hier  die  des  «Erzählens»  abzuleiten. 


DER  WINER  MERVART 


VON 


DEM  FREUDENLEEREN. 


ERZÄHLUNGEN    UND    SCHWANKE.      2.    Aufl.  15 


VORBEMERKUNG. 


Zu  Wien  in  (Esterreich  saßen  einst  reiche  Bürger  auf 
iner  Laube  beim  Weine  zusammen.  Als  es  Abend  ge-n^or- 
len  und  sie  bereits  die  Wirkung  des  Weines  erfuhren,  for- 
ierte  sie  einer  darunter  auf,  eine  Kreuzfahrt  übers  Meer  zu 
mternehmeu.  Alle  stimmten  zu  und  ließen  Speise  und  Trank 
Q  Fülle  für  die  Fahrt  herbeibringen.  Unter  Gesang  und 
iesi^räch  ward  es  Mitternacht,  und  sie  glaubten  schon,  das 
(chiff  betreten  zu  haben  und  auf  dem  Meere  zu  fahren.  Da 
hneu  vom  Weine  ihr  Sinn  immer  mehr  schwand  und  sie  zu 
aumeln  begannen,  meinten  sie,  ein  Sturm  treibe  das  Schiff 
chwaukend  hin  und  her,  und  flehten  zu  Gott  um  Kettung, 
)a  sah  einer  von  ihnen  einen  Bürger  unter  einer  Bank  liegen, 
ind  in  der  Meinung,  das  sei  ein  todter  Pilger,  um  dessent- 
rillen  das  Meer  so  stürme,  räth  er  den  andern,  ihn  schleu- 
ligst  über  Bord  zu  werfen.  Die  Übrigen  stimmen  ein  und 
rotz  all  seinem  Rufen  und  Bitten  werfen  sie  ihn  aus  einem 
•"enster  mitten  auf  die  Straße,  sodaß  er  Arm  und  Bein  bricht. 
)ann  tranken  sie  erfreut  über  die  Bettung  wacker  fort  bis 
,n  dfn  Morgen.  Da  kamen  die  Nachbarn,  die  den  Lärm 
;ehört  hatten,  und  machten  ihnen  Vorwürfe.  Die  Trunkenen 
,ber  erzählten  ihnen  von  der  j\Seerfahrt,  dem  Sturm,  den  sie 
lestanden,  und  wie  sie  den  Todten  über  Bord  geworfen 
lätten.  Die  Nachbarn  eilten  diesem  zu  Hülfe,  die  Freunde 
[esselben  kamen  herbei,  und  nur  der  Dazwischenkunft  der 
Jesonnenern  war  es  zu  danken,  daß  eine  Sühne  zu  Stande 
:am,  indem  die  vermeintlichen  Kreuzfahrer,  nachdem  sie 
breu  Rausch  ausgeschlafen,  dem  Beschädigten  200  Pfund  zur 
Juße  bezahlten. 

Der  Dichter  dieses  Schwankes,  der  zwar  ebenso  wenig 
fie  einzelne  Streiche  des  Pfaffen  Amis  von  einer  gewissen 
loheit  der  Empfindung  freizusprechen,  sonst  aber  lustig 
:enug  ist,  stammt,  wie  die  Reime  seines  Gedichts  beweisen, 
,us  Mitteldeutschland.    Er  nennt  sich  (V.  45)   den  Freuden- 

15* 
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leeren,  ein  angenommener  Dicbtername,  wie  wir  sie  bei  dei; 
fahrenden  Säugern  finden.  Er  selbst  berichtet,  daß  er  Wieii'*' 
aus  eigener  Anschauung  kenne  und  daselbst  von  dem  BurgJis' 
grafen  Hermann  von  Dewin  die  Geschichte  erzählen  hörte!-^ 
Wie  er  nach  "Wien  und  mit  diesem  Hermann  in  nähere  Bei*'' 
rührung  kam,  darüber  läßt  er  uns  im  Dunkeln.  Urkundliclii'^' 
ist  ein  solcher  Hermann  von  Dewin  überhaupt  bisjetzt  uichi^" 
aufgefunden,  aber  Karajan  hat  wenigstens  in  dem  Grafer^"" 
Heinrich  von  Hardeck  einen  Burggrafen  von  Dewen  (DuinfW' 
am  Adriatischen  Meere)  in  Urkunden  aus  den  Jahren  126Cf''' 
und  1269  nachgewiesen  (Haupt,  Zeitschr.  5,  243),  dessen  BrudeM 
vielleicht,  wie  Karajan  meint,  jener  Hermann  war.  W' 

Die    Entstehungszeit    unseres    Gedichts    läßt    sich    durcl  ' 
Beobachtung  mehrerer  darin   erscheinender  Anspielungen  au 
nähernd  bestimmen.     ^Nlan   hat  bereits  aufmerksam   gemacht^ • 
daß  dasselbe  vor  1291  entstanden  sein  müsse,  weil  Akkou  nocti"' 
als  der  übliche  Landungsort  der  Kreuzfahrer   erscheint,   alsd''''' 
noch   nicht   vom    ägyptischen  Sultan    erobert   ist.     Noch   ge'*'- 
nauer  bestimmt   sich   die  Zeit  der  Entstehung  durch  die  Eri» 
wähnuug  der  Preußenfahrt  (147),  jenes  fünfzigjährigen  Kreuz'™ 
zugs  (1233 — 1283),  der  zur  Unterstützung  des  Deutschen  Ordenl^'» 
mehrfach  von  deutscheu  Fürsten  und  Dynasten  unternommet^I 
wurde   und   mit    der  Unterwerfung    der    heidnischen  PreußejlS' 
endete.     Unser   Dichter    läßt   die  Wiener   sich    beim   Weini"^- 
davon  unterhalten.     Das    ist  wol    am  passendsten,   wenn   Cf^Ä" 
ein  Zug  war,  au  dem  (Esterreich  selbst  nähern  Antheil  hatte i^''' 
also  eine  der  beiden  Unternehmungen  Ottokar's  in  den  Jahreiii>' 
1254  und  1267  (Lorenz,   «Deutsche  Geschichte»,  I,  122—131* 
und  262 — 270),  welche  von  beiden  bleibe  dahingestellt;  jeden' sii 
falls  möchte    ich    die  Jahre    1254  — 1283    für  die    äußerster "n - 
Grenzen  der  Eutstehungszeit  erklären.  *' 

Wie  schon  bemerkt,  verdankt  unser  Dichter  den  Stoff  seifp' 
ner  Erzählung  mündlicher  Überlieferung.    So  sehr  er  indessei 'C' 
hier  bereits  localisiert    und   den   Zeitverhältnissen  angepass*-- 
erscheint,  ist  er  doch  nicht  deutschen  Ursprungs.    Wir  könueJ  f' 
ihn  bis  ins  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  zurückverfolgen;  denn  wi 
wir   aus  Athenseus    (Deipnosophista,   H,   5)   wissen,    erzählt 
Timjeus  von  Tauromenion  (352  —  256  v.  Chi'.),    ein  sicilische'ln' 
Geschichtschreiber,    der  sich  wegen   seiner  Sammelwuth   dei 
Spottnamen  rpaoajXXexTpca  zuzog,  von  den  Agrigentinern  fol'l' 
genden  Schwank,  der  in  den  Grundzügen  mit  unserm  Gedichti 
stimmt.     Zu  Agrigent  habe   ein  Haus   den  Namen   das  Schil  K 
erhalten,   weil  in  demselben  einmal  junge  Leute  sich  so  wei 
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tiimkeü  hätteu,  daß  sie  meiuteü,  in  einem  Schiffe  auf  dem 
OL' 10  zu  fahren  und  einen  Seesturm  zu  bestehen,  und  um 
s  Schiff  zu  erleichtern,  Tische,  Stühle  u.  dgl.  über  Bord 
Wulfen  hätten;  und  als  am  Morgen  die  Obrigkeit  gekommen 
uc.  um  ihrem  Toben  ein  Ende  zu  machen,  hätte  einer  unter 
neu  die  obrigkeitlichen  Personen  als  Meergötter  und  ihre 
L'ttir  von  dem  Sturm  begrüßt,  und  alle  hätten  ihnen  gelobt, 
■IUI  sie  aus  der  Gefahr  glücklich  nach  Hause  kämen,  ihnen 
.kUäulen  zu  errichten.  Durch  welche  Yermittelung  dieser 
itike  Schwank  nach  Deutschland  gekommen,  ist  noch  nicht 
ifgehellt.  Unser  Gedicht  ist  bisjetzt  die  älteste  bekannte 
arstellung  aus  dem  Mittelalter.  Der  Stoff  Avurde  übrigens 
s  in  neuere  Zeit  herab  mehrfach  behandelt.  Hugo  von  Trim- 
n'g  erzählt  dieselbe  Geschichte,  wie  unser  Gedicht,  in  seinem 
n  1300  gedichteten  uRenner»  (Bamberg  1834,  V.  10208—10235) 
)n  den  Baiern,  nur  ergeht  liier  die  Aufforderung  zur  Meer- 
hrt  von  zwei  der  Betrunkenen,  die  im  Traume  aufreden,  und 
3r  ganze  Schluß,  nachdem  der  für  todt  Gehaltene  von  der 
aube  hinabgeworfen  ist,  fehlt,  indem  seine  Zechgenossen  auf 
du  Geschrei  nüchtern  werden.  Mehrfache  Anklänge  (vgl. 
10230  fg.  WM.  546  fg.;  R.  10232  WM.  88.  R.  10234  fg. 
7M.  419  fg.,  449  fg.;  R.  10562  WM.  147)  machen  es  mehr 
s  wahi'scheinlich,  daß  Hugo  unser  Gedicht  gekannt  und  es, 
iküYzt  und  auf  die  Baiern  übertragen,  seinem  Gedichte  eiu- 
iflochten  hätte,  zum  mindesten  weist  seine  Darstellung  auf 
ieselbe  Quelle  mit  uuserm  Gedicht,  die  den  antiken  Schwank, 
=is  Auswerfen  des  vermeinten  Leichnams,  bereits  hinzugefügt 
atte.  Diesen  letztern  Zug  finden  wir  dann  in  der  Darstellung 
es  Hans  Michael  Moscherosch  wieder,  der  in  seinem  «Philander 
DU  Sittewald»  H.  Th.  2.  Gesicht  (1643,  S.  228  fg.)  eine  ähnliche 
eschichte  erzählt,  die  in  einer  Herberge  an  der  Saar  be- 
Dgnet  sei.  Dort  stürzt  einer  der  Betrunkenen,  der  sich  auf 
ie  obere  Kammer  verkrochen  hat,  von  den  lärmenden  Zech- 
enossen  aufgeschreckt,  über  die  Treppe  hinab,  ohne  aber 
chaden  zu  nehmen.  Ganz  auf  Athenjeus  beruht  schon  wieder 
ie  Darstellung,  die  Abraham  a  Sancta  Clara  seinem  «Bescheid- 
ssen»  (1736,  S.  332)  eingefügt  hat,  nur  daß  die  Geschichte  hier 
uf  Straßburg  übertragen  ist,  sowie  eine  jüngere  in  der  «Neu 
röffneten  lustigen  Schaubühne  menschlicher  Gewohn-  und 
horheiten»  (o.  J.  und  0.  12.,  S.  120  fg.,  Mone's  Anzeiger  HI 
1834],  46)  und  die  erweiternde  Fassung  des  Johannes  Passerini 
US  dem  15.  Jahrhundert  (Pfeiffer's  Germania,  X,  431). 


Die  \rerlt  stimt  etesweuue  so, 
daz  die  Kite  ■wären  vrö 
in  tugentlicheni  mute 
und  kerten  zu  gute 

allez  daz  si  konden.  5 

swes  si  dö  begonden, 
daz  was  gerne  tugentlich: 
nii  hat  die  werlt  verkeret  sich 
alles  hin  nach  gute; 

in  wunueclichem  mute  10 1 

vindet  man  ir  kleine, 
die  riehen  alle  gemeine 
habent  izü  liber  gut 

deune  wunneclichen  raüt.  ' 

vröli'cher  miit  ist  tüwer:  15 

daz  gut  ist  so  gehüwer, 
daz  sin  al  die  werlt  gert. 

hi  vor  dö  was  vrou  Ere  wert:  ^ 

nü  ist  daz  giit  werder  gar, 

denn'  vrou  Ere,  daz  ist  war,  20 

den  bösen  missewenden. 
man  vindet  mangen  enden 
noch  so  tugentrichen  man, 
der  Ere  baz  getrüten  kan 

dan  ein  schemelichez  gut:  25 

daz  ist  hovelicher  müt, 
swer  die  füge  gerne  tut. 


1  eteswenne,  vordem.  —  4  wendeten  zum  besten.  —  15  fi'wer,  kostbar, 
selten.  —  16  ge/iuwer  (vgl.  v.  W.  12),  angenehm.  —  IS  rrou  Ere,  vgl.  Grimm 
DM.*  742  fg.,  NA.  271.  —  20  cl.  i.  ic,  vgl.  39.  261.  280.  326.  495.  (115.  307 
356.  476).  —  21  inissewende  swm.,  der  sich  zum  Schlechten  wendet.  — 
22  manrjen  enden  adv.  dat.  pl.,  an  manchen  Orten.  —  24  getrüten  swv. 
lieben.  —  25  schemelick  adj.,  Schande  bringend,  schändlich,  ein  sc/i.  guot 
ein  Besitz,  den  er  nur  mit  Schande  erwerben  oder  behalten  könnte. 
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Mir  hat  eiu  wärhäfter  muut 
«ine  rede  gemachet  kunt, 

<iie  mac  wol  heizea  ■wunderlich:  30 

also  hat  verrihtet  mich 
von  Dewiu  hurgräve  Herman, 
der  ni  schänden  mal  gewan 
an  schentli'cher  missetät. 

daz  im  der  sele  werde  rät,  35 

des  sol  man  im  von  schulden  hiten. 
er  was  ein  man  von  guten  siten, 
gezogen  unde  getruwe  gar 
was  der  here,   daz  ist  war, 

gen  vremden  und  gen  vrunden.  40 

des  mache  in  got  von  sunden 
dort  an  der  sele  vri 
durch  sine  hosten  namen  dri. 
der  sagete  mir  ditz  mere. 

daz  hat  der  Vreudenlere  45 

gemachet  als  iz  dort  geschach, 
als  man  im  zu  "\Yine  jach 
von  guter  lüte  worte, 
da  er  daz  mere  horte. 

daz  lit  in  Osterriche,  50 

man  lebt  da  wunnecliche ; 
swer  Silber  unde  gölt  hat, 
der  vindet  manger  hande  rät. 
in  der  selben  guten  stat 

man  vindet  einer  hande  bat,  55 

daz  hän  ich  dicke  wol  gehört, 
da  man  unz  an  den  lesten  ort 
einen  unbekanten  man 
schire  blöz  gemachen  kau. 

des  Silbers  und  der  kleider  60 

pfendet  man  in  beider', 
swer  dem  bade  volgen  wil, 


29  rede,  Geschichte.  —  31  verrihten  swv.,  belehren.  —  33  mal  stn.,  nota, 
Makel.  —  35—36  daß  seine  Seele  gerettet  werde,  darum  hat  man  alle  Ur- 
sache (von  schulden)  für  ihn  zu  bitten  {einem  biten  mit  gen.).  —  38  gezogen 
part.  von  ziehen,  wohlerzogen.  —  40  vgl.  86.  —  43  um  seiner  heiligen Drei- 
jinigkeit  willen.  —  48  lüort,  Kede,  Erzählung:  wie  gute,  wackere  Leute  zu 
Wien  ihm  erzählten.  —  55  einer  hande  bat,  ein  Bad  von  einer  gewissen  Art 
'haut).  —  57  ort  stm.,  ein  Viertel  von  Maßen,  Gewichten  und  Münzen  (Gulden, 
Pfennig:  ain  viertail  von  ainem  n'ienner  phenning ,  daz  do  haizzet  ein  ort, 
Lexer  II,  171);  hier  im  letzten  Sinn,  wie  unser  «bis  auf  den  letzten 
Heller».  —    61  pf enden  swv.,  berauben.  — 
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der  wirt  gesetzet  an  daz  zil, 
er  habe  wenic  oder  vil. 


Daz  bat  gevellet  mir  niht  wol,  6 

die  stat  ich  anders  loben  sol : 
Wine  daz  ist  lobes  wert,  i 

da  vindet  man  ros  unde  phert,  1 

grözer  kurzewile  vil,  | 

sagen  singen  seitspü:  70 

des  vindet  man  zu  Wine  guüc. 
hübscheit  ünde  gevüc, 
swem  die  wirt  ze  teile, 
die  vindet  man  da  veile. 

swelch  man  hat  den  pfenuiuc,  75 

der  vindet  manger  hande  diuc, 
den  hiisen  und  den  süzen  win, 
und  mauec  schönez  vrouwelin 
vil  wunnecliches  mütes 

und  ri'chc  des  gutes,  80 

die  niac  man  da  ze  Wine  sehen, 
in  der  stät  ist  geschehen 
ditz  seltsene  mere. 
die  riehen  bürgere 

säzen  z'cinen  stunden,  85 

die  vremden  mit  den  künden, 
z'einem  wine  der  was  gut, 
der  dicke  triirigen  müt 
ze  vreuden  kan  gewenken  gar, 
und  lizen  vaste  holen  dar  90 

in  hovelicher  wise 
ir  wol  gemachten  spise 
mit  würzen  und  mit  säfrän, 
der  islich  wol  gemachen  kau 

dem  starken  wine  süzen  smac.  95 

si  trunken  vaste  durch  den  tac, 
unz  ir  triiren  gar  gelac. 


63  zil,  Ende  (seines  Geldes  und  seiner  Habe). 

66  anders,  auf  andere  Weise  :  ich  will  anderes  zu  ihrem  Lobe  sagen 
oder  «sonst»,  «übrigens»?  —  71  vgl.  215.  —  72  gevüc  stm.,  Schicklich 
Jieit.  —  75  vgl.  Am.  409  u.  Anm.  —  85  z'einen  stunden,  einmal;  in  diese 
Weise  findet  sich  ein  mhd.  öfter  im  Plur.;  vgl.  O.  27.  —  86  Kunden,  ein 
heimischen  (vgl.  40).  —  87  ie,  bei.  —  88.  89  vgl.  653.  —  'jewenJcen  swv 
(mit  ze),  verwandeln  in.  —  93  zu  wol  gernachten  zu  construieren;  vgl.  zi 
229.  —  96  durch  den  tac,  den  Tag  hindurch. 
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Üf  einer  louben  do  geschach 
ditz  vroli'che  hüsgemach, 

da  die  beren  sazen,  100 

beide  truukou  uud  äzen, 
und  beten  kurzewile  gnüc. 
die  spise  man  vür  si  trüc; 
da  was  gestreuwet  grünez  gras, 
beide  becber  uude  glas  105 

wart  da  seiden  lere; 
si  trunken  äne  swei'e, 
unz  in  daz  bat  erwärmte, 
ir  keinen  daz  erbarmte, 

si  trunken  alle  zu  der  stunt  110 

daz  tife  glas  an  den  grünt 
durcb  des  wines  süze; 
des  wurden  in  die  vüze 
als  die  kugeln  sinewel. 

iz  ist  war  und  niht  ein  sj^el.  115 

der  win  was  gut  uud  nilit  sur. 
etlicher  sinen  uäkebür 
zu  jungest  niht  erkante. 
dar  nach  man  liht  eubraute; 

ditz  geschach  vil  dräte,  120 

dö  der  äbent  näte. 
dö  hup  sich  trinken  aber  als  e, 
si  hizen  vaste  holen  me: 
daz  tet  dem  wirte  nirgen  we. 

Si  wurden  alle  riche:  125 

der  vil  kumerliche 
des  morgens  nuhtern  müste  leben, 
der  wolde  dö  zu  wette  geben. 


I  98  loube  swf.,  offener  Laubengang  (Loggia)  um  das  obere  Stockwerk 
Eines  Hauses  mit  Fenstern  (402)  naoli  der  Straße  zu;  vgl.  Schultz  I,  49.  — 
f)9  liiisgemach  stn.,  häusliche  Behaglichkeit,  häusliclies  Vergnügen.  — 
;104  vgl.  zu  Bl.  372.  —  105  heclier,  gemeiniglich  wie  H.  1002  aus  Holz;  über 
Trinkgläser  s.  Schultz  I,  320.  —  107  äne  sicere,  ohne  Kummer,  sorglos.  — 
.08  verstehe  ich  bildlich ,  etwa  wie  wir  sagen  würden :  bis  ihnen  der 
Wein  einzuheizen  begann?  —  114  sinewel  adj.,  ganz  rund,  schwankend.  — 
115  spei  stn.,  Fabel,  Lügenmärchen.  —  117  fg.  vgl.  295  fg.  nhketnir  (md.= 
nächgehür)  stm.,  Nachbar.  —  119  enhrennen  swv.,  anzünden.  — ■  121  sicli 
heben  (vgl.  238.  334.  342.  513.  517.  591.  629)  anheben,  beginnen.  —  124  nirgen 
adv.,  eigentlich  des  Orts :    nirgendwo,  hier  allgemein :   durchaus  nicht. 

125  riche,  aus  der  Bedeutung  «vermögend,  reich»  entwickelt  sich  hier 
ebenso  die  von  «freigebig»  wie  (5f)6)  die  « (seines  Vermögens)  froh,  glück- 
lich».  —    128  zu  wette,  um  die  Wette.  — 
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der  gelobte  mit  der  liant 

beide  Silber  imde  gewant  13 

zu  gebeue  sineni  vruude, 

der  Magete  sine  simde, 

der  reite  die  sippe:  | 

«von  Adämes  rippe  \ 

si'  Avir  gär  mäge  13' 

als  Akers  unde  Präge», 

sjirach  einer  zii  dem  andern  dö , 

und  wurden  üz  der  mäzen  vrö. 

si  sägten  ir  mere. 

der  stolze  schribere  14' 

holte  vaste  knien  win, 

der  wolde  mit  den  besten  sin. 

si  trunken  vaste  äue  wer. 

einer  sagete  von  dem  mer 

unt  von  Sant  Jaköbes  wege,  14; 

und  trunken  väste  zu  pblege, 

der  von  der  Priizen  vart: 

mit  bellender  stimme  wart 

vil  swiude  da  getrunken, 

daz  die  starken  sunkeu  15( 

nider  bi  die  benke. 

der  wart  so  gelenke, 

daz  er  tiimelt'  unde  spranc 

von  der  tavel  üf  die  banc , 

daz  er  sider  vaste  banc.  Ibt 

Do  ditz  ällez  geschacb , 
ein  riclier  burger  sider  sprach : 
«woldet  ir  mir  volgen  nü, 
ich  wolde  raten  wol  dar  zi'i, 


129  vgl.  zu  Am.  1773.  —  133  die  sippe  reifen  (swv.),  die  Verwandtschaft  b 
reclmeu;  vgl.  Berthold  v.  Kegeusb.  312,  16  fg.,  Keiuaert  20%  (Reinke  2004 
Germ.  VIII,  471,  ,Erec2  9716  u.  Haiipt's  Aum.  —  134  vgl.  Parz.  82,  2  (Vri. 
135,  11).  —  136  Akers  n.  pr.  Akkoii,  Jean  d'Acre.  Die  Vergleichung  scheii 
sprichwörtlich  zu  sein  für  weithergeholte ,  Verwandtschaft ;  vgl.  G A. 
96,  264  ivir  sin  als  nä/ie  mäge  als  Akers  unde  Präge.  —  140  sc/irtbe. 
Btm.,  Schreiber,  Notar,  Kechnuugsführer;  vgl.  216.  300.  538.  —  142  7« 
unter.  —  143  äne  wer  (385.  509),  oline  Weigerung.  —  145  zu  Am.  1250.  - 
146  =  266  (vgl.  96.  143)  zu  jjhlege,  nach  Gewohnheit.  —  147  sagte  ist  ai 
144  zu  ergänzen.  —  Priizen  vart  s.  Vorbemerkung,  S.  228.  —  148  /lelh 
swv.,  hallen.  —  149  swinde,  heftig,  stark.  —  151  bi  md.  mit  acc,  neben.  - 
152  gelenke,  gelenkig.  —  153  tavel  stf..  Tisch. 
157  sider  adv.,  seitdem,  nachher.  — 
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waz  daz  beste  mohte  siu.»  160 

si  rifen  alle:    ('bringe  win, 

so  lose  wir  dem  mere.» 

dö  sprach  der  bürgere: 

«ich  sage  ü,  waz  mich  dunket  gut; 

weit  ir  ander  den  müt  165 

nach  minem  rate  kereu, 

wir  sulleu  iinserm  lieren 

dinen  lobeliche, 

(wir  sin  des  gutes  riche 

und  vermugen'z  harte  wol,  170 

got  uns  dar  umbe  danken  sol) 

und  sullen  über  mer  värn: 

da  enwil  ich  nimmer  vor  gesparu 

weder  li'p  noch  daz  gut.» 

«ich  hän  euch  den  selben  müt»,  175 

sprach  sin  näkebür  da  bi. 

dar  nach  schire  wart  ir  dri, 

die  sprächen  alle  gemeine: 

«  der  äntläz  ist  reine , 

den  man  über  mer  holt.»  180 

unlange  wart  ditz  sint  vordolt, 

si  ri'feu  mit  schalle, 

die  kumpän'  al  metalle: 

«wir  wellen  endelichen  dar 

mit  einer  kreftigen  schar  185 

varen  durch  gotes  gute.» 

des  wines  ubervlüte 

half  vil  sere  zu  der  vart, 

daz  in  des  zu  mute  wart, 

daz  si  der  grözen  arbeit  190 

gerne  weiden  sin  gereit. 

sust  wart  die  mervart  üf  geleit. 

Ditz  wart  gelobet  under  in, 
si  wolden  mit  einander  hin 


'1  bringe,  vgl.  zu  H.  242.  —  162  losen  swv.,  lauschen.  —  166  leeren,  rich- 
m.  —  171  danken,  lohnen.  —  sol,  zu  Am.  1015.  —  176  da  bi,  daneben,  an 
siner  Seite.  —  177  über  den  Sing,  wart  vgl.  zuH.  15S3.  —  178  =  433  (389). 
'9  reine,  gut.  —  181  sint  adv.,  seitdem,  darauf.  —  verdoln  swv.,  ertragen, 
ier  vom  geduldigen  Abwarten.  —  183  =  241.  kumpän  stm.,  Kumpan,  Ge- 
ille.  —  ((/  metalle  (vgl.  Am.  1468),  alle  miteinander.  —  184  endelichen  adv., 
archaus,  sicherlich.  —  187  ubervlüte  stf.,  Überfluß.  —  192  uflegen,  festsetzen 
■gl.  Benecke  und  Lachmanu  zum  Iw.  1190). 
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gen  Akers  varen  als  man  pflit,  195 

kom  ez  immer  an  die  zit, 

daz  mau  zu  relite  varen  sol; 

daz  gevil  in  allen  wol. 

dö  ructen  si  zu  samne  baz 

sunder  allen  bösen  haz  200 

an  der  tavelrunder. 

si  sageten  alle  wunder 

waz  si  wolden  viiren. 

der  wiu  begunde  riiren 

ir  houbet  dö  mit  siner  kraft.  205 

spise  wart  da  vil  geschaft 

und  gutes  trankes  in  den  kil: 

mit  Worten,  als  ich  wenen  wil, 

mit  den  werken  kleine. 

daz  wizzet  al  gemeine,  210 

si  wären  vil  vermezzen. 

da  enwart  niht  vergezzen, 

swaz  man  haben  solde, 

von  Silber  und  von  golde, 

des  heten  si  zu  "Wine  gnüc.  215 

der  schriber  vaste  win  dar  trüc, 

und  sprach  gegen  in  allen: 

«lät  11  die  rede  gevallen, 

wir  haben  unser  zeche  nü.» 

er  gap  vil  gröze  ti'unke  zu.  220 

der  wii't  was  ouch  der  besten  ein, 

der  des  nahtes  da  erschein 

an  der  pilgerime  schar. 

der  Hz  zu  jungest  holen  dar 

vil  lactwarje  dräte;  225 

der  gap  die  müschäte, 

der  ingeber.  der  gälgän; 

da  bi  gap  ein  hubscher  man 


196  wenn  je  einmal  die  Zeit  dazu  kommt  (zu  Am.  95).  —  201  tavel 
runder  stf.  (eigentlich  dat.,  vgl.  zu  Parz.  III,  820),  die  runde  Tafel  de 
Tisches  (table  ronde  in  den  Gedichten  von  Artus).  —  204  riiren  swv.,  ii 
Bewegung  setzen.  —  215  vgl.  71.  —  217  =  372.  —  219  zeche  stf.,  Vereinigunf 
zu  gemeinsamem  Zwecke  auf  gemeinsame  Kosten,  Zechgelage.  —  221  ein 
flexionsloser  Xom.  ("vgl.  550.  406.  Lachm.  zum  Iw.  105).  —  225  lactwarje  stf 
lat.  electuarium,  Latwerge.  —  226  luuschäte.  nux  muscata,  Muscatnuss.  - 
227  ingeber  stm.,  lat.  zingiberi,  Ingwer.  —  galgan,  alpinia  galanga,  Galganl 
die  scharfschmeckende  Wurzel  einer  ostindischen  Schilfpflanze.  — 
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kubeben,   dirre  neilikiu. 

dar  nach  trimken  si  den  w'm,  230 

den  gewermet,  disen  kalt, 

daz  die  jungen  wurden  alt 

und  die  alten  sere  junc. 

sust  begegentin  manic  truuc 

ein  ander  üf  der  louben  da,  235 

zu  der  värt  wärt  in  gä: 

daz  mer  was  noch  vil  Unna. 

Dö  hup  sich  singen  unde  sagen, 
daz  die  loube  mohte  wagen 

von  dem  grozeu  schalle,  2-10 

die  kumpän'  al  metalle 
hetten  geneiget, 
daz  in  wart  erzeiget 
des  süzen  wines  gute; 

si  heten  ir  genuite  245 

alle  zii  dem  mer  gekart; 
trinken  wart  da  niht  gespart; 
si  i'lten  ir  sträze; 
von  wines  ubermäze 

heten  si  den  sin  verlorn;  250 

si  heten  alle  wol  gesworn, 
si  weren  halben  wec  gevarn. 
dö  hizen  si  den.  kil  bewarn, 
daz  in  daz  wazzer  schatte  niht. 
sust  wart  der  segel  üf  geriht  255 

und  ir  dinc  wöl  begat: 
si  wären  verre  von  der  stat, 
da  got  menschlichen  giuc. 


29  kiibebe,  piper  cubeba.  —  neilikin  stn.,  Gewürznägeleiu.  —  Wie  mau, 
m  den  Durst  zu  reizen,  die  Speisen  stark  zu  würzen  pflegte  (92  fg.),  so 
ß  mau  zum  Trinken  aucli  die  bloßen  Gewürze  selbst.  Wackernagel, 
leitschrift  VI,  268  fg.  (Kl.  Sehr.  I,  95).  —  2.31  gewermet,  Glühwein: 
■Vackernagel  a.  a.  O.  272  (99).  —  234  der  Plur.  wegen  der  in  manic  ent- 
laltenen  Mehrheit.  Grimm,  Gr.  IV,  195.  —  236  gä  md.  ^=  gäch.^  —  mir 
irtg.  zuo,  ich  habe  Eile  mit  etwas.  —  237  vgl.  257.  359.  unnä  md.  = 
nnähe. 

238  singen  unde  sagen,  hier  «von  dem  tobend  lauten  Singen  und 
Sprechen ».  Lachmanu,  Kl.  Sehr.  I,  474.  —  239  uagen  svw.,  sich  bewegen, 
rzittern.  —  241  =  183.  —  242  neigen  intrans.,  eine  Richtung  nehmen.  — 
46  gekart  part.  von  keren.  —  250  si}i,  Besinnung.  —  252  sie  hätten  bereits 
an  halben  Weg  zurückgelegt.  —  253  bewarn  swv.,  behüten.  —  256  begaten 
wv.,  ins  Werk  setzen,  besorgen.  —  257  zu  237.  —  258  menachltchen  adv., 
a  menschlicher  Gestalt;    vgl.  Walther  79,  6;   Vrid.  161,  18  u.  Anm.  — 
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des  wines  kraft  si  bevinc, 

daz  si  wurden  torelit  gar  260 

als  die  kint,  daz  ist  war. 

mit  sulhen  vreudeu  säzen  si, 

und  retten  [dort  ünde  hi], 

iinz  die  zit  hin  gi, 

allez  von  dem  gotes  wege.  205 

si  trunken  väste  ze  pflege 

den  starken  wi'n  über  mäht. 

do  kom  iz  über  die  mitternaht, 

dö  wurden  si  durchschellic 

und  so  gar  gesellic,  270 

von  des  wines  süzikeit 

wurden  si  so  gar  gemeit 

und  des  mütes  also  vrö, 

daz  si  Wanten  alle  do, 

si  weren  izü  an  dem  mer.  275 

si  lizen  allen  herzen  ser 

und  süngeu  vil  schone 

in  einem  lüten  döne 

üf  der  louben  oifenbär 

iren  leisen,  daz  ist  war:  280 

« in  gotes  nameu  vare  wir ! » 

der  sprach:    «vruut,  ich  läze  dir 

beide  kint  ünde  wip 

lif  sele  und  lif  li'p, 

daz  du  der  mit  trüwen  pflegest,  285, 

und  dich  nimmer  des  bewegest, 

als  ein  vrunt  zu  rehte  sol.» 

daz  gevil  in  allen  wol, 

wan  si  wären  wines  vol. 


260  fg.  vgl.  292.  —  263  die  Interpolation  v^rräth  sich  durch  den  Mauge 
stärkerer  luterpimction,  die  sonst  jedesmal  nach  den  mit  dreifacher 
Reim  schließenden  Absätzen  zu  stehen  pflegt.  —  265  von  der  Kreuzfahrt 
—  266  zu  146.  —  269  durchschellic  adj.,  durch  und  durch  aufgeregt  (vg' 
Lachmann,  Kl.  Sehr.  I,  489).  —  276  ser  stm.,  Schmerz.  —  278  mit  laute 
Stimme  (vgl.  401).  —  279  offenbar  adv.,  öifentlich.  —  280  leise  swm.  (au, 
kyrie  eleison  entstanden,  vgl.  Wackernagel  LG.  §.  76,  bes.  S.  338),  geist 
licher  Volksgesang.  Der  folgende  Vers  ist  der  Anfang  eines  bekanntei 
auf  Kreuz-  und  Betfahrten  gesungeneu  Liedes;  vgl.  Hoffmann,  Gesch.  d 
deutschen  Kirchenl.  3,  S.  70.71  fg.,  185.  191  fg.;  Uhland,  Volkslieder,  Ni 
301.  A.  S.  796  u.  Ph.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  II,  N.  678—683 
III,  N.  1437  —  1440;  IV,  N.  451.  —  282  läzen.  überantworten.  —  284  uf,  i: 
Bezug  auf.  —  286  sich  beivege/i  mit  gen.,  sich  von  etwas  abwenden,  eine 
Sache  entschlagen. 
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Sust  vüren  si  mit  vreiulen  hiu,  290 

äne  ■wisli'chen  sin: 
si  wären  tümb  als  die  kint, 
si  bäten  nmbe  guten  wint, 
daz  in  den  got  gesente. 

daz  ein  brüder  kente  295 

den  andern,   des  enwene  icli  niht. 
dö  si  füren  in  der  schiht 
und  an  der  wunneclichen  stat, 
der  gebot,  dirre  bat, 

daz  der  schriber  brehte  win.  300 

mich  danket  an  den  sinnen  min, 
si  beten  gutes  wiudes  guüc : 
so  man  den  win  für  si  trüc 
durch  trunkeuheit  und  durch  guft, 
so  sKic  in  die  vil  süze  luft  305 

allen  under  d'  ougeu. 
ich  rede  iz  äne  lougen, 
si  trunken  harte  swinde, 
des  wines  ingesinde, 

daz  einer  läc  üude  slif,  310 

der  ander  schallet'  unde  rif, 
der  dritte  strüchte  unde  vil, 
der  virde  sprach:    «iz  ist  der  kil, 
der  sust  wankende  get. » 

«ein  stürmweter  uns  bestet»,  315 

sprach  der  fünfte  sä  zehant. 
dem  sehsten  sorge  was  bekant, 
der  segente  sich  vil  swinde 
vur  dem  grozen  winde. 

dö  wänteu  si  der  mere,  320 

daz  iz  daz  mer  were: 
dö  was  iz  der  vil  süze  win, 
der  tet  sine  gute  schin. 
sust  wurden  si  erveret. 


292  vgl.  260  fg.  —  294  —  295  f/esente:  kente,  über  diese  umgelauteten 
ij.  PiEet.  rückumlautender  Verba  im  md.  s.  Bech,  Germ.  XV,  129  fg.  — 

fg.  vgl.  117. fg.  —  297  sc/iiht  stf.,  Eigenscliaft,  Weise.  —  304  ouft  stf., 
te  Freude,  Übermutli.  —  305  die  vil  süze  luft  (md.  fem.),  der  Duft  des 
ines.  —  306  under  d'ougen,  ins  Gesicht.  —  307  äne  lougen  (stu.),  unleug- 
,  fürwahr.  —  309  ingesinde  stn.,  Gefolge.  —  311  schallen  swv..  Schall, 
m  machen.   —    312  strüchen  stv.,  straucheln.   —   315  besten,  anfallen.  — 

der    sechste  lernte  die  Sorge  kennen,    begann  besorgt  zu  werden.  — 

zu  Bl.  616.  —  319  vur  md.  auch  m.  dat.,  gegen.  —  320  wanten  der  mere 

des,  vgl.  469,   zu  HM.  285),  glaubten.  — 
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von  wine  gar  besweret 

was  ir  houbet,  daz  ist  war. 

si  wären  alle  trunken  gar, 

daz  was  ir  lioster  ungemach. 

der  eine  jemerlichen  sprach: 

«mir  tut  daz  houbet  sere  we. 

swaz  got  welle  daz  erge. 

uns  "wil  ein  sti'irmweter  kamen, 

daz  wirt  uns  allen  kleine  vrumen.» 

dö  hü]}  sich  michel  trüreu 

von  den  näkebüren: 

der  eine  klagte  den  lip, 

der  die  kint,  der  daz  wip, 

der  die  sele,  der  daz  gut. 

alsust  lac  ir  ubermüt, 

als  er  noch  vil  dicke  tut. 

Der  win  begonde  vaste  toben, 
sich  hup  ein  swern  und  geloben 
mit  henden  und  mit  vüzen; 
si  wolden  gerne  biizeu 
swaz  si  betten  getan, 
und  wolden  des  zu  büze  stän. 
der  eine  z'  i'sli'chem  sprach: 
«daz  die  värt  i'  geschach, 
daz  müze  gote  sin  geklaget! 
der  wint  den  kil  zu  sere  jaget  35( 

und  des  wazzers  unde: 
mich  ri'iwet  mine  sunde. » 
in  tobte  daz  gehirne, 
si  kouden  daz  gestirne 

vor  der  louben  uiht  gesehen,  35 

des  wil  ich  ü  verwäre  jehen. 
do  ginc  ez  an  den  morgen, 
si  iiiren  mit  sorgen, 
und  wären  daunoch,  goteweiz, 
niht  halben  wec  gen  Brändeiz,  36 


324  erveren  (ervceren)  swv.,  täuschen,  jemand  die  Fassung,  Besinnuu] 
men.    —   331  erge,  geschehe.   —   339  lac,  lag  darnieder,  sank. 

345  =  632.  —  346  zu  buze  stän,  Genugthuung  für  etwas  (gen.)  leist 
—  351  unde  stf.,  Woge.  —  356  nerwäre  =  vür  uär,  vgl.  zu  H.  242.  —  359 
zu  237.  goteiveiz  für  gotweiz,  Gott  weiß  es,  fürwahr.  —  360  Brändeiz  n.  ] 
Brundusium,  Brindisi.  — 
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dö  nam  der  wi'n  iiber  liaut. 

si  rürten  dannoch  niht  daz  lant, 

und  rifen  doch  vil  sere: 

"liilfä,  über  here, 

diuer  armen  liantgetät!  365 

da  engebest  lere  imde  rät, 

so  müze  wir  verterben  gar.« 

innes  sacb  der  eine  dar, 

dö  lac  ein  i'icher  burger  dort, 

der  was  von  einer  tavelu  ort  370 

bi  die  banc  gevallen. 

er  sprach  gegen  in  allen : 

"geverten,  uü  gehabt  üch  wol, 

menlich  gote  danken  sol, 

daz  er  uns  geholfen  hat  375 

(sin  sol  werden  vil  gut  rät) 

diri'e  grözen  wazzernöt: 

ein  pilgerim  der  lit  hi  tot, 

des  ist  gewesen  dise  schult , 

daz  daz  mer  sin  ungedult  380 

an  uns  hat  erzeiget  hir. 

ir  heren,    volget  alle  mir: 

uemet  disen  töten  man, 

der  uns  niht  gehelfen  kau, 

den  werfet  dräte  äne  wer  385 

üz  dem  kile  in  daz  mer: 

so  lezt  iz  sin  toben  sin.» 

<inü  wald'es  unser  trehti'n», 

sprächen  si  gemeine, 

udaz  mer  ist  so  reine,  390 

daz  iz  keine  bösheit 

mac  geliden  so  man  seit», 

und  wurden  alle  gar  gemeit. 

Si  stunden  i'if  vil  dräte 
mit  gemeinem  rate,  395 


J62  r.  d.  L,  strandeten.  —  365  hantgetät  stf.,  Geschöpf  (der  Hand).  —  368  innct 
=  inne  des,  indessen.  —  ort  stn.,  Ende.  —  372  =  217.  —  374  menlicli,  ahd. 
manno  (gen.  \^\.)■l^h,  jedermann  (Grimm,  Gr.  II,  569;  III,  53).  —  376  rät, 
zu  53,  Am.  1663.  —  377  der  Genetiv  liiiugt  ab  von  rjeliolfn  :  «aus  dieser 
Wassernotlin.  —  380  ungedult  stf.,  Heftigkeit,  Ungestüm.  —  38S  dafür  sorge, 
das  gebe  unser  Herr  (vgl.  Am.  1262).  —  391  leine  bosheif,  nichts  Schlech- 
tes, Übeles. 

395  =  ö25,  nach  einstimmigem  Käthe.  — 

ERZÄHLUNGEK   TJXD    SCHWÄSKE.      2.    Aufl.  lg 
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(leu  vor  grözer  truukeulieit 

dauuöch  daz  gea  was  gereit, 

und  uämen  ireu  näkebüi", 

dem  wart  der  süze  wiu  vil  siir, 

und  trügen  ia  mit  grimme  400 

iu  einer  lüten  stimme 

gen  einem  veuster,  daz  was  hö. 

der  mau  begoude  rufen  do : 

"läzt  micli  mit  gemache, 

ir  seht  wol  daz  ich  wache  405 

und  bin  gesuut  sam  iiwer  ein.» 

si  sprächen  alle:    «trCiwen,  uein, 

ir  Sit  veige  gewesen, 

ir  mohtet  nimmer  genesen , 

daz  ist  uns  allen  wol  bekant»,  410 

uude  trügen  in  zehant, 

swaz  er  geri'f  üude  gebat, 

vaste  hiu  von  siner  stat 

unde  würfen  in  hin  für 

üz  dem  venster  für  die  tiir  415 

mitten  in  die  sträze, 

daz  was  ein  ünmäze, 

uf  stöc  und  iif  stein, 

daz  im  der  arm  und  daz  bein 

von  dem  välle  zubrach.  4"J0 

daz  was  ein  böse  hüsgemach. 

vor  sust  getaner  mervärt 

wil  ich  gerne  sin  bewart -, 

tut  iz  aber  der  süze  win, 

so  nu'iz'  ich  mit  den  andern  sin.  425 

dö  gingen  si  mit  vreuden  wider 

unde  sazten  sich  dar  nider 

unt  trunken  ander  weide. 

si  lizen  herzeleide, 

und  krigen  aber  vürbäz.  430 


397  yereit  ailj.,  bereit,  möglich.  —  401  (vgl.  450.  278)  mit  lautem  Geschrei. 
—  402  ho  =  hoch.  —  404  mit  gpinachi',  mit  Kühe.  —  407  =  551.  —  408  ci-ige, 
zum  Tode  bestimmt  ((h-imm  DM.s,  718).  —  417  tinmä:e  stf.,  Maßlosigkeit, 
Unziemlichkeit.  —  418  xtoc  und  stein,  alte  alliterierende  Formel  (RA.  71. — 
420  zubrach  md.  =  zehfach.  —  421  vgl.  99.  —  424  —  425  halte  ich  für  inter- 
poliert. —  vnuz'  =-^  mäeze  (optativisch).  —  428  ander  a-eide,  zum  zweiten 
male,  weiter.  —  430  kr'igen  stv.  (md. ;  hd.  kriegen  swv.,  vgl. DWB.  V,  2223  fg.), 
die  Grundbedeutung  «sich  anstrengen,  streben»  genügt  schwerlich,  wol 
aber  «kämpfen,  streiten»:  scherzhaft  wird  das  Trinken  mit  einem  Kampfe, 
Turnier  verglichen;    vgl.  den  sogen.  Helbling  XIII,  94  fg.  — 
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die  loube  was  von  wiue  uaz, 

daz  liier  scliä'te  in  kleine; 

si  spnlclieu  alle  gemeine: 

«uns  ist  ein  micliel  heil  gesellen, 

daz  wir  den  niäu  haben  gesen,  435 

der  so  veige  ist  gewesen. 

wir  mohteü  nimmer  sin  genesen, 

wer'  der  man  hinnen  bliben: 

got  hat  in  selbe  hin  vertrilien 

und  iiz  dem  ki'le  gesant  440 

mit  siuer  gütlichen  haut 

linde  hat  uns  alle  erhört: 

daz  wazzer  ging  uns  an  den  bort», 

und  sungen  vaste  lobes  wort. 

Nu  schrei  der  burger  sere:  445 

«zether  immer  mere, 
waz  ist  an  mir  gerochen? 
min  bein  ist  mir  zebrocheu 
und  der  arm  öucli  enzwei. » 

in  jemerlicher  stimme  schrei  450 

der  riche  bürgere 
von  so  grözer  swere 
unde  klagte  sinen  val, 
deiz  über  al  die  gazze  schal. 

die  hergesellen  wären  vro,  455 

und  sungen  also  liite  do, 
daz  si  in  niht  enhörten 
von  sust  getanen  worteii 
die  der  burger  klagete. 

bi  der  zit  iz  tagete,  460 

der  eine  zii  dem  andern  sprach: 
«wol  uns,  daz  iz  i  geschach, 
daz  wir  gen  Akers  sin  gevarn! 
got  sol  uns  dester  baz  bewarn 
sele  gut  linde  lip.  465 

got  behüte  unser  wip 
und  die  kiut  nach  grözem  vrumen 


zu  1(8.  —  438  hiiuii'n  =  hie  Innen.  —  443  hört  stm.,  Bord.  —  444  lohes 
rt,  Lobgesänge. 

446  :tthei%  Klage-,  Hülferuf  (Grimm,  Gr.  III,  303).  —  447  was  habe  ich 
brocheii,  das  man  an  mir  rächt?  —  450  vgl.  401.  —  455  JiergeseUe,  Kampf- 
ahrte, Gefährte  überhaupt.  —  464  =  574.  —  46")  vgl.  67-'.  —  467  nach 
'zeiH  cruiuPii,    wie  es  zu  unserm  Besten  ist.  — 

IG* 
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iinz  daz  wir  ze  lande  kiimeu. » 

si  enwesteu  uiht  der  mere, 

die  tumbeu  Wi'uere,  470 

daz  si  zu  Wine  wären, 

da  si  von  kindes  järeu 

alle  waren  erzogen. 

der  wi'u  hete  si  betrogen. 

dar  nach  wart  iz  lihter  tac  475 

daz  ich  verwar  sägen  mac, 

sie  müsteu  sinne  darben. 

si  wären  sam  die  garben 

gestriichet  und  gevallen. 

der  burger  liz  sin  schallen.  480 

der  des  nahtes  also  rif 

und  s6  rehte  kleine  slif. 

der  was  noch  betoubet, 

doch  bette  sin  houbet 

des  wines  kraft  gerümet.  485 

er  hete  sich  versümet, 

daz  er  zu  schire  entsläfen  was, 

da  von  er  küme  sint  genas. 

dem  tet  der  väl  härte  we 

und  was  im  verre  wirs  dan  e.  490 

daz  was  sin  bester  äntläz, 

daz  er  was  von  blute  naz 

und  des  valles  niht  vergaz. 

Des  morgens  frü  kÖmen  dar 
ir  näkebüren,  daz  ist  war,  495 

die  den  schal  vernänien. 
dö  si  zusamen  quämen, 
die  nuhtei'n  sprächen  alle  d6: 
« ir  Sit  üz  der  mäzen  vrö 

gewesen  alle  dise  naht  500 

und  habet  lange  gnüc  gewacht 
und  habet  grözen  schal  getribeu. 
ist  des  wines  iht  beliben? 
die  sunne  stet  wol  boumes  hö.» 
die  trunkenbolde  sprächen  dö:  505 


469  vgl.  zu  320.  —  472  von  kindes  jören,  von  Kindheit  an.  —  477  sie  mußte 
ohne  IJesiuuung  sein  {sinne  gen.  abh.  v.  darben).  —  486  er  hatte  sich  (di 
durch)  geschadet.  — •  491  Anspielung  auf  179.  —  503  beliben,  (übrig)  bleiben.  - 
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"ir  sult  uns  des  wol  gunnen, 

wir  siu  in  grözen  wunnen 

hinäht  geväru  über  mer 

gewaldiclichen  äne  wer. 

da  hat  uns  got  geholfen  zu,  510 

beide  spät'  ünde  vrü, 

er  gap  uns  sere  guten  wiut: 

dar  nach  hup  sich  aber  siut 

ein  stürmweter  harte  gröz, 

daz  uns  daz  wikle  raer  vloz  515 

gewaldiclichen  in  den  kil. 

da  von  hup  sich  sorgen  vil, 

wir  wänten  alle  des  verwär, 

wir  sohlen  sin  ertrunken  gar, 

wau  daz  uns  doch  ein  heil  geschach,  520 

daz  ein  pilgerim  ersach 

einen  man  der  was  tot, 

als  iz  selbe  got  gebot. 

den  würfe  wir  vil  dräte 

mit  gemeinem  rate  525 

üz  dem  kile  über  den  bort, 

als  wir  heten  vor  gehört 

und  der  marner  uns  gebot, 

und  verwunden  sulhe  not, 

unz  der  stürmwint  gelac  530 

und  vil  manic  donerslac. » 

die  nuhtern  lachten  vaste. 

der  wirt  lac  bi  dem  gaste 

und  wären  sere  trunken. 

der  schriber  was  gesunken  535 

bi  der  bänc  hin  zu  tal, 

der  weste  kleine  von  der  zal, 

wer  daz  meiste  teil  galt: 

noch  was  der  wi'u  i'imbezalt. 

dö  rif  der  bürgere  540 

und  klagte  sine  swere, 

der  in  daz  mer  geschozzen  wart. 

dö  wart  ein  michel  züvärt 


9  äne  wer,  ohue  daß  es  gewehrt  wurde.  —  517  vil  als  Subj.  hat  auch  mit 
Dem  gen.  pl.  das  Verb  im  sing,  bei  sich.  —  523  vgl.  439  fg.  —  528  mar- 
r  stm.,  lat.  marinarius,  der  Seemann,  Lootse.  —  529  verwinden  stv.,  über- 
indeii.  —  530  =^  61ü.  —  537  :al  stf.,  Rechnung.  —  539  itntbezalt  =  unbesalt. 
542  xc/uzen  stv.,  schleudern.  — 
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ZU  den  selben  stunden. 

dö  bi  den  man  fünden.  545 

der  was  gevallen  hö  eupor 

von  dem  venster  in  daz  lior. 

daz  man  sin  uiht  erkante. 

unz  er  sich  selbe  nante: 

dö  was  er  der  besten  ein.  550 

si  sprächen  alle:    «triiwen  nein. 

der  spot  ist  nü  niht  gut  gewesen. 

der  man  sol  küme  genesen : 

ditz  lüzbiich  ist  unrehte  gelesen.» 

Dö  die  vrunde  dö  gesän.  555 

daz  der  schade  was  getan 
an  dem  manne  riebe, 
si  lifeu  zoruicliche 
mit  einander  alle  hin. 

ubellich  was  ir  begin:  5& 

si  wühlen  jene  erslän 
die  daz  hetten  getan, 
si  sprächen  zorniclichen  gar: 
«ir  habt  unsern  vruut  verwär 
verterbet  vrevelliche.  5Ü5 

der  was  nebten  riebe, 
dem  ist  der  lip  zubrocbeu. 
iz  wirt  an  ii  gerochen, 

daz  ir  die  grözen  kundikeit  ' 

an  disen  man  habt  geleit.-  570 

die  heren  sprächen  sä  zehant: 
«die  mere  sint  uns  unbekant. 
wir  haben  rehte  gevarn. 
got  sol  uns  dester  baz  bewarn, 
an  des  dinste  vare  wir.  575 

beswert  ir  uns  an  ihte  hir, 
des  welle  wir  uns  mit  rehte  wern: 
süle  wir  gut  also  verzern. 


46  nö  enpor,  hoch.  —  547  hör  stn.,  Schmuz,  .Stra&enkoth.  —  ö.il  =  407.  — 
554  lozbiich  stn.,  ein  Buch,  aus  dem  geloüt,  wahrgesagt  und  iu  wichtigeu 
Fällen  Entscheidung  geholt  \Tird  (Grimm  DM.*  XA.  321  fg.;  mhd.  Wb.  I. 
279'',  Lexerl,  1973,Vintler  1757  u.Aum.):  also  «da  war  man  schlecht  beratheii". 
S.iö   die   rrunde,   die  Angehörigen  des   zum  Fenster  Hinausgeworfenen 

vgl.  564).  —  geiän  rad.  =  gesä/ien.  —  jGl  erslän  md.  =  erslaJien.  —  56ö  zu 
125.  —  569  Icnndikeit  stf..  Hinterlist.  —  573  wir  haben  den  rechten  Weg 
eingeschlagen,  recht  gethau.  —  :>74  =  464.  —  57S  oh'j  verlern,  dazu  rer- 
brauchen    — 
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(laz  ir  ims  missebiten  wolt? 

ja  habe  wir  silber  unde  golt  580 

iif  dem  gotes  wege  verzert. 

dan  daz  aus  der  hat  ernert , 

wir  weren  alle  bliben  tot. 

wir  quämen   in  so  gröze  not, 

daz  Avir  ki'ime  sin  genesen.  585 

weit  ir  uns  driimbe  vi'nt  wesen, 

daz  ist  uns  leit,  daz  wizze  got. 

iz  was  des  märners  gebot 

imd  niht  gar  ein  kindes  spot; 

[des  lobte  wir  alle  got].»  590 

Nu  hiip  sich  aber  ein  grozer  haz 
von  den  vrunden  umbe  daz 
und  ein  ziidringen 
und  ein  swertklingen 

und  ein  böser  stürmwint,  595 

"wan  daz  die  besten  alle  sint 
vaste  dar  zi'i  träten, 
vleten  unde  bäten, 
unz  si'z  brähten  zu  tage 

allez  nach  ir  beider  klage.  600 

des  mannes  schade  was  in  leit 
und  wären  vro  der  trunkenheit, 
die  den  heren  was  geschehen; 
si  beten  alle  wol  gesehen, 

daz  ditz  von  grözen  trunken  quam.  605 

meulich  sineu  vrunt  du  nam 
und  fürten  si  zu  bette, 
daz  ich  die  müze  bette, 
ich  sagete  hi  von  Wunders  gnvic. 
den  burger  man  zu  Inise  trCic,  610 

der  so  ho  gevallen  was, 


57H  iiii.sseOifeii  stv.  mit  dat.,  ungebührlich  begegnen.  —  582  dan  statt  n-aJi, 
•iiljer,  gebraucht.  —  der,  Gott.  —  ernert,  errettet.  —  öS'J  niht  gar,  ganz 
und  gar  nicht.  —  ein  ländes  spul,  ein  kindischer  Scherz.  —  590  ist  unecht, 
denn  jeder  Absatz  schließt  mit  drei  Reimzeilen. 

ö9l  liaz  stm.,  Streit.  —  595  sti/nnicint  und  Kampf  ist  ein  beliebter 
Vergleich,  namentlich  der  volksthümlichen  Dichter.  —  598  vielen,  md.  = 
Th'heten.  —  599  tac,  der  festgesetzte  Tag  (Termin)  einer  gerichtlichen  Ver- 
handlung und  diese  selbst,  also  bis  sie  es  zum  Austrag  vor  Gericht  brach- 
:  628  fg.  —  G02  nämlich  als  eines  mildernden  Umstandes.  —  ü08  daz, 
vorausgesetzt  daß.  wenn.  — 
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daz  er  käme  genas. 

du  si  dö  gelägeu 

und  der  nie  phlägen 

wol  biz  au  den  dritten  tac,  615 

daz  der  stürmwint  gelac 

und  des  siizen  wiues  kraft, 

da  mite  si  wären  behaft, 

do  stunden  si  mit  sorgen 

lif  gegen  dem  morgen:  620 

alrest  wart  in  do  bekant 

daz  si  wären  gepfant 

von  trunkenheit  der  sinne. 

Saut  Gerdriideu  minue 

wart  in  sider  harte  sür.  625 

der  bürgere  ir  näkebür, 

der  was  der  reise  nilit  ze  vrö, 

der  beklagete  s'  alle  du : 

dö  hup  sicli  Kri'mhilden  not. 

si  wurden  schemeliclien  rot,  630 

dö  si  die  wärheit  gesäu , 

daz  si  betten  getan 

den  schaden  an  dem  guten  mau. 

da  gewunuen  si  nibt  an. 

die  burger  sprächen  alle  nü  635 

daz  beste  väste  dar  zu, 

daz  iz  küme  dar  zii  quam, 

daz  mau  bezzeruuge  nam, 

daz  si  geben  zu  der  stnnt 

dem  selben  man  zwei  hundert  pfuut  640 

für  den  grözen  schaden  sin. 

sust  wart  in  sür  der  süze  win, 

dö  si  daz  silber  wügcn  dar. 


616=  530.  —  622—623  Jaß  ihnen  die  Trunkenheit  dieBesinnung  geraubt  hatte. 

—  624  das  Trinkgelage  lieißt  hier  passend  ((Andenken  der  heiligen  Gertrud», 
deren  Gediiclituiss  man  zu  trinki_^n  pflegte,  wie  das  des  heiligen  .Tohannea, 
mit  Bezug  auf  das  Amt  dieser  Heiligen  als  Beschützerin  der  Reisenden, 
denen  sie  gute  Herberge  verleiht;  vgl.  Erec  4018  und  Aum.  Ziugerle. 
.lohannessegen  und  Gertrudenminne  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  d.  W., 
phil.-hist.  Cl.,  Bd.  XL,  217—229).  Übrigens  könnte,  da  man  das  Ge- 
dächtniss  am  .Schlüsse  des  Gelages  zu  trinken  pflegte,  auch  das  traurige 
Ende  der  Zecherei  ironisch  so  genannt  sein,  ähnlich  wie  in  Nib.  1891  der 
Minuetrunk  gemeint  ist.  —  627  nild  ze  vrö.  Ironisch:  sehr  betrübt.  — 
629  ironische  Anspielung  auf  das  Nibelungenlied.  —  630  xc/iemi'l.ichen  rot,, 
schamroth.  —  632  =  34,').  —  637  daß  nuiii  es  mit  Mühe  (kuiiie)  dahin  brachte^  I 

—  638  bezzeritngi'  stf.,  Entschädigung,  Geldbuße.  —  643  wuyen  aiioni.  prset^ 
zu  ii-egen  stv.,  wägen    — 
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(lä  mite  wereu  si  verwär 

mit  ereu  ubei-  mer  gevaru,  645 

swer  den  win  niht  kaii  gesparu 

und  wil  iu  trinken  über  reht, 

da  wirt  der  man  des  wines  kneht 

und  niht  des  wines  here. 

swer  trinken  wil  zu  sere,  650 

iz  krenket  im  sin  ere. 

Nu  höret  waz  der  win  tut: 
er  vreuwet  triirigen  müt 
beide  vrouwen  unde  man, 

swer  in  zu  rehte  trinken  kan;  655 

und  schadet  doch  den  eren, 
swer  den  sin  wil  keren 
üf  den  grözen  ubertranc. 
d<ä  von  wirt  der  lip  kränc 

und  schadet  ouch  dem  gute.  660 

nfi  merkt  in  üwerm  mute 
waz  der  win  geschaden  niac: 
der  win  ist  der  sele  slac, 
swer  iu  trinket  über  daz  zil 

und  kein  mäze  haben  wil,  665 

daz  ist  der  sele  Unheil, 
an  allen  houbetsunden  teil 
hat  die  leide  trunkenbeit. 
da  von  wirt  der  lip  gemeit, 

dem  er  vlüzet  durch  den  munt;  670 

daz  machet  mangen  ungesunt 
die  sele  gut  ünde  lip. 
des  hütet  man  ünde  wip, 
daz  ir  von  sulher  truukenheit 

iht  kumet  zu  langer  arbeit.  675 

man  vindet  ouch  vil  mangen  man , 


47  über  reht,  mehr  als  reclit,   in  der  Ordnung  ist.   —   648  der  man,   unbe- 
thnmt:    einer,  man. 

65.'!  fg.  Tgl.  88  fg.  —  655  zu  rehte,  in  rechtem  Maße.  —  658  ubertranc 
tm..  Trinken  über  Mali.  —  659  kranc,  geschwächt.  —  663  slac  bildlich:  ein 
üdtlicher  Schlag  für  die  Seele  (vgl.  Am.  646).  —  664  zil,  Grenze,  über  das 
laß.  —  667  hoiibefsunde,  Todsunde.  —  669  der  lip,  hier  wegen  672  nicht  so- 
.'ol  «der  Leib»  (im  Gegensatz  zur  Seele),  als  vielmehr  «der  Mensch»  im 
llgemeineii.  — ■  gemeit,  übermüthig,  wenn  nicht  gar  die  alte  Bedeutung 
schwach,  thöricht»  hier  anzunehmen  ist.  —  672  vgl.  465.  —  673  hütet,  seht 
uch  vor.  —    675  iht,  zu  H.  432.  — 
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der  die  besten  mäze  kau 

an  gi'özem  ubertrauke:  . 

deist  gote  wol  ze  danke 

und  der  werkle  oiicli  da  mite,  680 

SAver  trinken  wil  nach  rehtem  site. 

swer  aber  si  des  mütes, 

daz  er  des  kranken  gutes 

nier  schonet  dan  der  eren, 

den  wil  ich  trinken  leren:  635 

der  mac  uuderwilen  wol 

sin  houbet  gutes  wines  vol 

durch  kurzewile  trinken: 

so  müz  sin  kai'keit  sinken, 

daz  er  durcli  gröze  trunkenheit  690 

eine  kleine  miltikeit 

underwilen  doch  beget. 

swem  der  müt  aber  stet 

anders  niht  dän  iif  gut, 

der  hat  zagehaften  nnit,  695 

er  si  nuhtern  oder  sat. 

swaz  man  den  bösen  i  gebat, 

daz  hilfet  niht  ein  minzenblaf- 

got  werfe  in  von  gelückes  rat, 

der  sich  bösheit  undersat,  TOO 

swer  worden  ist  an  eren  mat. 

ditz  mere  ist  üz  an  dirre  stat, 

daz  ist  die  mervärt  genant; 

den  nameu  läzt  ü  sin  bekaut. 

[daz  mere  ist  uz  an  diiTe  staut: 

ich  kuste  gerne  ein  röten  munt.l 


677 — 678  der  sich  zu  mäßigen  weiß,  daß  er  sicli  nicht  übertrinkt.  —  (J7^  z: 
danke,  wolgefüllig.  —  (58:!  Krane,  nichtig.  —  689  karkeit  stf.,  Geiz.  — 
C91  miltikeit  stf.,  Freigebigkeit.  —  695  zagehaft  adj.,  mattherzig,  elend.  - 
698  niht  ein  vänzenhlnt,  nicht  das  geringste,. gar  niclits.  minze,  lat.  raenta 
eine  Pflanze.  —  699  vgl.  zu  Am.  2053.  —  700  undersetzcn  swv.,  unterwerfei 
(undersat  md.  =  !(ndcrsclzet).  —  701  nnit  übertragen  aus  dem  Scliachspiel 
wer  seiner  Ehre  verlustig  geht.  —   705 — 706  sind  Schreiberverse. 
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VOX 


KONRAD  VON  WÜRZBÜRG. 


VORBEMERKUNG. 


Uuter  den  Epigonen  dev  mittelhochdeutschen  Literatur  ist 
der  bedeutendste  wie  fruchtbarste  Konrad  von  Würzburg.  Sei- 
nen Beinamen  führt  er  wol  von  seiner  Vaterstadt,  kaum,  wie 
W.  Wackernagel  (LG.  §.  43,  63;  Germania,  III,  257  fg.) 
meinte,  von  einem  gleichnamigen  Hause  in  Basel.  Wann  er 
geboren  ist,  wissen  wir  nicht.  Von  bürgerlicher  Abkunft,  führte 
er  ein  AVanderleben  wie  ein  Fahrender.  Von  Würzburg  aus 
kam  er  über  Sti'aßburg.  wahrscheinlich  gegen  das  Ende  der 
sechziger  -Jahre,  nach  Basel,  wo  er  bei  Bürgern  und  Adelichen 
freundliche  Aufnahme  und  I'örderung  in  seiner  Kunst  fand. 
Hier  ward  es  ihm  möglich,  sich  festzusetzen  und  ein  eigenes 
Hauswesen  zu  gründen.  Hier  schuf  er  seine  größten  Dich- 
tungen und  hier  beschloß  er  am  31.  August  1287  zugleich  mit 
seiner  Gattin  Bertha  und  zwei  Töchtern,  Gerina  und  Agnes, 
wahrscheinlich  von  einer  Seuche  hingeraift.  sein  Leben.  Sie 
wurden  in  der  alten,  an  den  Münsterchor  angebauten  Marien- 
Magdaleuenkapelle  (s.  Wackernagel,  Germania,  III,  258  Anm.) 
begraben.  Wann  Konrad  seine  dichterische  Thätigkeit  begann, 
wissen  wir  nicht.  So  viel  ist  von  Koberstein  (Grundriß,  P, 
165.  24)  richtig  bemerkt  worden,  daß  er  um  1242  noch  keinen 
Namen  haben  konnte,  weil  Rudolf  von  Ems  ihn  sonst  schwer- 
lich unerwähnt  gelassen  hätte.  Am  Ausgang  einer  Epoche 
stehend,  weisen  seine  Dichtungen  zum  Theil  noch  in  Stoff  und 
Behandlung  zurück  auf  die  höfisch -ritterliche  Dichtung,  an 
der  er,  der  Bürgerliche,  mitten  in  einer  Zeit  des  A'erfalls  fest- 
hielt mit  einem  Ernste  der  Gesinnung,  der  kaum  von  einem 
ritterlichen  Sänger  der  Blütezeit  übertroffen  wird,  zum  Theil 
deuten  sie  mit  ihrer  Gelehrsamkeit,  ihrer  Richtung  auf  reli- 
giöse und  weltliche  Belehrung  und  ihre  bis  in  Spielerei  aus- 
artende Künstlichkeit  der  Form  bereits  die  folgende  Periode 
an.    Ja  selbst  in   mehreren  seiner  ganz  in  höfischem  Geiste 
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gedachten    Pioducte    macht    sich    eiiie    späterhin    selbständig 
auftretende  r.ichtuug  geltend,   die  Wappen-   oder  sogenannte  l 
Heroldsdichtung,  die  sich  mit  Schilderung  von  Turnieren  und  ^ 
"Wappenbildern  und  deren  Erklärung   bescliäftigt   und   deren 
ältestes  Beispiel  als   selbständiger  Gattung  Konrad's    «Turnei 
von  Nantes»  ist.*) 

Wenn  Avir  nach  diesen  Gesichtspunkten  seine  "Werke 
überblicken,  so  ordnen  sie  sich  von  selbst  in  mehrere  Grup- 
pen. Zunächst  haben  wir  seiner  erzählenden  Dichtungen  im 
höfischen  Geiste  zu  gedenken.  "Wol  das  Beste  darunter  ist 
der  Engelhart  (ed.  Haupt,  Leipzig  1844),  eine  A'erherrlichuug 
der  Freundestreue,  die  für  das  Leben  des  Freundes  selbst  die 
eigenen  Kinder  hingibt,  dafür  aber  belohnt  wird,  indem  die 
Geopferten,  durch  ein  "Wunder  gerettet,  dem  freudig  über- 
raschten "N'atcr  wiedergeschenkt  werden,  derselbe  Stoff,  der 
von  Amicus  und  Amelius  fast  in  allen  Literatursprachen 
des  Mittelalters  erzählt  wird.  Ebenso  wenig  wie  für  dieses 
Gedicht  vermögen  wir  für  den  Schwanritter  i  inhaltlich  ver- 
wandt mit  dem  Lohengrin)  Zeit  und  Urt  der  Entstehung  zu 
bestimmen.  Xach  seiner  eigenen  Angabe  in  Strasburg  aut 
Veranlassung  des  Propstes  Berthold  von  Tiersberg  wahr- 
scheinlich um  1260  entstanden  ist  das  von  mir  hier  mitge- 
theilte  Gedicht  Utte  (vgl.  Hahu's  Ausgabe,  Vorwort,  S.  36, 
und  Pfeiffer.  Germania,  XII,  S.  '27  —  28).  "Wahrscheinlich 
ebendaselbst  ist  das  andere  in  diese  Auswahl  aufgenommene 
Gedicht,  das  Herzmäre,  verfaßt.  In  Basel  dichtete  Konrad 
nach  französischer  Quelle  den  vor  Jahren  von  Franz  Pfeiffev 
wieder  aufgefundenen,  und  aus  dessen  Nachlaß  von  K.  Bartsch 
edierten  ("Wien  1871)  «Partouopier  und  Meliur»  (1277,  vgl. 
Pfeiffer,  a.  a.  0.,  S.  1  fg.),  ein  Gedicht,  das  stofflich  mit 
Friedrich  von  Schwaben  verwandt,  einerseits  an  den  ^lythus 
von  Amor  und  Psyche  erinnert,  andererseits  verdunkelten  Zu- 
sammenhang mit  germanischer  Mythe  (Wieland  der  Schmied) 
erkennen  läßt.     An  das  Ende  seines  Lebens  fällt  seine  ]5ear- 


*)  Neu  herausgegeben  nach  Eoth's  Vorarheiteu  von  Bartsch,  Partoun- 
pier  und  Jteliur,  S.  313  —  3.!'i.  Bartsch  hält  mit  Kecht  gegen  l'feiÖVi's 
Zweifel  (Germania,  XII,  28)  an  Konrad's  Autorschaft  fest:  den  poetischen 
Werth  wird  niemand  gegen  Pfeiffer  in  Schutz  nehmen,  aber  die  sonst 
allerdings  in  dem  Umfange  nicht  wiederkehrende  Wiederholung  von 
V.  398  —  420  aus  Schwanritter  906  —  928  erklärt  sich  hinlänglich  daraus, 
daß  an  beiden  Stelleu  das  Wappen  des  Herzogs  von  Sachsen  beschrieben 
■wird.  Ein  .Tugendwerk  aus  der  Würzburger  Zeit  wird  der  «Turnei»  aller- 
dings sein   (vgl.  Partonopier,  IX  fg.). 
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)eituug  des  Trojauisclieu  Kriegs  nach  dem  tVauzösisclieu 
floniau  des  Beuoit  de  St.  More  mit  Erweitevuugeu  nach  Ovid's 
leroiden  und  Metamorphosen,  und  der  Achilleis  des  Statins 
vgl.  Dunger,  «Die  Sage  vom  Trojanischen  Kriege»,  Leipzig 
869,  S.  43  fg.),  sein  gröl^tes  und  umfangreichstes  Werk,  über 
lem  ihn  der  Tod  überraschte  und  das  von  einer  andern  we- 
liger  kunstreichen  Hand  zu  Ende  geführt  wurde  (herausg.  von 
{eller,  Bibl.  des  liter.  Ver.,  Bd.  XLIV,  dazu  Anm.  v.  Bartsch, 
}d.  CXXXIII). 

Dieser  Gruppe  weltlich-ritterlicher  Erzählungen  steht  eine 
ndere  geistlicher  Legenden  gegenüber :  Vom  heiligen  Alexius 
ed.  Haupt,  Zeitschrift,  III,  öo-i),  Silvester  (ed.  W.  Grimm, 
Jöttiugen  18-11),  Pantaleou  (ed.  Haupt,  Zeitschrift,  VI,  193), 
äramtlich  in  Basel  entstanden,  die  erste  offenbar  zu  Anfang 
eines  Aufenthalts  daselbst,  die  beiden  andern  zwischen  1277 
nd  1281  (Pfeiffer,  a.  a.  0.,  S.  23— 27).-)  Noch  mehr  prägt 
ch  die  kirchlich-religiöse  Richtung  in  der  wol  noch  in  StralJ- 
urg  geschriebenen  «Goldenen  Schmiede»  (ed.  AV.  Grimm,  Berlin 
840)  aus,  einem  Lobgedicht  auf  die  .luugfrau  ^Maria,  auf  die 
lle  althergebrachten  Bilder  und  Gleichnisse  aus  der  Bibel  und 
üdern  geistlicheu  Schriften  zusammengehäuft  werden  in  über- 
länzender  Diction  ohne  weiteres  poetisches  Verdienst.  Diese 
irchlich- didaktische  Richtung  zeigt  sich  bei  unserm  Dichter 
chon  früh  in  einem  kleinem  Gedichte  c^Der  Welt  Lohn»  (ed. 
loth,  Frankfurt  1843),  das  Pfeiffer  noch  in  die  Zeit  seines 
Vürzburger  Aufenthalts  verlegt  und  das  die  dem  Mittelalter 
cläutige  Anschauung  von  der  Doppelseitigkeit  der  Welt  in 
iner  Vision  des  Dichters  Wirut  von  Grafenberg  darstellt,  dem 
Frau  Welt»,  der  er  zeitlebens  gedient,  sich  zeigt,  vorne  von 
länzender  Schönheit,  von  rückwärts  häßlich,  ein  Bild  der 
''erwesung,  mit  der  die  Welt  ihren  Dienern  schließlich  lohnt. 

Wenn  wir  noch  der  Leiche,  Lieder  und  Sprüche  Konrad's 
jetzt  nach  Roth's  Vorarbeiten  herausgegeben  von  Bartsch, 
'artonopier,  S.  343  —  402)  und  der  gleichfalls  strophischen 
.llegorie  «Klage  der  Kunst»  (Altd.  Mus.  I,  64.  HMS.  III,  334), 
ie  ihm  AVackernagel  doch  wol  mit  Unrecht  absprach  (LG. 
.  43,  89)  gedenken,  so  haben  wir  den  ganzen  Kreis  seiner 
oetischen  Thätigkeit  umschrieben :  denn  der  AVappendichtuug 


*)  ;Mit  Bartsch  auch  ein  nur  bruclistückweise  erlialteues  Leben  des 
eiligen  Nicolaus  Kourad  zuzuerkennen  (Partonopier,  S.  .133  —  342  und 
.II_"XIV),  trug  ich  schon  i'rtiher  Bedenken,  jetzt  vgl.  noch  Zeitschr.  XIX, 
>S  fg.;    XXI,  417  lg. 
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über  den  nTuruei  von  Xautes»  ist  scliou  oben  Eiwähuunj 
gethan  und  eiu  paar  Novellen  bat  Wackernagel  (LG.  §.  44,  16 
mit  zweifellosem  Recht  für  untergescliobeu  erklärt. 

Bei  den  Zeitgenossen  stand  unser  Dichter  in  großer  Guu--i 
und  noch  im  15.  Jahrhundert  war  er  Gegenstand  der  Bewun 
derung  und  Nachahmung,  und  auch  wir  wollen  ihm  seine  lit 
deutung  nicht  ableugnen.  Gewiss  hat  Wackernagel  mit  Recli 
den  Adel  seiner  Gesinnung  gerühmt,  der  den  Verfall  de 
Kunst,  den  er  selbst  beklagt,  an  seinen  eigenen  Gedichte 
nicht  fühlen  lasse  (a.  a.  0.),  und  das  Lob  eines  sinnigen  Kopfe; 
eines  ausgebildeten  Gefühls  für  Reinheit  der  Sprache  und  de 
Verses,  auch  ein  gewisses  Maß  seelenvoller  Emptiudung  kan 
man  ihm  nicht  streitig  machen.  Aber  er  erfuhr,  wie  so  man 
eher  andere,  dali  grolJe  Vorgänger  für  den  Dichter  selten  ei 
Glück  sind;  statt  frei  aus  sich  selbst  sein  hübsches  Talen 
entwickeln  zu  können,  wirkt  das  Vorbild  dieser  bestimmen 
und  einengend  auf  ihn  nach,  vorzugsweise  Gottfried's  vo 
Straßburg,  dem  er  selbstgeständig  nacheifert.  Allein  wie  Nacli 
ahmer  ptiegen,  erfaßt  er  nur  das  Außei'liche  seines  Vorbildes 
die  schöne  anmuthige  Sprache,  den  hellen  Fluß  der  Vers( 
die  bei  ihm,  im  Bestreben,  das  Geleistete  zu  überbieten,  i 
Schwulst,  Überladung  mit  Bildern,  wobei  nicht  immer  de 
beste  Geschmack  zur  Seite  steht,  und  in  eine  Formkünsteh 
ausarten,  die  namentlich  in  den  Liedern  auch  einen  viel  b( 
deutendem  Gedankeniuhalt  erdrücken  und  wirkungslos  mache 
müßte.  Seine  Gelehrsamkeit  —  er  verstand  Latein  und  wa 
in  römischer  Literatur  wenigstens  theilweise  belesen,  Franzc 
sisch  mußte  er  sich  mindestens  bis  wenige  Jahre  vor  seinel 
Tode  von  Freunden  deuten  lassen  (Pfeiffer,  a.  a.  0.,  S.  17,  2^ 
vgl.  Bartsch,  Partonopier,  S.  Vlll)  —  erregte  schon  Hugo  vo 
Triniberg  Anstoß,  und  auch  wir  können  sie  nicht  als  Ersa 
für  die  mangelnde  tiefere,  poetische  Wirkung  ansehen. 

Am  liebenswürdigsten  zeigt  sich  Konrad's  Talent,  außer  i 
Eugelhart,  unstreitig  in  seinen  kleinern  Erzählungen,  soda 
meine  Leser  ihn  von  seiner  besten  Seite  kennen  lernen.  D; 
zunächst  hier  mitgetheilte  Stück,  gewöhnlich  nach  der  zweitt 
Heidelberger  Hs.  »Otte  mit  dem  Barte»,  von  der  Mehrzahl  d( 
Hss.  aber  »Kaiser  Otte»  genannt,  behandelt  eine  auch  ande 
wärts  mehrfach  erzählte  Sage  von  Kaiser  Otto  dem  Große 
zu  dessen  Bilde  übrigens  wol  sein  Sohn  Otto  IL,  der  Rotl 
genannt,  einige  Züge,  wie  den  rothen  Bart  und  die  heftii 
Gemüthsart,  geliehen  hat.  Konrad  erzählt,  Kaiser  Otto  hal 
einen  schönen  rothen  Bart  getragen,  bei  dem  er  gerne  schwu 
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lud  eiueo  solchen  Eid  unverbrüchlich  zu  halten  pflegte.  Ein- 
nal  zu  Ostern  hielt  er  zu  Bamberg  ein  grofJes  Fest.  Der  junge 
Sohn  des  Herzogs  von  Schwaben  brach,  vor  dem  gedeckten 
Fische  auf-  und  abgehend,  nach  Kinderart  ein  feines  Brot  an 
lud  wurde  dafür  von  dem  kaiserlichen  TruchseV:^  mit  seinem 
5tabe  blutig  gezüchtigt.  Aufgebracht  darüber  stellte  sein  Er- 
deher, Heinrich  von  Kempten,  den  Truchseß  zur  Rede  und 
Ulf  dessen  trotzige  Antwort  spaltete  er  ihm  das  Haupt.  Als 
ler  Kaiser,  von  dem  Münster  kommend,  den  Vorfall  erfuhr, 
jchwur  er  bei  seinem  Barte,  Heinrich  ohne  Gnade  zu  be- 
itrafen. In  der  Noth  des  Augenblicks  faßt  dieser  den  Kaiser 
ijei  dem  Barte  und  droht  ihn  zu  ermorden,  wenn  er  den  Eid 
aiclit  zurücknehme.  Der  Kaiser  gelobt  ihm  Sicherheit,  ver- 
bannt ihn  aber  für  immer  von  seinem  Hofe.  Heinrich  kehrt 
lieim  nach  Schwaben  auf  sein  Lehen.  ]Sach  zehn  Jahren 
anternimmt  der  Kaiser  einen  Kriegszug  über  die  Alpen  und 
belagert  vergebens  eine  Stadt,  sodaß  er  gezwungen  ist,  neue 
Streitkräfte  aus  der  Heimat  kommen  zu  lassen.  Auch  Heinrich 
wird,  trotz  seines  Sträubens,  von  seinem  Lehnsherrn,  dem  Abt 
von  Kempten,  nach  Apulien  geschickt,  vermeidet  aber,  ein- 
gedenk seiner  Verbannung,  des  Kaisers  Angesicht.  Während 
3r  eines  Tages  in  einem  Zuber  lag,  um  zu  baden,  sah  er 
Bürger  der  belagerten  Stadt  und  den  Kaiser  zu  einer  Unter- 
handlung einander  entgegenreiten.  Er  bemerkte,  wie  die  un- 
getreuen den  wehrlosen  Kaiser  aus  einem  Hinterhalt  überfallen 
wollten  und  sprang  aus  dem  Bade,  faßte  Schwert  und  Schild, 
jLind  nackt,  wie  er  war,  griff  er  die  Feinde  an,  befreite  den 
Kaiser  und  kehrte,  als  wäre  nichts  geschehen,  zu  seinem  Bade 
zurück.  Der  Kaiser,  der  ihn  nicht  erkannte,  erkundigte  sich 
Qach  seiuem  Retter.  Einige  wußten  wol,  daß  es  Heinrich 
war,  wollten  ihn  aber  nicht  verratheu,  bis  Otto  bei  seiner  kai- 
serlichen Ehre  ihm  Gnade  zusicherte.  Als  er  seinen  Retter  er- 
fahren, ließ  er  sich  ihn  vorführen,  empfing  ihn  zuerst  scheinbar 
zornig,  umarmte  ihn  dann  lachend  und  belohnte  ihn  reichlich. 

Unser  Dichter  hat  seine  Ei-zählung  nach  einer  lateinischen 
Quelle  gedichtet  (V.  753).  Diese  ist  für  uns  bis  zur  Stunde 
verloren,  denu  die  lateinische  Darstellung,  die  wir  in  des  Gott- 
fried von  Viterbo  «Pantheon»  lesen,  zeigt  in  einzelnen  Wen- 
dungen merkliche  Abweichungen  von  iinserm  Gedicht.  Ebenso 
die  aus  dem  Hermannus  Aedituus  von  Crusius  in  seine  «Aunales 
Suevicae»  aufgenommene  Erzählung,  die  außer  Gottfried  deutsche 
Quellen  voraussetzt.  Der  Schwur  bei  dem  Bart  fehlt  bei  Gott- 
fried ganz,  bei  Crusius  kann  man  höchstens  eine  leise  Audeu- 

EKZ.iHLUXGEN    USD    SCHWANKE.      2.   Aut\.  J7 
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tiiug  limleu.  Bei  diesen  wird  Heinrich  (der  übrigens,  nebenbei 
bemerkt,  bei  Gottfried  gar  nicht  genannt,  sondern  ganz  allge- 
mein als  ein  Ritter  erwähnt  wird)  nicht  infolge  eines  vom  Kaiser 
gegebenen  Wortes  von  der  Strafe  befreit,  sondern  der  Kaiser 
bereut  seine  Übereilung,  daß  er  die  heilige  Festzeit  nicht 
geachtet,  wozu  es  dann  freilich  wenig  passt,  wenn  er  ihm 
doch  seinen  Hof  verbietet,  was  Crusius  auch  wieder  ändert, 
bei  dem  er  in  der  Umgebung  des  Kaisers  bleibt.  Im  zweiten 
Theil  der  Sage  wird  der  Kaiser  nach  Gottfried  und  Crusius 
nicht  bei  einer  Unterredung  mit  den  Feinden,  sondern  wäh- 
rend eines  Mittagsschlafs  überfallen.  Diese  und  andere  Züge 
weisen  bestimmt  auf  eine  zweite  Fassung  der  Sage,  der  gegen- 
über unser  Gedicht  aber  wol  im  Vortheil  ist.  Richtig  hat 
bereits  Hahn  bemerkt,  daß  was  wir  hier  als  eine  Sage  vor 
uns  haben,  Verknüpfung  zweier  ursprünglich  getrennter  ist. 
In  der  Chronik  Königshoven's  und  der  kölnischen  Chronik 
fehlt  nämlicli  der  zweite  Theil  unserer  Sage  ganz,  während 
der  erste  ziemlich  übereinstimmend  mit  Gottfried  und  Crusius 
erzählt  wird.  Auch  Jacobus  de  Voragine  (Leg.  aur.  ed.  Graeße, 
p.  838)  kennt  nur  diesen,  und  eine  deutsche  Kemptner  Chro- 
nik des  15.  Jahrhunderts  erzählt  unter  andern  Heldenthaten 
Heinrich's  zwar  beide  Theile  (den  letzten  mehr  nur  andeutend), 
aber  vollständig  voneinander  getrennt  (Maßmann,  Kaiserchro- 
nik, III,  1076).  Was  den  ersten  Theil  betrifft,  hat  diese  letz- 
tere eine  eigenthümliche  Änderung:  sie  erwähnt  der  That  des 
Truchseß  gar  nicht  und  läßt  Heinrich  sich  an  dem  Kaiser 
vergreifen,  weil  dieser  den  Knaben  schonungslos  zu  strafen 
geschworen.  Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  der  Schwur 
bei  dem  Barte  Otto  dem  Großen  auch  anderwärtig  beigelegt 
wird  (vgl.  Hahn,  Vorrede,  S.  21 — 3-4,  und  Liebrecht  in  Pfeiffer's 
Germania,  I,  252). 

Für  die  Textgestaltung  war  durch  die  Ausgabe  Hahn's 
(Quedlinburg  und  Leipzig  1835)  und  die  Verbesserungen,  die 
Haupt  dazu  in  den  Anmerkungen  zu  Engelhart  beigebracht 
hat,  eine  sichere  Grundlage  geschaffen.  Au  neuem  Material!  J^- 
konnte  ich  noch  den  Koloczaer  Codex  und  die  Wiener  Hand- 
schrift 10100"  (im  17.  Jahrhundert  nach  einer  Vorlage  von  1402 
geschrieben,  Tabulae  VI,  139)  benutzen;  sie  führt  mit  der  an- 
dern schon  von  Hahn  benutzten  Wiener  Handschrift,  von  der 
ich  seit  Jahren  eine  von  Dr.  Ernst  Gnadt  freundlich  besorgte, 
allerdings  nicht  sehr  ergebnissreiche  CoUation  besitze,  auf 
eine  und  dieselbe  Grundlage  zurück  und  ist  trotz  ihrer  Will- 
kür nicht  ganz  ohne  Belang. 


Ein  keiser  Otte  was  geuaut, 
des  mageukrefte  mauic  laut 
mit  vorhteu  underta-uic  wart, 
scliceu'  uude  lanc  was  im  der  bart, 
wand'  er  iu  zöch  vil  zarte;  5 

und  swaz  er  bi  dem  barte 
geswuor,  daz  liez  er  allez  war. 
er  hete  rcetelehtez  liär 
und  was  mit  alle  ein  übel  mau: 
siu  herze  iu  argen  muote  bran,  10 

daz  er  bewärte  an  maueger  stete: 
swer  ilit  wäder  in  getete, 
der  muoste  hau  den  lip  verlorn: 
über  swen  der  eit  gesworu 

von  des  keisers  munde  wart  15 

u  du  garnest  ez ,   sani  mir  miu  bart », 
der  muoste  ligeu  tot  zehant, 
wand'  er  dekeine  milte  vant 
an  siner  hende  danne. 

sus  bete  er  manegen  manne  20 

daz  leben  und  den  lip  benomeu, 
der  von  sinen  gnaden  komen 
was  durch  höher  schulde  werc. 
uü  hete  er  da  ze  Babenberc 


2  magenkraft  stf.,  Macht,  Majestät.  —  3  oorhte  stf.,  Furcht;  in  dieser 
nJ  üliulichen  Kedensarten  ist  der  Plur.,  wie  hei  einer  Eeihe  abstracter 
;egriffe  überhaupt,  beliebt.  —  5  zarte  ziehen  (vgl.  !I9,  zu  Engelh.  3713),  sorg- 
iltig  ptiegen.  Vgl.  zu  21.  —  7  war  läsen,  halten.  —  8—9  rothes  Haar  gilt 
Is  Zeichen  eines  bösen  Menschen;  vgl.  229.  W.  Wackernagel,  Kl.  Sehr.  I, 
72—177;  Weruher  von  Elmendorf  7:30  (Zeitschr.  IV,  304);  Mone's  Anz.  VII, 
Jl  (N.  l(i)';  A.  Baumgarteu  im  XXIX.  Jahresber.  d.  Mus.  Franc. -Carol.  in 
linz,  S.  91.  —  mit  alle,  durchaus.  —  10  arycn:  vgl.  zu  Am.  1919,  für  Kon- 
d  sind  diese  Formen  durch  den  Eeim  Eugelhart  47  gesichert;  vgl.  20. 
7  u.  o.  —  Irinnen,  von  heftiger  Gemüthsbewegung.  —  11  bewärte,  bewies. 
-  m  garnen  (gearnen)  swv.,  ernten,  entgelten.  —  sam  mir  nt'i».  bart,  ellip- 
sche  Schwurformel:  so  lieb  mir  mein  Bart  ist,  bei  meinem  Bart;  vgl.  RA. 
98  fg.  —  21  l.  u.  l.  ist  eine  alte  alliterierende  Formel;  so  wenig  aber  als 
rottfried  (Straßburger  Studien  I,  3  fg.)  beschränkt  sich  Konrad  auf  solche 
1  seiner  Neigung  zur  Alliteration;  vgl.  zu  Engelh.  2;ü6.').  —  23  um  hoher 
chuld  willen,   die  er  begangen  hatte.  — 

17-'= 
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in  der  scbceuen  veste  ■\vit  25 

goinachet  eine  liöhgezit, 

und  was  diu  z'einen  östevu. 

des  körnen  üzer  klöstern 

vil  hoher  eppete  in  den  hof 

und  mauic  werder  bischöf,  30 

der  mit  eren  ilte  dar: 

ouch  körnen  dar  in  liehter  schar 

gräven  vrieu  dienestman, 

die  daz  riclie  hörten  an 

und  den  keiserlichen  voget:  35 

die  körnen  alle  dar  gezoget 

in  wünneclicher  presse. 

nü  daz  gesungen  messe 

Avas  an  dem  österlichen  tage, 

dö  wären  sunder  leides  clage  '40 

al  die  tische  da  bereit 

und  het  man  bröt  dar  iif  geleit 

und  manic  schcene  trincväz 

dar  üf  gesetzet  umbe  daz, 

so  der  keiser  ütte  45 

mit  siner  fürsten  rotte 

von  deme  münster  quseme, 

daz  er  da  wazzer  n?eme 

und  er  enbizze  sä  zehant. 

nü  was  durch  äventiur  gesant  50 

ein  werder  jüncherre  dar, 

der  edel  unde  wünnevar 

an  herzen  unde  an  libe  schein. 

die  liute  im  alle  sunder  mein 

vil  höhen  pris  da  gäben.  55 

sin  vater  was  von  Swäben 

herzöge  vil  gewaltec, 

des  gülte  manicvaltec 


27  z'einen  östern,  an  einem  Osterfest;  vgl.  zu  "WM.  85.  —  :U  mit  eren,  so 
daß  es  ihm  Ehre  machte:  vgl.  zu  Am.  2032  fg.  —  32  lieht,  glänzend  — 
33  vrten,  Freie.  —  dienestman,  Ministeriale,  nicht  vollständig  ritterbürtige 
Leute,  die  in  eines  Herreu  Dienst  standen;  vgl.  KA.  278.  —  34  un  lueren 
mit  acc,  als  Eigen  zugehoren.  —  daz  riclie,  das  deutsche  Keich.  —  .^5  voget 
stm.  (lat.  advocatus),  Schutzherr,  heiserlicher  v.,  soviel  als  keiser.  —  37  presse 
stf.,  gedrängter  Haufe.  —  38  fg.  vgl.  zu  Am.  1861.  —  43  trinccaz  stn.,  Trink- 
gefäß. —  4t;  rotte  stf.,  Schar.  —  48  vgl.  zu  El.  478.  —  50  durch  äventiur, 
zufällig.  —  52  v-ünnevar  adj.,  wonnig  anzusehen.-  —  54  sunder  mein  (stni.,  , 
Falschheit),  aufrichtig.  —  55  pris  gebeyi,  Lob  spenden.  —  58  gülte  stf.,  Ein- 
künfte und  solche  abwerfendes  Gut.   — 
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solt'  erbeu  dirre  alciue. 

der  selbe  kuabe  reine  60 

des  tages  da  ze  hove  gie 

vor  den  tischen  unde  lie 

dar  vif  die  blanken  hende  sin: 

ein  lindez  bröt  nam  er  dar  in 

und  Avolte  ez  ezzen  sam  diu  kint.  65 

diu  des  sites  elliu  sint 

und  in  der  wille  stet  dar  zuo, 

daz  si  gerne  enbizent  vruo. 

Der  junge  fürste  wünnesam, 
als  er  daz  bröt  an  sich  genam  70 

und  ein  teil  gebrach  dar  abe, 
do  gienc  aldä  mit  sime  Stabe 
des  keisers  trühsseze 
und  schicte  daz  man  seze, 

so  man  gesungen  htete  gar.  75 

der  selbe  der  wart  des  gewar, 
daz  der  jimcherre  wert 
des  brötes  hsete  da  gegert; 
des  Avart  er  zornic  sä  zehant: 
der  Site  sin  was  so  gewant,  80 

daz  in  muote  ein  deine  dinc; 
des  lief  er  an  den  jungelinc 
mit  sime  Stabe,   den  er  truoc, 
da  mite  er  i'if  daz  houbet  sluoc 
den  knaben  edel  unde  clär,  85 

daz  ime  diu  scheitel  unt  daz  här 
von  röten  bluote  wurden  naz; 
des  viel  er  uider  unde  saz 
und  weinte  manegen  heizen  traben, 
daz  in  der  trühsreze  slaheu  90 

getorste,  daz  ersach  ein  helt. 
der  was  ein  ritter  üz  er  weit 


gie,  ging  biu  und  her.  —  62  lie  dar  »/,  legte,  streckte  die  Hände  auf 
Q  Tisch  hin.  —  63  blanken,  zu  H.  572.  —  6+  lindez,  feines  (vgl.  zu  H.  478).  — 
und.  in,  und  welchen,  pron.  pers.  statt  relat. 

69  ii.'ünnesam:  über  den  Gebrauch  dieser  Bildungen  auf  -xam  vgl.  zu 
gelli.  1185.  —  72  -Stabe  als  Zeichen  seiner  Würde,  EA.  13-1  fg.  761;  Schultz 
325.  -.YM.  —  73  zu  H.  1537  fg.  —  74  schicte,  traf  Anstalt.  —  7,5  sobald  die 
isse  vorbei  wäre  (38:  zu  Am.  391  u.  48).  —  SO  so  geii'ant  part.,  so  be- 
ndt,  beschaffen.  —  89  trahen  stm.,  Tropfen,  Thräne.  —  92  vi  erirelt 
serwithlt,  ausgezeichnet.  — 


262  VI.     OTTE    MIT    DEM    BARTE. 

und  hiez  von  Kempten  Heinrich: 

sin  edel  muot  der  hete  sich 

rih'cher  manheit  au  genomen.  95| 

er  was  mit  deme  kinde  komen 

von  Swäben  dar,  als  ich  iz  las, 

wan  er  sin  zühtmeister  was 

und  er  in  triitlichen  zöch. 

daz  man  den  jüucherreu  hoch  100 

als  unerbei-meclichen  slnoc, 

daz  muot'  in  sere  uud  übele  gnuoc 

und  was  im  leit  uud  ungemach. 

zuo  deme  trühsiezen  sprach 

der  unverzagete  ritter  do  105 

harte  zorniclich  also : 

hwaz  habet  ir  gerochen, 

daz  ir  nii  hat  zerbrochen 

iuwer  ritterlichen  zuht,  ' 

daz  ir  eins  edelen  fürsten  fruht  110 

als  übelliclie  habet  gcslagen? 

ich  wil  iu  uemelichen  sagen, 

ir  werbent  anders  dan  ir  sult, 

daz  ir  sunder  alle  schult 

geslagen  hat  den  herren  min.»  115 

«daz  lät  iu  gar  unmsere  sin» 

sprach  der  trühsteze; 

«mir  ist  daz  wol  gemseze, 

deich  ungefüegen  schelken  were 

uud  einen  iegelichen  bere,  12( 

der  hie  ze  hove  unzühtec  ist; 

lät  iuwer  rede  an  dirre  vrist 

beliben  algemeine : 

ich  fürhte  iuch  also  deine, 

als  der  habich  tuot  daz  luion:  1-' 

wäz  Melt  ir  mi  dar  zuo  tuou, 

daz  ich  den  herzögen  sluoc?» 


95  rilich  adj.,  herrlich.  —  sich  an  nemen  mit  gen..  sich  aneignen.  —  '.t9  vgl. 
triitlichen  adv.,  liebevoll.  —  107  Was  ist  euch  Leides  geschehen?  vgl.  W. 
447.  —  110  fni/it,  Kind.  —  112  nemelichen  adv.,  ausdrücklich,  fürwahr. 
113  werbent,  handelt.  —  116  vnma're,  gleichgültig:  darum  kümmert  eu 
nicht.  —  118  gentcEze  adj.,  angemessen:  mir  kommt  das  wol  zu.  —  11"J  v 
gefüege  adj.,  unartig.  —  schale  stm.,  Mensch  von  knechtisch  uugezogei: 
Art;  vgl.  H.  922.  1011.  —  120  bern  swv.,  schlagen.  —  121  unzühtec,  unf 
zogen.  —  123  algenieine  adv.,  insgesammt.  —  12.i  zu  21.  —  tuot,  zu  Am. 
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«claz  ^virt  bekaut  iu  schiere  guuoc», 

sprach  von  Kempten  Heinrich; 

v(daz  ir  fürsten  edellich  130 

alsus  könnet  bliuwen, 

(laz  sol  iucli  hie  gei'iuwen, 

wand'  ich  vertrage  sin  langer  uiht. 

ir  tugentlöser  bcesewiht, 

DU  wie  getorstet  ir  gelebeu,  135 

daz  ir  dein  kinde  hat  gegeben 

als  uugevüege  biusche? 

daz  iuwer  haut  unkiusche 

so  unedelliche  tuet, 

des  niuoz  begiezen  iuwer  bluot  140 

den  sal  und  disen  vlecken.» 

dö  greif  er  einen  stecken 

als  einen  grozen  reitel: 

er  sluog  in  daz  diu  scheitel 

inie  zerklacte  sam  ein  ei  145 

und  im  der  gebel  spielt  enzwei 

reht'  als  ein  haveuschirben, 

daz  er  begunde  zwirben 

alumbe  und  umbe  sam  ein  topf; 

daz  hirne  wart  im  unt  der  köpf  150 

erschellet  harte,  dunket  mich; 

des  viel  er  üf  den  esterich 

und  lac  da  jämmerlichen  tot. 

der  sal  wart  sines  bluotes  röt; 

des  huop  sich  ein  michel  doz  155 

und  ein  liit  gebrehte  gröz. 

Nu  was  ouch  der  keiser  komen 
und  hete  wazzer  da  genomen 


133  eertra'jen  stv.,  etwas  hingehen,  sich  gefallen  lassen.  —  135  eigentlich 
wie  durftet  ilir  erleben?  wie  konntet  ihr  im  Leben  es  wagen?  nü  leitet  im 
Mhd.  hiiufig  Fragen  ein  (zu  Engelh.  288).  —  137  ungevüege ,  übermäßig 
groß.  —  biusche  plur.  von  biuKch  (bei  Konrad,  Schwanr.  1054,  sonst  husch) 
".tm..  Schlag.  —  138  unkiusche  adj.,  blinder  Leidenschaft  folgend,  roh  (im 
Gegensatz  zu  feiner  Sitte,  die  sich  zu  beherrschen  weiß).  —  141  vlecki; 
swni.,  Platz.  —  142  grifen  stv.,  ergreifen.  —  143  reitel  stm.,  Knittel.  — 
14.')  zerklecken  swv.,  zerschellen,  bersten.  Bild  und  Ausdruck  =  Tro.i.  Kr 
10673.  —  146  gehel  stm.,  Schädel.  —  spalten  stv.  ist  hier  intrans.  —  147  ha 
venschirben  stm.,  zerbrochener  Topf.  —  148  zwirben  swv.,  sich  drehen.  — 
149  topf  stm.,  Kreisel.  —  151  erschellen  swv.,  zerschellen.  —  155  do:  stm. 
Getijse,  Lärm.  —  156  gebrehte  stn.,  Geschrei. 
15«  zu  4^^.  — 
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uutl  was  gesezzen  über  tisch. 

daz  bluot  beguude  er  also  vrisch  IGO 

üf  dem  esteriche  sehen. 

er  sprach   «waz  ist  alhie  geschehen? 

wer  hat  den  sal  eutreinet 

unt  die  getät  erscheinet, 

daz  er  so  bluotic  worden  ist?»  1G5 

alsus  begunde  im  an  der  vrist 

sin  werdez  ingesinde  sagen, 

daz  im  sin  triihsfeze  erslagen 

waere  bi  der  zit  also. 

mit  zorne  sprach  der  keiser  dö:  170 

«wer  hat  an  im  beswseret  mich?» 

»daz  tet  von  Kempten  Heinrich» 

riefens'  algeliche. 

»ja»,    sprach  der  keiser  riche, 

«hat  ime  der  sinen  lip  benomen,  175 

so  ist  er  uns  ze  vrüeje  komen 

her  von  Swäben  in  diz  laut. 

er  werde  schiere  nü  besaut 

vür  min  äntlitze  her; 

ich  wil  in  vrägen,  war  umb'  er  180 

mir  habe  so  vaste  an  im  geschadet.» 

sus  wart  der  ritter  dö  geladet 

vür  den  keiser  vreissäm: 

als  er  vür  sin  ougen  quam 

und  in  verrest  ane  sach,  185 

mit  zorn'  er  wider  in  dö  sprach : 

«wie  habet  ir  alsus  getobet, 

daz  min  truhsieze  höh  gelobet 

von  iu  lit  ermordet? 

ir  habt  üf  iuch  gehordet  190 

min  ungenäde  manicvalt: 

iu  sol  min  keiserlich  gewalt 

erzeiget  werden  sere: 

ir  habt  mius  hoves  ere 

und  minen  jiris  zebrochen;  195 


159  über  tisch,  an  den  Tisch:  völ.  H.  115:5.  —  KJO  also,  zu  Am.  117:5.  — 
16:5  entreinen  swv.,  verunreinigen.  —  164  yetät  stf.,  Tliat,  Werk.  —  ersclwi- 
n'n  swv.,  zum  Vorschein  bringen,  also:  \s-er  hat  das  gethan.  —  167  iveit, 
odel.  —  173  algeliche,  einstimmig.  —  18:5  vreissäm.  schrecklich,  furchtbar. 
—  185  erg.  aus  sin  (189)  das  Subj.  er  (der  Kaiser).  —  cerrest,  schon  von 
weitem.   —    190  Itorden  swv.,  sammeln,  zusammenhäufen.  — 
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des  wirt  an  iu  geroclieii 

der  hohe  mein  unt  diu  gescliiht, 

daz  man  den  trübstezen  silit 

von  iu  ze  tode  erlempten.» 

« nein ,  lierre  » ,  sprach  von  Kempten  200 

der  unverzagete  Heinrich : 

«lät  hie  genäde  vinden  mich 

und  iuwer  stsete  hulde. 

geruochet  mine  unschulde 

hie  vernemen  und  mine  schult:  205 

liab'  ich  mit  rehter  ungedult 

verdienet  iuwer  vientschaft, 

so  läzet  iuwer  mageukraft 

mich  vellen  unde  veigen. 

müg'  aber  ich  erzeigen,  210 

daz  niht  diu  schulde  wtere  min, 

so  ruochet  mir  gentedic  sin, 

daz  ir  mir  niht  übeles  tuont. 

durch  den  got,  der  hiute  erstuont 

an  disem  österlichen  tage,  215 

so  günnet  mir,  daz  ich  bejage 

iuwer  keiserliche  gunst; 

Sit  daz  ir  habet  die  vernunst, 

daz  ir  von  art  bescheiden  sit, 

so  eret  dise  hohgezit  220 

an  mir  vil  armen  hiute: 

lät  mich  der  werden  liute 

geniezen  der  man  schouwet  hie. 

kein  schulde  wart  so  michel  nie, 

da  eulwere  zuo  genäden  teil:  225 

durch  daz  so  läzent  mich  daz  heil 

hie  vinden  und  erwerben, 

daz  ich  iht  siil  ersterben.» 


97  mein,  Frevel.  —  r/eschiht  stf.,  was  geschehen  ist,  Ereigniss  (vgl.  Am.  1763). 
-  199  erleinpt  part.  von  erlernen  (lähmen),  mit  eingeschaltetem  p  (Grimm, 
Ir.  12,  392*);  Weinhold  Mhd.  Gr.  S-  145).  —  204  (jeruochen  (so  wie  einfach 
uocheii  212)  mit  Inf.,  geruhen.  —  206  ungednlf  (zu  WM.  380),  leidenschaft- 
iche  That.  —  209  zu  21.  veigen  swv.,  dem  Tode  übergeben.  —  218  ver- 
:unst  stf,  Vernunft.  —  219  art  stf.,  Abstammung:  daß  euch  verständiger 
iiun  angeboren,  angestammt  ist.  —  222  —  223  laßt  es  mir  zugute  kom- 
aeu,  daß  mau  so  viel  edele,  vornehme  Männer  hier  versammelt  sieht.  — 
i.er  gen.,  durch  Attraction  statt  acc.  —  225  genaden  teiU  etwas  Gnade, 
rnade  überhaupt.  —  228  iht  im  abhängigen  Satz  mit  negativer  Be- 
leutung. 
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Der  keiser  übel  unde  röt 
der  rede  im  äntwürte  bot  230 

üz  eime  grimmen  herzen; 
er  sprach:    «des  tödes  smerzen, 
den  hie  min  trühsa^ze  treit, 
lid'  ich  mit  sulcher  arebeit, 

daz  ich  nilit  muotes  liän  dar  zuo,  235 

daz  ich  iu  keine  gnade  tuo 
umb'  iuwer  gröze  schulde: 
min  keiserlichiu  hulde 
muoz  iu  iemer  sin  verspart. 

ir  arnet  ez,  sam  mir  min  hart,  240 

daz  min  tri'ihstt'ze  tot 
lit  von  iu  alsunder  not. » 

Der  werde  ritter  Heinrich 
verstuont  wol  bi  dem  eide  sich, 
den  der  übel  keiser  tete,  245 

daz  er  benamen  an  der  stete 
daz  leben  müeste  hän  verloi-n. 
des  Avai't  im  also  rehte  zoru, 
daz  er  sich  gerne  wolte  wem 
und  daz  leben  sin  genern  250 

mit  willicliches  herzen  ger: 
wand'  er  bekante  wol,  swaz  er 
bi  deme  harte  sin  gehicz, 
daz  er  daz  allez  stsete  liez. 

Da  von  sprach  er:    «nü  merke  icli  wol,        255 
daz  ich  benamen  sterben  sol; 
des  hän  ich  reht,   daz  ich  mich  wer 
und  daz  leben  min  gener, 
al  die  wile  daz  ich  kan.» 
hie  mite  der  üz  erweiter  man  260 


229  vgl.  zu  8.  Eeiuhart  2172  Heinhait  wa-i  ühel  unde  röt.  —  230  unt- 
icürte  bieten ,  antworten.  —  2:U  empfinde  ich  so  schmerzlich.  —  2.'?5  daß 
ich  nicht  gesonnen  bin.  —  239  verspart  part.  (von  versperren  swv.),  ver 
schlössen,  versagt.   —   242  aUi/nder,  ganz  ohne. 

244  verstuont  sic/i ,  merkte.  —  2.i0  genern  swv.,  erhalten,  retten.  — 
251  ger  stf.,  Verlangen.  Ders.  Vers  öfter  bei  K.,  vgl.  Hahn.  —  252  bekante, 
wußte.  —  2.')3  geheizen  stv.,  geloben,  schwören.  —  254  daß  er  unabänder- 
lich dabei  blieb;    vgl.  6.  7. 

260  eru-elter,  über  die  starke  Flexion  nach  dem  best.  Artikel  vgl. 
Grimm  Gr.  IV,  540.    Hahn  citiert  noch  Troj.  Kr.  1930.  5670.  20992  (Hs.  A.).  — 
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geswinde  für  deu  keiser  spranc. 

er  greif  in  bi  dem  barte  lanc, 

er  ziicte  iu  über  siuen  tisch: 

ez  wisere  vleisch  (kler  viscli, 

daz  mau  da  vür  iu  hete  bräht,  265 

daz  wart  gevellet  in  ein  bäht. 

Als  er  iu  bi  dem  barte  daus, 
daz  kinue  wart  im  uut  der  vi  ans 
vil  häres  da  beroubet: 

sin  keiserlichez  houbet  270 

wärt  ser'  eutscluimpfieret : 
diu  kröne  wol  gezieret, 
diu  dar  iif  gesetzet  was, 
viel  uider  iu  deu  päläs 

und  al  sin  rilich  zierheit.  275 

er  het  in  uuder  sich  geleit 
geswiude  bi  den  ziten : 
er  zucte  von  der  siteu 
ein  mezzer  wol  gewetzet, 

daz  het  er  im  gesetzet  280 

vil  schiere  au  sine  kejeu  hin: 
mit  der  haut  begunde  er  in 
vast'  umb'  den  kragen  würgen: 
er  sprach :    u  nü  lät  mich  bürgen 
euphähen  uude  Sicherheit,  285 

daz  iuwer  gnäde  mir  bereit 
und  iuwer  hulde  werde: 
ir  müezet  üf  der  erde 
daz  leben  anders  hau  verlorn: 
den  eit,  den  ir  nü  hat  gesworn,  290 

den  velschet,  ob  ir  weit  genesen, 
od  ez  muoz  iuwer  ende  wesen.» 


264 — 265  vleUch  oder  vhch  (zu  21),  alle  Speisen,  die  man  vor  ihn  hingesetzt 
hatte.  —  266  vellen  swv.,  fallen  machen,  niederwerfen.  —  bäht  stn.,  Unrath, 
Kehricht. 

267  (linsen  stv.,  zerren.  —  268  vlans  stm.,  Mund.  —  271  entssliumpßeren 
swv.,  zur  Niederlaue  bringen,  erniedrigen.  —  275  zierheit  stf.,  Schmuck.  — 
278  fg.  vgl.  Schultz  II,  15  fg.  —  283  krage  swm.,  Hals.  —  284—285  gebt 
mir  Bürgen,  Bürgschaft  und  Zusicherung  (Sicherheit  stf.).  —  288  vf  der  erde 
füllt  hier  wie  öfter  bei  Konrad  nur  den  Keim,  ohne  volle  Bedeutung  zu 
haben  und  ist  nhd.  unübersetzbar;  vgl.  zu  HJI.  2''t'\  u.  Engelh.  43.  — 
2S9  zu  21.  —  291  velschcii  swv.  (das  Gegentheil  von  war  läzen  7),  fälschen, 
zurücknehmen.  — 
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Sus  lag  er  üf  im  an  der  zit 
und  roufte  in  sere  en  widerstrit 
mit  siuem  langen  bafte:  295 

er  würgte  in  also  harte, 
daz  er  nilit  molite  sprechen, 
die  werden  unt-  die  vrechen 
fürsten  alle  üf  Sprüngen: 

gar  swinde  si  dö  drungen  300 

algemeiniclichen  dar, 
da  der  keiser  tötgevar 
lag  under  dem  von  Kempten: 
an  kreften  den  erlempten 

hsetens'  an  den  stunden  305 

von  ime  vil  gerne  eubunden. 

D6  sprach  der  rittcr  Heinrich: 
«ist  ieman  der  nü  rüere  mich, 
so  muoz  der  keiser  ligen  tot: 

dar  nach  so  bringe  ich  den  ze  not,  310 

der  mich  zem  ersten  rüeret  an. 
Sit  daz  ich  niht  genesen  kan, 
so  kumt  der  wirt  ze  vreisen: 
ich  stich'  im  abe  den  weisen 
mit  disem  mezzer  veste:  315 

ouch  müezen  sin  die  geste 
engelten,  die  mich  wellen  slahen: 
ich  giuze  ir  bluotes  manegen  trahen, 
e  daz  ich  müge  verderben. 

nü  dar!    swer  vk^elle  sterben,  320 

der  kere  her  und  rüere  mich.» 
sus  träteus'  alle  hinder  sich, 
als  in  diu  wäre  schult  gebot. 
der  keiser  ouch  mit  maneger  not 
winken  sei"e  da  began,  325 

daz  si  giengen  al  hin  dau. 


294  en  widerstrit,  um  die  Wette.  —  295  mit,  bei.  —  302  tutgevar  adj.,  ge- 
färbt, aussehend  wie  eiu  Todter,  todtenbleich.  —  306  enbindea  stv.,  los- 
macben,  befreien. 

310  ze  not,  in  Xoth,  Bedrängniss.  —  313  vreise  swf.,  hier  im  Plur. :  was 
Gefahr  und  Verderben  bringt,  Drangsal.  —  314  weisen  stm.,  Luftröhre, 
Gurgel  (Zacher-s  Zeitschr.  X,  383  fg.).  —  313  ginze,  vergieße.  —  319  zu 
Am.  38.  —  320  nli  dar,  Aufforderung:  heran!  (Grimm  Gr.  III,  301).  — 
322  hinder  sicli,  zurück.  —  323  «  wie  sie  dazu  volle  Ursache  hatten  ».  Haupt 
zu  Engelh.  972.  —  324  /nit,  in.  —  326  /liii  dun,  bei  Seite. 
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Dlz  wart  getäu  uut  diz  geschach. 
zuo  deme  keiser  aber  sprach 
der  iinverzagete  Heinrich: 

«Kit  hie  niht  langer  li^en  mich,  330 

ob  ir  daz  leben  wellet  hän: 
mir  werde  Sicherheit  getan, 
daz  ich  genese,  ich  läze  inch  leben: 
wirt  mir  gewisheit  niht  gegeben 
umb'  den  lip,  est  iuwer  tot.»  335 

hie  mite  iif  sine  vinger  bot 
der  keiser  unde  lobte  sä 
bi  keiserlichen  eren  da, 
daz  er  in  lieze  bi  der  stunt 
von  danuen  keren  wol  gesunt.  340 

Nil  diu  Sicherheit  ergie, 
den  keiser  Otten  er  dö  lie 
geswinde  von  im  iif  stän: 
er  hsete  im  schiere  da  verlän 

den  hart  üz  sinen  banden:  345 

und  als  er  üf  gestanden 
was  von  dem  esteriche  wider, 
dö  gieng  er  aber  sitzen  nider 
üf  sinen  stuol  von  richer  art: 

daz  här  beguude  er  unt  den  hart  350 

streichen  unde  sprach  also 
zuo  deme  ritter  aber  dö: 
«ich  hän  iu  Sicherheit  gegeben, 
daz  ich  iu  lip  ünde  leben 

unverderbet  läze:  355 

nü  strichent  iuwer  sträze 
also  daz  ir  mich  iemer 
vermidet  und  ich  niemer 
iuch  mit  ougen  au  gesehe. 

ich  prüeve  daz  wol  uude  spehe  3G0 

daz  ir  z'eim'  Ingesinde  mir 


332  hypothetischer  Conjuuctiv:  unter  der  Bedingung  daß.  —  335  umhe 
:n  lip,  in  Beziig  auf  mein  Ijeben.  —  336  «/  bieten,  aufheben  zum  eidlichen 
relübde,  und  zwar  die  zwei  Vorderfinger  der  rechten  Hand  (bei  einfacherni 
relöbniss  aucli  nur  einen,  wie  denn  eine  Wiener  Hs.  sinen  hat),  KA.  141. 
03.  —  340  gesunt,  ungekränkt  an  Leib  und  Leben. 

344  verlän,  losgelassen.  —  349  von  richer  art,  reich,  prächtig  geziert.  — 
.54.  3,5(5.  zu  21.  —  356  zieht  euere  Straße,  geht  euern  Weg.  —  360  prüev^'n 
wv.,  prüfend  wahrnehmen,  erkennen;  ebenso  wird  spehen  swv.  von  prü- 
Bndem  Schauen  und  Urtheileu  gesagt.  — 


270  VI.     OTTE    MIT    DEM    BARTE. 

ze  swtere  sit:   jocli  habet  ir 

vil  harte  an  mir  gunfuoget. 

swer  blicket  uude  luoget 

au  miueu  hart,  der  kiuset  wol,  365 

daz  ich  iemer  gerne  sol 

iuwer  heimeliche  enbern: 

mir  muoz  ein  ander  meister  scliern 

dann'  ir,  daz  wizzet  äne  spot: 

min  hart  muoz  iemer,  sammir  got,  370 

iuwer  scharsahs  miden: 

ez  kan  unsanfte  suideu 

hüt  unde  här  den  künegeu  abe: 

vil  wol  ich  des  enpfundeu  habe, 

daz  ir  ein  übel  scherer  sit.  375 

ir  sult  bi  dirre  tagezit 

uns  rünien  höf  ünde  laut. 

sus  nam  der  ritter  alzehant 

ze  des  keisers  mannen 

urlöup  und  vuor  von  dauneu.  380 


und  lie  sich  da  ze  lande  uider 

iif  ein  richez  lehengelt: 

acker  wisen  uude  velt 

het  der  von  Kempten,  als  ich  las:  385 

dar  üf  liez  er  sich,  wände  er  was 

ein  dieuestmau  der  selben  stift. 

uns  seit  von  im  diu  wäre  schrift, 

daz  er  sich  schöne  gar  betruoc. 

wan  er  hete  giilte  gnuoc  390 

unt  was  au  eren  offenbar. 

dar  nach  über  zehen  jär 


302  ze  suare,  zu  beschwerlich.  —  joc/i  bekräftigeiid.  —  3G3  unfuogen  swv., 
unfuoge,  Unziemlichkeit,  begehen.  —  :i6-l  lnogen  swv.  (zu  Engelh.  i'.'ü),  auf- 
merksam schauen.  —  366  daz  zu  H.  1603  fg.  —  367  lieimeliche  stf.,  Vertrau- 
lichkeit: vertraulichen  Umgang  mit  euch.  —  36S  sc.  den  Bart,  Grimm 
Gr.  IV,  693.  —  369  äne  Spot,  im  Ernst.  —  370  zu  H.  574.  —  371  sc/iarsa/is 
stn.,  Scheermesser.  —  373  zu  21.  —  374  enpfinden  stv.  mit  gen.,  empfinden 
fühlen. 

383  lehengelt  stn.,  Geld,  Einkünfte  von  seinem  Lehen;  auf  ein  Lehen, 
das  ihm  reiche  Einkünfte  abwarf.  —  386  liez  er  sich  sc.  nider,  wie  es  382 
heißt.  —  387  stift  stf.,  Stiftung,  geistliche  sowol,  Gotteshaus,  als  Stadt ; 
hier  ersteres;  vgl.  425.  —  388  diu  uäre  schrift  (vgl.  v.  W.  2),  die  zuver- 
lässige schriftliche  Quelle;  vgl.  752.  —  389  sich  schöne  betragen,  anständig 
leben.  —  391  an  eren  offenbar,  als  ein  (durch  Vermögen  und  entsijrechendes 
Leben)  angesehener  Mann  bekannt.  — 
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kom  ez  von  gescliilite  also, 

daz  der  keiser  Otte  dö 

eins  grözeii  ürliuges  pflac  395 

und  jeusit  deme  gebirge  lac 

vor  einer  stat  vil  Avünueclich. 

er  imt  die  sineu  heten  sich 

dar  üf  gevlizzen  manege  zit, 

daz  si  der  veste  gjeben  strit  400 

mit  steinen  und  mit  philen. 

doch  was  er  bi  den  wilen 

an  liuten  also  uothäft, 

daz  er  nach  tiutscher  ritterscliaft 

her  üz  begimde  senden;  405 

er  hiez  in  allen  enden 

den  liuten  künden  unde  sagen, 

swer  iht  htete  bi  den  tagen 

ze  leben  von  dem  riebe, 

daz  im  der  snellicliche  410 

ze  helfe  kceme  bi  der  stunt; 

da  bi  tet  er  den  lursten  kunt, 

swer  im  wtere  dienesthaft 

und  leben  unde  mänschäft 

haete  enp fangen  ander  in,  415 

daz  er  balde  kerte  bin 

ze  Fülle  bi  den  ziten 

und  ime  da  hülfe  striten: 

swer  des  uiht  entiete, 

daz  er  sin  leben  ha^te  420 

verwürket  und  ez  solte  län. 

nü  daz  diu  boteschaft  getan 

wart  in  elliu  tiutschiu  laut, 

dö  wart  ze  Kempten  hin  gesant 

dem  abbet'  oucb  ein  böte  sä,  425 

der  im  diu  ma^re  seite  da. 


von.  yesc/iUite,  durch  Zufall,  Schickung;  ereignete  es  sich.  —  39G  über 
1  Bergen,  d.  i.  den  Alpen,  in  Apulien;  vgl.  il7.  —  399  sich  vllzen  vf, 
.  eine  Sache  Fleiß,  Anstrengung  verwenden.  —  400  strü  geben  mit  dat., 
cämpfen,  mit  Kampf  zusetzen.  —  401  vgl.  Schultz  II,  322.  —  402  bi  den 
en,  um  diese  Zeit.    —    403  nijthaft  adj.,  arm;    litt  Mangel  an  Leuten.  — 

in  allen  enden,  nach  allen  Richtungen  (des  Reichs).  —  412  da  bi,  außer- 
n.  —  414  mansc/taft  stf.,  Lehenspflicht  (franz.  homage).  —  416  kerfe, 
;.  —  421  län,  verlassen.  —  422  nü  daz  relat.,  als  nun. 
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1)0  der  fürste  lobesam 
des  keisers  boteschaft  vernam, 
dö  wart  er  üf  die  vart  bereit: 
oucli  wurden  schiere,   so  mau  seit,  430 

al  sine  dienestman  besaut 
und  iif  die  reise  dö  gemaut 
mit  triuwen  und  mit  eideu. 
deu  ritter  wol  bescheiden 

von  Kempten  hiez  er  vür  sich  komeu.  435 

er  sprach:    «ir  habt  daz  wol  vernomen, 
daz  der  keiser  lu\t  gesaut 
nach  liuten  her  in  tiutschiu  laut 
und  ich  der  fürsten  einer  bin, 
der  im  ze  lielfe  komeu  hin  440 

über  daz  gebirge  sol. 
dar  zuo  bedarf  ich  iuwer  wol 

und  raiuer  dieuestliute:  i 

die  maue  ich  alle  hiute  ! 

und  iuch  ze  vorderst,  daz  ir  vart  4451 

und  die  reise  niht  euspart, 
diu  mir  und  iu  geboten  ist: 
da  von  sult  ir  an  dirre  vrist 
werden  i'if  die  vart  bereit.» 

«ach  herre,  waz  hat  ir  geseit!»  450 

sprach  von  Kempten  Heinrich: 
«nü  wizzet  ir  doch  wol,   daz  ich 
vür  den  keiser  niht  eatar  , 

und  ich  sine  hulde  gar 

iemer  me  verwürket  hau:  455 

ir  sult  der  reise  mich  erlän 
iemer  durch  den  dienest  min : 
der  keiser  hat  die  gnade  sin 
vil  gar  von  mir  geleitet 

uud  über  mich  gespreitet  460 

siuer  uugeuäden  büne. 
ich  hau  erzogen  zwene  süne, 


432—433  zur  Heerfalirt  (reise  stf.)  aufgelordfrt  mit  Bezug  auf  ihre 
Lehenseid  (triuwe,  das  eidliche  Versprechen;  die  Verbindung  in,  t.  u.  m. 
ist  formelhaft).  —  466  sparn  svw.,  unterlassen.  —  457  um  meiner  Ergebei 
heit  willen.  —  459  geleitet,  abgelenkt,  mir  entzogen.  —  460  spreiten  swv 
ausbreiten.  —  461  die  Decke,  das  Dach  seiner  Ungnade,  büne  ist  nicl 
bloß  der  erhöhte  Fußboden  (vgl.  zu  H.  363),  sondern  auch  die  Deck 
Konrad  braucht  das  Wort  in  beiden  Bedeutungen  (zu  Engelh.  230).  — 
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die  sende  ich,  lierre,  mit  iu  dar: 

e  daz  ich  alters  eine  var, 

so  fiieret  ir  si  bedesamt:  465 

gezieret  wol  üf  strites  amt 

kerent  si  mit  iu  da  liiu. » 

«nein»,  sprach  der  abbet,   uich  enbia 

des  muotes  iiiht,  daz  ich  ir  ger 

und  iuwer  durch  si  beide  enber,  470 

wand'  ir  mir  nützer  eine  Sit: 

min  tröst  unt  al  min  ere  lit 

an  iu  bi  dirre  zite: 

joch  kunnet  ir  ze  strite 

geraten  üzer  mäzen  -wol,  475 

und  swaz  mau  höher  dinge  sol 

ze  hove  schicken  alle  wege, 

daz  mac  verrihteu  iuwer  pflege 

baz  dan  anders  lernen: 

s6  nütze  euist  mir  nienien  480 

an  dirre  hinevert'  als  ir: 

da  von  so  bite  ich,  daz  ir  mir 

rät  mit  wiser  lere  gebet. 

ist  daz  ir  da  wider  strebet 

und  ir  mir  dieustes  abe  gänt,  485 

swaz  ir  von  mir  ze  lehen  hänt, 

weiz  got  daz  lihe  ich  auderswar, 

da  man'z  verdienen  wol  getar. » 

«Entriuwen»,    sprach  der  ritter  dö, 
«und  ist  der  rede  denne  also,  490 

daz  ir  min  lehen  lihent  hin, 
ob  ich  iu  niht  gehörsam  bin, 
ich  var  e  mit  iu,  wizze  Krist, 
swie  mir  diu  reise  au  dirre  vrist 


166  ;;e:ieri;t,  geschmückt,  gerüstet.  — ■  vf  sfrifes  cnnt,  zum  Kriugsdieust.  — 
168  fg.  ich  bin  uiclit  gesonneu.  —  475  geraten,  Kath  ertheileu.  —  476  stva:  — 
..jher  ilinije,  was  immer  für  Angelegenheiteu  von  Bedeutung.  —  477  sc/iicke/i, 
IU  Stande  bringen,  ins  ^Verk  setzen.  —  478  2'ß''i'''  stf.,  Sorgfalt,  Leitung.  — 
t79  anders  gen.  abh.  von  iemen  (Grimm  Gr.  IV,  4.j6),  jemand  anderer.  — 
181  hinevart  stf.,  Hinreise,  Zug.  —  4S5  abe  ffän  mit  gen.,  von  etwas  abgehen, 
is  unterlassen:  und  mir  den  Dienst  verweigert.  —  487  anderstcar,  anders- 
«Tohin:   damit  belehne  ich  einen  andern. 

J90  steht  die  Sache  (rede  zu  Am.  462)  so  (zu  H.  902).  —  491  zu  L'l.  — 

ERZÄHLUSGEN    UND    SCHWANKE.      2.    Aufl.  ^3 


274  VI.     OTTE   MIT   DEM   BARTE. 

ze  grözeu  sorgen  si  gewaut,  495 

e  daz  ich  läze  üz  miner  hant 

min  lelieu  uud  miu  ere, 

e  rite  ich  unde  kere 

mit  iu  beuaineii  in  den  tot. 

min  helfe  sol  ze  rehter  not  500 

iu  bereit  mit  willen  sin, 

wände  ir  sit  der  herre  min, 

den  ich  dieustes  muoz  gewern: 

Sit  ir  sin  uiht  weit  enhern, 

so  werde  erfüllet  iuwer  muot:  505 

swaz  mir  der  keiser  übeles  tuot, 

daz  wil  ich  gerne  dulden, 

durch  daz  ich  iu  ze  hulden 

gedienen  müge  au  dirre  vart.» 

hie  mit  üf  sine  reise  wart  510 

bereit  der  elleutriche  man: 

er  fuor  mit  sime  herren  dan 

über  daz  gebirge  euwec: 

er  was  so  küene  und  ouch  so  quec, 

daz  er  durch  vorhte  wenic  liez:  515 

er  tet  swaz  in  sin  herre  hiez 

lind  wart  im  undertainic  gar. 

sie  wären  beide  schiere  dar 

vür  die  selben  stat  gezoget, 

da  der  rü^mische  voget  520 

lac  mit  sime  her  vil  starc. 

Heinrich  von  Kempten  allez  bare 

sich  vor  des  keisers  angesiht 

und  quam  vür  in  ze  liebte  niht, 

wan  er  im  ouch  den  alten  haz  5'25 

uud  durch  die  schulde  sin  entsaz. 

so  vlöch  in  der  vil  küene  man: 

ein  lützel  von  dem  her  hin  dan 


495  surge  stf.,  uiclit  bloß  «Sorge»,  sondern  auch  was  diese  erregt:  « Gc 
fahr».  —  gewant  (part.)  ze,  ausschlagend  zu:  wie  gefahrvoll  sich  di 
Fahrt  für  mich  anlasse.  —  503  dem  ich  Dienst  leisten  muß.  —  505  ruue 
muot,  euer  Verlangen,  Ansinnen.  —  508  iu  ze  hulden  gedienen,  euere  HuL 
verdienen.  —  511  ellentrkh  adj.,  reich  an  Muth  (eilen).  —  513  entvec  adv. 
weg.  —  514  quec  adj.,  lebendig,  frisch,  niuthig.  —  520  der  roeniische  vogei 
der  römische  Kaiser.  —  523  angesiht  stf.,  das  Anschauen.  —  525  ouch  be 
kräftigend:  «freilich,  wirklich  auch».  —  526  und,  und  zwar.  —  ich  entsit: 
mir  mit  acc.  stv.,  ich  fürchte  mich  vor  etwas.  — 
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het  er  die  luitteu  sin  geslagen. 

ein  bat  was  im  dar  in  getragen  530 

au  eime  tage,  als  ich  ez  las, 

waud'  ime  nach  siuer  verte  was 

gemaches  dürft:    dö  badet'  er 

in  eime  zubere,   der  im  her 

was  von  eime  dorfe  bräht.  535 

unt  dö  der  ritter  wol  bedäht 

was  gesezzeu  in  daz  bat, 

dö  sach  er  komeu  üz  der  stat 

ein  teil  der  bürgaere 

und  ouch  den  keiser  m«re  540 

stapfen  gegen  in  dort  hin. 

umb'  die  stat  wolt'  er  mit  in 

teidiugen  unde  kosen: 

da  von  die  triuwelöseu 

burgäre  haeten  üf  geleit  545 

mit  pärät  und  mit  välscheit, 

daz  si  in  ze  töde  slüegen: 

si  weiten  gerne  fliegen. 

so  er  mit  in  sprächen  wolte, 

daz  man  in  slahen  solte  550 

und  morilen  äue  widersagen. 

nü  haete  schiere  sich  getragen 

diu  zit  also,  des  bin  ich  wer, 

daz  er  geriten  quam  dort  her, 

gew?efens  itel  unde  bar.  555 

ein  tougenlichiu  härmschär 

was  im  ze  läge  da  geleit, 

dar  in  er  uugewarnet  reit 

und  wart  mit  vrechen  banden 


j2y  hätte  swf.,  Zeh.  —  'jedaaen,  aufgeschlagen.  —  _r)33  dürft  stf.,  BeUürf- 
niss.  mir  ist  durjt  mit  gen.,  ich  bedarf.  —  536  Oedä/it  part.,  besouueu.  — 
54U  iiKcre  adj.  (vgl.  zu  H.  90),  berühmt,  groß.  —  541  stapfen  swv.,  traben. 
—  543  teidingen  swv.,  unterhandeln.  —  hösen  swv.,  eine  ISesprechung  hal- 
ten. —  545  tif  leijen  (vgl.  zu  WM.  192),  ausdenken,  einen  Anschlag  ersin- 
nen. —  546  pärät  stf.  (franz.  Lehnwort),  Betrug.  —  548  füeijen,  bewerk- 
stelligen. —  549  sprädien  swv.,  eine  Besprechung,  Unterredung  {spräche 
stf.)  halten.  —  551  ohne  ihm  erst  widersagt,  den  Frieden  aufgekündigt  zu 
liaben.  —  55-'  sich  tragen,  sich  fügen.  —  553  dafür  bin  ich  Ciewährsmann 
(iviyr  swra.),  stehe  ich  ein.  —  555  gewoefen  stn.,  Collectiv  zu  icäfen,  Waffen- 
rüstung. —  itt  l  ad.i.  mit  gen.,  leer.  —  556  liarinschar  stf.,  ursprünglich  eine 
Bezeichnung  für  eine  qualvolle  Strafe  (RA.  6S),  dann  allgemein  für  Leid, 
Schaden.  —  557  läge  stf.,  Hinterhalt,  Nachstellung:  man  legte  ihm  heim- 
lich eine  Falle.  — 


18^ 
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eins  strites  da  bestanden:  569 

van  diu  triuwelöse  diet, 

diu  tougeu  sineu  schaden  riet, 

■\volte  im  briuwen  uugeniach. 

uut  dö  der  ritter  daz  ersacli 

von  Kempten  in  dem  bade  dort,  565 

daz  mau  da  mein  ünde  mort 

alsus  begunde  briuwen 

uut  daz  man  au  den  triuwen 

den  keiser  Otteu  wolte  slahen, 

dö  liez  er  baden  uude  twahen  570 

vil  gar  beliben  under  wegen: 

als  ein  iiz  erweiter  degen 

spranc  er  üz  dem  zuber  tief. 

zuo  sime  sdiilte  er  balde  lief, 

der  liienc  an  einer  wende,  575 

den  uam  er  zuo  der  bende 

und  ein  swert  gar  iiz  erweit : 

da  mite  kom  der  blöze  helt 

geloufen  zuo  dem  keiser  hin. 

von  den  burgseren  lost'  er  in  580 

und  werte  in  also  nacket: 

zerhouwen  unt  zerhacket 

wart  von  im  der  vinde  gnuoc: 

der  liute  er  vil  ze  tOde  sluoc, 

die  den  keiser  wolten  slahen:  585 

er  goz  ir  bluotes  manegen  traben  , 

mit  ellenthafter  heude: 

ze  bitterlichem  ende 

er  der  liute  gnuoc  da  treip, 

und  swaz  ir  lebeudic  beleip,  590 

die  macht'  er  alle  tiühtec. 

unt  dö  der  ritter  zühtec 

den  keiser  hete  eubunden, 

dö  lief  er  an  den  stunden 

aber  in  daz  bat  hin  wider,  595 


560  eines  strites  hestän  (zu  21),  mit  Streit  anfallen,  überfallen.  —  561  lU 
stf.,  Volk,  Menge.  —  563  hriuuen  stv.,  brauen,  gewöhnlich  von  I'nhei 
stiften,  vgl.  567.  HM.  94.  J.  Grimm  zu  Eeinaert  2183.  —  .')6(;  zu  21.  - 
56S— .i6y  daß  man  Kaiser  Otto  erschlagen  und  so  die  Treue  gegen  ih 
verletzen  wollte.  —  570  fg.  liez  beüben  under  negen  (unterwegs,  mitten  ai 
dem  Wegej  unterbrach.  —  5S1  u-ern  swv.,  vertheidigen,  beschützen. 
:")S2  zu  21.  —  .i'^6  vgl.  :UH.  —  587  eUenthaJt  adj.,  muthig  (vgl.  .'■U). 
592  zühtec  adj.,  von  feinem  Anstand.  — 
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dar  iu  saz  er  dräte  uider 

und  badet'  als  er  tet  da  vor. 

der  keiser  üf  der  flühte  spor 

raiite  wider  iu  daz  lier. 

wer  iu  mit  mäulicher  wer  600 

bet  erlosset  bi  der  stuut, 

daz  was  im  harte  kleine  kuut, 

waud'  er  siu  niht  erkaute. 

vür  sin  gezelt  er  raute: 

da  erbeizte  er  balde  uider  ö05 

uud  saz  üf  sin  gestüele  wider 

vil  zoruiclicbeu  bi  der  zit. 

die  fürsteu  quämeu  alle  Sit 

vür  iu  gedrungen  schiere  dar. 

er  sprach:    « ir  herreu,  uemet  war,  610 

wie  nach  ich  was  verraten : 

wau  daz  mir  helfe  täteu 

zwo  ritterliche  hende  schin, 

so  müeste  ich  gar  verdorben  siu 

unt  den  lip  verloren  hau.  61ö 

wiste  ich,  wer  mir  kuut  getan 

bet  also  bältlichen  tröst, 

daz  er  mich  nacket  hat  erlöst, 

ich  wolte  im  liheu  unde  geben: 

den  lip  hau  ich  unt  ouch  daz  lebeu  620 

von  siuer  helfe  stiure: 

nie  ritter  wart  so  tiure 

uoch  so  vrech  an'  allen  spot. 

erkennet  in  iemau,  durch  got, 

der  bringe  in  vür  min  ougeu  her;  625 

ich  bin  des  oflfenlicheu  wer, 

daz  er  euphähet  richeu  solt: 

min  herze  ist  ime  an  triuwen  holt 

uud  muoz  im  iemer  güustic  wesen: 

kein  ritter  so  gar  üz  erlesen  630 

lebt  weder  hie  uoch  anderswä.» 

uü  stuonden  sumeliche  da. 


598  spor  stf.,  Spur.  «/  der  fluide  spor,  auf  der  Flucht,  flüchtig.  —  605  er- 
heizen swv.,  absitzen.  —  612— 6i:j  schln  tiion,  erzeigen.  —  nl.'i  zu  21.  — 
616  kunt  tuon,  zutheil  -werden  lassen.  —  617  baltUch  adj.,  kühn.  —  tröst, 
Schutz,  Hilfe.  —  619  sc.  Lehen  und  Geschenke.  —  620  zu  21.  —  621  stiure 
stf.,  Unterstützung;  hier,  wie  öfter  bei  Kourad,  tautologisch.  —  622  tiure 
adj.,  ausgezeichnet.  —  626  ich  verspreche  öffentlich;  vgl.  553.  —  628  an 
triuwen,   in  Wahrheit,  aufrichtig.  — 


278  VI.     OTTE    MIT    DEM    BARTE. 

die  wol  -Westen  imcler  in, 

daz  Heinrich  deme  keiser  bin 

geholfen  htete  bi  der  zit;  635 

die  sprächen  alle  wider  strit : 

«wir  wizzen,  berre,  wol  den  helt. 

der  iuwer  leben  üz  erweit 

von  deme  tüde  erloeset  bat. 

nü  vert  ez  leider  unde  stät  G40 

umb'  in  also  bi  dirre  zit, 

daz  iuwer  ungenäde  lit 

ze  verre  üf  sinem  rücke : 

er  hat  daz  ungelücke. 

daz  er  durch  sine  schulde  645 

vermidet  iuwer  hulde. 

wurd"  im  diu  stelde  nft  getan, 

daz  er  die  möhte  wider  bän, 

■wir  liezen,  berre,  iuch  in  gesehen.» 

der  keiser  dö  begunde  jehen,  650 

haet'  er  den  vater  sin  ei'slagen, 

er  lieze  in  sine  hulde  tragen 

und  t£ete  im  sine  gnäde  schin; 

daz  nam  er  üf  die  triuwe  sin 

imd  üf  sin  ere  keiserlich.  655 

do  wart  der  ritter  Heinrich 

von  Kempten  im  genennet. 

der  keiser  wit  erkennet 

sprach  da  wider  sä  zehant : 

«und  ist  er  komeu  in  diz  laut.  660 

daz  weiz  ich  gerne  suuder  wän. 

wer  ba?te  oucb  anders  diz  getan, 

daz  er  nacket  hiute  streit: 

wand'  er  euch  die  getürstikeit 

truog  in  sime  herzen  hoch,  665 

daz  er  bi  deme  harte  zöcb 

einen  keiser  über  tisch. 

sin  muot  ist  vrojlich  unde  vrisch; 

des  enkelt'  er  niemer: 


636  uider  strit,  um  die  Wette.  —  640  nun  ist  es  leider  so  um  ihn  bestellt: 
vgl.  Walther  69,  9.  —  643  verre  adv.,  selir.  —  646  rernädet,  nicht  besitzt.  — 
654 — 655  das  nahm  er  auf  sich,  versprach  er  bei  seiner  Treue  und  kaiser- 
lichen Ehre;  vgl.  Tristan  5035.  —  6oS  zu  21.  wit  erkennet,  weit  bekannt, 
berühmt.  —  661  das  ist  mir  gewiss  (sunder  iiän)  lieb  zu  wissen.  —  664  ge- 
türstikeit  stf.,  Kühnheit.  —  665.  öö'S  zu  21. 
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miu  helfe  muoz  in  iemer  670 

gensediclicbeu  decken. 

doch  Avil  ich  in  erschrecken 

und  übelliche  enphähen.'. 

dö  hiez  er  balde  gäben 

und  in  ze  bove  bringen;  675 

mit  zorniclichen  dingen 

■wart  er  vür  in  gefiieret  hin. 

seht  dö  gebarte  er  wider  in, 

als  er  gehaz  im  woere. 

«nü  saget»,    sprach  der  mtere  680 

keiser,   «-wie  getorstet  ir 

ie  gestrichen  her  zuo  mir 

oder  viir  min  ougen  komen? 

nü  habet  ir  doch  wol  vernomen, 

war  umbe  ich  iuwer  vient  wart:  685 

ir  Sit  ez  doch  der  mir  den  hart 

äne  scharsahs  hat  geschorn 

und  iuwer  grimmelicher  zorn 

vil  häres  in  beroubet  hat; 

daz  er  noch  äne  locke  stät,  600 

daz  hat  gefrumet  iuwer  hant. 

daz  ir  getorstet  in  diz  laut 

komen,  dar  an  wirt  wol  schin, 

daz  ir  hohvertic  wellet  sin 

und  übermuotes  küunet  pflegen.»  6P5 

«genäde  herre»,   sprach  der  degen, 

«ich  quam  betwungenlichen  her: 

da  von  so  bit'  ich  unde  ger, 

daz  ir  verkieset  dise  tat. 

miu  herre,  ein  fürste  der  hie  stät,  700 

bi  siner  hulde  mir  gebot, 

daz  ich  durch  keiner  slahte  not 

liez'  ich  enfüere  her  mit  im, 

ich  setze  daz  hiut'  unde  nim 

üf  alle  mine  sselikeit,  705 

daz  ich  die  vart  ungerne  reit. 


676  iiiit  zorniclichen  dingen,  soviel  wie  zornicl'iche;  vgl.  zu  H.  9Sö  und  zu 
Engelhart  35.  —  682  vgl.  356.  —  ßf^S  iind  iuwer  st.  des  •wiederholten  Re- 
lativs  u.  (Ips,  vgl.  67.  —  691  gefrumet,  bewirkt.  —  697  betwungenlichen  adv., 
gezwungen  (durch  meines  Herrn  Gebot),  nicht  freiwillig;  vgl.  706.  — 
699  verkiesen  stv.,  nachsehen,  verzeihen.  —  703  not,  dringende  Ursache, 
Hinderniss.  —  704 — 705  ich  setze  dafür  meine  Seligkeit  ein ;  vgl.  654.  — 
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wan  daz  ich  muoste,  sam  mir  got, 

erfüllen  gar  sin  hoch  gebot: 

waere  ich  uiht  iiz  mit  im  komen, 

min  leheu  hsete  er  mir  benomen,  710 

•wfere  ich  an  den  stunden 

an  der  verte  erwunden; 

ouch  wolte  ich  Iceseu  miueu  eit 

daz  ich  mit  mime  herreu  reit: 

swer  mir  dar  umbe  iht  übeles  tuot,  715 

weiz  got,  der  ist  niht  wol  gemuot.« 

Der  keiser  lachen  dö  began: 
er  sprach:    «ir  üz  erweiter  man, 
ir  Sit  uuschuldic,  hcere  ich  wol: 
da  von  ich  gerne  läzeu  sol  720 

gegen  iu  den  zürn  min : 
mir  und  gote  sult  ir  sin 
wol  tüsent  "warbe  willekomeu: 
ir  habt  mir  swsere  vil  benomen 
unt  daz  leben  min  genert:  725 

den  lip  den  müeste  ich  hau  verzert, 
wan  iuwer  helfe,  saelic  mau.» 
sus  spranc  er  üf  und  lief  iu  an 
und  kuste  im  ougen  unde  lide. 
ein  suone  lüter  und  ein  vride  730 

wart  gemachet  under  iu: 
ir  zweier  viutschaft  was  da  hin, 
wau  der  keiser  höh  geborn 
und  sin  grimmelicher  zorn 

was  deme  ritter  uiht  gevech.  735 

ein  gelt  gap  er  im  unde  lech, 
daz  järes  galt  zwei  hundert  marc. 
siu  manheit  vrevel  unde  starc 
bräht'  iu  in  höhen  n'chtiiom 


707  man  ergäuze :  uud  ich  wäre  uiclit  geritten,  außer  (ican  da:).  —  s.  nt.  g. 
zu  370.  —  709  i'i:  kouien,  ausziehen.  —  710  vgl.  484  fg.  —  712  erwinden  an 
stv.,  eine  Wendung  von  etwas  weg  nehmen,  sich  abwenden  von  etwas.  — 
71.3  vgl.  432  fg.  —  714  da:,  dadurch  daß,  indem.  —  713—716  sind  nur  durch 
zwei  Hss.,  aber  verschiedener  Klassen  bezeugt. 

723  iL-arp  stm.,  Drehung,  Wendung;  nach  Zahlwörtern:  mal  (Grimm 
Gr.  III,  231  fg.).  —  726  tei-:ern,  aufbrauchen,  mein  Leben  müüte  ich  geen- 
det haben.  —  727  uan  ellipt.  mit  dem  nom. :  «wiire  eure  Hilfe  nicht  ge- 
wesen.» —  730  litter  adj.,  lauter,  aufrichtig.  —  735  pesecA  adj.,  feindlich. — 
736  gelt  wie  lehengelt  383.  —  737  järes  adv.  gen.,  jährlich.  —  738  creeel  adj., 
kühn.  — 
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imd  iu  ganzer  wirde  ruom,  740 

daz  mau  sin  noch  gedenket  wol. 

dar  umbe  ein  ieglich  ritter  sol 

wesen  siues  muotes  quec, 

werf  alle  zageheit  emvec 

lind  üebe  sines  libes  kraft:  745 

wan  manbeit  uude  ritterscbaft, 

diu  zwei  diu  prisent  sere: 

si  bringeut  lop  und  ere 

noch  einem  iegelicheu  man, 

der  si  wol  gehalten  kan  750 

und  in  beiden  mac  geleben. 

hie  sol  diz  msere  ein  ende  geben 

und  dirre  kurzen  rede  werc, 

daz  ich  durch  den  von  Tiersberc 

in  rime  hän  gerihtet  755 

und  in  tiutsch  getihtet 

von  latine,  als  er  mich  bat 

ze  Sträzburc  in  der  guoten  stat, 

da  er  ist  ze  dem  tuome 

probest  und  ein  bluome  760 

da  schinet  maneger  eren. 

got  welle  im  sselde  meren, 

wan  er  so  vil  der  tugende  hat. 

von  Wirzeburc  ich  Cüonrät 

muoz  im  iemer  heiles  biteu.  765 

er  hat  der  eren  strit  gestriten 

mit  gerne  gebender  hende. 

hie  hat  diz  majre  ein  ende. 


752  ende  gebetr,  Ende  nehmen.  —  753  werc  mit  gen.  umschreibt:  diese 
Bede.  —  759  tuom  stm.,  Dom.  —  760  ich  muß  für  ihn  um  Glück  bitten, 
ihm  alles  Gute  wünschen;  vgl.  Iwein  6008;  zu  WM.  35  fg. 
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VORBEMERKUNG, 


Bei  (Ic'utscheu  wie  französischen  Liederdichtern  des  Mittel- 
ilters  finden  wir  wiederholt  den  Gedanken  von  einer  Trennung 
iles  Leibes  und  des  Herzens  ausgesprochen,  das,  wohin  jener 
luch  fahre,  zurückbleibe  bei  der  Geliebten.*)  Die  vorliegende 
Erzählung  kann  für  die  epische  Ausführung  dieses  Gedankens 
gelten.  Ein  Kitter  und  eine  edele  Frau  lieben  einander  auf 
üas  innigste.  Die  Frau  hat  aber  einen  edelu  Gatten  und  wird 
k'ou  diesem  so  sorgfältig  gehütet,  daß  die  beiden  keine  Ge- 
legenheit finden,  ihres  Herzens  Sehnsucht  zu  stillen.  Der 
Gatte,  der  ihre  Liebe  bemerkt,  beschließt  mit  ihr  nach  Jeru- 
salem zu  fahren,  und  um  diesem  Entschluß  zuvorzukommen 
Luid  zugleich  den  Argwohn  des  Ehemanns  zu  zerstreuen,  tritt 
ier  liebende  Ritter  auf  den  Wunsch  der  Dame  selbst  diese 
b'ahrt  an.  Fern  von  der  Geliebten  bricht  ihm  das  Herz  vor 
Sehnsucht;  und  da  er  den  Tod  nahe  fühlt,  befiehlt  er  seinem 
Knappen,  sobald  er  gestorben,  ihm  das  Herz  auszuschneiden 
imd  es  wohl  einbalsamiert  in  einer  goldenen  Kapsel  seiner 
Dame  zu  bringen,  Der  Knappe  thut  nach  seinem  Gebot;  als 
er  aber  in  die  Nähe  der  Burg  kommt,  wo  die  Dame  wohnt, 
begegnet  er  ihrem  Gemahl.  Dieser  entreißt  ihm  die  Kapsel 
mit  Gewalt,  läßt  das  Herz  von  seinem  Koch  köstlich  zube- 
reiten und  setzt  diese  Speise  seiner  Frau  vor.  Nachdem  sie 
äieselbe  gegessen  und  sie  auf  seine  Frage  für  die  köstlichste 
erklärt,  die  sie  je  genossen,  sagt  ihr  der  Ritter,  was  sie  ge- 
gessen habe.  Sofort  erfasst  sie  unsäglicher  Jammer,  sie  er- 
tdärt,  nach  so  köstlicher  Speise  wolle  sie  keine  andere  mehr 
genießen,  und  stirbt  an  gebrochenem  Herzen. 


*)   Auf  einem    englischen  Spiegel   überreicht    ein   Ritter   seiner  Dame 
äein  Herz:  "VVaclvernagel,  KI.  Sehr.  I,  138. 
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Ohne  Zweifel  hat  uuser  Dichter  nach  einer  französische)  <■ 
Vorlage  gearbeitet,  und  in  der  That  linden  wir  die  Erzählunj 
zweimal  an  französische  Dichternamen  geknüpft.  AVer  dächt' 
nicht  sofort  au  das  tragische  Schicksal  des  nordfranzösische) 
Troiivere  Reignault,  Castellan  von  Couci,  und  der  Dame  voi 
Fayel,  von  dem  uns  nach  einem  französischen  Gedichte  um 
einer  Prosachronik  Uhland  eine  seiner  schönsten  Romanze) 
gesungen  und  so  den  Stoff  allgemein  bekannt  gemacht  hat 
vgl.  «Chansons  du  Chätelain  de  Coucy»  ed.  Fr.  Michel,  Pari 
1830,  p.  IX — XV  und  den  Anhang  zum  Essai.  Entfernte 
verwandt  und  doch  im  wesentlichen  übereiusti)nmend  ist  wa 
provenzalische  Biographien  )nehrfach,  von  schlicht  Chroniken 
artiger  Erzählung  bis  zu  novellistischer  Ausschmückung,  übe 
den  Troubadour  Guillem  de  Cabestanh  berichten,  der  von  Piai 
mon  von  Roussillou,  dessen  Ge)nahlin  Sore)nonda  er  geliebl 
erschlagen  wird,  worauf  mit  seinem  Herzen  geschieht  wie  mi 
dem  des  Castellan  von  Couci,  und  die  Dame  sich  vor  Schmer 
aus  dem  Fenster  stürzt  (vgl.  Diez,  u  Leben  und  Werke  de 
Troubadours»,  2.  Aufl.,  S.  67  fg.,  wo  in  der  Aum.  1  die  Lite 
ratur  verzeichnet  ist),  eine  Erzählung,  die  ich  ebenfalls  al 
bekannt  voraussetzen  darf  in  der  schönen  Fassung,  die  ih 
Boccaccio  in  der  neunten  Novelle  des  vierten  Tages  gegeber 
der,  wie  er  selbst  sagt,  den  Stoff  provenzalischen  Quelle 
eutno)nmen  hat  und  nur  in  der  Todesart  von  ilmen  abgeh 
Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  wir  es  in  beiden  Erzählunge 
nicht  mit  historischen  Thatsacheu,  sondern  mit  einer  in  höhere 
Alter  )nit  wildereu,  blutigen  Sitten  hinaufreichenden  Sage  z, 
thun  haben,  die  die  ritterliche  Zeit  ihren  Anschauungen  vo 
Liebe  und  Ehe  gemäC)  wieder  aufnahm  und  ausbildete.  Scho 
im  12.  Jahrhundert  mindestens  gab  es  einen  Lai  von  Guru 
(Goron  oder  Gorhon,  bei  Gottfried  von  StralJburg  im  Tristan  352 
Guruu  genannt),  der  ebenfalls  von  dem  Gatteu  der  Geliebte 
getödtet  wird,  mit  dessen  Herz  jener  thut  wie  Raimon  mi 
dem  Guillem's.  Iseult  singt  diesen  Lai  in  dem  französische: 
Tristan  des  Thomas  (Michel,  Tristan  III,  39,  V.  t;81  — 69' 
und  Note,  vgl.  Xotice,  p.  VIII),  und  Ferdinand  AVolf  hat  scho- 
bern erkt,  daß  er  bretouischeu  Ursprungs  ist  («Über  die  Lais) 
S.  52,  236  fg.  und  Aum.  718).  Einen  andern  Lai  (Lai  d'Iguaure 
ed.  L.  J.  X.  Monmerque  et  Fr.  Michel,  Paris  1832),  ebenfalh 
aus  dem  12.  Jahrhundeit,  besitzen  wir  noch,  in  welchem  Re 
naut  erzählt,  wie  Ritter  Ignaures  zwölf  Frauen  geliebt,  vo 
den  Ehemännern  erschlagen  und  sein  Herz  den  zwölf  Dame: 
vorgesetzt  wird,  die  ebenfalls  nach  dieser  Speise  keine  ander 
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nelir  geuießeu*):  eine  Fassung,  die  auch  iu  Deutsclilaud  uiclit 
mbekanut  ist,  uur  auf  den  Namen  Gralaud  übertragen. 

Überhaupt  finden  Avir  den  weit  verbreiteten  Stoff  mehrfach 
n  germanischen  Volksliedern  ■wieder.  Zunächst  gleichfalls  au 
jinen  Dichteruamen  geknüpft:  den  Brennberger's  (vor  1276  von 
len  Regensburgem  erschlagen),  der  um  seiner  Liebe  zu  einer 
Frau  Avillen  sieben  Jahre  lang  gefangen  gehalten  und  getödtet 
vird  wie  Guillem  vou  Cabestanh.  Sie  erscheint  bearbeitet  in 
;inem  altdeutschen  Meistersang  (danach  bei  Grimm.  Sagen, 
S^o.  506)  und  iu  niederdeutschen  und  niederländischen  Liedern 
ühland,  Volkslieder,  S.  158;  AVillems,  Oude  flamsche  Lie- 
leren,  S.  135,  erneut  bei  Simrock,  Volkslieder,  S.  14,  und  mit 
•erstümmeltem  Schluß  in  Hejes  Volksdichten).  Hier  ist  es 
loch  immer  die  Frau,  um  derentwillen  der  Liebende  den  Tod 
n-leidet,  wobei  in  diesen  letzten  Fassungen  die  Unschuld  des 
y'erhältuisses  besonders  hervorgehoben  wird.  In  einem  schwe- 
lischen  Volkslied  von  Herzog  Freudenburg  und  Fräulein  Ade- 
ln (bei  Geijer  und  Afzelius,  Svenska  Folkvisor  I,  95;  neue 
iusg.  V.  R.  Bergström  u.  L.  Höijer  I,  81,  vgl.  II,  84-,  deutsch 
ron  Rosa  Warreus,  Schwedische  Volkslieder,  Leipzig  1857, 
5.  99  fg.),  das  sonst  in  den  Thatsachen  zum  Brennberger 
itimmt,  ist  an  die  Stelle  der  Gattin  die  Tochter  getreten  und 
lamit  der  Übergang  gebildet  zu  einer  andern  verwandten  Sage, 
n  der  auch  das  Herz  nicht  mehr  wirklich  gegessen,  sondern 
1er  Tochter  uur  iu  einer  Kapsel  zugeschickt  wird,  die  sie  mit 
jrift  füllt  und  den  Tod  daraus  trinkt,  ähnlich  wie  iu  den 
3renubergerliedern ,  und  im  schwedischen  die  Frau  oder  das 
^lädchen  nach  dem  Genuß  des  Herzens  einen  Becher  "Wein 
)der  Meth  verlangt,  bei  dessen  erstem  Truuk  ilir  das  Herz 
:erspringt.  Die  Geschichte  ist  allgemein  bekannt  durch  Boc- 
iaccio's  viel  nachgeahmte  und  bearbeitete  (vgl.  unter  auderm 
Jaus  Sachs'  Tragödie  von  dem  Fürsten  Concreti ;  das  Lied  iu 
jrcedeke's  Ausgabe,  I,  18,  Leipzig  1870-,  Simrock,  Volksb.,  VI, 


*)  Wie  hier  haben  mehrere  Frauen  an  der  Liebe  und  dem  Genuß  des 
Herzens  des  Getödteten  Antheil  in  der  von  Borghini  in  der  Vorrede  zum 
liibro  di  Xovelle  (Firenze,  Giunti  1574)  mitgetheilten  und  mehrfaoh  (in 
ferrario's  Ausgabe  der  Cento  novelle  antiche,  Milano  1SÜ4,  I,  XI,  bei  Zam- 
)rini,  Libro  di  novelle  antiche  tratte  de  diversi  testi  del  buon  secolo  della 
ingua,  Bologna  18<>S,  Nov.  XII;  vgl.  Landau,  S.  ;iS.  ö7)  wiederholten  No- 
relle  von  der  Gräfin  von  Arimini  Monte ,  ihren  Cameriere  und  ihrem 
Portiere  Domenco,  aus  dessen  Herz  der  Graf  eine  «torta»  bereiten  läßt, 
'on  welcher  die  Gräfin  und  ihre  Cameriere  essen,  w^orauf  sie  Xonnen 
Verden  und  das  Kloster  Kimini  gründen. 
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153 — 170;  uiul  Bürger's  Leuardo  und  Blandine)  Novelle  Guis- 
cardo  und  Gismonde  (4,  1,  vgl.  Landau  138),  mit  der  ich  diesen 
Umblick  über  die  verwandten  Darstellungen  schließen  will.*) 

Für  den  Text  konnte  ich  nun  außer  den  schon  früher  be- 
nutzten Handschriften  (der  Straßburger,  Heidelberger,  Wiener, 
dem  Liederbuch  der  Clara  Hätzleriu  mit  den  Lesarten  dei 
Handschrift  L.  Bechsteiu's  und  Laßberg's  Liedersaal)  noch  das 
Hardenbergische  Bruchstück  (Zacher's  Zeitschr.  XI,  432  fg.] 
und  die  Münchener  Hs.  Cgm.  714  benutzen.  Daß  ich  di( 
letztere  selbst  mit  aller  Bequemlichkeit  vergleichen  konnte 
verdanke  ich  der  Güte  des  königl.  Obei-bibliothekars  Hrn.  Dr 
G.  Laubmaun,  auf  dessen  Vermittelung  mir  schon  früher  Hr 
Dr.  F.  Keinz  Anfang  und  Schluß  abgeschrieben  und  eine  An 
zahl  von  Versen  verglichen  hatte.  Ich  spreche  beiden  Herrei 
für  ihre  zuvorkommende  Gefälligkeit  meinen  herzlichsten  Danl 
aus.  Auf  Grund  der  genannten  Quellen  habe  ich  nun  den  Tex 
unabhängiger  von  F.  Roth's  Ausgabe  (Frankfurt  a.  M.  1846 
als  früher  zu  gestalten  versucht.  Was  außer  diesem  nament 
lieh  Haupt  in  den  Anmerkungen  zum  Eugelhart  und  in  seine 
Zeitschrift  XV,  250  fg.  (vgl.  Bartsch,  Partonopier,  S.  XI  fg. 
geleistet  hat,  ist  selbstverständlich  gebührend  berücksichtig 
worden. 


*)  Nur  nebenbei  sei  noch  der  spanischen  Eomance  bei  F.  Wolf,  Eosa  il 
Komances  G.{  gedacht,  in  der  die  spröde  Belerma  das  Herz  Duraiidarte' 
mit  einem  frommen  Wunsche  für  seine  Seele  in  Empfang  nimmt ,  ohn 
selbst  zu  sterben.  , 


Ich  briiefe  in  niinie  siune, 
daz  lüterlichiu  minne 
der  werlte  ist  wordeu  wilde, 
da  von  so  sulent  bilde 

ritter  imde  froinveu  5 

an  disem  nia?re  scliouweu, 
wan  ez  von  ganzer  liebe  seit, 
des  bringet  uns  gewislieit 
von  Sträzburc  meister  Götfrit: 
swer  iif  der  wären  rainue  trit  10 

wil  ebene  setzen  sinen  fuoz, 
daz  er  beuamen  hffiren  miioz 
sagen  unde  singen 
von  lierzeulichen  dingen, 

diu  e  wären  den  geschehen,  15 

die  sich  beten  undersehen 
mit  minneclichen  ougeu. 
diu  rede  ist  äne  lougen: 
er  minnet  iemer  deste  baz, 

swer  von  minueu  etewaz  20 

hcex'et  singen  oder  lesen; 
dar  umbe  wil  ich  fiizic  wesen, 
daz  ich  diz  schosne  miere 
mit  rede  also  bewaere, 

daz  man  dar  ane  kiesen  mügc  25 

ein  bilde,  daz  der  minue  tüge. 


2  Ifiteiiich  adj.,  lauter.  —  3  zu  O.  21.  —  wilde  adj.,  fremd.  —  4  bilde, 
rljüd;  vgl.  582  fg.  u.  zu  26.  —  7  ganzer,  voUkommeuer,  vgl.  zu  52.  — • 
■9  das  versichert  uns  Meister  Gottfried  von  Straßburg  (im  Tristan 
-122).  —  10  auf  die  Fußspur,  den  Pfad  der  wahren  Minne.  —  11  ebene 
r.,  gleicli,  passend,  daher  «recht«.  —  lo  zu  O.  21.  —  14  von  Herzeus- 
iChichten.  —  16  nic/i  undersehen,  sich  gegenseitig  einander  sehen  (vgl. 
tschr.  XV,  264,  46).  —  18  vgl.  WM.  207.  —  20  ininnen  plur.,  von  Liebes- 
hältnisscn,  Liebesgeschichten.  —  26  als  Vorbilder  pflegt  Konrad  seine 
;htungeu  öfter  hinzustellen :  vgl.  den  ähnlichen  Eingang  und  Schluß 
I  Eugelhart  (bes.  V.  157.  206.  6498).  die  Eingänge  des  Partonopier  (V.  40), 
I  troj.  Krieges  (V.  264.  284),  Alexius  (V.  39),  Silvester  (V.  28),  Panta- 
n  (V.  24). 

:kzä.hlusges  und  schwanke.    2.  Aufl.  jg 
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diu  lüter  und  diu  veiue 
sol  sin  vor  allem  meine. 

Ein  ritter  und  ein  frouwe  guot 
diu  beten  leben  uude  muot  SC 

in  ein  ander  so  verweben, 
däz  beid'  ir  muot  und  ir  leben 
ein  dinc  was  geuzlich  unde  gar: 
swaz  der  frouwen  arges  war, 
daz  war  oucli  dem  ritter;  3j 

da  von  ze  jungest  bitter 
wart  ir  ende  leider, 
diu  minne  was  ir  beider 
worden  so  gewaltec, 

daz  si  vil  manicvaltec  4( 

mähte  in  lierzesinerzeu. 
groz  smerze  wart  ir  herzen 
von  der  süezen  minne  kunt. 
si  hsete  si  biz  an  den  grünt 
mit  ir  fiure  enzüudet 
und  also  gar  durchgründet 
mit  minneclicher  trütschäft, 
daz  niemer  möhte  ir  liebe  kraft 
mit  rede  werden  z'eude  bräht. 
ir  lüterlichen  ändaht 
uieman  künde  voilesagen, 
nie  ganzer  triuwe  wart  getragen 
von  manne  noch  von  wibe, 
danne  ouch  in  ir  Übe 
si  zwei  zesamene  truogen. 
joch  künden  si  mit  fuogen 
zuo  ein  ander  komen  niht, 
also  daz  si  zer  miuue  ptiiht 
ir  geruden  willen  möhten  hau. 


30.  32  leben  —  muot,  muot  —  leben,  NaclialimuDg  Gottfriedischer  M 
liier;  vgl.  41.  42.  —  31  verweben  (part.  prset.  von  verweben  stv.),  verwobe 
—  33  zu  O.  21.  —  34  alles  Übel  (arc  stn.)  das  die  Dame  betrüb 
(werren  mit  dat.).  —  41.  42  zu  30.  —  46  durchyründen  swv.,  durchdringi 
bis  auf  den  Grund;  vgl.  Engelbart  975  fg.  —  47  trutscha/t  stf.,  Liebe. 
49  z'ende  bräht,  bis  ans  Ende  gebracht,  d.  i.  vollständig  erschöpft. 
öO  andäht  stf.,  das  Denken  au  etwas:  wie  lauter,  wie  aufrichtig  sie  a 
einander  dachteu.  —  52  ganzer  compar.  von  gan:  adj.,  ganz,  unverlet 
unverbrüchlich;  vgl.  7.  —  56  fuoge  stf.,  Schicklichkeit,  passende  Gelege 
heit,  hier  im  Plur. :  mit  guter  Art.  —  SiS  pßiht  stf.  mit  gen.  nur  unischr 
bend  statt  zuo  der  minne.  —  59  gernden  part.  pries.,  verlangenden,  seh 
süchtigen.  — 
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(laz  süeze  wip  vil  wol  getan  tJO 

hset'  eiuen  werden  man  zer  e, 

des  wart  ir  lierzeu  dicke  we, 

wau  ir  sclioene  was  behiiot 

s6  vaste,  daz  der  lierre  guot 

nie  molite  au  ir  gestillen  65 

sius  wunden  herzen  Avilleu, 

daz  näcli  ir  rainne  lac  versuiten. 

des  wart  diu  not  von  in  geliten, 

diu  strenge  was  und  eugeslich. 

nach  ir  libe  minneclich  70 

begunde  er  also  vaste  quelu , 

daz  er  sinen  pin  verheln 

nilit  mobte  vor  ir  manne. 

ZUG  der  schceueu  danue 

reit  er  sweune  ez  molite  sin  75 

und  tet  ir  dö  mit  clage  scliin 

sines  herzen  uugemach; 

da  von  ze  jungest  ime  gescbach 

ein  leit,  daz  in  beswärte. 

der  froiiwen  man  der  värte  80 

mit  starker  huote  ir  beider 

so  lange,  biz  er  leider 

an  ir  gebserden  wart  gewar, 

daz  si  diu  süeze  Minne  gar 

haet'  in  ir  stric  verworren,  85 

daz  si  muosten  dorren 

nach  ein  ander  beide. 

dar  umbe  wart  vil  leide 

deme  guoten  herren  dö. 

er  dähte  wider  sich  also :  90 

«enhüete  ich  mines  wibes  uiht, 

min  onge  lihte  an  ir  gesiht 

daz  mich  her  nach  geriuwet, 

wan  si  mir  schaden  briuwet 

mit  disem  werden  edelen  man.  95 

deiswär  ob  ich  ez  füegen  kan, 


bfhuot  pait.  vou  behäeten  swv.,  vgl.  SI.  —  ij7  versuiten  part.,  verwundet, 
ud  (vgl.  zu  H.  1010).  —  G9  engesUch  adj.,  angstvoll.  —  71  qi/eln  stv., 
imerz  leiden,  sich  sehnen.  —  8o  väreit  swv.,  nachstellen.  —  SI  huote  stf., 
fslcht;  Bewachung,  namentlich  zur  Entdeckung  Liebender.  —  8.'>  cer- 
■len  stv.,  verwirren,  verwickeln.  —  8*j  do''ren  swv.,  verdorren,  schniach- 
.  —  yo  alder,  bei.  —  93  ^eriauen  stv.,  Leid,  Verdruß  bereiten.  — 

19* 
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ich  briuges'  üzer  siuer  wer. 

über  daz  vil  wilde  mer 

wil  ich  zwäre  mit  ir  varn, 

durch  daz  ich  küune  si  bewarn  100 

vor  ime  biz  daz  er  gar  von  ir 

gewenke  sines  herzen  gir 

und  si  den  muot  von  im  geneme. 

ich  hörte  sagen  ie,  daz  deme 

sin  liep  vil  sanfte  würde  leit,  105 

der  mit  langer  stsetikeit 

von  im  gescheiden  würde  gar: 

dar  umbe  ich  gerne  mit  ir  var 

zuo  deme  fronen  gotes  grabe, 

biz  daz  si  gar  vergezzen  habe  1  lO 

der  höhen  liebe,  die  si  treit 

dem  werden  ritter  vil  gemeit. » 

Alsus  kam  er  über  ein, 
daz  er  den  gelieben  zwein 
ir  trütschaft  wolte  leiden,  115 

diu  niemer  doch  gescheiden 
mohte  werden  under  in. 
er  kerte  dar  üf  sineu  sin, 
daz  er  mit  der  frouwen 
benamen  wolte  schouwen  120 

Jherusalem  daz  reine  lant. 
und  dö  der  ritter  daz  bevant, 
der  nach  ir  werden  minne  brau, 
dö  wart  der  mi'iotsieche  man 

vil  schiere  des  ze  rate,  r25 

daz  er  nach  ir  drate 
wolde  ouch  vareu  über  mer. 
in  duhte  daz  er  äne  wer 
da  heime  tot  gelsege, 
ob  er  sich  des  verwa^ge,  1^0 


97  iver  stf.,  Besitz,  Gewalt.  —  102  gewenken  (von),  abwenden.  —  gir  stf.i 
Begierde,  Verlangen.  —  103  über  muot  vgl.  zu  Am.  35.  —  lOö  zu  O.  21. 
106  mit  langer  stcvtikeit ,  auf  längere  Dauer.  —  109  fron  adj.,  den  Herru 
(fro ,  besonders  Cbristus)  angehend,  in  solchem  Bezug  dann:  heilig.  — 
112  gemeü,  zu  H.  921. 

113  über  ein  komen,  mit  sich  eins  werden.  —  114  geliep  stm.,  Geliebter 
—  121  d.  r.  l.,  vgl.  Walther  79,  3.  —  123  hr innen,  von  der  Liebesglut;  vgl. 
zu  O.  10.  —  124  fg.  iituotsiech  adj.,  herzenskrank.  —  :e  rate  icerden,  einen 
Entschluß  fassen.  —  128  äne  wer,  rettungslos  (vgl.  WM.  509).  —  130  sic/i 
verwegen  mit  gen.,  sich  zu  etwas  entschließen.  — 
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daz  er  wendic  würde. 

der  strengen  minne  bürde 

twanc  so  vaste  sinen  lip, 

daz  er  durch  daz  sclioeue  wip 

wser'  in  den  grimmen  tot  gevaru;  135 

dar  umbe  er  doch  niht  lauger  sparn 

weite  nach  ir  sine  vart. 

und  dö  des  an  im  innen  wart 

diu  süeze  tugende  riche, 

besante  in  miunecliche  140 

daz  vil  keiserliche  wip. 

«friunt  herre»,  sprach  si,  «lieber  lip, 

min  man  ist  an  den  willen  komen, 

als  du  wol  selbe  hast  vernomen, 

daz  er  mich  Üoshen  wil  von  dir.  145 

nü  Tolge  trüt  geselle  mir 

durch  diner  höhen  sselden  art 

und  erwende  dise  vart, 

die  sin  lip  hat  üf  geleit, 

über  daz  wilde  mere  breit:  150 

var  alters  eine  drüber  e, 

dar  umbe  daz  er  hie  beste; 

wan  sweune  er  hat  von  dir  vernomen, 

daz  du  bist  vor  über  komen, 

so  belibet  er  zehant  155 

und  wirt  der  ärcwiin  erwant, 

den  sin  lip  hat  üfe  mich; 

wan  er  gedenket  wider  sich : 

« wsere  an  disen  dingen  ilit 

des  min  herze  sich  versiht  160 

an  minem  schoenen  wibe  guot, 

der  werde  ritter  höchgemuot 


wendic  adj.,  abwendig  (von  seinem  Vorhaben).  —  141.  297  heiserlich: 
Gebrauch  dieses  Adjectivs  in  allgemein  lobender  Bedeutung  theilt 
Qrad  mit  seinem  Vorbild  Gottfried  von  Straßburg  (zu  Tristan  708; 
aßb.  Studien  I,  62);  vgl.  zum  Engelh.  863.  —  145  ri(i:hen  swv.,  flüchten, 
ch  die  Flucht  entfernen.  —  147  art  stf.,  angeborene  Eigenthümlichkeit, 
it  hier  in  schwacher,  fast  nur  umschreibender  Bedeutung.  —  saclde  stf. 
rn  im  Plui\  zu  O.  3),   das   vom  Geschick  verliehene  Gute,    von  äußern 

geistigen  Gaben;    also:    um    deiner    dir    angeborenen  Güte   willen.  — 

eraenden  swv.,  abwenden,  rückgängig  machen.  —  149  uf  geleit,  be- 
lossen  (zu  WM.  192).  —  154  cor,  voraus.  —  über  komen,  hinübergefahren. 
156  a/'Cit'««  stm.,  Argwohn,  Verdacht.  —  «/•itan^  abgelenkt.  —  160  des  = 

(abh.  V.  iht)  des,  (etwas)  von  dem,  was.  —  sich  versehen  mit  gen.,  vor- 
sehen, hoffend  oder  fürchtend.  — 
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wsere  nilit  von  laude  konieu. 

sus  wirt  der  zwifel  inie  bcuomen, 

den  wider  mich  sin  herze  treit;  165 

ouch  sol  dir  niht  weseu  leit, 

ob  dii  bist  eiue  wile  dort, 

biz  mau  verredet  hie  daz  wort, 

daz  von  uns  fliuget  über  hiut. 

BÖ  dich  her  wider  hat  gesaut  170 

der  vil  süeze  reiue  Crist, 

so  hästü  sam  mir  alle  frist 

dinen  willen  deste  baz, 

ob  mau  gar  verredet  daz, 

daz  man  uf  uns  ze  niisre  saget.  175 

dem  edelen  göte  si  ez  geclaget, 

daz  du  nach  deme  willen  diu 

niht  iemer  mäht  bi  mir  gesiu 

und  ich  bi  dir  nach  miner  ger. 

nü  gauc,  vil  lieber  herre,  her,  180 

enphäch  vou  mir  daz  viugerlin: 

da  bi  soltü  der  swpere  miu 

gedenken  under  stunden, 

da  mite  ich  bin  gebunden, 

so  dich  min  ouge  uiht  eusiht:  185 

wan  zwäre,  swaz  mir  joch  geschiht, 

ich  muoz  an  dich  gedenken. 

diu  vart  diu  kan  mir  senken 

jämer  in  mins  herzen  gruut.  , 

gip  mir  her  an  minen  munt  190 

einen  süezen  friundes  kus 

unde  tuo  durch  mich  alsus, 

alse  ich  hän  gesaget  dir.» 

«gerne,  frouwe»,  sprach  er  z'ir 

üz  trüebes  herzen  sinne,  195 

«swaz  ich  dar  au  gewiune, 

ich  tuou  mit  willen,  swaz  ir  weut. 


i\ 


163  hätte  das  Land  nicht  verlassen.  —  16><  verreclen  swv.,  zu  Ende  reden, 
aufhören  zu  reden.  —  wort,  Nachrede:  vgl.  Am.  432.  —  169  vgl.  Wacker- 
nagel, Kl.  Sehr.  III,  245  fg.,  wo  Beispiele  dieser  beliebten  sinnlichen 
Ausdrucksweise  für  «  die  weite  Verbreitung  des  Wortes  und  des  Meeres » 
gesammelt  sind.  (Der  mythologisclieu  Auslegung  W.s  kann  ich  allerdings 
nicht  folgen.)  —  172  sam  prtep.,  mit.  —  175  was  man  uns  nachredet,  über 
uns  erzählt.  —  1S3  under  stunden,  zuweilen.  —  196  was  ich  auch  damit 
erreiclie,  was  mir  auch  davon  zutheil  wird,  Gutes  oder  Schlimmes.  — 
197  wenf  alemannische  Form  =  icelt.  — 
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icli  hän  s6  gar  an  iucli  versent 

hei'ze,  muot  und  ouch  den  sin, 

daz  ich  iu  von  relite  bin  "200 

eigeulichen  undertän. 

länt  mich  inwern  nrloup  hau, 

üz  erweite  fronwe  guot, 

und  wizzent,  daz  min  sender  muot 

nach  iu  muoz  grözen  kumber  doln.  205 

ich  bin  so  gar  an  iuch  veniuoln 

mit  herzen  und  mit  übe, 

liebest  aller  -wibe, 

daz  ich  des  michel  angest  habe, 

man  trage  töten  mich  ze  grabe,  210 

e  mir  diu  sselde  me  geschehe, 

daz  ich  iuch  iemer  me  gesehe." 

Hie  mite  was  diu  rede  hin . 
•die  si  dö  triben  uuder  iu 

von  ir  herzeleide.  215 

diu  zwei  gelieben  beide 
schieden  sich  mit  marter 
und  twungeu  sich  dö  harter 
ze  herzen  an  der  stunde, 

me  danne  ich  mit  dem  munde  220 

iu  bescheiden  künne. 
au  werltlicher  •wünue 
lac  ir  beider  herze  tot; 
ir  liehteu  münde  rosenrot 

vil  senfter  minne  ptlägeu.  225 

dar  nach  si  sich  verwägen 
aller  fröiden  uuder  iu. 
der  werde  ritter  kerte  hin 
mit  jämer  au  daz  mer  zehaut. 
den  ersten  kiel,  den  er  da  vaut,  230 


1  versenen  swv.,  abhiirmeu  vor  Sehnsucht;  in  Selinsuchtsschmerz  hin- 
ben.    —    201  eit/enlic/ien  adv.,    als  eigenntan   (Leibeigener).    —    204  sender 

xenender  part.)  von  senen,  sich  sehnen,  sehnsuchtsvoU,  besonders  vom 
äbesschmerz.  —  206  verquelii  stv.,  iu  Schmerz  vergehen;  mit  prasp.  an 
e  versenen  198:  ich  hiinge  so  ganz  und  gar  in  Schmerzen  an  euch.  — 
I  iemer  7)ie,  je  wieder. 

213  ftin  sc.  getan  (zu  H.  1255),  aus,  zu  Ende.  —  218  fg.  und  drückten 
h  fester  ans  Herz.  - —  221  bescheiden  mit  dat.  (u.  acc.  460)  auseinander- 
zen,  mittheileu,  sagen.  —  222 — 223  weltlicher  Wonne  (zu  O.  21)  waren 
•  beider  Herzen  abgestorben.   —   224   lieht,   hell,    von  lebhaften  Farben. 

226   sich   verwegen,   hier    (vgl.  130)    in   der  Bedeutung:    entsagen.  — 
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da  wart  er  iuu'  über  brälit. 

er  hsete  sich  des  wol  bedälit, 

daz  er  üf  der  erdeu 

Dimere  wolde  werden 

fröidebaft  noch  relite  frö ,  235 

got  gefuogte  ez  dauue  also, 

daz  er  ze  laude  kseme 

und  etewaz  veruseme 

von  der  lieben  froiiweu  sin. 

des  wart  sin  herzeclicher  pin  "240 

vil  strenge  und  ouch  vil  bitter. 

der  tugenthafte  ritter 

begunde  nach  ir  trüreu 

und  in  sin  herze  müreu 

vil  jfemerliche  riuwe.  2-15 

sin  altiu  sorge  niuwe 

nach  ir  süezen  minue  wart. 

der  reinen  tüileltülien  art 

tet  er  offenliche  schin, 

wan  er  nach  dem  liebe  sin  250 

vermeit  der  griienen  fröiden  zwi 

und  woute  staeteclichen  bi 

der  dürren  sorgen  aste. 

er  sente  nach  ir  vaste 

und  wart  sin  leit  so  rehte  starc,  255 

daz  ime  der  jämer  durch  daz  marc 

dranc  biz  an  der  sele  grünt; 

er  wart  vil  tiefer  sorgen  wunt 

und  inneclicher  swsere. 

der  sende  martertere  260 

sprach  ze  maneger  stunde 

mit  siufzebseren  munde: 


L'32  sich  bedenken  mit  gen.,  sich  entschließen.  —  233  «.  d.  c.  die  zu  0.  28S 
bemerkte  Abschwächung  der  Bedeutung  tritt  nicht  ein  in  negativen  Sätzen 
(wie  hier)  und  Fragen.  —  23.'i  zu  O.  ".'1.  —  237  :e  lande  kamen  (vgl.  ItJS), 
ins  Land  zurück,  heimkehren.  —  240  /ter:eclic/i,  was  von  Herzen  geht.  — 
244  muren  swv.,  mauern,  festmachen.  Dasselbe  Bild  und  derselbe  Keim 
bei  Konrad,  öfter:  zu  Engelh.  2142,  Part.  709  u.  Anm.  —  24.i  riuive  stf. 
hier  nicht:  Reue  sondern  allgemeiner:  Schmerz.  —  248  das  Bild  von  der 
Turteltaube,  die,  wann  ihr  Jläunchen  stirbt,  die  grünen  Zweige  meidet 
und  sich  nur  auf  dürre  niederläßt  (vgl.  mhd.  WB.  III,  125;  Mä:e  187—194 
[Germ.  VIII,  102];  Heinr.  von  Krolwitz,  Vater  unser,  325—338;  Altd.  Bl. 
I,  385;  St.  Pauler  Predigten  ed.  Jeitteles  41,  3  fg.)  hat  K.  auch  Alexius 
376  fg.  —  250  nach  —  sin,  aus  Sehnsucht  nach  seinem  (verlorenen)  Lieb.  — 
252  bl  ivonen,  sich  aufhalten.  —  254  senen,  zu  204.  —  258  wunt  mit  gen.  — 
262  siu/zebce/c  adj.,  seufzend.  — 
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«geret  si  daz  reiue  wip, 

der  leben  uud  der  süezer  lip 

mir  git  so  lierzecliclien  piu.  265 

ja  si  liebiii  frouwe  min, 

wie  kan  ir  süeziu  meisterscliaft 

so  bitterlicher  ucete  kraft 

senden  mir  ze  herzen! 

wie  mac  so  grözen  smerzeu  270 

ir  vil  saslic  lip  gegeben ! 

sol  si  trcesten  niht  min  leben, 

so  bin  ich  endelicheu  töt.u 

in  dirre  clageudeu  lierzeuöt 

was  er  mit  jämer  alle  tage  275 

nnd  treip  so  lange  dise  clage, 

biz  er  ze  jungest  wart  geleit 

in  also  gröze  sendekeit, 

daz  er  niht  langer  mohte  leben. 

im  wart  so  grimmiu  not  gegeben,  280 

daz  man  wol  uzen  an  im  sach 

den  tougenlichen  ungemach, 

den  innerhalp  sin  herze  truoc. 

und  dö  der  werde  ritter  kluoc 

der  leiden  mtere  sich  versach,  285 

daz  ime  ze  sterbenne  geschach, 

dö  sprach  er  zuo  dem  knehte  sin : 

«vernim  mich,  trüt  geselle  min, 

ich  bevinde  leider  wol, 

daz  ich  benameu  sterben  sol  290 

durch  mine  lieben  t'rouwen, 

wau  si  mich  hat  verhouwen 

biz  üf  den  tot  mit  sender  clage. 

dar  umbe  tuo  daz  ich  dir  sage: 

swenne  ich  si  verdorben  295 

und  ich  lige  erstorben 


64  zu0.21.  —  267  meisterscliaft  stf.,  Herrschaft,  Gewalt.  Man  beachte  die 
regoiisätze  süeziu  m.  — •  bitterlicher  no'te,  sinerzen  — •  ir  vil  scclio 
zu  Am.  •J402,  HM.  147)  llp ;  vgl.  270  fg..  4(;2  fg.,  469  fg.;  auch  hiefür  ist  Gott- 
ried Vorbild :  Straßb.  Studien  I,  17  fg.  —  273  endeliclien  adv.,  sicherlich.  — 
74  diu  klagende  herzenot  ist  eine  Bedräugniß  des  Herzens,  wobei  geklagt 
vird,  die  Klage  hervorruft;  in  dieser  Weise  werden  part.  pra?s.  im  Mhd.  öfter 
n  passivem  Sinne  gebraucht.  —  278  sendekeit  stf.,  Sehnsuchtsschmerz  (vgl. 
;u  204).  —  281—283  vgl.  zu  267.  —  285  vucre  ist  nicht  bloß  die  Erzählung, 
ondern  auch  der  Gegenstand,  wovon  erzählt  wird:  Geschichte,  Sache 
vgl.  zu  WM.  320  und  rede  zu  Am.  462).  —  286  daß  er  sterben  mußte  (zu 
^m.  679).  —  292  verhouwen  stv.,  verwunden.  — 
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durcli  daz  keisevliclie  wip, 

so  heiz  mir  snideu  üf  den  lip 

und  nim  dar  üz  min  herze  gar 

bluotic  linde  rimvevar,  300 

daz  soltü  denne  salben 

mit  baisame  allenthalben, 

durch  daz  ez  lauge  frisch  beste. 

verniin  waz  ich  dir  sage  me : 

frume  ein  ledeliu  deine  305 

von  golde  und  von  gesteiue, 

dar  iu  min  tötez  herze  tue 

und  lege  daz  vingerlin  dar  zuo, 

daz  mir  gap  diu  frouwe  min; 

so  diu  zwei  zuo  ein  ander  sin  310 

verslozzen  und  versigelet, 

so  brinc  also  verrigelet 

si  beidiu  miner  frouwen, 

durch  daz  si  müge  schouwen, 

waz  ich  von  ir  hän  erliten  315 

und  wie  min  herze  si  versniten 

nach  ir  vil  süezen  minne. 

si  hat  so  reine  sinne 

und  also  ganze  triuwe, 

daz  ir  min  jämer  niuwe  £ 

lit  iemer  an  ir  herzen, 

bevindet  si  den  smerzen, 

den  ich  durch  si  liden  sol. 

dar  umbe  tue  so  rehte  avoI 

und  erfülle  min  gebot.  325 

der  reine  und  der  vil  süeze  got, 

der  kein  edel  herze  nie 

mit  der  helfe  sin  verlie, 

der  ruoche  sich  erbarmen 

über  mich  vil  armen  330 

und  müeze  der  vil  lieben  geben 

fröid'  und  ein  wunneclichez  leben, 

von  der  ich  muoz  hie  ligen  tot.» 

mit  dirre  clageudeu  herzenot 


305  frumen  swv.,  machen  lasseu.  —  311  zu  O.  21.  —  312  also,  zu  Am.  1173 
—  verrir/elet,  versperrt.  —  31S  shi)ie,  Gesinnung.  —  320  niuire,  sich  iramei 
wieder  erneuernd.  —  324  tuo  so  wol,  sei  so  gut  (eine  Redensart  der  Hof 
lichkeit).  — 
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der  ritter  nam  sin  eucle.  335 

dar  umbe  sine  lieude 

der  Imelit  vil  jsemerlicheu  want; 

er  liiez  in  sniden  iif  zeliant 

und  erfnlte  im  sine  bete. 

swaz  er  in  e  gebeten  bete,  340 

daz  tet  er  und  kerte  dan 

alse  ein  fröidelöser  man 

mit  dem  herzen  also  tot. 

er  fuorte  ez,  alse  er  ime  gebot, 

ZUG  der  selben  veste,  345 

da  er  si  üfe  weste, 

durch  die  der  liebe  herre  sin 

leit  des  grimmen  tödes  pin. 

Dö  er  zuo  der  veste  kam, 
da  diu  frouwe  tugentsam  350 

was  inue  bi  der  selben  zit , 
du  reit  im  üf  den  velde  wit 
ir  man  engegen  von  gescbiht 
und  wolte,  als  uns  daz  nia?re  gibt, 
dö  Übte  hän  gebeizet.  355 

des  wart  der  kueht  gereizet 
üf  clegelicheu  uugemacb ; 
wau  dö  der  ritter  in  gesach , 
dö  gedähte  er  alzebant: 

«zwäre,  dirre  ist  her  gesaut  360 

umb'  anders  niht  wan  umbe  daz 
daz  er  mseres  etewaz 
bringe  minen  wibe 
von  sines  herren  übe, 

der  nach  ir  minne  jämer  treit.»  365 

hie  mite  er  zuo  dem  knehte  reit 
und  wolte  in  mtere  fragen  sä. 
dö  ersach  er  schiere  da 
die  lade  von  gezierde  kluoc, 

dar  inn'  er  daz  herze  truoc  370 

und  der  frouwen  viugerlin. 
er  htetes'  an  den  gürtel  sin 


"i7  wanf,  rang.  —  34:i  aho,  zu  Am.  1173.  —  355  behen  svw.,  Vögel  mit 
kalken  jagen  (Schultz  I,  375  fg.,  Weinhold  DF.  II^,  121  fg.).  —  S56  rehen 
äwv.)  iif,  treiben  in.  —  ?.67  zu  Am.  1245.  —  .369  getienJe  stf.,  Schmuck. 
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gelieuket  beidiu  von  geschult, 
als  ob  ez  wser'  auders  ilit. 

D6  der  ritter  daz  ersacli,  375 

den  kuappeu  gruozte  er  imde  sprach, 
waz  er  dar  inue  trüege. 
dö  sprach  der  vil  gefüege 
imd  der  getriuwe  jüugelinc: 

«lierr',  ez  ist  einer  haude  diuc,  380 

daz  verre  mit  mir  ist  gesant.» 
"lä  sehen»,  sprach  er  alzehaut, 
«waz  driuue  si  verborgen !» 
dö  sprach  der  kueht  mit  sorgen: 
"Zwäre  des  entuon  ich  niht,  385 

kein  mensche  niemer  ez  gesilit, 
wau  der  ez  sol  von  rehte  sehen.» 
«nein,  alsus  mac  es  niht  geschehen», 
sprach  der  ritter  aber  zuo  ime, 
"wan  ich  dir'z  mit  gewalte  uime,  390 

und  schouwe  ez  snuder  dinen  danc.» 
dar  nach  was  vil  harte  iinlauc, 
biz  daz  er  ime  daz  ledelin 
brach  von  deme  gürtel  sin. 

daz  tet  er  üf  mit  siner  hant.  395 

daz  herze  sach  er  imde  vaut 
da  bi  der  frouwen  viugerlin, 
an  den  zwein  wart  ime  schin, 
daz  der  ritter  Isege  tot 

und  disiu  beidiu  siner  not  400 

ein  Urkunde  wseren 
zuo  der  vil  sseldeba^reu. 

Der  ritter  spi'ach  dem  knehte  zuo: 
"ich  sage  dir,  knappe,  waz  du  tuo: 
var  dine  sträze,  wellest  du,  405 

ich  wil  daz  cleiudite  nü 
mir  selben  hän,  daz  sage  ich  dir.» 


378  'jefüegr  Ad}.,  die /"o;/»',  Schicklichkeit ,  beobacliteud,  liöflich.  — 
:H80  einer  liande  dinc,  ein  Ding  von  einer  gewissen  Art;  vgl.  WM.  55.  — 
3S7  von  rehte.,  von  Rechts  wegen.  —  391  snmler  dinen  danc,  wider  deinen 
Willen.  —  :j94  brach,  riß.  —  3'.)s  sdna,  ersichtlich,  klar.  —  401  urkünde  stn., 
Zeugniß.   —    402  zuo  prjep.,  bei.  vor. 

404  tuo  imper.,  thun  sollst;  vgl.  inhd.  Wb.  III,  137-'*,  33  fg.  —  407  mir 
snlbcn  hän,  für  mich  selbst  behalten.  — 
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sus  reit  er  heim  uäcli  siner  gir 

uud  sprach  zuo  siuem  koche  sti, 

daz  er  im  üz  dem  herzeu  da  410 

eine  sunder  trahte 

mit  höhen  flize  mähte. 

daz  tet  der  koch  mit  willen  gar; 

er  uam  ziio  ime  daz  herze  dar 

uud  mähte  ez  also  rehte  wol,  415 

daz  mau  eubizeu  niemer  sol 

dekeiner  slahte  spise, 

diu  so  wol  uäch  prise 

mit  edeleu  würzeu  si  gemäht 

so  daz  herze  vil  geslaht.  420 

Als  ez  wart  gar  bereitet, 
<;lö  wart  uiht  me  gebeitet; 
der  wirt  gieuc  ezzeu  über  tisch 
uud  hiez  tragen  also  frisch 

die  trahte  siuen  wibe  dar.  425 

«fronwe»',  sprach  er  suoze  gar, 
«diz  ist  ein  spise  deine, 
die  solt  du  ezzen  eine, 
wan  du  ir  uiht  geteilen  mäht.» 
sus  uam  diu  frouwe  vil  geslaht  430 

und  az  ir  friuudes  herze  gar, 
also  daz  si  uiht  wart  gewar, 
welher  slahte  ez  möhte  sin. 
daz  jiflmerliche  trehtelin 

so  süeze  dühte  ir  werden  munt,  435 

daz  si  da  vor  ze  keiner  stunt 
nie  dekeine  spise  gaz, 
der  smac  ir  ie  geviele  baz. 

Do  diu  frouwe  stsete 
daz  herze  gezzeu  hsete,  440 

dö  sprach  der  ritter  alzehant: 
«frouM-e,  nii  tuo  mir  bekant, 
wie  disiu  trahte  dir  behage. 
ich  wiene,  daz  dCi  dine  tage 


11    sunder    adj.,    besonders,    ausgezeichnet.    —    trahte    stf.,    Gericht.    — 
20   geslaht  adj.,   wohlgeartet;    430  schön. 

424  zu  Aiu.  117.1.    —    4:;2   also  ila:    —    niht,    ohne  daß    (zu  Am.  4.^). 

444  limine  taye  (vgl.  469,  zu  Engelh.  <>l.i7),  dein  Lebtag  (vgl.  Am.  1548).   - 


302  VII.    DAZ  m.5:ke  von  der  jiinne. 

eubizzest  keiner  spise  nie  4-45 

süezev,  froiuve,  danue  die.» 

«lieber  lierre»,  sprach  si  dö, 

('  uiemer  werde  ich  rehte  frö , 

ob  ich  ie  spise  gpeze, 

diu  so  zuckermseze  450 

mich  dühte  und  also  reine, 

so  disiu  trabte  deine, 

der  ich  iezuo  hän  bekort. 

aller  spise  ein  überhört 

muoz  si  mir  beuamen  sin.  455 

sprechent,  lieber  herre  min, 

ist  diz  ezzen  lobesam 

gewesen  wild'  öder  zam?» 

«Frouwe«,  sprach  er  aber  zuo  ir, 
«veruim  vil  rehte,  waz  ich  dir  4Ö0 

mit  Worten  hie  bescheide: 

zam  und  wilde  beide  i 

was  disiu  trabte,  sam  mir  got!  | 

den  fröideu  wilde  sunder  spot, 

den  sorgen  zam  äu'  underläz.  465 

du  hast  des  ritters  herze  gäz, 
daz  er  in  sime  übe  truoc, 
der  nach  dir  hat  erliten  guuoc 
jämers  alle  sine  tage, 
geloube  mir,  waz  ich  dir  sage,  47( 

er  ist  von  sender  herzeuöt 
nach  diuer  süezeu  miune  tot 
und  hat  dir  daz  herze  sin 
und  daz  guote  vingerlin 
zuo  eim'  urkünde  her  gesaut  475 

mit  sime  knehte  in  disiu  laut.» 

Von  deme  leiden  mpere. 
wart  diu  saeldenbsere 


44."i — 44Ö  man  beachte  den  Übergang  von  dem  bei  enbhen  genau  licbtiger 
(jreuetiv  (keiner  spise)  zum  Accusativ  (die).  —  448  werde  conj.,  möge  icl 
weiden.  —  4.")0  iuckermceze  adj.,  wie  Zucker,  zuckersüß.  —  453  bekorn  swvj 
mit  gen.,  kosten.  —   454  überhört  stm.,  höchster  Hort. 

464  uilde  adj.  bedeutet  auch  «fremd«  (mit  dat.)  w^ie  465  zam,  vertrantl 
in  diesen  Bedeutungen  sind  die  beiden  Ausdrücke  wortspielend  hier  gej 
braucht;  vgl.  auch  zu  267.  —  466  gä:  part.  prret.,  gegessen.  —  469  a.  s.  t. 
zu  444. 
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alse  eiii  tötez  wip  gestalt, 

ir  wart  in  deine  libe  kalt  -ISO 

tlaz  herze,  daz  geloubent  mir. 

ir  blaukeu  heude  enphieleu  ir 

beide  für  sich  iii  die  schoz. 

daz  bhiot  ir  iiz  dem  munde  goz, 

als  ir  diu  wäre  schult  gebot.  -485 

«ja»,  sprach  si  dö  mit  maueger  not, 

«hän  ich  sin  herze  dauue  gäz, 

der  mir  hat  an'  uuderläz 

von  gründe  ie  holden  muot  getragen, 

so  wil  ich  iu  binamen  sagen,  -490 

daz  ich  nach  dirre  spise  her 

deheiuer  trahte  uiemer  mer 

mich  fürbaz  wil  genieteu. 

got  sol  mir  verbieten 

durch  sinen  tugeutlichen  muot,  -495 

daz  nach  so  werder  spise  guot 

in  mich  kein  swachiu  trahte  ge. 

enbizeu  sol  ich  niemer  nie 

dekeiner  slahte  dinges, 

wan  des  ungeliuges,  500 

der  geheizeu  ist  der  tot. 

ich  sol  mit  sender  herzenöt 

versweuden  hie  min  armez  leben 

umb'  in,  der  durch  mich  hat  gegeben 

beide  leben  unde  lip.  505 

ich  wsere  ein  triuwelosez  wip, 

ob  ich  gedsehte  uiht  dar  an, 

daz  er  vil  tugeutlicher  man 

sante  mir  sin  herze  tut. 

we,  daz  mir  ie  nach  siuer  not  510 

wart  einen  tac  daz  leben  schin! 

zwar',  ez  eumac  niht  langer  sin, 

daz  ich  äne  in  eine  lebe, 

unde  er  in  dem  töde  swebe, 

der  vor  mir  triuwe  nie  verbarc. »  515 

sus  wart  ir  not  so  rehte  starc, 


4S3  für  sich,  vorwärts,  vorne.  —  4S4  (jij:,  flofS.  —  483  vgl.  O.  32.).  — 
497  swac/iiu,  Gegensatz  zu  werder  (zu  2t)7) :  unedele,  gemeine.  —  500  un- 
yelinc  stm.,  Unglück.  —  Ö03  verswenden,  hingeben.  —  Ö0.3  zu  0.  21.  — 
.'jll  wart  sc/iin,  leuchtete.  —   .")15  nie  verbarc,  immer  offen  bewies.  — 
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daz  si  von  herzenleide 

ir  blanken  hende  beide 

mit  grimme  zuo  ein  ander  vielt; 

daz  herze  ir  in  dem  libe  spielt  520 

von  Sender  jämerunge. 

hie  mite  gap  diu  junge 

ein  ende  ir  süezen  lebene 

und  widerwac  vil  ebene 

mit  eime  swseren  lote,  525 

swaz  ir  da  vor  geuote 

ir  friunt  geborget  hoete. 

si  galt  mit  ganzer  statte 

und  ouch  mit  höhen  triuwen  ime. 

got  welle,  swaz  ich  dinges  nime,  530 

daz  ich  widergeben  daz 

niüeze  senfter  unde  baz 

denn'  ir  vil  reinez  herze  tete. 

ich  wtene  daz  au  keiner  stete 

wart  nie  vergolten  also  gar  535 

noch  niemer  wirt:  des  uim  ich  war 

an  deu  liuteu  die  nii  sint; 

wan  in  froun  Minnen  underbint 

lit  niht  so  strengelichen  an 

daz  beidiu  frouwen  unde  man  54p 

zesamene  gebunden  sin, 

daz  si  des  grimmen  tödes  pin 

uü  durch  einander  liden. 

man  slizet  ab  der  wideu 

ein  bast  vil  sterker  mit  der  haut  545| 

denn'  iezuo  si  der  minne  bant 

da  ni'i  liep  bi  liebe  lit. 

ane  grimmes  todes  strit 

werdent  si  gescheiden  wol 

die  nü  kumberliche  dol  55Ö 

durch  einander  wellent  tragen. 

frou  Minne  git  bi  disen  tagen 


.")19  zitu  einander,  zusammen.  —  vielt  prtet.  von  falten  stv.  —  .'ilin  spieti 
piret.  von  spalten  stv.,  brach.  —  ."i"Jl  jämerunge  stf.,  Jammer.  —  524  willer- 
wer/en  stv.,  Gegengewicht,  die  Wage  halten;  zurückerstatten.  —  ."i26  genütä 
adv.,  mit  Eifer.  —  528  galt,  vergalt.  —  .")3S  underbint  (stn.)  bedeutet  was 
•zwischen  zwei  Dingen  ist,  verbindend  oder  trennend:  hier  «Band»  (vgl. 
546).  —  5:!9  stremjeliclien  adv.,  stark,  fest.  —  .'144  sliien  stv.,  reißen.  — 
546  «?,  zu  Ära.  jS.  —   550  dol  stf.,  Leid.  — 
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iü  selber  also  guoteu  kouf. 

wileu  dö  si  niender  sloiif 

ze  tiigeutlösei'  diete  555 

umb'  also  swaclie  miete, 

dö  dübte  ir  süezekeit  so  guot, 

daz  durcb  si  mauic  edel  muot 

biz  üf  den  tot  verseret  wart. 

nü  verkeret  sich  ir  art  560 

und  ist  so  kranc  ir  orden, 

daz  si  wol  veile  ist  worden 

den  argen  umbe  ein  kleinez  guot. 

dar  umbe  lützel  iemen  tuot 

durcb  si  nii  deme  libe  we.  565 

man  wil  dar  üf  uibt  abten  nie 

und  ri'iemet  daz  vil  kleine 

daz  sich  tuot  algemeine. 

als  ist  ez  umb'  die  minne. 

gewünne  si  die  sinne  570 

daz  si  noch  tiui're  würde, 

ez  w£ere  jämers  bürde 

nie  geleget  vaster  an 

denn'  iezuo  frouweu  unde  mau: 

ez  Avürde  nach  ir  so  gestriteu  575 

und  ein  ander  für  geriten 

daz  man  ez  gerne  raöhte  sehen. 

niht  anders  kan  ich  iu  verjehen, 

von  Wirzeburc  ich  Küonrät. 

swer  also  reine  sinne  hat  580 

daz  er  daz  beste  gerne  tuot, 

der  sol  diz  msere  in  sinen  muot 

dar  umbe  setzen  gerne 

daz  er  da  bi  gelerne 

die  minne  lüterlichen  tragen.  585 

kein  edel  herze  sol  verzagen 


I  Quoten  loiff,  zu  Am.  2120;  vgl.  562  fg.  —  560  verkeren,  in  das  Gegen- 
äil  verwandeln.  —  561  kranc,  im  Wertlie  gesunken.  —  orden,  Stand,  Art, 
rd  manchmal  auch  bloü  umschreibend  gebraucht:  ir  o.  also  beinahe  s. 
a.  si.  —  ,i64  lützel  iemen.  s.  v.  a.  niemen.  —  566  fg.,  zum  Gedanken  vgl. 
rt.  78  fg.,  Troj.  Krieg  14  fg.  —  568  tuot  mit  einem  prsedic.  Adj.,  macht.  — 
L  tii/rre,  compar.  v.  tiure,  schwer  zu  erringen,  zu  WM.  15.  —  572  jämers, 
äbesschmerz  ist  natürlich  gemeint.  —  582  fg.,  vgl.  4  fg.,  bes.  zu  26.  — 
!  der  Schluß  des  Gedichts  ist  uns  schwerlich  ganz  vollständig  erhalten« 
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VORBEMERKUNG. 


In  einem  Frauenkloster,  so  erzählt  uns  ein  ungenannter 
Dichter  nach  mündlicher  Überlieferung,  lebte  ein  Juugfräulein 
von  großer  Schönheit.  Ihr  gebrach  nur  das  eine,  daß  sie 
von  den  Sitten  und  der  Welt  außerhalb  des  Klosters  gar 
nichts  wußte.  Von  der  Ringmauer  des  Klosters  ins  Land 
sehend,  bemerkte  sie  einmal  einen  Ritter,  der  mit  einem 
Sperber  auf  der  Hand  dahergeritten  kam;  sie  fragte  ihn  nach 
dem  Vogel,  er  sagte  ihr,  daß  es  ein  Sperber  sei  und  bot  ihr 
ihn  für  ihre  Minne  feil.  Sie  erwiderte,  daß  ihr  diese  unbe- 
kannt sei,  und  bot  ihm  an  sich  etwas  von  ihren  kleinen 
Habseligkeiten  auszusuchen.  Er  aber  wollte  ihre  Minne  und 
machte  sich  anheischig,  diese  bei  ihr  zu  finden,  wenn  er  sie 
suchen  dürfte.  Sie  willigte  ein,  er  hob  sie  von  der  Mauer, 
und  nachdem  er  die  Minne  gefunden,  hob  er  sie  wieder  hin- 
auf und  ritt  weg.  Freudig  erzählte  das  Mädchen  ihrer  Mei- 
sterin von  dem  billigen  Kauf.  Da  diese  sie  aber  schalt  und 
schlug,  begab  sie  sich  wieder  auf  die  Ringmauer,  wartete  auf 
den  Ritter  und  verlangte,  als  er  wiederkam,  daß  er  ihr  ihre 
Minne  wiedergäbe  und  seinen  Sperber  zurücknähme.  Der 
Ritter  that  nach  ihrem  Verlangen  imd  die  Meisterin  mußte 
sich,  als  ihr  das  Mädchen  den  abermaligen  Tausch  erzählte, 
■wol  oder  übel  darein  finden,  da  sie  versäumt  hatte,  den 
Schaden  bei  Zeiten  zu  verhüten. 

Man  sieht  es  dem  Stoff"e  dieses  Gedichtes,  dessen  Ent- 
stehungszeit nicht  näher  zu  bestimmen  ist,  als  daß  es  nach 
Reim  und  Vers  noch  der  bessern  Zeit  des  13.  Jahrhunderts 
augehört,  wol  an,  daß  er  aus  Frankreich  stammt.  Doch 
stimmt  das  hierher  gehörige  französische  Fabliau  von  dem 
Kranich  (Bai'bazan  et  Meon,  IV,  250)  nur  in  den  allgemeinen 
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Zügen,  wie  es  bei  mündlicher  Überlieferung  zu  erwarten  ist. 
Dort  geht  die  Tochter  eines  Castellans,  die  von  ihren  Ael- 
tern  so  geliebt  wird,  daß  man  sie,  um  sie  von  aller  Welt 
abzuschließen,  mit  ihrer  Erzieherin  in  einen  Thurm  ein- 
sperrt, während  sie  einmal  allein  ist,  mit  einem  Knappen 
um  einen  Kranich  denselben  eigenthümlichen  Handel  ein. 
Wenu  man  die  unverhüllte  rohe  Darstellung  des  Franzosen  i 
mit  dem  deutschen  Gedicht  vergleicht,  so  muß  mau  zuge- 
stehen, daß  dieses  den  bedenklichen  Stoff  fein  und  delicat, 
fast  möchte  man  sagen  unschuldig,  zu  behandeln  weiß.  Es 
fehlte  ihm  aber  auch  nicht  an  Beliebtheit  bei  den  Zeit- 
genossen und  wurde  bis  ins  15.  .Jahrhundert  in  verschiedenen 
Gegenden  Deutschlands  abgeschrieben  und  gelesen. 

Der  Stoff  erfuhr  übrigens  in  Deutschland  noch  zwei  andere 
Bearbeitungen.  Die  eine,  nur  in  einer  einzigen  Handschrift 
erhalten,  rührt  von  einem  alemannischen  Dichter  noch  aus 
dem  13.  Jahrhundert  her  (von  der  Hagen,  GA.,  II,  1  fg.).  Der 
Gegenstand  des  Kaufes  ist  hier  ein  Häslein,  das  ein  Ritter 
im  Korn  erjagt,  und  der  Schauplatz  der  Handlung  in  ein 
Dorf  verlegt,  wo  der  Ritter  durchreitend  das  Mädchen  findet. 
Sonst  stimmt  sie  in  ihrem  ersten  Theil  mit  unserm  Gedicht, 
nur  ist  die  Erzählung  etwas  derber.  Eigenthümlich  ist  ihr 
ein  Schluß,  der  auch  dem  französischen  Gedichte  fehlt.  Der 
Ritter  verlobt  sich  mit  einem  reichen  Fräulein  und  ladet  zur 
Hochzeit  auch  das  Mädchen  mit  dem  Häslein  und  ihre  Mutter 
ein.  Als  diese  eintreten,  muß  der  Ritter,  des  Handels  ge- 
denkend, laut  lachen,  und  als  er,  von  seiner  neugierigen  Braut 
um  den  Grund  dringend  gefragt,  dieser  alles  erzählt,  erwidert 
sie,  das  Mädchen  sei  eine  rechte  Thörin  gewesen,  der  Mutter  ! 
von  dem  Handel  zu  sagen,  ihr  Caplan  habe  ihr  wol  hundert- 
mal ebenso  gethan,  und  es  wäre  ihr  leid,  wenn  je  ihre  Mutter 
davon  erführe.  Da  erschrickt  der  Ritter  und  heirathet,  mit 
Zustimmung  seiner  Freunde,  statt  seiner  reichen  Braut  das 
Mädchen  mit  dem  Häslein.  Offenbar  ist  das  ein  späterer  Zu- 
satz, der  ursprünglich  mit  unserer  Erzählung  nichts  zu  thun 
hat,  hinzugefügt,  um  dem  Ganzen  einen  befriedigenden,  ver- 
söhnenden Abschluß  zu  geben.  Ich  kann  in  das  Lob,  das 
von  der  Hagen  diesem  Schlüsse  spendet,  nicht  einstimmen. 
Namentlich  scheint  mir  die  plumpe  Art,  mit  der  das  edele 
Fräulein  sich  verräth  und  so  die  Wendung  herbeiführt,  nicht 
eben  geschickt  erfunden. 

Nur  Bruchstücke  haben  sich  von  einer  andern  am  Nieder- 
rhein gegen  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts  entstandenen  Be- 
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urbcituug  erhalten  (Haupt  und  Hoffmann,  AM.  Bl.  I,  238  fg., 
und  Zeitschr.,  V,  426  fg.),  die  insofern  dem  Altfranzösisclieu 
näher  steht,  als  hier  das  Mädchen,  Dulciflörie  genannt,  eben- 
falls von  ihren  Aeltern,  König  Confortin  von  der  Normandie 
und  seiner  Gemahlin  Crisante,  aus  Liebe  innerhalb  einer  Stein- 
mauer von  der  Welt  abgeschlossen  gehütet  wird.  Der  Schluß, 
soweit  er  vorhanden  ist,  nähert  sie  dagegen  dem  «Häslein», 
indem  auch  hier  das  Mädchen  mit  dem  Ritter  vermählt  wird, 
dem  Confortin  hierauf  das  Land  übergibt.  Dieses  Gedicht 
setzt  übrigens,  wie  schon  die  Namen  und  die  Localisierung 
der  Geschichte  in  der  Normandie  zeigen,  eine  eigene  franzö- 
sische Bearbeitung  voraus,  die  auch  bereits  einen  versöhnen- 
den Schluß  hinzugefügt  hatte. 

Mein  Text  beruht  auf  fast  sämmtlichen  mir  bekannten  Hand- 
schriften, nur  die  Innsbrucker  glaubte  ich  wegen  ihrer  Über- 
einstimmung mit  der  schon  bei  von  der  Hagen  benutzten  Wiener 
Handschrift  2885  auch  hier  ohne  erheblichen  Nachtheil  ent- 
behren zu  können.  Die  zweite  Wiener  Handschrift  habe  ich  zum 
erstenmal  vollständig  verglichen,  und  von  der  zu  ihr  fast  durch- 
gängig stimmenden  Koloczaer  Haudschi'ift  hat  mir  K.  Bartsch 
aus  Pfeiifer's  Nachlaß  die  Goldhahn'sche  Abschrift  mitge- 
theilt,  die  ich  nachträglich  noch  mit  dem  Original  vergleichen 
konnte.  Aus  der  Straßburger  Handschrift  hat  mir  Herr  Pro- 
fessor Karl  Schmidt  das  Gedicht  mit  zuvorkommender  Ge- 
fälligkeit abgeschrieben.  Eine  Vergleichung  der  Münchener 
Handschrift  Cgm.  717  verdanke  ich  der  Güte  Muncker's.  Von 
der  Karlsruher  Handschrift  (Altdeutsche  Handschriften,  ver- 
zeichnet von  A.  V.  Keller,  1.  2,  S.  8  fg.)  war  Herr  Hofbiblio- 
thekar A.  Holder  so  gütig,  mir  seine  eigene  sorgfältige  Ab- 
schrift zur  Verfügung  zu  stellen.  Ihnen  allen  spreche  ich  für 
Ihre  freundliche  Unterstützung  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 


Die  zit  sul  wir  vertriben 
bi  wol  gemuoten  wiben: 
do  des  niht  mäc  gewesen, 
dö  sol  mau  singen  oder  lesen 

oder  sagen  eteswaz  •   5 

ze  kurzewile  umbe  daz, 
ob  man  ihtes  gedenke 
daz  in  kein  sorge  ibt  krenke, 
daz  er  sich  trürens  mäze 

und  die  wi'le  da  von  läze:  10 

als  mir  ein  msere  ist  geseit 
gar  vür  eine  wärheit, 
niht  vür  ein  lüge  noch  vür  ein  spei, 
ez  ist  hübesch  uude  snel. 

ich  sag'  iu'z,  man  seile  mir'z:  15 

als  ir'z  gelernt,  so  saget  ir'z. 

Ez  was,  also  man  seit, 
ein  klöster  guot  und  wol  bereit, 
erbüwen  schone  unde  wol, 

als  man  von  rehte  ein  klöster  sol.  20 

da  wären  vrouwen  inne, 
die  dienten  gote  mit  sinne: 
die  alten  und  die  jungen 
läsen  unde  sungen 
ze  ieslicher  ir  tagezit.  25 


_  2  wol  ijemuot  wie  nlid.,  von  heiterer  Stimmung.  —  7  fg.  die  substan- 
tivische Bedeutung  von  man  ist  mhd.  noch  fühlbar  genug,  um  ein  Per- 
sonalpron, darauf  beziehen  zu  können  (vgl.  Haupt  zu  Er.2  5239,  Steinbuch 
346  u.  Anm.):  falls  jemand  an  etwas  denken  sollte,  infolge  dessen  ihn  viel- 
leicht irgendeine  (kein)  Sorge  quält.  —  9  nich  mäzen  mit  gen.,  sich  mäßi- 
gen. —  13  vgl.  WM.  115.  20  u.  Anm.  —  14  snel,  hier  wol:  kurzweilig. 

20  sol  sc.  erbüwen.  —    25   tageztt  stf.,    die   sieben  kanonischen  Heren. 
Die  Stellung  von  ir  ähnlich  wie  Bl.  55.  — 
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si  dienten  gote  -wider  strit, 

so  si  beste  künden. 

si  muosten  ander  stunden, 

so  si  uiht  seiden  singen ,  " 

Dfen  oder  borten  dringen,  30 

oder  würken  an  der  rame. 

ieglichiu  wolde's  haben  schäme, 

die  da  niüezic  wsereu  blibeu. 

si  entwürfen  oder  schriben, 

ieglichiu  nach  ir  ahte  35 

Avorhte  swaz  si  mähte. 

nu  was,  als  mir  ist  geseit, 

ir  reht  und  ir  gewönheit, 

daz  nimmer  deheiu  man 

in  ir  kloster  torste  gän  40 

durch  deheine  saclie. 

si  waren  mit  gemache 

innerhalp  des  klösters  tür. 

ir  kom  deheiniu  her  vür, 

niwan  die  der  amte  pflägen :  45 

au  den  die  witze  niht  lägen, 

die  muosten  innerthalben  sin. 

ez  lert'  diu  schuolemeisteriu 

die  jungen  singen  unde  lesen, 

und  wies'  mit  zühten  solden  wesen,  50 

beidiu  sprechen  unde  gen, 

ze  köre  nigen  unde  sten, 

als  in  der  örden  gebüt. 

in  warn  die  münde  also  rot, 

swes  si  gut  bäten,  55 

ob  si'z  mit  vlize  täten, 

daz  er  niht  enkunde 

so  rosenrotem  munde 


30  vgl.  zu  H.  109.  Bl.  409.  —  dringen  stv.,  flechten,  weben.  —  31  würien  swv., 
arbeiten,  besonders  technisch  von  Ai-beiten  an  der  rame,  stf.,  einem  Gestelle 
zum  Wirken,  Sticken  u.dgl.;  vgl.  Tristan  4692;  DF.  12,  181;  Seh.  I,  152  fg. — 
32  schatiie  haben  mit  gen.,  sich  schämen ;  vgl.  zu  Am.  762  (1106).  —  33  der  Plur. 
■wegen  des  in  ieglichiu  liegenden  Begriffs  der  Mehrheit.  —  3-1  entwerfen  stv., 
zeichnen,  malen.  —  schriben,  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  war  sel- 
ten bei  den  Männern,  bei  den  Frauen  der  hohem  Stände  seit  alter  Zeit 
häufig  zu  finden  und  wurde  ihnen  namentlich  durch  die  Nonnenklöster  ver- 
mittelt. DP.  12, 124  (bes.  128)  fg.;  Seh.  I,  123  fg.  —  35  a/ite  stf.,  Art.  —  36  mähte 
=  7nohte,  konnte,  verstand, —  38  reht  stn.,  Sitte  (wie  sie  dasCxesetz  des  Ordens 
vorschrieb,  vgl.  zu  Am.  1879).  —  42  sie  lebten  ruhig.  —  46  u-itze  stf.  (häufig 
wie  hier  im  Plur.),  Verstand,  Klugheit :  diejenigen,  welche  dazu  (ein  Amt  zu 
verwalten)  nicht  geschickt  waren.  —  50  sich  mit  feinem  Anstand  benehmen.  — 
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werlichiii  diuc  versagen. 

uu  was  bi  den  selben  tagen  60 

ein  schceniii  jimcvröuwe  da. 

■wter'  si  gewesen  anderswä, 

da  man  si  möhte  hän  gesehen, 

so  niüesten  ir  die  liute  jeheu, 

daz  si  benamen  wtere  65 

gar  unwandelbsere 

libes  unde  muotes. 

si  was  alles  guotes 

voUicliclien  wol  gewei't, 

des  man  an  schoeuen  vrouwen  gert:  70 

wan  daz  ir  des  einen  gebrast, 

daz  si  den  liuten  was  ein  gast, 

daz  si  in  dem  lande 

weder  liut  noch  site  erkande, 

der  man  üzerhalben  pflac.  75 

wan  si  was  vil  mauegen  tac 

da  ze  kloster  beliben 

und  het  ir  zi't  da  vertriben 

vil  nach  üf  füufzeheu  jär. 

si  ahte  niht  i'imbe  ein  liär  80 " 

üf  der  werlt  üi^inkeit, 

si  lebete  in  einvältikeit 

rehte  nach  klöster  site, 

da  si  was  erzogen  mite. 

Diu  selbe  jüucvrouwe  85 

eines  täges  durch  schöuwe 
üf  die  riucmüre  gie 
diu  daz  klöster  umbevie. 
unverre  von  der  klostertür, 

da  gie  diu  läntsträze  vür.  90 

do  kom  ein  ritter  dar  geriten, 
dem  stuont  wol  nach  ritters  siteu 
sin  lip  ünde  sin  gewaut: 
ein  sperwer  vuorte  er  üf  der  haut. 


59  iverlich,  erfüllbar.  —  66  umvandelbicre  mit  gen.,  tadellos  an.  —  71  ge- 
bresten  mit  gen.,  fehlen,  mangeln  an  etwas.  —  73  daz,  sodaß.  —  75  üzer- 
halben, sc.  des  Klosters. 

86  sc/iouwe  stf.,  das  Schauen;  durch  schouwe,  Schauens  halber.  — 
90  vür,  vorbei.  —  94  die  gewöhnliche  Art  die  Jagdvögel  zu  tragen;  vgl. 
Seh.  I,  371  fg.,  bes.  die  Abbildung  376.  J.  Grimm,  Gesch.  der  deutschen 
Sprache,  S.  44.  — 
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dö  er  kom  ii*  so  nähen,  95 

ir  gruoz  und  ir  enpfälien 

was  bi  im,  dö  si  in  sach, 

daz  si  also  zuo  im  sprach : 

<iich  -wil  iuch  gerne  vrägen, 

des  lät  iuch  niht  betragen,  100 

min  vil  lieber  herre, 

habet  ir  iht  verre 

diz  vogelin  gevüeret  her?» 

«nein,  vröuwe»,  so  sprach  er. 

si  sprach:   «so  tuet  mir  bekant,  105 

wie  iuwer  vogelin  si  genant: 

im  siut  sin  vüeze  so  gel, 

sin  ougeu  schoene  und  sinewel, 

sin  gevidere  vech  ünde  sieht, 

wsere  im  sin  snabel  gereht,  110 

so  euwser'  kein  breste  dar  au. 

vil  wol  ich  mich  des  entstän, 

daz  ez  vil  suoze  singet. 

s^yelher  vrowen  ir'z  bringet, 

diu  muoz  iu  immer  holt  sin:  115 

ez  ist  ein  schcenez  vogelin.» 

Der  ritter  vil  wol  hoi'te 
au  der  jüncvröuweu  worte, 
daz  si  benamen  wfere 

guot  und  älwsere.  120 

er  tete  ir  bekaut, 
ez  wsere  ein  sperwpere  genant, 
er  sprach :   «  vrouw' ,  est  mir  veile  : 
ez  wirt  iu  wol  ze  teile, 

und  weit  ir  ez  mir  gelten.»  125 

si  sprach:   «mau  git  mir  selten 
ze  pfrüende  pfenuinge: 
kom  iz  an  ein  gedinge, 
däz  ich  mäc  gehän, 


J6  cnpfahen  stu.  (subst.  Inf.),  vgl.  zu  H.  725.  —  97  vuis  hi  im,  wurde 
Ihm  zu  Theil.  —  98  daz,  indem.  —  lO.i  bekant  tuon,  bekannt  macheu. 
—  108  sinewel,  rund,  rollend.  —  109  vec/i,  bunt.  —  slehl,  gerade,  glatt.  — 
110  gereht,  gerade.  —  111  breste  stm.,  Mangel,  Fehler.  —  112  entstän 
refl.  mit  gen.,  etwas  verstehen,  merken.  —  114  über  die  Vorliebe  der 
Mädchen  und  Frauen  für  allerlei  gezähmte  Vögel  (auch  Jagdvögel)  vgl. 
DF.  12,  109  fg. 

125  gelten,  bezahlen,  abkaufen.  —  127  plienninge,  zu  Am.  698.  —  12S  zu 
Ä.m.  95.  —  gedinge  stn.,  der  durch  Übereinkunft  bestimmte  Preis.  — 
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ich  läze  des  koufes  niht  zergäu,  130 

so  gern'  het  ich  daz  vogelin.» 

er  sprach:    «vil  liebe  vromve  min, 

Sit  ir  koufes  an  mich  gert, 

so  nim  ich  gerne  iuwern  wert: 

ich  wil  iu'z  umb'  iuwer  minue  geben,  135 

da  sult  ir  niht  wider  streben.« 

sprach  diu  jimcvröuwe  dö: 

«daz  taete  ich  gerne  und  vreer'  es  vrö. 

nu  enweiz  ich  leider  waz  ir  weit: 

daz  ir  mir  habt  vür  gezelt  140 

und  ez  minne  habt  genant, 

daz  ist  mir  leider  unbekant, 

ich  weiz  niht  waz  ez  müge  sin. 

ich  hän  niht  in  minem  schrin 

dan  zwene  bildtere,  145 

dri  nädel  und  ein  schsere 

und  zwei  niuwe  härbänt 

und  min  virteglich  gewant, 

dar  zuo  minen  salter. 

i'n  gewän  lii  minem  alter  150 

nimme  guotes  bi  der  zal : 

dar  under  läze  ich  iu  die  wal. 

unt  zürnet  dan  min  müemelin, 

doch  hän  ich  daz  vogelin.» 

er  sprach:    «vrcuwe  minneclich,  155 

iuwer  lij)  ist  minne  rieh, 

die  wolde  ich  balde  vindeu, 

solt'  ich  mich  underwinden, 

deich  bi  iu  torste  suocheu. 

und  woltet  ir's  geruochen,  160 

ich  hüeb'  iuch  von  der  müre  nider.  o 

«wie  koeme  ich  dan  her  üf  wider?» 


134  wert  stm.,  Kaufpreis;  iuicern  wert,  den  Kaufpreis,  den  ihr  habt,  leisten 
könnt.  —  137  Beispiele  von  sprach,  sprächen  an  der  Spitze  des  Satzes  hei 
fehlendem  do  zu  Virginal  7;i9,  11  (DHB.  V,  2^6).  —  140  tür  zeln  swv.,  vor- 
sagen. —  141  utid  ez,  zu  O.  üT.  —  14ö  OiUlcere  stm.,  Vorbild  (wonach  man 
stickt  u.  dgl.)  DF.  12,  187.  —  147  zum  Festhalten  der  gescheitelten  Haare 
DF.  IJ2,  316;  Seh.  I,  ISl.  —  14S  virteglich  adj.,  feiertäglich.  —  149  salter 
stm.,  Psalter,  das  gewöhnliche  Erbauungsbuch  und  Erljstück  des  Weibes,  i 
das  mit  dem  Geräth  zur  Handarbeit  (145  fg.)  und  der  Kleidung  (147  fg.) 
im  Schrein  (146;  vgl.  DF.  112,  no;  Seh.  I,  82)  aufbewahrt  zu  werden 
pflegte:  BF.  12,  128  fg.  —  151  nimme  —  bt  der  zal,  nicht  mehr  an  Zahl, 
keine  größere  Menge.  —  158  fg.  statt  des  gen.  bei  underwinden  (zu  Am.  26G) 
ein  abhängiger  Satz.  —  160  geruochen,  genehmigen,  sich  gefallen  lassen, 
mit  gen.  — 
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sprach  diu  jimcvröuwe  do. 

der  ritter  wart  der  rede  vrö: 

«daz  gevüege  ich,  vrouwe,  wol.»  165 

siu  herze  wärt  vröudeu  vol, 

der  lieben  er  sich  underwant, 

er  vuorte  ouch  si  sä  ze  haat 

in  einen  böumgärten. 

er  begän  mit  vlize  warten,  ITO 

daz  ez  ieman  eussehe, 

swaz  von  in  zwein  geschsehe; 

sin  pfert  hafte  er  vaste 

ze  eines  boumes  aste 

unde  sinen  sperwtere.  175 

sin  herze  wärt  vröudenbsere, 

er  saz  zuo  ir  an  den  kle, 

der  guoten  tet  er  sanfte  we: 

er  suocht'  die  minne  unz  er  si  vant, 

er  trüte  si  da  ze  hant,  180 

er  halste  si  unde  kuste 

als  ofte  in  des  gelüste 

und  suocht'  die  minne  aber  dö. 

do  sprach  diu  jimcvröuwe  so: 

«herre,  nemt  iuwer  minne  gar,  18.5 

daz  ich  iu  rehte  mite  var, 

daz  ich  mich  iht  versünde. 

und  merkt,  waz  ich  iu  künde: 

swer  ein  guot  gewinnet, 

und  sich  des  versinuet,  190 

daz  er'z  uiht  gar  vergolten  hat, 

daz  ist  ein  gröziu  missetät. 

nu  nemt  hin  iuwer  minne 

und  suochet  si  mit  sinne, 

swie  vil  ir  nu  wellet.  195 

ich  hän  daz  wol  gezellet, 

daz  ir  niht  sit  vol  gewert. 

nu  nemet  swie  vil  ir  gert. 

Sit  ich  mit  minne  gelten  sei, 


167  sich  underwant,  bemächtigte  sich.  —  170  warten  swv.,  Acht  habeu.  — 
173  hafte  (prset.  v.  heften  swv.),  band.  —  180  triuten  swv.,  liebkosen,  um- 
armen (euphemistisch).  —  181  halste  (prset.  v.  helsen  swv.),  umfleng.  — 
186  mite  tarn  mit  dat.,  behandeln:  «daß  ich  euch  nicht  Unrecht  thue».  — 
190  sich  versinnen  mit  gen.,  sich  besinnen,  bewußt  sein.  —  196  gesellet,  be- 
rechnet, —   197  vol,  vollends.  —  (/eicert,  bezahlt.  — 
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so  getriuwe  ich  iu  vergelten  wol:  200 

geltes  bin  ich  in  bereit.» 

der  ritter  hübesch  und  wol  gemeit 

suocht'  aber  dO  die  minne, 

imz  in  düht'  von  allem  sinne, 

daz  im  sin  sperwaere  205 

vil  wol  vergolten  waere. 

im  sägte  daz  herze  sin, 

daz  im  dehein  vögelin 

würde  bäz  vergolten  vor  noch  sider. 

er  half  ir  üf  die  müre  wider,  210 

unde  näm  ürloup  sä. 

dö  reit  er  hin  und  lie  si  da. 

Nu  beeret,  wie  ez  ir  ergie 
und  wie  si  ir  dinc  äne  vie: 

si  gie  und  gähte  ze  haut  215 

da  si  ir  meisterinne  vant.  .  ; 

si  sprach:    «vil  liebez  müemelin, 
ditze  schcene  vogelin 
hän  ich  gekoufet  ringe 

an'  alle  pfenninge:  220 

ein  herre  hat  mir  ez  gegeben. 
s6  er  mit  stelden  müeze  leben! 
also  wil  ich  im  vluochen. 
ich  lie  in  dar  urabe  suochen 

einez,  daz  ist  minne  genant:  225» 

daz  ist  mir  worden  wol  bekant 
also  daz  ich  enruochte, 
wie  ofte  er'z  bi  mir  suochte. 
er  ist  rehte  ein  meister  dar  an. 
daz  diz  klöster  nie  gewan  230 

ein  solheu  süochiBre, 
ez  ist  mir  immer  swsere. 
wir  sin  doch  guotes  wol  so  rieh, 
ez  ist  harte  unbilli'ch, 
daz  man  uns  iht  gebresten  lät.  235 


201  gelt  stm.,  Bezahlung.     Der  Gen.  abhängig  von  bereit.   —   209  tor  adv., 
vorher. 

219  ringe  adv.,  um  geringen  Preis,  wohlfeil.  —  220  zu  127.  —  222  so 
leitet  Wünsche,  Verwünschungen  und  Betheuernngen  ein.  —  225  einez,  zu 
H.  597.  —  227:  daß  ich  mich  nicht  kümmern,  nichts  danach  fragen  würde 
(ruochte).  — 
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siüt  maa  miuue  veile  hat, 

wxve  uns  guot  so  tiure, 

so  seid  wir  al  ze  stiure 

unser  pfrüende  geben  dar  an: 

so  liebes  ich  nie  uiht  gewan,  240 

ich  hülfe  in  mite  gelten.« 

diu  alte  beguude  schelten, 

si  roufte  si  ser'  unde  sluoc. 

daz  si  des  koufes  ie  gewuoc, 

daz  muoste  si  got  immer  klagen:  2-45 

si  het  si  näcii  ze  töde  erslagen. 

ir  Zornes  si  so  lange  pflac, 

uuz  si  zwir  ob  ir  lac: 

«nu  bistu  worden  ein  wip, 

din  vil  sinnelöser  lip  250 

hat  dir  benomen  din  ere, 

des  gewiunstu  nimmermere 

wider  jüncfröuwen  namen : 

des  mäht  du  dich  vür  war  schämen.» 

ir  zorn  was  ünma'zen  gröz,  255 

manegen  zwi'c  imde  stöz 

het  diu  guote  enpfaugen. 

dö  daz  M-as  ergangen, 

des  vröute  sich  diu  guote, 

und  gedähte  in  ir  muote,  260 

wie  si  nach  ir  schulde 

kceme  ze  ir  muomen  hulde. 

der  gedänc  ir  in  ir  herzen  lac 

biz  an  den  dritten  tac, 

dö  begundes'  heimelichen  265 

wider  üf  die  mtire  slichen, 

ob  ir  daz  heil  geschsehe, 

daz  si  den  ritter  ssehe, 

dar  nach  stuont  aller  ir  gedauc. 

nu  wart  dar  nach  uiht  länc,  270 

daz  er  kom  dort  her  geriten. 

si  sprach  im  zuo  mit  ünsiten: 

«hebet  mich  von  der  müre  nider, 


17  tiure,  zu  WM.  15 :  hätten  wir  Gutes  so  wenig.  —  241  mite  =  da  mite.  — 
16  zu  Am.  625.  —  248  zKir  Zahladv.,  zweimal.  —  ob  einem  ligen,  ihm  zu- 
itzen,  ihn  überwältigen.  —  256  zivic  stm.,  Kniff.  —  261  fg.  vgl.  Iw.  183  fg. 
■  ze  hulde  (oder  hulden)  komen,  jemandes  "Wohlwollen,  Verzeihung  er- 
^ngen  (vgl.  O.  646.  652).  —  270  nun  dauerte  es  danach  nicht  lang.  — 
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und  gebet  mir  min  minne  wider, 

und  nemet  ir  iuwer  vogelin;  275 

wan  ez  hat  min  müemelin 

mit  mir  gezürnet  sere 

und  gibt,  ich  habe  min  ere 

durch  den  sperw^ere  verkorn 

und  min  magetuom  verlorn.  280 

hebet  mich  zuo  der  erde, 

daz  mir  wider  werde 

min  minne  und  iu  iur  vogelin. »  t 

der  ritter  sprach:    «daz  sol  sin.»  f 

er  huop  si  nider  in  den  kle,  285 

und  tet  ir  reht'  alsam  e, 

und  galt  ir  ir  minne, 

als  er  von  sinem  sinne 

aller  beste  künde. 

si  sprach:    «der  mir  des  gunde,  290 

ich  koufte  al  tage  zwei  vögeliu: 

nu  gibt  aber  min  müemelin, 

ich  habe  sin  gröz  laster. 

nu  müet  iuch  diu  vaster, 

daz  ich  werde  magt  als  e.  295 

ir  wsenet  lihte,  ez  tuo  mir  we, 

und  weit  mir  lihte  boi'gen:        .  'i 

dar  umb'  sult  ir  niht  sorgen. 

machet  ir  mich  wider  magt, 

so  Sit  ir  von  mir  unbeklagt,  300 ' 

ich  hau  ez  allez  w-ol  verguot, 

swaz  ir  ü'z  mir  nu  tuot.  ' 

wan  so  muoz  min  müemelin  3 

ir  grozen  zörn  läzen  sin, 

so  ir  diu  msere  werdeut  kunt.»  305 

dö  galt  er  ir  dö  anderstunt.  : 

er  sprach:    «liebe  vrouwe  min, 

ich  tar  niht  leuger  hie  gesin, 

ich  müoz  von  hinnen  varu: 

got  müeze  iu  sele  und  lip  bewarn!»  310 

«ir  vart  also  von  mir  niht  hin. 


279  verkiesen   stv.    (-kos,    -kttren,    -körn),    nicht  beachten,   preisgeben.   — 

280  magetuom  stn..  Jungfrauschaft.  —  287  gelten  stv.,  zurückerstatten.  — 
290  «wäre  es  mir  vergönnt»,  zu  Am.  1300.  —  293  sin,  davon.  —  294  sich 
müejen,  sich  bemühen.  —  diu  inatrum.  von  der,  vor  compar. :  um  so.  — 
297  borgen,  schonen.  —  302  u:,  mit.  — 
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durch  daz  ich  einvältic  bin, 

so  weit  ir  mich  beti'iegen. 

sich  bliebe  ein  Langez  kriegen, 

e  daz  ir  vüeret  so  von  mir:  315 

ir  habt  mir  vergolten  niht  wan  zwir 

und  uämt  min  minne  dristünt. 

ez  -waere  ein  ungetriuwer  viint, 

weit  ir  mir  so  swichen. 

ir  müezt  mir  nemelicheu  320 

die  dritten  minne  wider  geben: 

und  weit  ir  iht  da  wider  streben, 

des  habt  ir  immer  minen  haz.» 

cvil  gerne,  vrouwe,  tuon  ich  daz», 

sprach  der  ritter  tugentlich,  325 

diu  rede  diihte  in  gemelich, 

er  gewt§rte  si  des  si  in  bat 

und  half  ir  wider  an  ir  stat. 

er  nam  urloup  und  reit  hin, 

dö  gie  diu  schojne  wider  in.  330 

Diu  vrouwe  was  ir  wehsels  vrö. 
z'ir  meisterinue  sprach  si  dö: 
«nu,  vil  liebez  müemelin, 
lä  din  grözez  zürnen  sin 

und  lä  mich  din  hulde  hau;  335 

ich  hau  ez  allez  widertän, 
dar  umbe  du  mich  hast  geslagen. 
ich  wil  dir  liebiu  mpere  sagen: 
ich  hau  wider  min  minne. 

dö  ir  sliefet  hinne,  340 

hiute  vor  der  uöne, 
dö  galt  er  mir  vil  schöne, 
der  herre,  dem  ich  min  minne  gap. 
ungehabt  und  äne  stap 
übergeu  ich  noch  wol  witen  riuc.  345 


112  durch  daz,  darum  weil.  —  318  vv.nt  stm.,  Erfindung,  Kunstgriff.  — 
il9  äiviclien  mit  dat.,  im  Stiche  lassen.  —  .326  geinelich,  spaßhaft.  — 
127 — :iO  sind  bei  dem  Zustande  der  handschriftlichen  Überlieferung  nicht 
nit  Sicherheit  herzustellen.  —   330  in,  hinein. 

335  din  hulde  hän,  vgl.  262  ze  h.  körnen.  —  33S  icidertuon,  ungeschehen 
fut  machen.  —  340  das  übliche  Schläfchen  nach  der  ersten  Mahlzeit  (zu 
Km.  1S61),  daher  vor  der  nöne  (341),  der  Mittagszeit  und  der  in  dieselbe 
'allenden  kanonischen  Hora.  —  344  ungehalt  part.,  ohne  Stütze ;  vgl. 
3.  1418  und  über  die  Formel  u.  u.  o.  st.,  d.  h.  in  voller  Kraft,  KA.  96.  — 
145  Übergen,  überschreite.  — 

EBZÄHLUSGEN   CSD    SCHWANKE.      2.    Aufl.  21 
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ez  was  ein  seltsäne  dinc, 

daz  du  mir  zürntest  so  sere 

und  jfehe,  mir  wfer'  min  ere 

mit  der  minne  gar  benomen. 

und  wsere  er  nie  ze  lande  komeu,  350 

dannoch  müeste  ich  sin  genesen. 

ich  wil  im  immer  holt  wesen, 

wan  er  ist  ein  getriuwer  mau: 

des  versteh  ich  mich  wol  dar  an , 

er  galt  mir  güetli'chen  gar.  355 

got  gebe,  daz  er  wol  gevar! 

des  wünsche  ich  im  als  ich  sol. 

er  zseme  hie  ze  klöster  wol, 

wan  wsere  er  hie,  des  wsere  ich  vrö.» 

diu  alte  sprach  aber  dö:  360 

«swaz  ieman  seit  öder  tuot, 

so  hästu  älwteren  nuiot. 

wan  wsere  der  schade  nu  einer, 

so  wjere  er  dester  kleiner: 

sint  nu  der  schade  ist  zwirnt  geschehen,  365' 

daz  solte  ich  e  hän  underseheu: 

sint  ich  des  niht  hän  getan, 

so  muoz  ich  miuen  zörn  län.» 

Swer  daz  viur  erkenne, 
der  hüet',  deiz  in  iht  brenne:  370 

swer  sich  also  übersiht, 
daz  im  solher  schade  geschiht, 
den  niemän  enkan  bewarn, 
den  sol  man  güetlich  läzen  varn. 
daz  ist  wiser  Hute  site.  375 

hie  si  iu  bescheiden  mite 
diz  vil  hübsche  msere 
von  dem  sperwiere.  I 


tt 


350  ze  lande  k.,  wieder  hieher  gekommen  (vgl.  HM.  237).  —  358  er  paßte 
■wol  hierher  ins  Kloster.  —  359  wan  leitet  den  Wunsch  ein  wie  lateinisch 
utinam,  griechisch  to-fe/.ov.  —  365  zwirnt  Zahladv.,  zweimal.  —  366  under- 
sehen,  vorsehen  gegen  etwas. 

371  sich  übersehen,  die  Vorsicht  außer  Acht  lassen,  versäumen.  — . 
373  bewarn,  abwenden.  —  374  güetlich,  ohne  sich  zu  ereifern.  —  läzen  tarn, 
geschehen  lassen,  eine  sprichwörtliche  Redensart;  vgl.  zu  Wolfd.  B  197,4 
(DHB.  IV,  277  fg.). 


1 


IX. 


DER   VROUWEX  ZUHT. 


VON 


S  1  B  0  T  E. 


I 


21' 


YORBEMERKÜNG. 


Eiu  weiter  uiclit  bekauntev,  seiner  Mundart  nach  mittel- 
deutscher Dichter,  Namens  Sibote,  erzahlt  von  einem  Ritter, 
der  ein  so  böses  Weib  gehabt  habe,  daß  sie  in  allen  Punkten 
das  Gegentheil  von  dem  that,  was  er  wollte,  und  weder  durch 
Güte  noch  Strenge  zur  Nachgiebigkeit  gebracht  werden  konnte. 
Gleichen  Sinnes  war  auch  die  Tochtei'.  Trotz  ihres  schlim- 
men Rufes  wirbt  um  diese  ein  Ritter  und  läßt  sich  selbst 
durch  die  Warnung  ihres  eigenen  Vaters  nicht  von  seinem 
Vorsatze  abbringen.  Die  Mutter  unterweist  sie,  noch  ehe  sie 
mit  ihrem  Manne  das  väterliche  Haus  verläßt,  wie  sie  ihm 
hartnäckigen  AViderstand  bieten  solle  nach  ihrem  Beispiele. 
Der  Ritter  verleidet  ihr  aber  jede  Widerspenstigkeit,  indem 
er  auf  dem  Heimwege  erst  seinen  Falken,  dann  seinen  Wind- 
hund, endlich  sein  Pferd  tödtet,  weil  sie  ihm  nicht  aufs  Wort 
folgen,  und  hierauf  in  Ermangelung  eines  Pferdes,  das  er 
reiten  könnte,  sie  selbst  zwingt,  ihn  eine  Strecke  zeltend  zu 
tragen,  bis  sie  verspricht,  immer  gut  und  folgsam  zu  sein: 
von  da  an  ist  sie  das  beste  Weib.  Nach  sechs  Wochen  be- 
suchen die  Schwiegerältern  das  junge  Paar,  und  da  die  Muttor 
sofort  die  Umwandelung  ihrer  Tochter  wahrnimmt,  schilt  und 
schlägt  sie  diese.  Die  beiden  Männer  belauschen  die  Scene 
und  der  Schwiegersohn  verspricht  dem  Vater,  das  böse  Weib 
gleichfalls  zu  zähmen.  Er  läßt  zwei  Stück  Braten  herbei- 
schaffen und  begibt  sich  zur  Schwiegermutter,  hält  ihr  ihre 
Bosheit  vor  und  erklärt  ihr,  diese  komme  von  zwei  Zorn- 
brateu,  die  sie  an  ihren  Schenkeln  trage,  und  die  man  ihr 
ausschneiden  müsse.  Zwei  Knechte  fassen  sie  an,  er  schneidet 
ihr  eine  tiefe  Wunde,  wälzt  den  einen  Braten  in  dem  Blute 
und  wirft  ihn  vor  sie  in  eiu  Gefäfi.  .Jammernd  bittet  sie  um 
Schonung,   der   andere  Zornbraten  sei  klein  und  schade  ihr 
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nicht,  sie  wolle  immer  gut  und  folgsam  sein.  So  läßt  man 
sie  los  und  aus  Furcht  vor  dem  Schwiegersohn  kehrt  sie  bald 
mit  ihrem  Manne  heim,  der  nun  ein  folgsames  "Weib  an  ihr 
hat  und  um  einem  etwaigen  Rückfall  in  ihre  alte  "Weise  zu 
begegnen,  nur  mit  dem  Schwiegersohn  zu  drohen  braucht,  der 
kommen  und  den  andern  Zornbraten  ausschneiden  müsse. 

Auch  dieser  Schwank,  der  ziemlich  beliebt  gewesen  sein 
mufj,  wie  die  Zahl  der  Handschriften  beweist,  in  denen  er 
sich  zum  Theil  umgearbeitet  und  erweitert  und  mit  verän- 
dertem Titel  (»Das  üble  Weib »,  «Vom  Zornbraten»)  erhalten 
hat,  weist,  wie  schon  mehrere  Stücke  dieser  Auswahl,  in  sei- 
nen letzten  Anfängen  auf  den  Orient  als  seine  Heimat  zurück. 

In  einer  persischen  Erzählung  (bei  Simrock,  Quellen  des 
Shakespeare  I-,  348  fg.  aus  «Kisseh  Khun,  der  Persische  Er- 
zähler») heirathet  ein  Mann  ein  stolzes  Weib  von  vornehmer 
Abkunft,  behält  ihr  gegenüber  aber  die  Herrschaft,  indem  er 
in  der  Brautnacht  ihrer  schönen  Lieblingskatze,  die  ihm,  wie 
er  in  die  Kammer  tritt,  knurrend  begegnet,  sofort  vor  seiner 
Frau  den  Kopf  abhaut.  Nachher  erzählt  er  dies  einem  Manne, 
der  ganz  unter  der  Herrschaft  seines  Weibes  steht,  und  nun 
es  ihm  nachthun  und  seine  Frau  gleichfalls  zähmen  will,  die 
ihm  aber  mit  ein  paar  Maulschellen  erklärt,  das  hätte  er 
gleich  nach  der  Hochzeit  thun  müssen,  jetzt  sei  es  zu  spät. 
Ebenfalls  auf  einer  orientalischen  und  zwar  arabischen  Erzäh- 
lung beruht,  was  Don  .Juan  Manuel  im  45.  Kapitel  seines  «Graf 
Lucanor»  (deutsch  bei  EichendorfF,  Werke,  2.  Aufl.,  VI,  546—550) 
von  einem  jungen  Manne  erzählt,  der,  wie  in  unserm  deutschen 
(iedicht,  trotz  den  Warnungen  seines  künftigen  Schwieger- 
vaters, dessen  böse  Tochter  heirathet,  sie  aber  in  der  Hoch- 
zeitsnacht zähmt,  indem  er  seinen  Jagdhund,  ein  Schotihünd- 
chen  und  ein  Pferd  tödtet,  weil  sie  seinen  Befehl,  ihm  Wasser 
zum  Händewaschen  zu  bringen,  nicht  erfüllen,  worauf  die 
Frau  erschreckt  diesen  Befehl  sogleich  ausführt  und  am  Mor- 
gen, als  die  Verwandten  kommen  und  den  Ehemann  todt 
wähnen,  sich  zu  ihrer  Verwunderung  als  völlig  bekehrt  er- 
weist. Der  Schwiegervater  aber,  der  das  Gleiche  bei  seinem 
AVeibe  versuchen  will,  erfährt  gleichfalls  die  Weisung,  daß  es 
bereits  zu  spät  sei. 

Noch  näher  stimmt  ein  französisches  Fabliau,  von  der 
bösen  Dame  (Barbazan-Meon,  IV,  365;  Legrand  1829,  III,  87), 
zu  unserm  deutschen  Gedicht,  geht  aber  doch  wieder  in  vielen 
Punkten  so  sehr  von  ihm  ab,  daß  an  einen  unmittelbaren  Zu- 
sammenhang nicht  zu  denken  ist.    Es  hat  mit  dem  deutschen 
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die  Tödtung  zweier  Windhunde  und  eines  Pferdes,  die  der 
Ritter  von  dem  Schwiegervater  erhalten,  gemein,  der  Habicht 
fehlt  aber,  ebenso  wie  das  Satteln  und  Reiten  der  Frau,  das 
im  deutschen  Gedicht  allein  erscheint,  und  ausschließlich  von 
einer  spätem  kürzern  deutschen  Novelle  ausgeführt  -wird,  wo 
der  Ritter  erst  seinen  Hund  AVillebrecht  zelten  läßt  und,  da 
seine  Frau  darüber  schilt,  nun  diese  selbst  dazu  zwingt,  worauf 
sie  folgsam  wird  («Die  zeltende  Frau»  bei  Laßberg,  Lieder- 
saal, Nr.  42.  I,  297).  Weiter  hat  das  französische  mit  unserm 
Gedicht  eine  ähnliche  Operation  an  der  Schwiegermutter  ge- 
mein, die  aber  in  jenem  auch  der  Tochter  angedroht  wird, 
falls  sie  sich  nicht  in  allem  gefügig  erweisen  sollte.  Einige 
Züge  hat  das  Fabliau  vor  dem  deutschen  Gedicht  voraus,  so 
die  Veranlassung  zum  Besuch  des  Freiers  bei  dem  Vater 
durch  einen  Sturm,  der  ihn  auf  der  Jagd  überfallen,  wobei 
der  Vater,  um  ihm  Aufnahme  bei  seinem  Weibe  zu  sichern, 
ihn  scheinbar  abweist,  ein  Zug,  der  in  einer  deutschen  Er- 
zälilung  des  15.  Jahrhunderts  von  der  bösen  Adelheid  weiter 
ausgeführt  wird,  die  ihr  Mann  durch  Widerspruch  geschickt 
dazu  bringt,  allen  seinen  Willen  zu  thun,  und  zuletzt  sich 
zu  ertränken  (bei  Keller,  Altdeutsche  Erzählungen,  204  fg.), 
ähnlich  wie  die  Frau  Kaiser  Friedrich's  im  Coude  Lucanor 
(Eichendorif,  2.  Ausg.,  VI,  407),  die  sich  der  Warnung  ihres 
Gemahls  zum  Trotz  vergiftet.  Außerdem  hat  das  Fabliau 
die  Misshandlung  des  Kochs  und  seiner  Frau,  die  diesen  zum 
Ungehorsam  verleitet  hat,  vor  unserm  Gedicht  voraus.  Dieser 
Zug  erscheint  ähnlich  wieder  in  der  bekannten  Komödie 
Shakespeare's,  die  auf  einem  altern  englischen  Stück  beruht. 
In  ihr  hat  der  Stoff  noch  eine  andere  Umwandlung  erfahren, 
indem  die  beiden  Weiber  nicht  mehr  Mutter  und  Tochter, 
sondern  Schwestern  sind,  eine  Umwandlung,  die  bereits  früher 
bei  Straparola  (Notte  8,  Nr.  2).  sich  findet,  aber  mit  dem 
Unterschied,  daß  bei  diesem  auch  die  zweite  Schwester  eine 
böse  Sieben  ist,  während  sie  bei  Shakespeare  sanften  Cha- 
rakter und  nur  zum  Schluß  eine  Anwandlung  von  W'ider- 
spruchsgeist  zeigt,  von  der  sie  Katharina  sofort  heilt.*)  Stra- 
parola kennt  auch  die  Tödtung  des  Pferdes,  hat  aber  vorher 
einen   auch  anderweitig  vorkommenden  Zug,   den  Kampf  um 


*)  Daß  Straparola  nicht  die  Quelle  ist,  wird  freilich  niemand  mehr 
leugnen :  vorschnell  scheint  es  mir  aber  auch  andererseits  wegen  einiger 
gemeinsamer  Züge  nun  gleich  auf  Juan  Manuel  zu  rathen  (Landau,  Quel- 
len 86;    vgl.  Sirarock,  12,  'MO  fg.). 
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die  Hosen  zur  Entsclieidung  über  die  Herrschaft  im  Hause, 
der  hier  freilich  nur  angeboten,  nicht,  wie  in  dem  Fastnacht- 
spiel  von  Hans  Sachs,  «Der  bös  Rauch»  (ed.  A.  v.  Keller  IX 
[Bibl.  d.  lit.  Ver.  CXXY],  108  fg.),  wirklich  ausgekämpft  wird. 
Der  zweite  Theil  der  Novelle  Straparola's  stimmt  wieder  zu 
den  altern  orientalischen  Darstellungen,  indem  der  Versuch 
des  Schwagers,  auch  die  andere  Schwester  zu  zähmen,  gleich- 
falls misslingt. 

Zum  Schluß  sei  auch  noch  des  jütischen  Märchens  ge- 
dacht, das  E.  Köhler  (Jahrbuch  der  Öhakespearegesellschaft, 
ni,  397,  wiederholt  bei  Simrock  I-,  345)  aus  Svend  Gruudtvig's 
dänischen  Yolksüberlieferuugen  (1,88)  beibrachte.  Darin  wird 
die  jüngste  und  schlimmste  von  drei  Schwestern,  Mette,  gut 
und  folgsam,  da  ihr  Manu  beim  Heimreiten  nach  der  Trauung 
erst  den  Hund,  dann  das  Pferd  wegen  Ungehorsams  tödtet  und 
ihr  eine  grüne  Gerte,  deren  Enden  er  zusammengebogen,  zum 
Aufheben  gibt.  Nach  mehreren  Jahren  schlägt  er  ihr  vor,  ihre 
Aeltern  zu  besuchen,  kehrt  aber  zweimal  auf  dem  Wege  zu 
diesen  wieder  um,  da  sie  widerspricht,  als  er  das  erste  mal 
Störche  für  Raben,  das  zweite  mal  Schafe  und  Lämmer  für 
Wölfe  erklärt.  Das  dritte  mal  aber  stimmt  sie  bei,  da  er  Hüh- 
ner für  Krähen  ausgibt,  und  so  fahren  sie  weiter  zu  ihren  Ael- 
tern, wo  sie  auch  die  beiden  andern  Schwestern,  Karen  und 
Maren,  mit  ihren  Männern  treffen.  Die  Mutter  nimmt  ihre 
Töchter  in  die  Schlafk^imer,  der  Vater  aber  setzt  einen  mit 
Silber-  und  Goldpfeunigen  gefüllten  Krug  auf  den  Tisch  für 
den,  der  die  folgsamste  Frau  habe.  Als  solche  erweist  sich 
Mette,  die  auf  Verlangen  auch  sofort  die  Gerte  bringt,  die 
ihr  Mann  den  andern  weist:  «Seht  ihr  wol,  ich  bog  die 
Gerte,  als  sie  noch  grün  war,  das  hättet  ihr  auch  thun  sollen.» 
Die  zweite  Hälfte  dieses  Märchens  erinnert  au  das  Gegenstück 
zu  der  vorerwähnten  Fi'au  des  Kaisers  Friedrich  im  Conde 
Lucanor  (a.a.O.,  S.  411)-.  die  Frau  des  Don  Alvarfannez,  der 
seinen  Neffen  von  der  unbedingten  Ergebenheit  seiner  Gattin, 
Donna  Vescunnana,  überzeugt,  indem  er  erst  Kühe  für  Stuten, 
dann  umgekehrt  Stuten  für  Kühe  ausgibt,  und  endlich  ange- 
sichts eines  Mühlen  treibenden  Flusses  behauptet,  das  Wasser 
fließe  aufwärts,  wobei  Donna  Vescunnana  jedesmal  den  Streit 
zu  Gunsten  ihres  Gatten  entscheidet. 

Eine  Reihe  anderer  nur  entfernter  mit  uuserm  Gedicht 
zusammenhängender  Fassungen,  sowie  die  Gegenstücke,  in 
denen  Weiber  auf  ähnliche  Weise,  aber  ohne  Erfolg,  den 
Versuch  machen,  ihre  Männer  zu  bezwingen,  übergehe  ich. 


II 
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Mein  Text  war  der  erste  Versuch  einer  kritischen  Bear- 
beitung auf  Grund  der  wichtigsten  mir  bekannten  Hand- 
schriften. Zu  Grunde  liegt  ihm  auch  jetzt  wieder  die  Hei- 
delberger Handschrift,  die  den  kürzesten,  aber,  wie  ich 
noch  immer  meine,  verhältuissniäßig  ursprünglichsten  Text 
bietet;  doch  sind  die  übrigen  interpolierten  Handschriften 
allerdings  mit  Vorsicht  (vielleicht  wird  man  finden  mit  zu 
großer)  ausgenutzt  worden,  und  was  man  aus  von  der  Hagen's 
Abdruck  nicht  ersehen  konnte,  daß»  das  Gedicht  noch  ent- 
schieden ins  13.  Jahrhundert  gehört  und  zwar  nicht  in  die 
schlechteste  Zeit  desselben,  wird  nun  wol  von  niemand  be- 
zweifelt. Professor  Karl  Bartsch  hat  mir  wie  früher  so  auch 
jetzt  Avieder  die  Goldhahn'sche  Abschrift  des  Koloczaer  Codex 
aus  Pfeiffer's  Nachlaß  mitgetheilt;  ich  habe  sie  seinerzeit  auch 
bei  diesem  Gedicht  mit  dem  Original  verglichen.  An  neuem 
Material  kam  für  die  zweite  Ausgabe  kaum  etwas  von  Belang 
hinzu:  denn  die  vollständige  Vergleichuug  der  "Wiener  Hand- 
schrift 2885,  die  ich  jetzt  zur  Beschwichtigung  aller  etwaigen 
Zweifel  und  um  ja  nichts  zu  versäumen  doch  nachholen 
wollte,  konnte  bei  der  Zeile  für  Zeile  sich  bestätigenden 
nahen  Verwandtschaft  mit  der  Dresdener  Handschrift  und 
dem  geringen  Werthe  dieser  Quellen  für  die  Kritik  wenig 
Hülfe  bringen.  Ganz  ohne  Belang  ist  das  kurze  Zeitschrift 
XVIII,  318  abgedruckte  Bruchstück 


Welt  ir  hören  als  ich  vernam 
ein  mere  daz  mir  für  quam 
von  gemelichen  dingen? 
kund'  ich  iz  z'  ende  bringen, 
die  rede  hat  mich  gut  gedüht :  •  5 

ditz  mere  heizt  der  vrouwen  zuht. 
swelch  man  ein  übel  wi'p  hat, 
der  sol  merken  disen  rät. 
ob  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
so  bedörfte  ich  selbe  rätes  wol ,  10 

wan  ich  die  miue  betwungen  hän, 
si  ist  mir  also  undertän, 
spreche  ich  swarz,   si  sprichet  wiz: 
dar  an  keret  si  iren  vliz, 

unt  tut  daz  sere  wider  gote.  15 

ditz  mere  tihte  Siböte. 
ich  meine  nikein  vrouwen  mite, 
mir  behaget  wol  aller  ir  site, 
wan  daz  ich  si  mit  zuhten  mane. 
ir  enkein  zücke  sich'z  niht  ane,  20 

daz  si  sich  iht  selbe  melde 
als  die  knehte  üf  dem  velde, 
die  sprechen:   «well  wir  uns  sin  trösten 
unde  hole  wir  den  hosten»: 

so  meldet  einer  selbe  sich  25 

und  spricht:    «entrüwen,  holet  ir  mich, 


1  vgl.  353,  zu  H.  44.  —  2  (ur  qieatu,  bekannt  wurde.  —  6  zuht,  Er- 
ziehung. —  11  fg.  vgl.  zu  Am.  154.  —  13  spreche  vgl.  277.  289.  362.  366.  426. 
454.  467;  über  das  Eindringen  des  «  in  den  sing,  prses.  (hier  nach  nhd. 
Weise  die  1.  P.)  vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.,  S.  310.  311.  312  fg.  —  14  keret, 
vrendet  (vgl.  Bl.  407).  —  17  nikein  (nihein,  enkein),  keine.  —  mite,  zu  Sp. 
241.  —  19  mit  zuhten,  höflich  (vgl.  Sp.  50).  —  20  sich  ane  zucken,  auf  sich 
beziehen.  —  21  melden  swv.,  verratheu.  —  23  trösten ,  versichern.  — 
24  holen  swv.,  werfen,  schlagen.  — 
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Sit  ich  sin  üch  vor  bescheide, 

ez  wirt  üwer  einem  leide.» 

der  selbe  ist  wandelbere. 

DU  hört  furbaz  ditz  mere.  30 

Verneinet  alle  geliche: 
ez  was  ein  ritter  riebe, 
der  bet  alles  des  genüc, 
des  die  erde  i  getruc, 

als  man  noch  von  dem  sprichet,  35 

dem  nibtes  gebriebet, 
des  bet  er  alles  ein  teil, 
vrouwe  Seide  bete  ir  heil 
gar  an  in  gewendet, 

daz  er  was  ungepfeudet  40 

der  eren  und  des  gutes, 
er  was  senftes  mütes: 
daz  schein  an  sinem  wibe  wol, 
als  ich  II  nu  bescheiden  sol. 

er  bete  daz  ergeste  wip,  45 

die  i  gewän  Iren  lip, 
daz  üf  al  der  erden 
ni  wip  moht'  erger  werden, 
des  nam  si  lutzel  tiire. 

ir  näcbgebüre  50 

beten  si  da  vur  erkorn, 
daz  erger  wip  ni  were  geborn. 
swi  vil  beseliner  gerten 
iren  rücke  zeberten, 

birkin  oder  eicbin,  55 

die  enkündens  niht  erweichin, 
daz  si  wolde  gut  sin. 
daz  wart  au  mangen  dingen  scbin: 
swenne  quänien  nothäfte  lüte , 


27  nachdem  ich  es  euch  im  voraus  (vor)  erkläre.  —  29  wandelbere  adj., 
ein  Wandel  (Fehler,  Mangel)  an  sicli  tragend.  —  zu  20—29  vgl.  J.  Nas 
in  Wagner's  Archiv  I,  58  fg.  (vgl.  Simrock,  Die  deutschen  Sprichwörter, 
S.  265):  Wann  man  unter  die  hundt  wirft,  so  schroit  kainer  dann  den  man 
trifft:    Catho  'conscius  ipse  sibi  de  se  i>utat  omnia  loqui'  (I,  17). 

34  des  statt  daz  durch  Attraction.  —  36  gebrechen  stv.  impers.  mit  dat. 
und  gen.  —  38  vrouwe  Seide,  vgl.  zu  Am.  2053.  —  40  ungepfendet  part.  adj., 
unheraubt,  wohl  versehen.  —  49  mich  ninä  iure  (stf.)  m.  gen.  (Grimm,  Gr. 
IV,  248),  ich  lege  Werth  auf  etwas:  <i  daraus  machte  sie  sich  wenig».  — 
51  erkisen  stv.  mit  für,  für  etwas  ansehen.  —  53  heselin  adj.,  vom  Haael- 
Btrauch.  —   54  zebern  swv.,  zerschlagen.    — 
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als  geschehen  mohte  hüte,  60 

und  bäten  herberge, 

si  enpfinc  si  mit  erge. 

sweu  er  behalten  wolde, 

den  sprach  si  er  ensolde : 

swen  er  wolde  vertribeu,  C5 

den  hiz  si  da  belibeu. 

swes  er  niht  enwolde, 

daz  tet  die  i'mhölde: 

swaz  er  gerne  hete  gesehen , 

des  enkunde  im  niht  geschehen.  70 

der  strit  wert'  under  in,  daz  ist  war, 

volliclicheu  drizic  jär, 

si  beleip  vor  im  ünbetwungen. 

si  was  üuch  an  ir  zungen 

weizgot  gar  unver sannen.  75 

in  der  zit  si  gewannen 

beidentsamt  ein  tohtir. 

der  väter  enmoht'ir 

mit  allen  sinen  sinnen 

ni'  an  gewinnen,  80 

daz  si  die  site  wolde  läzen, 

si  enwölde  sich  nach  der  müter  säzen: 

der  iibele  und  der  erge, 

der  bösheit  und  der  kerge, 

die  der  müter  wonten  bi,  85 

der  hete  die  tohter  me  dan  dri. 

si  was  übel  unde  arc, 

da  bi  schöne  unde  starc, 

und  was  des  niht  eutwildet, 

got  hete  si  gebildet  90      ^ 

z'einer  schonen  jüncvröuweu: 

swer  si  muste  schouwen, 

den  dühte  si  vil  mütlich, 

und  an  der  rede  ungü'tlich. 

«Tohter,  diuer  müter  site  95 


62  mit  erge  (zu  H.  827),  übel.  —  63  behalten,  beherbergen.  —  75  unter- 
sunnen  part.  adj.,  unüberlegt.  —  76  geu-unnen,  zu  Am.  636.  —  77  beident- 
samt, miteinander.  —  82  sich  säzen,  sich  richten.  —  84  herge,  Tücke.  — 
86  dri  (wovon  die  Gen.  abhängen),  das  dreifache.  —  89  entwilden  swv.  mit 
gen.  und  abhängigem  Satz,  entfremden,  entfernen  von  etwas:  es  fehlte  ihr 
nicht  daß.  —  93  mutlich  adj.,  anrauthig. 
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volgeu  dir  zu  lauge  mite», 

sprach  der  vater  eiues  tages. 

«SAvenue  du  uns  her  uäch  kUiges 

und  hast  geuumen  einen  mau, 

der  emvil  noch  enkau  100 

dincr  erge  niht  vertragen, 

s6  wirstu  dicke  zeslageu, 

so  gerüwet  dich'z  zu  späte. 

DU  sich,  däz  du  diner  müter  rate 

volgest  iht  zu  ven'e,  105 

deiz  dir  her  nach  iht  werre: 

er  zusieht  dir  rucke  unde  huf. » 

«ja,  dort  get  der  mau'  ü'f 

der  rehte  und  der  krumme. 

man  bot  da  siben  umme,  110 

ez  were  ubele  verkoufet. 

wi  dicke  habet  ir  zuroufet 

mine  müter  und  zeslagen?-> 

«tohter,  daz  wil  ich  dir  sagen, 

da  lebte  ich  gerne  mit  gemache.»  115 

«went  ir,  daz  min  selde  iht  wache? 

mir  mac  got  den  man  beschei'n, 

ich  trüwe  mich  von  im  vvol  erneru. » 

«du  mäht  dem  manne  zii  küme 

der  so  biderbe  ist  ünde  frume  120 

daz  er  dich  vil  schire  twinget 

und  nach  sinen  siten  bringet. 

so  muz  dir  übele  erge: 

dir  wirt  der  siege  michel  me 

danne  der  pfenninge.  125 


96  F.  d.  III.,  begleiten  dich,  haften  dir  an.  —  '.i9  und,  wenn  du.  —  107  /u/f 
Btf.,  Hüfte.  —  108-111,  ebenso  136  fg.,  156  fg.,  436.  492  fg.,  sind  sinnlose  Ant- 
worten, die  nach  dem  Grundsatz  ein  t/ioret  red  darff  kainer  weii.^en  antuort 
(Germ.  IV,  146  =  Waokernagel,  Kl.  Sehr.  III,  80;  vgl.  «Xärrische  Frage, 
närrische  Antwort »,  Simrock,  Sprichw.,  S.400),  eben  durch  ihre  Sinnlosig- 
keit der  Kede  des  andern  spotten  sollen;  vgl.  Haupt  zu  Er. 2  7517.  —  103 
Tgl.  Hoffmann's  Fundgruben  II,  320,  24  dorte  yet  der  monde  uf,  als  Aut- 
wort der  rnercatrix  auf  eine  Drohung  ihres  Mannes.  — ■  109  rehte  (rilUe)  stf., 
gerade  Kichtung.  —  krumme  (=  krüm'je)  stf.,  Krümmung;  geläufige  Zu- 
sammenstellung der  beiden  Begriffe,  gew.  im  Acc,  hier  im  Gen.  (vgl.  Die- 
mer, Deutsche  Ged.  235,  6;  Grimm,  Gr.  IV,  680):  gerad  und  krumm.  — 
115  da,  zu  v.  W.  103.  —  m.  ff.  zu  WM.  4Ü4,  .Sp.  42.  —  116  iht  zu  H.  432.  — 
Über  das  wachen  der  Swlde  v.  Grimm,  DM.*,  720  u.  NA.  —  117  fg.  den 
m.  —  ich  tr.,  einen  solchen  —  daß  (zu  Am.  154).  —  nach  ernern  ton,  mein 
Leben  zu  fristen  vor.  —  119  kume(n),  die  md.  Infinitivform  mit  Abfall  des 
n  erscheint  noch  im  Eeime  123.  132.  140.  172.  267.  456.  479.  ÖOS.  —  122  ui-d 
dich  dazu  bringt,  dich  seinen  Sitten  anzupassen.  — 
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dir  müz  misseliuge, 

daz  ist  billich  imde  rebt. 

er  si  ritter  oder  knebt, 

swer  diu  zu  mir  gert, 

er  wirt  din  sä  zebaut  gewert,  130 

dem  gibe  icb  dicb  zu  wibe: 

so  mac  daz  uibt  so  blibe, 

du  enmiizest  siuer  bant  eutsebeu, 

swenn'  er  mit  eicbiuen  steben 

din  büt  beginnet  villen. »  135 

"ja,  durcb  der  vedern  willen, 

daz  die  gense  wol  geraten! 

wä  sint  die  min  bäten? 

uäcb  den  ich  gerne  vräge. 

ir  nikeiu  tar'z  mit  mir  wäge:  14Ö 

swer  iz  aber  mit  mir  wäget, 

der  hat  es  ubele  geläget. 

iiwer  rede  sint  unmugelicb. 

ich  hän  wol  des  bedäbt  mich, 

ob  iz  morgen  also  queme  145 

daz  ich  einen  man  geneme, 

er'n  mohte  mir'z  nimmer  versagen, 

icb'n  wolde  'z  langer  mezzer  tragen. 

daz  ir  mir  so  vil  vor  säget 

und  miner  miiter  vertraget  150 

her  also  manegen  tac 

des  ücb  wol  verdrizen  mac! 

üwer  rede  sint  vil  dünne. 

ich  tun  billi'cher  nach  dem  kunne, 

dau  icb  nach  dem  kunge  tu:  155 

die  sunne  get  üf  morgen  vrii. 


129  wer  immer  um  dich  (din)  bei  mir  (zu  mir)  anhält.  —  133  entsehen  stv. 
mit  gen.,  empfinden.  —  135  villen  8wv.,  stäupen,  züchtigen.  —  136  fg.  vgl. 
zu  108—111.  —  138  biten,  in  demselben  Sinne  wie  129  gern.  —  142  lägen 
swv.  mit  gen.,  auf  etwas  sein  Augenmerk  richten,  es  auf  etwas  absehen: 
der  hat  nicht  gut  gethan,  es  darauf  abzusehen,  danach  zu  streben.  —  143 
was  ihr  redet  ist  u.  —  148  da:  langer  mezzer  tragen  sprichwörtlich  für  das 
Hausregiment,  DF.  112,  4.  —  150  vertragen  stv.  mit  dat.,  sich  von  einem 
gefallen  lassen,  hinnehmen:  der  Objectacc.  ist  durch  Attraction  in  den 
Gen.  des  Kelativsatzes  152  gezogen.  —  151  her  adv.,  bisher.  —  153  dünne, 
ohne  Gewicht,  machen  keinen  Kindruck.  —  154  Der  Sinn  des  wol  sprich- 
wörtlichen Wortspiels  mit  kunne  (stn.,  Geschlecht,  Verwandtschaft,  nach 
dem  k.  oder  n.  k.  tuvn,  nach  angestammter  Art  handeln,  vgl.  zu  MF.  30, 
35  Z.  60;  HMS.  III,  Sü^),  und  kunic  ist  deutlich  der  der  Auflehnung  ge- 
gen die  höhere,  hier  väterliche,  Autorität,  und  mehr  kaum  darin  zu  suchen; 
zum  fg.  vgl.  zu  108  —  111.  tu  könnte  Conj.  sein  (zu  Am.  53),  aber  nach 
den  Reimen  365.  468  auch  Indic;    vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.,  S.  331.  — 
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ZU  dem  rihte  hören  üwer  wort. 

daz  endüuket  mich  niht  gut  gehört.» 

«tohter,  nu  ensage  ich  dir  niht  me. 

got  gehe,   daz  min  wille  erge,  ICO 

und  sende  dir  in  kurzer  zit, 

der  da  hälde  stri't  wider  strit.» 

Nu  saz  ein  ritter  da  bi 
niwan  über  mile  dri, 

der  was  riebe  des  gutes  165 

und  menli'ches  mutes; 
doch  was  er  meuli'chers  mütes, 
dann'  er  riebe  were  des  gutes, 
der  vernäm  dise  mere, 

daz  si  schöne  were,  170 

nach  sage  und  nach  vräge. 
er  dähte:    «ich  wil  iz  wäge», 
und  quam  im  in  sinen  müt: 
«wi  ob  ich  si  mache  gut? 

mac  aber  des  niht  ergän,  175 

so  wil  ich  si  als  übel  hän 
durch  die  schöne  die  si  hat, 
des  enmac  niht  werden  rät.« 
eines  täges  quam  er  z'irem  vatir 
mit  sinen  vruuden  unde  batir:  180 

er  wolde  sich  z'  im  vrunden. 
«sold'  ich  mich  dar  an  sunden?» 
sprach  der  vater  al  zehant, 
unt  tet  mit  worten  im  bekant, 
stille  und  offenbere,  185 

wi  gesitet  sin  töhter  were. 
er  sprach :    «  daz  hän  ich  wol  vernumen ; 
dar  umbe  bin  ich  her  kümeu, 
daz  ir  mir  si  zu  wibe  gebet: 


57  lihte  Stil.,  Gericht.  —  hören  swv.,  gehören.  —  158  vgl.  zu  Aro.  2206.  — 
62  strlt  kahlen  wider  str.,   uicht  nachgeben,  Sieger  bleiben. 

163  da  bl  (vgl.  Am.  154),  in  der  Nähe.  —  164  über,  in  einer  Entfernung 
'on;  vgl.  Benecke  zum  Iw.  554.  —  168  zu  Am.  53.  —  171  gerüchtweise 
ind  auf  Erkundigung  (vgl.  Am.  809.  1256).  —  176  als  übel,  so  böse  wie  sie 
8t  (zu  Am.  1173).  —  180  Begleitung  der  Angehörigen  bei  der  Werbung  ist 
Ite  Sitte,  DE.  12,  316.  —  batir  (d.  i.  bat  ir),  vgl.  zu  138.  —  181  sich 
runden  ze:  sich  criitnt,  verwandt  mit  ihm  machen,  sich  ihm  verschwä- 
[ern.  —  182  .fanden  refl.,  mich  versündigen.  —  185  st.  u.  o.,  formelhafte 
Verbindung.  —   186  ivi  gesitet,  von  welchen  Sitten,  wie  beschaffen.  — 
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wil  got,  daz  ir  ein  jär  gelebet,  190 

ir  gesehet  wol  wi  si  wirt. 

ich  schaife  däz  si  verbii't 

allez  daz  mir  leit  ist; 

daz  gesehet  ir  ia  kurzer  vrist.» 

zu  dem  eidem  sprach  der  swer:  195 

«ich  euweiz  waz  sageu  mer 

wau  hiitet  lich  des  vor; 

kumt  si  üf  der  muter  spor, 

ir  gewinnet  nimmer  guten  tac, 

vur  war  ich  ü  daz  sageu  mac,  200 

ir  miizet  schire  akleu.» 

«set,  des  lät  mich  walden, 

also  tump  als  ich  bin.» 

hi  mite  gingen  si  hin 

uude  wurden  des  in  ein,  '205 

die  vrunt  under  in  zwein, 

swelch  zit  er  dar  queme, 

daz  er  si  mit  im  neme. 

da  rette  ni'män  niht  wider; 

ditz  lobten  si  unde  leisten'z  sider.  210 

nu  euweste  die  müter  niht, 

daz  iz  was  also  geschiht, 

daz  die  tohter  was  vergeben. 

si  drouwete  ir  an  daz  leben, 

dö  si  die  rede  erfür.  215 

vil  tiiwer  daz  si  swür 

eines  täges  dö  si  bi  ir  saz: 

«heldest  du  diuen  man  bäz 

immer  denn'  ich  din  vater  hau, 

ich  wil  dich  selb  zu  töde  slän.  220 

töhter,  vernim  mich, 


195  swer  (md.  =  sweher)  stm.,  Schwiegervater.  —  1H7  hüten  reflexiv  mit 
gen.,  sich  vor  etwas  hüten.  —  198  tritt  sie  in  die  Fußstapfen  {spor  stu.) 
der  Mutter.  —  202  dafür  laßt  mich  sorgen  (zu  WM.  388).  —  set  interj.  plur. 
(sg.  se  502),  ecce,  en  (Grimm,  Gr.  III,  247  fg.;  Scherer,  Zur  Gesch.  der  \ 
deutschen  Spraclie  2  413.  514).  —  203  so  jung,  unerfahren  (tump  adj.)  als 
ich  auch  sein  mag.  —  205  (vgl.  v.  W.  64)  kamen  überein,  machten  aus.  — 
211  fg.  Der  Vater  konnte  als  Vormund  zunächst  über  die  Hand  der  Tochter 
verfügen,  ohne  die  Mutter  zu  Käthe  zu  zielien,  DP.  I'2,  298.  —  212  rjescliiht 
part.  prKt.  von  schicken.  —  216  über  das  eingeschobene  bedeutungslose  daz 
vgl.  J.  Grimm,  Gr.  IV,  4'14.  959;  "\V.  Grimra  zum  Graf  Rudolf  ß,  4;  Vir- 
ginal  3,  9  u.  Anm.  (DHB.  V,  375);  Trierer  Floyris  160  (Zeitschr.  XXI,  324); 
Yeldecke's  Servatius  I,  535.  587;  II,  589.  1677.  2252  u.  ö.  —  219  hän  zu 
Am.  2451.   —    224  bhe  zu  H,  242.  — 
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sweune  er  zurue  wider  dich 

und  dich  werfe  dar  nider, 

bize  krazze  roufe  in  wider 

unde  ti'i  den  willen  min.  225 

läz  dir  michel  Über  sin, 

als  ich  hau  gesprochen, 

daz  du  vir  wöchen 

habest  sereu  rucke, 

daa  man  dir  daz  für  zucke,  230 

daz  din  man  diu  oberhoubet  si. 

hi'  merke  mich  bi': 

ich  sage  dir,  tohter,  ungelogen, 

ich  hän  dim  väter  här  liz  gezogen 

mOr  dau  ein  scheuer  wollen:  235 

du  bist  gewahsen  vollen 

au  liden  und  an  armen, 

läz  dich  siu  niht  erbanuen: 

ich  was  vil  minner  dau  du  sis, 

ich  behilt  doch  wol  den  pris.»  240 

Dar  nach  über  sibeu  naht 
er  weste  wol  wes  im  was  gedäht, 
linde  gewan  ein  pfert, 
daz  was  lihtes  schazzes  wert, 
als  noch  uugebe  pfert  sint.  245 

dar  zu  nam  er  einen  wint, 
den  er  hete  an  sinem  stricke, 
unde  ginc  zu  sinem  ricke, 
da  der  häbech  saz  bi'  der  want, 
und  nam  in  iif  sine  haut  250 

und  gerte  nihtes  mere, 
und  reit  zu  sinem  swere 
und  vörderte  sine  briit. 
die  gap  mau  im  uberlüt, 
und  hiz  si  in  gotes  nameu  varu.  255 


224  btie  zu  H.  242.  —  229  ser  adj.,  sclinierzluift.  —  230  fi/r  :i<clcn  swv.  mit 
dat.,  vorwerfen.  —  232  hierin  nimm  dir  mich  /um  Beispiel.  —  235  scheper 
stm.,  Scliaittielö.  —    23»;  vollen  adv.  acc,   vollkonimeu. 

241  nach  Nachten  zu  rechnen  ist  uralter  Brauch  (Tacitus,  Germ.  11): 
vgl.  darüber  und  über  die  alte  Frist  von  sieben  Nächten  oder  einer  Woche 
KA.  221.  868;  naht  bleibt  in  diesen  Formeln  im  nom.  u.  acc.  pl.  unflectiert. 
—  242  er  wußte  wohl  was  er  vorhatte.  —  244  Itlites  schazzes  wert,  gering 
an  Werth.  —  245  ungebe  adj.,  unannehmbar,  schlecht.  —  24t)  wint  stm., 
Windhund.  —  248  ric  stm.,  wagerechtes  Gestell.  —  250  zu  Sp.  94.  — 

KÜZÄnr.UNGEN    UND    SCHWANKE.      2.    Aufl.  22 
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er  sprach:   «got  müze  üch  bewarn, 

bezzer  heil  müz'  ü  mit  ir  erstän, 

(lan  ich  mit  der  miiter  hau!» 

dö  si  hiuder  daz  pfort  besaz, 

die  müter  des  uiht  vergaz,  260 

si  enrife  und  spreclie  zu  der  meide: 

"tohter,  vernim,  waz  ich  dir  seide, 

und  wis  dim  manne  undertän, 

als  ich  dich  e  gelärt  hän.» 

«müter,  habet  ur  gemach,  265 

ich  weiz  wol  weich  e  wider  üch  sprach , 

däz  wil  ich  durch  uiman  läze.o 

da  mite  riten  si  ir  sträze. 

durch  der  meide  bösen  kric 

reit  er  einen  smaleu  stic  270 

und  heteu  der  breiten  sträze  rät, 

daz  imau  sehe  ir  zweier  tat. 

do  gerte  der  habech  von  der  haut, 

als  sin  site  was  gewant. 

er  sprach:    «du  enläst  diu  vedersläu,  275 

ich  -wil  dich  zu  töde  slän, 

ich  breche  dir  abe  diu  houbet, 

daz  du  wirst  betoubet 

diner  sinne  und  diuer  bösen  list.» 

dö  sach  der  habech  in  kurzer  vrist  280 

lif  väreu  eine  krä, 

der  were  er  gerne  nä: 

«Sit  du  nach  uugemache  strebest 

und  ungerne  saufte  lebest, 

so  wil  ich  dir  din  reht  tun,»  285 

und  würget'  in  als  ein  hi'iu 

und  warf  in  uider  iif  daz  gras: 

«uu  habe  dir  däz  din  wille  was! 


259  /linder  adv.,  hinten.  —  'J6i  <jclait  xüA.  t=  ycli'ret.  —  265  habet  ür  yriaaclt, 
seid  ruhig.  —  26(j  iciich  =  ua:  ich.  —  269  kric  (md.  =  kriec),  Widerspenstig- 
keit, Zanksucht.  —  271  das  Verb  wird  nun  auf  beide  bezogen,  daher  der 
Übergang  vom  Sing,  zum  Plur.:  Termieden  die  breite  Straße.  —  273  gern, 
kunstmäßiger  Ausdruck  vom  Falken:  er  wollte  auffliegen.  —  275  rei/erslän, 
Flügelschlägen.  —  27S  betouben  mit  gen.,  be.-auben  (^darch  Betäubung).  — 
279  böse  list  (stf.),  Bosheit.  —  2S2  der  wäre  er  gerne  naohgeflogen  (Ellipse 
eines  part.  praet.  eines  Verbums  der  Bewegung,  etwa  getarn,  Grimm,  Gr. 
IV,  136  fg.).  —  283.  284  vgl.  Iwein  545.  546.  —  280  tt.  ic,  eine  ähnliche 
EUipse  des  pronom.  Subjects  (er)  nach  und  wie  in  den  zu  Am.  5'.'1  tind 
Steiubuch  419  besprochenen  Fällen.  — 
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ich  spreche  iz  äne  valsche  list, 

allez  daz  hüte  bi  mir  ist,  290 

ez'n  welle  haben  gute  site, 

ich  spil  im  des  selben  mite. 

ey,  du  hövewart,  \vi'  du  dich  nu  zuckest 

und  mir  minen  arm  zeruckest 

ane  diseme  seile!  295 

ez  kumet  dir  z'  imheile. » 

die  rede  was  gär  enwiht, 

der  wiut  enmohte  im  uiht 

bi  der  silen  gevolgeu. 

des  wart  der  herre  erbolgeu  300 

unde  hiw  den  liunt  enzwei. 

daz  die  maget  niht  enschrei, 

ir  wart  doch  ubele  zu  mute: 

(couwe,  herre  got  der  gute, 

wes  ist  disem  manne  gedäht,  305 

welch  tüvel  hat  dich  her  bräht?» 

daz  swert  er  dannoch  bär  fürte. 

swenn'  er  daz  pfert  mit  sporn  rü'rte, 

in  diihte  ez  niht  wölde  gäu 

(man  müz  iht  zu  werte  hin  310 

und  etewaz  ei'denken, 

swenn'  man  den  lumt  wil  senken: 

man  spricht,  er  si  ein  ledervräz, 

der  ni'  deheinez  gaz) 

unde  rückete  daz  swert,  315 

und  hiw  väste  daz  pfert 

und  slüc  im  sinen  hals  äbe: 

«nu  lige,  gurre,  unde  snabe! 

betest  du  rehte  gegangen, 

du  enhetest  den  tot  niht  enphangen.  320 


289  valsche  list,  Falschheit:  ich  spreche  es  ohne  Falsch,  in  Wahrheit.  — 
292  des  selben  adv.  gen.,  auf  dieselbe  Weise.  —  293  zucken  swv.,  zerren, 
reißen.  —  294  zerucken  swv.,  zerreilJen.  —  297  eniviht,  umgestellt  aus  «c- 
wiht,  nicht  etwas,  nichts;  vgl.  411.  —  300  erbolgen  part.  (von  erbehjen,  iu- 
tumescere),  erzürnt.  —  302  da:  —  niht  (vgl.  zu  Am.  43),  wenn  auch  nicht.  — 
308  daz  pjert  raren  (mit  oder  ohne  den  Zusatz  m.  sp.)  Kunstausdruck : 
dem  Pferde  die  Sporen  geben.  —  309  in  duhte  ez  u-olde  ohne  Conjunctiou 
■wie  bei  wanen  (zu  H.  1385).  —  310  zu  icorte.  zum  Vorwand.  —  312  senken, 
sinken  macheu,  zu  Fall  bringen,  verderben.  Drei  Handschriften  lesen: 
henken:  sie  setzen  an  die  Stelle  des  ihnen  unverständlichen  das  gewöhn- 
lichere, wie  es  im  Sprichwort  heißt:  als  man  den  huni  henken  teil,  s>j  hat  er 
leder  gezzen,  Zingerle,  S.  73.  74.  —  315  das  Subj.  kann  man  aus  3U9  ergänzen 
(zu  Am.  1403);  aber  vgl.  auch  zu  286.  —  daz  swert  rucken,  das  Schwert 
ziehen.  —   318  gurre  zu  H.  369.  —  snaben  swv.,  straucheln.  — 

22  * 
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vrouwe,  ir  habet  wol  gesehen, 

wäz  hi'  ist  geschehen: 

mir  was  üuwerde 

worden  zu  dem  pferde, 

zu  dem  winde  und  zi'i  dem  vederspil.  325 

daz  mute  mich  ein  teil  zu  vil. 

nu  kau  ich  unsanfte  gän, 

ich  hau  iz  selten  me  getan, 

ich  tun  iz  niht  zu  disen  ziten: 

vrouwe,  ich  muz  (ich  ri'teu.»  330 

do  si  den  eruest  gesach, 

daz  si  sölde  lideu  ungemach, 

und  er  si  sateln  begunde, 

si  sprach  au  der  stunde: 

«herre,   daz  ü  libe  geschi,  335 

läzet  den  satel  hi: 

so  trage  ich  üch  vil  dester  baz. » 

«  vrouwe ,  wi  stünde  daz , 

daz  ich  bärrösse  rite? 

mich  dunket  ir  hat  böse  site,  340 

daz  ir  sprechet  da  wider.» 

do  sprach  die  vrouwe  sider: 

«herre,  dar  umb'  si  ii  niht  leide, 

ich  trage  üch  vil  wöl  beide.» 

do  satelt'  er  si  an  der  stunt  345 

und  leite  ir  den  zoum  in  den  munt, 

und  hiz  si  die  gegenleder 

zu  beiden  siten  ietweder 

vaste  haben  bi  der  haut. 

lif  säz  der  wi'gänt.  350 

do  si  riten  ein  wile, 

minner  danue  ein  mile, 

(weit  ir  hörn  die  wurheit, 

wi'  verre  er  si  reit? 

er  reit  si  drier  spere  lanc)  355 

der  reise  was  si  zu  kraue, 


323  lg.  mir  uirt  untverde  zii  (vgl.  343,  Grimm,  Gr.  IV,  860>,  ich  werde  är- 
gerlich, zoruig  über  etwas.  —  327  unsanfte  adv.,  nicht  gut.  —  328  nie,  sonst, 
bisher.  —  33r>  Itbe  (=  liebe)  adv.,  angenehm,  wohl.  —  gescht  (geschie)  md.  = 
ijeschehe  —  339  barrosse  adv.,  auf  barem ,  d.  i.  nngesatteltem  Pferde.  — 
347  gegenleder  stn.,  Steigriemeu.  —  350  wigant  stm.,  Held.  —  353  zu  1.  — 
365  Beispiele  von  sper  als  Längenmaß  gibt  Lexer  II,  lOSl  (vgl.  EA.  892).  — 
356  l.ra>ic  adj.  mit  gen.,    schwach,  zu  etw.  — 
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ir  begimde  vaste  abe  gäu: 

si  het  iz  selten  me  getan. 

er  sprach:   «vrouwe,  snabet  ir?» 

«nein  ich,  herre,  des  geloubet  mir,  3G0 

ditz  ist  ein  schönez  velt, 

ich  breche  mich  in  zeit.» 

«seht,  daz  ir  so  iht  zeldet, 

daz  ir  sin  iht  eugeldet. » 

«nein,  herre,  ich  entii,  365 

ich  breche  mich  dar  zu. 

zeldens  sit  ir  wol  gewert: 

in  mins  väter  hove  get  ein  pfert, 

bi  dem  ich  iz  gelei'uet  hän; 

ich  kan  wol  sanfte  und  ebene  gän. »  370 

«weit  ir  tun  swäz  ich  wil?» 

"des  endlinket  mich  niht  ze  vil.» 

dö  liz  er  si  üf  zu  haut 

und  nam  si  uuder  sin  gewaut. 

Sin  vruut  warn  bi  an  einer  stat,  375 

den  ir  heimeliche  hete  gesät, 
daz  si  dar  quemen 
und  die  vröwen  üf  nemeu, 
und  flirten  si  an  ir  gemach. 

ich'n  weiz  waz  sit  da  geschach,  380 

ich'n  was  z'ir  hochzite  nit, 
wän  däz  si  wol  gerit 
unde  wart  daz  beste  wip, 
die  i  gewän  iren  lip, 

unde  tet  daz  beste  385 

und  enpfinc  wöl  die  geste 
und  warte  sins  willen  z'  aller  zit. 
über  sehs  wöchen  sit 
quam  der  vrouwen  vater  dar 


357  abe  i;an  iiupers. :  ihr  begannen  die  Kräfte  sehr  zu  schwiuilL'u,  — 
361i  sich  brechen,  sich  mit  Gewalt,  Anstrengung  bemühen.  —  in  zeit,  im 
Pasegang.  —  374  ;/.  s-  gewant,  soviel  als  u.  süien  rnantel,  das  Symbol  des 
Schutzes  (KA.  160);  der  Ausdruck  kann  ebeusowol  wörtlich  als  bildlich 
verstanden  werden  von  liebevoller  Aufnahme;  vgl.  W.  Grimm  zu  Graf 
Rudolf  llJ,  7  (wiederholt  mhd.  Wb.  II,  1,  61'')  und  die  Sitte,  bei  der 
Trauung  den  Mantel  um  die  Braut  zu  schlagen  (J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  VI, 
164  fg.). 

376   denen   ihre   vertraute  Freundschaft    als   Pflicht   auferlegt   hatte, 
DF.  12,  406  fg.  —  387  Karten  swv.  mit  gen.,  achten  auf  etwas,  dagegen 
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und  die  müter  an  der  selben  schar  390 

und  wolte  warten  waz  si  teten, 
und  ob  si  iht  gutes  beten, 
da  mite  si  sich  begingen, 
und  wi  si  ir  dinc  an  vingen. 

dö  die  zörnherte  395 

der  tohter  geverte 
also  schi're  gesach , 
si  nam  si  hin  linde  sprach: 
«eyä,  du  verschaffen  barn, 

•wi  hästu  also  gevarn?  400 

ich  hän  gesehen  in  kurzer  vrist, 
daz  din  mau  din  meister  ist. 
*  dii  vil  übele  hüt, 

daz  du  i  würdes  sin  brüt, 

des  muze  dir  got  geswichen!  405 

wi  hästu  so  gütlichen 

din  dinc  ane  gevangen?» 

sus  begünde  si  si  zwangen 

allenthalben  an  ireu  liden; 

da  wart  weinen  niht  vermiden.  410 

die  rede  Aväs  gär  ein  wint: 

swelch  vröuwe  ir  kint 

sieht  dar  umbe  iz  ist  gut, 

ich  weiz  wol,  daz  si  unrehte  tut. 

si  sprach:    «miiter,  sit  ir  komen  her  415 

durch  schelten,  seht  wer's  üch  gewer. 

ich  hän  den  besten  man, 

den  i  vröuwe  gewan; 

er  ist  biderbe  unde  gut: 

swer  aber  sins  willen  niht  entüt,  420 

Wirt  im  üf  den  zörn , 

der  hat  ze  haut  den  lip  verlorn.» 

si  sprach:    «du  böse  gimpelstirne. 


301  warten,  sehen.  —  393  sich  hi^riini  rnit,  von  etwas  leben.  —  395  zörnherte 
adj.,  im  Zorn  heftig.  —  .399  verschaffen  part.,  miäsgeschaffen,  ungerathen. 
—  barn  stn.,  Kind.  —  40.!.  437  pbeie  hiit  (wie  6a/c),  eine  besonders  gegen 
Weiber  gebrauchte  Schelte.  —  404  ivurdes:  über  diese  seit  dem  12.  Jahrh. 
erscheinende  Form  der  2  sg.  proet.  vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  §.  357.  —  brut 
ist  mhd.  nicht  blos  die  Verlobte,  sondern  auch  die  neuvermählte  junge 
Frau,  DF.  I-,  7  fg.  —  405  geswi'c/ien  stv.  mit  dat.,  von  einem  weichen,  ihn 
verlassen.  —  403  zwangen  swv.,  kneipen.  —  411  ein  luint  (zu  H.  378),  nichtig; 
vgl.  297.  —  413  dar  umbe,  deshalb,  weil.  —  416  wer's  uch  gever,  wir  es  euch 
gestattet.  —  423  gimpelstirne,  .Schmäh wort:   Närrin,  — 
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der  tüvel  ist  ia  diuein  hirne, 

daz  du  mir  so  di'ouwea  solt,  425 

des'a  werd'  ich  dir  nimmer  holt.» 

«miiter,  ich  endrouwe  ü  niht, 

ich  sage  u  wäz  geschiht. 

ich  torste  ü  wol  raten  daz, 

daz  ir  mi'neu  man  gruzet  baz  430 

dau  ir  minen  vater  tut; 

daz  wurd'  u  härte  gut, 

und  wurde  ouch  üwer  gelucke: 

od  er  beginnet  i'iwerm  rucke 

würkeu  ein  knutelwerc.»  435 

«ja»,   sprach  si,   «Heunenberc! 

läz,  übel  hüt,  din  klaffen  stän: 

din  man  törste  sich  baz  hän, 

al  werlich  e  beste  in  die  suht, 

danne  er  immer  sine  zuht  440 

ane  mich  gelege  mer. » 

der  eidäm  und  der  swer 

säzen  heimeliche  dort 

und  horten  vröl  dise  wort, 

die  zwene  Kisterere  445 

vernämen  dise  mere. 

do  sprach  der  swer  aber  dö : 

«nu  bin  ich  iiz  der  mäzen  vrö, 

daz  ir  niine  tohter  hat.  , 

swenne  mich  der  tot  bestät,  450 

daz  ich  niht  langer  söl  leben, 

so  wil  ich  ü  min  erbe  geben 

unde  swaz  ich  gutes  hän. 

ich  sehe,  ir  habt  si  ü  undertän.» 

«herre,  gutes  ich  ü  wol  getrüwe.  455 

got  läze  üch  mit  genäden  büwe 

üwer  eigen  und  üwer  erbe. 


435  euern  Kücken  mit  Knütteln  tradieren.  —  t:i6  vgl.  zu  103.  —  438  hätt 
rad.  :=  häheti.  —  439  al  adv.  verstärkend  zu  u-erltcli  adv.,  wahrlich  (be- 
theuernd). —  besten,  von  der  ijersonificiert  gedachten  Krankheit  {iuht  stf., 
Siechthura)  wie  450  vom  Tode  (Grimm  DM.*,_965  u.  NA.  336;  702  fg.),  be- 
fallen. —  440  :uht  stf.,  Züchtigung.  —  441  nwr  ict  mit  immer  zu  verbinden : 
je  einmal.  —  445  lüsterwre  stra.,  Lauscher.  —  454  undertuon,  uuterthänig 
machen.  —  456  mit  genäden,  glücklich  (zu  Bl.  561):  das  Geschenk,  das 
man  ablehnt ,  zu  segnen ,  ist  eine  schone ,  selbst  dem  Feinde  gegenüber 
beobachtete  Sitte  des  deutschen  Alterthums:  .J.  Grimm,  Zeitschr.  II,  1. 
Martin  zur  Kixdrun  1225,  1.     Wolfd.  B.  621,  l  (DHB.  III,  259). 
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niiner  viöuweu  rede  siut  i'mbederbe. 

weit  ir  hören  nnnen  müt, 

waz  mich  dar  uiiibe  dimket  gilt,  460 

ich  mache  mit  ir  iu  kurzer  vi-ist, 

daz  si  immer  me'  gut  ist.« 

«herre,  des  wil  ich  üch  gewcru, 

weit  ir  si  villeu  oder  schei"u 

oder  braten  iu  den  kolu,  405 

daz  mag  ich  wül  verdolu 

und  helfe  gerne  dar  zu, 

wan  ich  ez  billi'chen  tiu» 

«so  swi'get  der  rede  me, 

und  höret,  wi  iz  noch  hüte  erge.»  470 

er  hete  sich  des  beraten 

und  gewäu  zwene  braten. 

do  er  in  die  kemeuäten  ginc, 

nu  höret  wi  si  in  enpfinc: 

dsit  willekomen,  er  Eckehart !»  475 

«genäde  vrowe,  ver  Wisengart», 

sprach  er  zu  hänt  wider 

und  trat  für  si  aber  sider: 

«vrouwe,  forste  üch  iman  bite, 

daz  ir  li'zet  üwer  böse  site,  480 

die  ir  wider  mlnen  herren  tut: 

er  ist  zu  laue  mit  ü  gemüt. 

dar  umbe  bin  ich  ü  gehaz: 

er  solde  üch  twingen  baz, 

mit  einer  flemischen  eilen  485 

siege  üf  üwern  rucke  zellen: 

swenne  er  eine  het  zuslageu, 

so  solde  man  im  ein  ander  tragen, 

biz  ir  gnade  betet  umb'  den  lip. 

iz  gewan  ni  man  noch  wip  490 

einen  müt  so  swint.» 


458  ininer  crouwen  (franz.  niadame)  als  Titel.  —  unheäerbe  adj.,  schlecht, 
ungeziemend.  —  466  verdoln,  geschehen  lassen.  —  471  er  war  mit  sich 
darüber  zu  Käthe  gegangen.  —  472  hräte  swm.,  Fleischstück  (vgl.  517.  536, 
H.  178).  —  473  keiiienäte  (mit.  caminata),  das  heizbare  Wohnzimmer.  — 
475  er  und  476  ver,  verkürzte,  in  der  Anrede  vor  Namen  gebrauchte  For- 
men für  lier  und  vroii.  —  Die  Xameu  Eckehart  (ecke,  .Schneide)  und  Wisen- 
gart (imperat.  Weisdenstachel?  zu  H.  1185.  Varianten:  Wirshart.  /senhart 
und  Isengart)  sind  absichtlich  ihrer  charakterisierenden  Bedeutung  halber 
gewählt.  Wackernagel,  Germ.  V,  290  (=  KI.  Sehr.  III,  97)  fg.  —  476  ge.- 
näde.  höflicher  Gruß:  ich  danke.  —  4S2  geinut  part.  von  müejen,  gekränkt, 
gequält.  —   491  swint  adj.,  heftig,  unbändig.  — 
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"ja,  wes  ki'i  bizzeu  die  riut? 

■wir  liorteu  zu  järe  da  von  sageu, 

ir  het  ir  vil  also  erslagen. 

liebe  eidem,   er  Gickeugöch,  495 

ich  habe  liiit  und  har  noch 

vor  ü  belialden: 

sol  ich  geluckes  waldeu, 

ich  behalte  iz  euch  wol  langer. 

min  mut  ist  so  zanger.»  500 

«so  solt  ir  sin  doch  gnäde  hän.» 

«se,  waz  hau  ich  im  getan?» 

>idä  leidet  ir'm  sin  eigen  hiis.» 

«ja,  ich  hiz  sine  katze  Mus 

und  nante  sinen  wiut  Ri'n.  505 

ich  wil  sin  meister  immer  sin.» 

aber  hüp  er  die  rede  ane: 

uso  miiz  ich  üch  anders  raaue. 

e  wir  uns  tälanc  scheiden, 

ich  schaffe  uuder  ii  beiden,  510 

daz  ir  äne  üwern  dauc 

läzet  allen  bösen  wanc.» 

«sim,  wi  nioht  ir  daz  gahten?» 

idar  umbe  wil  ich  trabten. 

ich  weiz  wol,  waz  ii  wirret,  515 

daz  ir  sit  verirret 

und  als  ubele  geraten: 

ir  traget  zwene  zörnbräten 

an  ilwederm  üwerin  di, 

da  von  ir  gute  gewuunet  ni.  520 

swer  ü  die  i^'z  snite, 

so  gewi'innet  ir  gute  site, 

daz  were  ü  inneclichen  gut 

und  gewünnet  den  besten  müt.» 

492  Tgl.  zu  108.  —  493  zu  järe,  voriges  Jalir.  —  495  <ii':kefig6c/i,  hier  als 
n.  pr.,  Gauch,  Thor.  —  497  behalden.  bewahrt,  rettet.  —  498  geluckes  aal- 
ten. Glück  haben.  —  500  zanger  adj.,  scharf,  frisch.  —  502  vgl.  zu  202.  — 
503  da  zu  V.  W.  103.  —  504  fg.  Zingerle  will  Germ.  VII,  192  mus  und  Rrn 
al6  ((verkehrte  Benennungen»  verstehen.  Kichtigfr  hat  K.  Sprenger  (Bez- 
zenberger's  Beitr.  III,  85  fg.)  an  Reinke  1770.  2517  erinnert,  wo  Rin  als 
Hundename  erscheint  (auch  Reinaert  2678.  2fi81:  vgl.  Wackernagel,  Germ. 
IV,  146  =  Kl.  Sehr.  III,  79)  und  so  wird  mau  auch  seiner  Erklärung  von 
Mi'is  als  Kosename  der  Katze  (mit.  musio)  folgen  dürfen  (vgl.  Schmeller 
B.WB.  12,  1702.  1706).  —  509  tälanc  adv.,  den  Tag  liber,  heute.  —  511  äne 
u.  d.  s.  V.  a.  nunder  (HM.  391)  oder  üher  (Am.  1084)  u.  d.  —  512  wanc 
stm.,  Seitenbewegung,  böser  wanc,  Rückfall  zum  Schlimmen.  —  513  situ 
interj.,  ei,  hm!  —  gahten  (geahten)  swv.,  aussinnen.  —  514  urithe,  über.  — 
traläen  swv.,  nachdenken.  —  519  di  md.  =zdie/ie  von  diech  stm.,  Schenkel.  — 
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si  sprach:    cmir'st  lip  au  dirre  zit,  525 

daz  ir  eiu  arzät  worden  sit 

nnd  ücli  mit  arzeuie  begät, 

Sit  ir  mine  toliter  hat. 

habt  ir  iht  cristiäuen  da, 

unde  agrimoujä?  530 

uud  kennet  ir  bi'boz?i) 

«vrouwe,  üwer  uppikeit  ist  gröz.» 

((uu  wi  mohte  ich  des  geU\cheu? 

oder  waz  weit  ir  iiz  mir  machen? 

wi  mohte  daz  geraten,  535 

daz  ich  trage  braten 

als  ein  wilt  eberswin? 

lät,  herre,  ür  teidingeu  sin.» 

zuhänt  wölde  si  von  dan, 

dö  griffens'  zwene  kuehte  an  540 

unde  würfen  si  dar  nider. 

dö  greif  er  au  sin  mezzer  sider, 

daz  bat'  einen  scharfen  ort, 

uud  begi'iude  ir  vaste  snideu  dort 

durch  daz  uiderhemde  545 

(lachen  Avart  ir  vremde) 

eine  wündeu  ti'f  unde  laue. 

daz  lit,  daz  si  do  sänc, 

daz  machte  ir  herze  üuvro. 

einen  braten  uam  er  dö,  550 

den  hat'  er  in  siuer  hüte, 

und  welget'  in  in  dem  blute 

und  warf  in  uider  au  eiu  vaz: 

(ivrowe,  da  von  sit  ir  gutes  laz 

gewesen  also  mauic  jär.»  555 

si  lac  uuder  im  unde  kar: 

«ja,  herre,  daz  ist  daz  mir  war 

und  mich  aller  gute  beschar. 

s welch  tüvel  mich  des  berit, 


527  sich  begän  mit  (vgl.  393),  sich  abgeben  mit  etwas.  —  529  criitiäne  swf., 
ein  mir  unbekanntes  Heilmittel.  —  530  agrimonjä,  Ackerkraut,  Odermennig 
<vgl.  Pfeiffer,  Arzneib.,  S.  56).  —  531  biboz  stm.,  artemisia,  Beifuß  (vgl. 
Germ. VIII,  300).  —  532  uppikeit  stf.,  Übermuth.  —  538  teidingen  (vgl.  H.  1723), 
Oerede.  —  543  ort  stm.,  Spitze.  —  515  niderhemde  stn.,  Unterhemde.  — 
552  uelgen  swv.,  -wälzen.  —  553  va:  stn.,  Gefäß.  —  554  las  adj.,  lässig,  mit 
gen. :  bar  einer  Sache.  —  556  kerren  stv.,  schreien.  —  558  beschern  stv., 
scheren,  kahl  machen,  mit  gen.:  berauben.  —  559  beraten  mit  acc.  u.  gen., 
jemand  mit  etwas  versehen,  ausstatten.  — 
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clcs'ü  veste  ich  au  mir  selbe  nit.»  560 

si  begimde  sere  weineu. 

«ueiüä,  iv  habt  noch  eiueu 

au  dem  audern  beiue. » 

«nein,  herre,  der  ist  deine: 

der'n  wirret  mir  so  sere  nit,  5Gj 

alse  der  da  vor  ii  lit.» 

du  spracli  die  tohter  wol  gemüt: 

«ich  sage  ii,  Avaz  mich  danket  gut, 

daz  ein  michel  arbit 

were  verloru  zu  diser  zit,  570 

ir'n  suidet  üz  den  zörubraten; 

er  mohte  also  geraten, 

daz  er  gewunne  ein  jungen: 

so  were  uus  misselungen. » 

«neinä,  iTbe  tohter,  sprich  derzü,  575 

durch  got,  daz  er  iz  iht  tu 

und  läz  mich  unverseret: 

ich  hau  mich  des  bekeret, 

daz  ich  wil  wesen  gut 

und  lobe  swaz  ir  alle  tut.»  580 

dö  sprach  die  tohter  aber  dö: 

«wolte  gut,  muter,  queme  iz  so, 

daz  wer'  mim  vater  ein  selic  were. 

wä  ist  nu  üwer  Heunenberc 

und  ander  manic  Sprichwort,  585 

die  ich  von  n  hau  gehört? 

ir  gäbet  mir  einen  rät, 

der  allen  vrouwen  missestät, 

daz  man  wider  die  man  strite: 

mich  wundert  sere  wes  man  bite,  590 

daz  man  den  andern  suide  üz. 

ir  dunket  üch  kiiner  dan  ein  strüz.» 

dö  greif  er  an  daz  ander  bein; 

si  schrei  lüte:    «neinä,  nein! 

es  ist  mer  dänne  genüc:  595 

gedenkä,  tohter,  deich  dich  trüc, 

und  gewinne  mir  einen  vride. 


>60  ich  wußte  selbst  nichts  davon,  daß  ich  es  an  mir  Iiütte.  —  5ö9  arbit 
=  arbeit.  —  573  vgl.  76.  —  f.78  des,  dazu.  —  5S4  s.  4.36.  —  588  nässestän, 
Abel  stehen.  —  .')92  der  Vergleich  mit  dem  Strauß  scheint  sprichwörtlich 
Lexer  II,  1256).  —  595  es,  der  Gen.  abhängig  von  nu'r.  —  596  truo,  vgl. 
J-.  516.  1.174.  — 
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ich  wil  dir  sweren  bi  der  wide, 

daz  ich  wil  gerne  Avesen  vrüt, 

und  lobe,  swaz  üch  dimket  gut.»  600 

dö  liz   er  si  üf  zehant. 

er'n  riichte  wer  si  verbant: 

daz  was  im  als  ein  hast, 

wan  ir  kri'c  was  zu  vast. 

des  selben  tages  ze  nahte  605 

lac  si  uude  trahte, 

waz  ir  des  tages  was  geschehen. 

si  sprach:    «nu  möhtet  ir  sehen, 

ich  mag  niht  bliben  lange 

von  disem  grözen  twange:  610 

ich  furhte  ich  mich  verspreche, 

daz  er  iz  an  mir  reche 

mit  sinem  zornigen  mute: 

got  hab'  in  in  siner  hüte!') 

dö  er  mit  ir  heim  quam,  615 

swelhe  zi't  er  vei*nam, 

daz  si  im  iht  gesprach, 

daz  im  was  leit  und  ungeniach, 

so  sprach  er:    oich  kan'z  niht  volendeu, 

ich  muz  nach  unserm  eidem  senden.»  620 

so  wart  si  von  schäme  rot. 

si  sprach,  im  Avere  sin  niht  not, 

«sin  kumen  ist  mir  niht  gut, 

ich  hau  beuameu  den  mü't, 

daz  ich  wil  tun  daz  ü  lip  ist  625 

beide  nu  und  alle  vrist.» 

Hi  bi  rate  ich  allen  vrouwen  daz, 
daz  si  ir  manne  grüzeu  baz 
dan  dise  vrouwe  tete. 

nu  merket  dise  rete.  630 

ich  rate  iz  ü  allen, 
lät  iz  ü  wol  gevallen 
unde  volget  üwern  man: 
daz  ist  lobelich  getan. 


598  bi  der  wide,  bei  der  Strafe  des  Hängens  (zu  H.  1250),  bei  meinem  Le- 
ben. —  599  viüt  adj.,  artig,  fein.  —  601  =  373.  —  (Jü3  als  ein  hast,  so  viel 
wie  nichts,  ganz  gleichgiltig.  —  610  twanc  stm.,  Bedrängniss.  —  611  zu  H. 
157S.  —  622  fg.  Zum  Übergang  von  der  ungeraden  zur  geraden  Kede  vgl. 
Haupt  zu  Neidhart  61.',  L'O;  Zeitsohr.  XIII,  17S;  Jänicke  zu  Staufenberg  133 
(Altd.  Studien  S.  43);  Lichtenstein,  Eilhart  CLVII. 
634  zu  Am.  1'206. 


WORTREGISTER. 


interj.  angehängt  H.  986. 
b  (abe)  =  aber  Am.  7. 
bbet  stm.,  Abt. 
be,   ab   H.  136.    dar  abe   Bl.    151. 

abe  mit  Verbis  s.  diese. 
be  =  dar  abe  Am.  1.577. 
bent  Am.  1846. 
bev    Am.   128.     a.    ander   stunt  H. 

1515.     a.  wider  H.  1128. 
bhin  V.  W.  274. 
Lbsolüu  Am.  653. 
Ldäm :    Adämes  rippe  WM.  134. 
ffe  Am.  1499. 
.grimönjä  VZ.  530. 
hae  H.  597. 
ht  H.  1019. 

bte,  abt  Am.  1622.    Sp.  35.    H.  864. 
Lkera  WM.  136.  195. 
il  (neutr.  pl.  elliu)  Am.  626.  1017  u.  o. 

allen  tac  Am.  1402.    allen  den  tac 

Am.  1842.     alle   die  naht  Bl.  460. 

2'   allen   ziten  Am.  250.     mit   alle 

(betalle  Am.  157.3)  Am.  1468.    O.  9. 

al  metalle  WM.  183.     über  al  Am. 

177.  511.  672.    uibt  über  al  Am.  601. 

al  verstärkend  VZ.  439. 
ildar  H.  19. 
ilgeliche  O.  173. 
ilgemeiue  0.  123. 
illes  H.  107. 
lllez  Am.  724. 
ilrerste  Bl.  584. 
ils  »■.  al3ü. 

»Isam  H.  336.  noch  —  alsam  H.  1432. 
»Is6,    als    (leiHonstr.  Am.  824.     WM. 

57s.  H.  981.  —  Am.  993.  2102.  H. 
999.  —  vor  Adjectivis  und  Parti- 
cipien  =  franz.  etant  Am.  1173. 
HM.  312.    VZ.  176.    relat.  Am.  214. 

475.     H.  1454.    —   Am.  240.   mit   e. 


Si/perl.  H.    1286.     also  —  als  VZ. 
203. 
alaunder  O.  242. 
alsuä  Am.  304. 
alter  Am.  998. 
alterseine  Am.  90. 
altertuocb  Am.  996. 
alumbe  "in  und  mii. 
alwsere  Am.  944. 
ambet,   amt    Am.    95.    l.')52.     strltes 

a.  O.  466. 
ambetliute  H.  1537. 
äraeizstoc  sfin.Aineisen/iai/fen  H.  1245. 
Amis,   der  pfaffe  Am.  45  u.  s.  w. 
amt  v.  ambet. 

an   2)rwp.  m.  dat.    Bl.  244.     H.  357. 

1296.  m.  acc.  Am.  324.  1532.  H.  394. 

adn.  da  —  an  Am.  216.  mit  Verbis 

s.  diese. 

andäbt  HM.  5U. 

ander  Am.  77.    O.  479.    anders  ado. 

gen.     Am.  12.  1704.     WM.  66. 
anderhalp  H.  58. 
anderswä  Am.  244. 
auderswar  Am.  283.     O.  487. 
äne  adj.   in.  gen.   ä.   stau   Am.  444. 
ä.  tuon  Am.  1734.    ä.  werden  Am. 
137. 
äne  pra'p.,  ohne:    an  ditz  Am.  2478. 
äne   conj.  Am.  90.  812. 
angesiht   O.  523. 
äugest  H.  417. 
antläz  Am.  1011. 
antlitze  stn.,  Antlitz. 
autvanc  H.  1716. 
antwtirte:  a.  bieten  O.  230. 
antwiirten  swe.,  antworten. 
arbeit,  arebeit  (arbit  VZ.  569.)    Am. 

731.     H.  H:iy.     O.  234. 
arc  stn.  HM.  34. 
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iirker,  erker  stnit,  Erktr. 

arcwän  HM.  156. 

Arie  H.  67. 

art   HM.   147.     swacbiu    a.   H.   4r5. 

von   a.  O.  219.     von  richer   a.  O. 

349. 
Artus,   der  künic  H.  1478. 
arzät  Am.  34 S. 
arzenie  stf.,  Arznei. 
äventiure,  äventiur  v.  W.  1.    durcli 

a.  O.  50. 


Bäbilouje  Am.  666. 

bägen  Am.  1815. 

bäht  O.  266. 

bald  ekln  v.  W.  350. 

baltlich  O.  617. 

bau  H.  1019. 

bare  Am.  937. 

barm  H.  1388. 

barmen  H.  1020. 

barn  VZ.  399. 

barrosse  VZ.  339. 

bart:    sam  mir  min  b.  0.  16. 

hast  stm.,  Bast:  als  ein  hast  VZ.603. 

baz  comp.,  besser;  witer  b.  H.  1152. 

bedäht:    wol  b.  O.  536. 

bedecken  Bl.  459.     H.  1347. 

bedenken    Am.    300.    1174.     sich   b. 
Am.  105.     m.  gen.  HM.  232. 

bediuten  intram.,  bedeuten.  Irans.  H. 
700. 

bedürfen  ;/;.  gen.,  bedürfen. 

begän,  begt'u  Am.  661.     sich  b.  mit 
VZ.  393.  527.     vgl.  pris.  ruom. 

begaten  WM.  256. 

begeben  mit  acc.  n.  gen.  Am.  2264. 

beginnen  Am.  288.  m.  gen.  Am.  290. 

behagen  Am.  615. 

behalten,    behalden   Am.  972.   2305. 
H.  166.  383.  656.    VZ.  63.  497.  vor 
b.  m.  dat.  Bl.  186.     cyl.  pris. 
behängen  Bl.  370. 
beherten  Am.  2391. 
Beheim  Volksn.,    Böhme  H.  734.  77(1. 
beheimisch  ade.,  böhmisch  H.  728. 
behüeten  HM.  63.    b.  vor  Am.  2376. 
Bl.    172.     refl.   Am.    728.    Bl.   235. 
m.  vor  Am.  458. 
beide   Am.  1784.     neatr.   beidiu    (-e) 

Am.  49.     Bl.  33. 
beidentsamt  VZ.  77. 
beinander   H.  1885. 
beiten  Am.  1788. 
beizen  HM.  355. 


WM.  503 


dat. 


it.  gen 


bejac  Am.  1027. 

bejagen  Am.  804.    reß.  H.  3S0. 

bekant  WM.  317.     dem  tiiivel  b 

W.  174.    b.  werden  H.  497.   b.  tuoii 

Sp.  105. 
bekennen  O.  252. 
bekeren  reß.  m.  gen,  VZ. 
bekorn  HM.  453. 
bellben,    bliben   H.    158. 

Bl.  243. 
benamen  Am.  761. 
bendel  H.  1089. 
benemen  Am.  898.     reß.   m. 

W.  89. 
benennen  v.  W.  361. 
beraten  Am.  1326.     mit  acc. 

VZ.  559.     sich  b.  VZ.  471 
bereit    Am.  735.     m,   gen.  Am.  2036 

Sp.  201. 
bereiten  Am.  1787.     reß.  Am.  337 
bern  ().  120. 
Berne    Ortsn.,   Verona,    Dietlier  voi 

B.  H.  81. 
beschaffen  ste.  Am.  1702.  2400.  partic 

H.   1297. 
beschatzen   H.  413, 
bescheiden    ste.'  mit   acc.    und   gen 

Am.  292.  1494.    VZ.  27.   m.  acc.  u 

dat.  HM.  221. 
bescheiden  adj.   (eigentl.  Partic.  de 

vorhergehenden  Verbums)    Bl.   43i 

O.  219. 
bescheideuliche  Am.  640. 
beschern  mit  acc.  u.  gen.    VZ.  55,'!, 
beschirmen  Am.  606. 
besenden   Am.  839. 
besiffeln  v.  W.  67. 
besitzen  H.  1469.  45.     Am.  31. 
beslagen  Bl.  409. 
besliezen  Am.  1386. 
bestän,     besten     intrans.    Am.    541: 

trans.  WM.  315.     VZ.   439.    eine 

strites  b.  O.  560. 
beste    und   boeste    (bcese)    Am.    91 

H.  518. 
bestrübet  H.  625. 
besunder  .\m.  900. 
beswscrde  Am.  2279. 
beswieren  v.  W.  270. 
betagen  Bl.  116.    H.  1047.  1733. 
betalle  >-.  al. 

bete  Am.  272.  2364.  ^^        _ 

betouben  Am.  2234.    m.  gen.  TO.  27it-" 
betragen  rerl.  O.  389. 
betragen  impers.  m.  gen.  H, 
betrahten  H.  1160. 
betriegen  rfr.,   betrügen.  _.     *•  ^ 
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oetrüllen  II.  (JO. 
Detwungenllchen  O.  697. 
jevangen:    mit  dem  heiligen  geiste 

b.  Am.  1507. 
bevelhen  Bl.  69.     v.  W.  117. 
sevinden   Am.  318. 
bewant:    wol  1).  Am.  731.  1046. 
bewarn   Am.  1394.    2158.     WM.  2.53. 

—    Am.  2194.   2412.     Bl.   148.     Sp. 

373.    reß.  Am.  443. 
)ewjeren   H.    89.    17S7.     v.   W.    227. 

O.   11. 
lewegeu  reß.  mit  gen.    WM.  286. 
leziehen  H.  35. 
leziugeu  Am.  18. 
)ezzern  Am.  1363. 
lezzerunge  WM.  638. 
>i  prcvp.   mit  dat.  H.  209.  U81.     O. 

402.     Sp.  151.    mit    acc.    WM.  151. 

ade.  Am.  154.    da  bl  Am.  133.  853. 

H.   103.     WM.   176.     O.   412.     YZ. 

163.     hie    bi   Am.    193.    2146.     mit 

If/ifs   s.  diese. 
liböz  YZ.  531. 
lidemen  H.  18:iO. 
liderbe  Am.  416. 
lier:   mir  ist  daz  b.  gebrouweu    H. 

1401. 
lieten:  herze  und  hende  gegen  gote 

b.  Am.    1313.     rede   b.   Am.    109.'.. 

sine  vinger  xif  b.  O.  336. 
lihte  verneraen  Bl.  226. 
iild<ere  Sp.  145. 

lüde   Am.  513.     H.  15.     HM.  4. 
ijle  H.  1063. 
linde:    eine  kuo  von    siben  binden 

H.  1831. 
linden :  iif  b.  Am.  1085. 
lirsen  H.  963. 
liten    ihit   rjea.  Am.   1032.     YZ.  138. 

mit  gen.   u.  dat.  WM.  36.     O.  765 

mit  inj.  Am.  538. 
»iten  Am.  970. 
liusch  O.  137. 
liutel  Bl.  411. 
lizen  stc.  heisren;   s.  stein, 
ilä  <i'lj.,  blau. 

ilanc :    blanke  hende  O.  63. 
läsen  H.  1166.     v.  W.  165. 
latwerfen  Am.  253. 
ilide  V.  W.  98. 
liudekin  H.  1717. 
liuwen  ste.,    bleuen  H.  1360. 
loch  Bl.  L'Ol. 
löz  Am.  2433.     H.  666. 
ölen  YZ.  24. 
olz  H.  1497. 


borgen  Sp.  297. 

bort  WM.  443. 

borte  Bl.  409.     H.  1077.     Sp.  .30. 

bcese  Am.  232.  1626.     vgl.  beste. 

bOsheit  Am.  26.     WM.  391. 

böte:    gewisser  b.  Am.  1234. 

botenbrot  Bl.  136.     daz  b.  erwerbe» 

H.  70S. 
bou,  bouwen  .«.  bft,  biiwen. 
Bräbant  I.andn.  H.  746.  ToU-sn.  H.  786. 
Brandeiz  WM.  360. 
brate  YZ.  472. 
brechen   intran.i.    mit   vür    Am.    22. 

trans.  H.  1851.    HM.  394.    reß.  YZ. 

362.     abe  b.  Am.  1925.     v.  W.  325. 
breit  Am.  145.     H.  1022. 
breiten  v.  W.  16. 

brennen  :  ptc.  (wiz)  gebrant  Am.  1819. 
breste  Sp.  111. 
brie  sunt.,  Brei. 
brief  Am.  1270.    H.  1001. 
bringen    nach   YZ.    122.     dar    b.    v. 

W.  3. 
brinnen  stc,  hrennen  (intrans.)  O.  10. 

HM.  123. 
briutegewant  stn.,  Brautjewand. 
briutegome  H.  1661. 
briutestuol  stni.,  Braut.stuhl  H.  1469. 
briuwen  O.  563.     .«.  hier, 
broseme  H.  1905. 
brüefen  x.  prüefeu. 
brünät   H.  1345. 
brunne  Am.  1171. 
bruoch  H.  710. 
brüt  YZ.  404. 

bii,  bou  Am.  1398.     H.  555. 
büezen  mit  dat.  w.  gen.  H.  1711, 
buhurdieren  H.  927. 
bttne  H.  363.     O.  461. 
buoch  Am.  47.  94.     Bl.  244.     diu  b. 

leren  Am.  184.     kunnen  Am.  1354. 
buosem  stm.,  Busen. 
buoz:  mir  wirt  b.  mit  gen.  Am.  2261. 

b.  tuon  luit  dat.  zi.  gen.    H.  103".'. 
buoze,    büze    Am.  847.     ze    b.    stau 

mit  dat.  Am.  1078.     niit  gen.  WM  . 

346. 
buozen  mit  dat.  u.  gen.  H.  1322. 
bür   swm.,  Bauer. 
bürät  Am.  1268. 
bürde  H.  1653. 
burgaere  stnt.,   Bürger. 
bürge  O.  284.    b.  unde  phant  H.  352. 
bürgel  Am.  2299. 
büwen,    büen.   bouwen    trans.    Am. 

602.     intr.   H.  278. 
büzen  ?/«i.  =  büezen. 
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DWEKHES. 


da  räunil.  (dem.  u.  rel.)';  in  Antworten 

Am.  505.     V.  W.  103. 
dagen  H.  329. 
daa :   s.  danue,  danuen. 
danc:     äne,    sunder,     über    mineu 

(dinen,  iuwern)  d.  VZ.  jlo.    HM. 

391.    Am.  1084.    ze  dauke  siu  Am. 

1036.     WM.  679. 
Dänjel  Bl.  70. 
daukeu  WM.  171. 
danne,    denne,    dan,    dann;    nach 

compar.  Am.  53.  =  wan  WH.  582. 
dannen,    daane,   dan,    von   da   iwj, 

von  dannen;   relat.  Am.  IGtJ'.i. 
dannoch  Am.  641.     Bl.  234. 
dar:    Am.   254.     nü   dar   O.  320.     d. 

näher    H.  1S74.     hin   iinz   d.  Am. 

136.  d.  werden  Am.  395.  d.  suochen 

Am.  995. 
darben  mit  gen.  WM.  477. 
däst  H.  1276. 
Düvtt  Am.  651. 
daz  s.  der. 

dehein,  irgend  ein,  lein. 
dehaen   H.  136ü. 
deich  Am.  380. 
deist  Am.  650. 
deiswär  Am.  218. 
deiz  Am.  1693. 
denen   reß.  v.  W.  147. 
denken:    Am.  2074.    v.  W.  58.    mir 

ist  gedäht  mit  gen.  VZ.  242. 
der  ==  dar    nach  relat.  Pron.  H.  636. 
der,    diu,    daz  prun.  dem.   u.   relat. 

hupothetisch    Am.    1300.      Bl.    650. 

nacli  sü,  also  Am.  379.  523.  —  daz 

aU  conj.:    temp.  Am.  655;    consec. 

Am.   955.    1S93.     H.    1604.     Sp.    8; 

modal    H.   1690.      Sp.   98;    caiual 

Am.  2372.  Bl.  13;  condii.  Am.  2264. 

WM.    608;    optat.    Am.    1206;    mit 

Negation   Am.   43.   2346.     H.    432. 

VZ.302;  bedeutungslos  eingeschoben 

VZ.  216;   Vgl.  durch, 
d^r  Am.  323. 
des  Am.  138. 
deste,  desto. 
deü  sal  H.  726. 
Dewin,  burgräve  Hermau  von  WM. 

32   (vgl.  ü.  22S). 
dez  =  daz  Am.  886. 
di   s.  diech. 

dicke  Am.  81.     Bl.  241. 
diech  VZ.  519. 
diemüetic  Am.  lUO. 
dienen,   dienen,  verdienen :    d.  nach 

B1.355.  umbeH.758.  hin  zeH.  1178. 


dienest  O.  457.    dienstes  gewern  O. 

.503. 
dienestman  O.  33. 
diet  O.  561. 

Diether  von  Berue  H.  81. 
diezen  H.  685. 
dille  Bl.  374. 
diue  Am.  83.    H.  1509.    von  welhea 

dingen  v.  W.  356.     min,  ir,  iuwer 

d.  Am.  1294.    2100.     höhiu   d.   O. 

476.     herzenlichiu  d.  HM.  14.  mit 

adj.  nmschreiljcnd    H.  985.    O.  676. 
dingen  umbe  Am.  2154. 
dinsen  O.  267. 
diser,  -iu,  diz,  ditz,  ditze  pron.  dem, 

gen.  fem.  sing,  dirre  Am.  82.     vgl. 

jener, 
diu   Sp.  294. 
diube  H.  1667. 
diupheit   H.  1224. 
diz  =  daz  Am.  1872. 
dö  temporal  (dem.  ii.  rel.). 
dobrayträ  H.  728. 
dol   HM.  550. 
dolu  Am.  2205.     v.  W.  42. 
d6n  WM.  278. 
dorren  nach  HM.  86. 
düz  O.  155. 
draben  sirv.,  traben. 
draejeu  H.  648. 
dräte  Am.  410. 
drtete  H.  236. 
draven  =  draben. 
dreu  H.  1746. 
dri  VZ.  86. 
dringen:  borten  d.  Sp.  30.    inir.  zuo 

d.  Am.  392.    dar  nach  d.  Am.  402. 
drischel  H.  317. 
drum   H.  597. 
dünken    anom.   sitr.    (prat.  dühte), 

dünken;    init    abh.    i<atz    ohne    daz 

VZ.  309. 
dünne  VZ.  153. 
duo  =  du  Am.  758. 
durch   loc.  H.  582.     zeitl.  Am.  1204. 

WM.  96.     caas.  Am.  49.  275.  1136. 

1835.   2364.     durch  daz  Am.  1713. 

2178.     Sp.  314.     d.   daz   wan    Am. 

1542. 
durchgründen   HM.  41). 
durchscheine  WM.  269. 
dürfen  Am.  1676. 
dürft:  mir  ist  d.  mit  gen.  0.  533. 
dürftige  swm.  H.  1766. 
duze   Am.  614. 
dwerheä  H.  418. 
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V  stj. :    diu  geistliche  e  Bl.  10.     diu 

alte  e  Am.  363.    diu  niuwe  e  Am. 

362.    von  der  e  komeu  Am.  ö'iS. 
e  adv.,  eher,    wider  e  Bl.  611. 
e  conj.,  ehe,  beeor  Am.  38. 
e  prcep.  mit  Jat.     Am.  1028. 
ebene,  ebne  Am.  105.     HM.  11. 
eberswin  stn.,  Eber. 
ecke:  über  e.  H.  367. 
iickehart  VZ.  47.5. 
edelkeit  H.  507. 
ei  H.  917. 
eide  H.  51,'). 
eigenlicheu  HM.  201. 
ein  vor  Stoffnaiueii  H.  1330,  vor  dem 

possess.  V.  W.  63.    Bl.  55.     im  ptur. 

WM.  85.    uuflect.  WM.  221.    in  ein 

(enein)  werden  v.  W.  64.    über  ein 

komen    HM.     113.       absol.    neutr. 

einez  H.  597.     e.,  heizet  H.  1349. 
einander:    zuo  e.  HM.  519. 
eine  Am.  792. 
eines  H.  1133. 
einvaltikeit  stf.,  Einfalt. 
eit  stia..  Eid. 
ekiut  Am.  525. 
ellenthaft  O.  587. 
ellentrich  O.  511. 
elliu  s.  al. 
en  =  ne. 
enbern   mit  jen.  Am.  69.   2466.     mit 

abh.  Sati  Am.  182. 
enbieten  Am.  945. 
enbinden  Am.  2283.     O.  306. 
enbizen    Am.    1177.      mit   gen.    HM. 

445.     enbizzen  sin  Am.  1887. 
enlsrennen  trans.  WM.  119. 
eubresten  mit  dat.  H.  1868. 
ende  stm.   (H.  1859),    stn.    swelch  e. 

H.  293.     (■//(  plur.   mangen  enden 

WM.  22.    in  allen  e.  O.  406.    ende 

geben  0.  752.     e.  nemen  H.  1859. 

an  ein  e.  komen  mit  gen.  H.  1073. 

z'e.  bringen  HM.  49.     des   gtehen 

eudes  bliben   Bl.  243. 
endecken  reß.  v.  W.  302. 
endeliche,  endelichen  HM.  273.  WM. 

184. 
enden  H.  1441. 
ene  H.  914. 
enein   s.  ein. 
ener  Am.  564. 

engegen,  enkegen  Am.  1064. 
engelten,  enkelten  mit  je«.  Am.  2010. 

H.  524.     V.  W.  38. 
Engellant  Am.  1555.  2047. 
eugeslich  HM.  69. 

KRZÄHLUNGES  UND  SCHWANKE.   2. 


enkegen  s.  engegen. 

enkelten  s.  engelten. 

enmitten  Am.  134. 

euphähen  stv.  Am.  320.     H.   725. 

enphähen  snbst.  inf.  Sp.  96. 

eupharn  stc,  entfahren. 

enphetten  H.  843. 

enpfinden  mit  gen.  O.  374. 

enphremden  reil.  Am.  2062. 

enpinden  .i.  enbinden. 

eupor,    in    der   (die)    Uüiie.      hö    e. 

WM.  546. 
enthaben  refl.  Bl.  339. 
entladen  mit  acc.  u.  gen.  Am.  226. 
entleheu  Am.  410. 
entreinen  O.  163. 
entrinnen   H.  136. 
entriuwen  zu  Am.  1358. 
entsagen  reß.  mit  dat.  Bl.  451. 
eutschumpfieren  O.  271. 
eutseben   mit  gen.  VZ.  133. 
entsitzen   trans.   Bl.    503.     mit   reiJ. 

dat.  u.  acc.  O.  526. 
entsläfen  stv.,  einschlafen. 
entstän,    entsten   reii.    mit   gen.  Sp. 

112. 
entwer  H.  1495. 
entwerfen  Sp.  34. 
entwichen  mit  dat.  Am.  33u. 
entwilden  mit  gen.  VZ.  89. 
enwadele  varn  H.  848. 
enwec  Am.  1192.     O.  513. 
enwiht  VZ.  297. 
enzelt   s.  zeit, 
er  =  her  VZ.  475. 
er  pron.  (acc.  eu  =  in  hei  [ncUnation 

Am.  976.  1885).  demonstr.  vor  relat. 

H.  289.     er   vor   Subst.   oder   Adj. 

H.  197.  und  in  O.  67. 
erboere  Am.  436. 
erbalden  Am.  394. 
erbeizen  O.  605. 
erben:    an  e.  init  acc.  H.  1378. 
erbiten  mit  acc.  und  gen.  Bl.  336. 
erbiten  mit  gen.  Bl.  18.     H.  1134. 
erbolgen  VZ.  300. 
erde:    iif  der  e.  0.  288.     HM.  233. 
ere:    Am.  49.     H.    1255.     O.  .391.     e. 

begän  Am.  2033.     e.   hän   m.  gen. 

H.    163.     durch   —   ere   Am.  1835. 

mit  eren  Ü.  31.     ze  allen  eren  Bl. 

528.     üf    sin    ere    nemen    O.    655. 

z'  eren  machen  Am.  1573.    an  die 

6.    sprechen    H.    1273.     vrou    £re 

WM.  18. 
ergän,  ergeu  Am.  83u.     Bl.  493.     H. 

1790.     WM.  331. 
Aufl.  23 
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erge  Am.  24.    mit  e.    VZ.  62. 

Erge  Thiernavie  H.  827. 

ergeben  Am.  239.3. 

ergetzen  v.  W.  256.     mit  acc.  u.  gen. 

Am.  1650. 
ergremen  Am.  1905. 
^rhaft   Am.  1857. 

erheben  H.  23.     uuhöhe  e.  H.  210. 
erkennen,  ptc.  witen  erkant  Am.  317. 

wit  erkennet  O.  658. 
erkiesen  Am.  942.     e.  viir  VZ.  51. 
erlangen  intr.  Bl.  369. 
erläzen,   erlän   mit  acc.  u.  gen.  Am. 

122.    ptc.   erläzen  sin  init  gen.  H. 

840. 
erledigen  mit  gen.  H.  .'>62. 
erlempt  O.  199. 
erlesen  Bl.  534. 
erloesen  Am.  470. 
ernern  WM.  582.    refl.   mit  vor  YZ. 

118. 
Ernest  npr.,  Herzog  Ernst  e.  Baiern 

H.  957. 
erraten  H.  754. 

errechen  .tte.,  tollständig  rächen. 
erscheinen  O.  164. 
ersehenen   O.  151. 
erschrecken  (jarcet.  erschrae  und  er- 

schracte,    erschrahte  zu  Am.  624) 

V.  W.  93. 
ersehen  Am.  294. 
erslahen,  ersläu  WM.  561. 
erspehen  Am.  1029. 
erst :    von  erste,  zuerst. 
ersterben  stv.,  sterben,    vgl.  kalp. 
ersuochen  Am.  284. 
erteilen  H.  1917. 
ertriche  stn.,  Erde. 
ervsereu,  erveren  WM.  324. 
ervüllen  (mit  siden)  H.  59. 
erwarmen  WM.  108. 
erwegen    v.  W.  237. 
erweln  v.  W.  30S.     üz  erweit  0.  92. 
erwendeu  HM.  148.  156. 
erwerben  Am.  1816.  2501. 
erwergeu   reß.  H.  1626. 
erwinden  H.  242.     e.  an  O.  712. 
erziugen  H.  29. 
esse  Am.  2484. 
est  Am.  154. 

et,  öt  Am.  1.54.  552.   H.  3S4. 
etelich,  eteslich,  irgend  ein. 
eteswenne,  etewenne  WM.  1.  H.  966. 
etewer,    eteswer,    -waz,    irgend  wer, 

irgend  was. 
ez  vor  dem  Pradicat  H.  750. 


gä,    s.  gäch. 

gäch,  gä:  mir  wirt  (ist)  g.  Am.  1055. 

WM.  236.     H.  723. 
gadem,    gaden  Am.  841. 
gähen  Am.  413.    niit  gen.  H.  1569. 
gahten   s.  geahten. 
galander,   Haubenlerche. 
galgan  WM.  227. 
Galitzen  H.  70. 
gämelich    s.  gemelich. 
gän,    gen    (iniperat.  ge,   genc.  prwt. 

gie,  gienc.  yjar(.  gegän  Am.  430)  O. 

61.   H.  13.  g.  mit  inf.  Am.  517.  abe 

g.  mit  dat.   Am.  334.     nät  gen.   O. 

485.    iinpers.  m.  dat.  VZ.  357.    ane 

g.   Am.   150.     umbe   g.   Am.   1395. 

viir  g.  Sp.  90.    vür  sich  g.  Am.  42. 

121.     ftz  g.  Am.  916.     zuo  g.   Am. 

408.    mit  dat.  Am.  2367.    dar  in  g. 

Am.    116.     dar   zuo    g.   Am.   547. 

g.  bi  dem  tanze  H.  204. 
gans  VZ.  137. 
ganz  HM.  7.  52. 
ganzliche  Am.  329. 
gar  Am.  4S.  253.  547.     niht  g.  WM. 

589. 
garnen  O.  16. 
gart  H.  818. 
gartenare :  Wernher  der  'j.  H.  1934 

(egl.   S.  137). 
gast  Am.  2144.    g.  sin  7nit  dat.  v.  W. 

152. 
gater  stm.,  flitter. 
gäz  =  gegezzen. 
ge-  vor  Verbis  195. 
geahten,  gahten  VZ.  513. 
gebären  Am.  15. 
gebel  O.  146. 
geben  Am.  820.     H.  401.  1929.     reß. 

mit  in  Am.  476. 
gebet  Am.  945. 
gebiude  H.  1075. 
gebiurin  Am.  943. 
geborgen  Am.  325. 
gebot:    in  eines  g.  geben  Bl.  301. 
gebözen:    üz  g.  H.  317. 
gebrechen   impers.  mit  dat.   >i.  gen. 

VZ.  36. 
gebrehte  0.  156. 
gebrest    stm.    oder    gebreste    sv:m, 

Bl.  37. 
gebresten   Sp.  71. 
gebüre,  gebür  Am.  359.  1661. 
gebürekin  H.  764. 
gebüric  adj.,  bäurisch. 
gebürcleinöt  stn.,  Bauernkleinod. 
gebüwer  =  gebür. 
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gedagen   Am.    2241.     mit    'jen.   Am. 

2311. 
gedanc  stm.,   Gedanke. 
gedenen  H.  308. 
gedenken  mit  gen.  Am.  881. 
gedienen:  einem  ze  huldeu  g.  ().508. 
gedinge  Sp.  128. 
gedingen  H.  347. 
gegen,  gOu,  gein  H.  702.     v.  W.  38. 

324.     H.  1229. 
gegenleiler  VZ.  347. 
gehaz  adj.,  feindlich  gewinnt. 
geheilen  Am.  1348. 
geheiz  Am.  2018. 
geheizen  Am.  356.  2014.     O.  253. 
gehiure,  gehüwev  v.  W.  12.   WM.  IC<. 
geil  Am.  2040.     H.  687. 
gein  =  gegen, 
gejeide  H.  885. 
gekart  ä.  keren. 
gel  H.  1645. 
gelart   s.  leren, 
gelebeu  Am.  2260.     O.  135. 
gelegen  sin  H.  1649.  1920. 
geleisten  Am.  1721.    strit  g.  Am.  772. 
gelenke  WM.  152. 
geliche  Am.  417. 
geliep  HM.  114. 
geligeu   Am.  1516. 
gelingen  Am.  1418. 
gelcEte   Am.  1839. 
gelt  Am.  2036.     (X  736.     Sp.  201. 
gelten  Am.  965.     Bl.  465.    HM.  .528. 

Sp.  125.  —  287.  H.  676.  —  Am.  1325. 
gelücke :  gelückes  rat  WM.  699. 
gemach  Am.  1611.     H.  1793.     v.  W. 

255.     mit  gemache  WM.  404.     mit 

g.    sin,    leben    Sp.   42.      VZ.    115. 

habet  ür  g.   VZ.  265. 
gemahel   H.  1468. 
gemasteu   H.  1128. 
gemseze  O.  118. 

gemein :  mit  gemeinem  rate  WM.  395. 
gemeine  Am.  791. 
geraeit  WM.  669.    Am.  948.    H.  921. 

109. 
gemelich,  gämelich  H.  1052.  Sp.  326. 
gemeuen  ^  menen. 
gemuot  adj-  Am.  678.    H.  1673.    wol 

g.  Am.  522.     Sp.  2. 
L,'i)miite  =  gemüete. 
a(:n  s.  gän,  gegen, 
genäde,    gnäde   Am.  884.    plur.   Bl. 

278.    561.     mit   gendden    VZ.    456. 

g.  als  Gruss  VZ.  476. 
genseme  Am.  6.  H.  118. 
genern  O.  250. 


genesen    Am.   27.   314.    1269.     Bl.   4. 

189.  642.     H.  301. 
genieten  refl.  mit  gen.  Bl.  565. 
geniezen  init  gen.  Am.  97.  1609.  2079. 

H.  529.     O.  223.     mit  gen.   u.  acc. 

Bl.  420. 
genist  H.  1826. 
genöte  Am.  1103.     HM.  526. 
genöz,  gnüz  Bl.  76.     H.  896.  1017. 
genözeu  /■«/.  H.  338. 
genüegen    (genuogen    Bl.    27.    266) 

impers.    mit    acc.   Am.   1013.      mit 

acc.  u.  gen.  Am.  216. 
ger  V.  W.  50.     O.  251. 
geraten  O.  475.     mit  in/.  Am.  1063. 
Gerdrüt:     saut    Gerdrüden    minne 

WM.  624. 
gereht  Sp.  110.     H.  1483. 
gereit  m.  gen.   Am.  1522.     WM.  397. 
gereite,  greite   Am.  158. 
geret  =  geeret  Am.  316. 
geriten  Am.  339.     H.  299. 
geriuwen  HM.  93. 
gern  /nit  gen.  Am.  8.    urloubes  gern 

Am.  733.     g.    mit  gen.   u.   ze  Am. 

349.      VZ.    129.      absul.    VZ.    273. 

part.  gernder  wille  HM.  59. 
gerne  O.  661. 
geruochen  mit  gen.  Am.  78.    Sp.  162. 

mit   gen.   u.   ze  H.  1763.    mit    inj. 

O.  204. 
gesagen   H.  220. 
gesanc  H.  941. 
gesät  j>'.  setzen 
geschaffen  ntv.  Am.  2501. 
geschaffen  ptc.  adj.  Bl.  213. 
geschehen    {conj.  pncs.    geschi  VZ. 

335.)   Am.  1151.  H.  2.  1683.  mir  ge- 

schiht   wol,    liebe   Am.  524.     VZ. 

335.    genäde  Am.  371.     mir  g.  mit 

inf.  mit  ze  Am.  399.  679.  1690.    Bl. 

137.     HM.  286.     daz    si  geschehen 

Am.  270. 
gescheiden  Am.  668. 
geschiht   Am.    1639.    1763.      O.    197. 

von  geschihte  O.  393. 
gesenen   H.  1005. 
gesezzen  H.  1239. 
gesieden  Am.  970. 
gesigen   Am.    S49.      an    g.    mit   dat. 

H.  1615. 
gesinde  swm.  H.  659. 
gesinde  stn.  H.  694. 
gesindelin  stn.  Am.  2068. 
gesingen  H.  219. 
gesitet:  wi  g.  VZ.  186. 
gesitzen  H.  1574. 

0?,  * 
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geslaht  H.  479.    HM.  420.  430. 

geslozzen  Am.  1795. 

gespraeche  Am.  867. 

gesprechen:    zuo  g.  Bl.  11. 

gestalt  ptc.  adj.  Bl.  209. 

gestän,  gesteu  mit  dat.  ii.  gen.  Am. 

111.     abe  g.  tnit  'jen.  v.  W.  216. 
gestei"  adv.,  gestern. 
gestözen  Bl.  179.    H.  31S. 
gestrichen  O.  ti82. 
gesunt  O.  340. 
geswlchen  mit  dat.  TZ.  4uö. 
geswie  H.  1663. 
geswigen  m.  gen.  Am.  2240. 
getät    O.  164. 
getragen  H.  öir,. 
getriuten,   getruteu  WM.  24. 
<;etriuwe,  getriu  Am.  1410. 
getrüwen,  getrouwen  Am.  .')60. 
getuon :    i'if  g.  Am.  271. 
geturren  =  turren. 
getürstikeit  O.  664. 
geutöre  H.  41. 
gevähen  Am.  1920.     H.  431. 
gevallen  Am.  2122. 
gevären  niit  gen.  Am.  16. 
gevater  swmf.,    Gevatter,  Gevatterin. 
gevech  O.  735. 

geverte  Am.  1608.     H.  649.  920. 
gevreischen  Bl.  627. 
gevuoc,   gevüc  WM.  72. 
gevüege  Am.  14.     HM.  378. 
gevüegen  Bl.  80.     zuo  g.  Am.  1647. 
gewcefen    O.  öö5. 
gewaheu  Am.  924.     zuo  g.   mit  dat. 

u.  gen.  Bl.  206. 
gewalt:    (den)    g.    haben   Am.  1146. 

mit  gen.  Am.  1091. 
gewaltec :    g.    sin   mit  gen.  Am.  .379. 

über  Am.  1320. 
gewant   stn.,   H.  152.     under  sin  g. 

nemen  VZ.  374. 
ge-want  pari.,   O.  80.    g.  ze,  O.  495. 
gewsete  stn.,  Kleidung. 
gewar:  g.  werden  mit  gen.  Am.  274. 
gewiere  Bl.  429. 
geweheneu   swc.    g.    der   rede   Am. 

1769. 
gewenken  ze  WM.  89.    von  HM.  102. 
gewern  trans  mit  gen.  Am.  70.  1746. 

O.  503.     VZ.  416. 
gewern  intr.  Am.  2488.     Bl.  322. 
gewern  reße.x.  mit  gen.  Am.  74. 
gewerren  Bl.  305. 
gewin:  nach  gewinne  Am.  1563.    für 

g.  nemen  H.  411. 
gewiuden;   üf  g.  Am.  1101. 


gewinnen  Am.  332.  357.  1159.  1213. 
H.  49.  HM.  196.  kint  (ein  tohter) 
g.  Am.  636.  VZ.  76.  an  g.  mit 
dat.  Am.  1019.  1044.  üz.  g.  Am. 
249.  1228. 

gewis:  g.  hän  Am.  1106.  g.  wesen 
Am.  313. 

gewisheit:  g.  nemen  Bl.  514.  bringen 
mit  gen.   HM.  8. 

gezemen  init  dat.  Am.  379.  mir  ge- 
zinit  mit  inf.  mit  ze  Am.  794. 

gezierde  HM.  369. 

geziuc  stm.,  Zeuge. 

geziunen  H.  322. 

gezogen  WM.  38. 

GickengOch  VZ.  495. 

gie  »•.  gän. 

giezeu  trans.  O.  318.  intr.  HM.  484. 
V.  W.   i:)6. 

gimpelstirne  VZ.  423. 

Ginover  H.  1479. 

gir  HM.  102. 

girde  stf.,  Begierde. 

girscheit  stf.,  Habgier. 

gisel  Am.  1945. 

gislitze  H.  473. 

glänz  H.  96. 

glet  H.  1847. 

gnipe  H.  153. 

gollier  H.  185. 

golt:  des  keisers  g.  Bl.  90. 

goltvar  Am.  1000. 

got :  g.  der  riche  Am.  306.  der  gotes 
tumbe  H.  85.  als  g.  wol  weiz  Am. 
2017.  gotes  lere  Am.  1505.  gotes 
hulde  H.  574.    gotes  weo  WM.  265. 

gote  H.  484. 

Goteliut,  Gotelinde  H.  117.  1354. 
1364.  1279.  1503.  1512.  gen.  Go- 
telinde H.  1458. 

goteweiz  WM.  359. 

Gotfrit:  von  Sträzburc  meister  G. 
HM.  9. 

gouch  Am.  779. 

gouchin  Am.  1050. 

grä,  gruu;  ein  gräwez  klöster  Am. 
2492. 

graus  H.  455. 

grlfeu  Am.  275.     O.  142. 

gripeu  H.  768. 

grise  swin.,  Greis. 

griuwelich  adj.,  gräulich. 

grözliche  Am.  460. 

gruoz ,    Gruss. 

grüz :  (niht)  umbe  ein  g.  H.  1757. 

guft  Vrn.  304. 

gülte   O.  5S. 
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gungrt  H.  765. 

gunnen    mit    dat.  u.   gen.    Am.    1".'!. 

1024.  1968.  818.    H.  1.124. 
güetlich   Sp.  374. 
guot,   gut   stn.   ein   schemelichez  g. 

WM.    2J.     daz    kranke     g.    WM. 

6S.S.     predegen    nach    guote    Am. 

342. 
guot,  gut  adj.  Am.  521.    g.  vür  Am. 

10.     Tür,    ver    g.   hän   v.  W.    348. 

zu  gvite  keren  WM.  4.     ze  g.  tuon 

Am.   328.     g.    m.  2iart.  pra-t.   Am. 

2360. 
gurre  H.  369. 

gürtel:   die  g.  witer  läzen  H.  1152. 
gürten  H.  1120. 
gute  =  güete  stf.,  Güte. 


habech,  habich  Am.  102.     O.  125. 
haben,   hän  swv.    (2  i>f.   pr.   ir   hat 

Am.  87.    prxt.  hete,    het  Am.  44. 

hette   WM.   608.     häte    Am.    252. 

hsete    Am.    54.     biet   v.   W.    266). 

hat  =  h.  getan  Am.  2451.   VZ.  219. 

h.  vür  H.  448.  500.    bi  den  triuwen 

h.  H.  174.     mir  selben  h.  HM.  407. 

im  h.  Am.  683.    habe   dir   daz  H. 

1802.    habet  iu  die  kirchen  wider 

Am.  160. 
haben  svot.  H.  248.     wider  h.  Bl.  48. 
habere  swm.,  Hafer. 
hac  V.  W.  30.  146. 
hähii  H.  1818. 
hähfere  H.  1018. 
haben   (hän  VZ.  438)   H.  1033.  1244. 

stümbeln  unde  h.   H.  1114. 
halbe  adv.,  halb. 
Haldenberc  H.  192  {tgl.  .S".  136). 
halm :  eines  halmes  breit  Am.  145. 
halp:  halbez  Am.  357.     ir  h.  Bl.  344. 
hän  s.  haben  u.  hähen. 
halt  H.  570. 

handeln  tranx..  behandeln. 
handelunge  Am.  2485.     H.  841. 
hankrät:    vor  h.  Am.  965. 
hant:  zehant  Am.  101.     einer  hande 

dinc    (bat)    HM.    380.      WM.    55. 

wize  (blanke)  bende  H.  572.    O.  63. 

die   hende    län  üf   O.  62.      die   h. 

■winden  HM.  337.    in  die  h.  slahen 

Am.    2135.      mit    der    h.    geloben 

WM.  129.      die  h.   abe   slahen  H. 

li;<.tl.     die  h.  twahen  H.  784.  1102. 
hant^etät  WM.  365. 
bär  (häre  H.  433) :  roetelehtez  h.  O.  8. 


niht  ein  h.  Am.  1749.     niht  umb' 

ein    h.    Am.   890.     niht    als    urab' 

ein  h.     Am.  113. 
harmschar,  harnschar  O.  556.     Am. 

2250. 
harte  steigernd  vor  adj.  u.  ado.  Am. 64. 
havenschirben  O.  147. 
haz   WM.    591.     h.    tragen    mit    dat. 

H.  341. 
heben     Am.    1462.      rejl.    Am.     417. 

W:M.  122.     sich  üz  h.  H.  1732. 
heften  Sp.  173. 
beiden  stni.,   Heide. 
heidenschaft  stf.,  Heiderühum. 
heil  Am.  820.     BI.  331. 
heilictuom  Am.  369.  939. 
heimeliche  O.  367.     VZ.  376. 
heinlich  Am.  2192. 
Heinrich:    von   Kempten    H.    Ü.  93 

u.  .«.   (C. 
Helche  H.  76. 
helfe  stf..  Hülfe. 
helfen   >nit   ac:.  Am.  1369.     mit   dat. 

lt.  gen.  WM.  377. 
hellefiuwer  stn.,  Hüllenfeuer. 
hellen  WM.  148. 
Hellesac  H.  1189. 
Helmbreht:     meier    H.    21.      dessen 

Sohn  Helmbreht  H.  25.   Slintezgeu 

H.    H.  1666.      d.    ene    Helmbreht 

H.  914. 
Helmbrehtel  H.  1928. 
hcln  H.  1072.    refl.  mit  dat.   u.  gen. 

Bl.  .590. 
helseu  Sp.  181. 
henken  reß.  Am.  656. 
Hennenberc  VZ.  436. 
her  sin.,   Heer. 
her  adv.  Am.  1.3.16.     VZ.  151. 
herberge  stf.  Am.  9.'i7, 
herbergen  Am.  1606. 
here  s.  herre. 
hergeselle  WM.  455. 
herlieh  Am.  338. 
Herman:    von   Dewin   burgräve   H. 

WM.  32.    (v:/l.   S.  22S.) 
Herrant :  von  Wildonje  H.  v.  W.  364. 

(ogl.   Ä  205  fg.) 
herre,  here  Bl.  526.    H.  1724.    lierren 

spise  H.  448. 
herte  adj.,  hart. 
herze:    holdez    b.    tragen    mit    dat. 

H.  2.32. 
herzeclich  HM.  240. 
herzenhaft  Bl.  167. 
herzenöt:  diu  klagende  h.  HM.  274. 
heselln  VZ.  53. 
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hie:  hie  vor  Am.  1. 

himelriche     Bl.    563.       eiu     himel- 

riches  leben    BI.  .'192. 
hin  Am.  1S6.     h.   sin  HM.  213.     h. 
hän  Am.  1939.     d:i  hin  wellen  H. 
1453.     hin  vür  Ära.  690.     hin  dan 
O.  326.    hiuhinder  H.  1121. 
hinaht,  hint,  hlnte  Am.  2318.  2378. 
hinder  adv.  VZ.  259. 
hinder  prcep.    h.  sich  O.  322. 
hinevart  O.  481. 
hinlcen  stv.,  hinken. 
hinne  H.  1770. 

hinnen  Bl.  537.     h.  für  H.  420. 
hint,  hinte,  .v.  hinaht. 
hinz'  =  hin  ze. 

h6  WM.  402.     h.  enpor  WM.  546. 
höchgemüete  Ära.  34. 
hüchvertic  H.  941. 
hof:    ze  hove  Am.  3. 
hoflich  =  hövesch  H.  921. 
Höhenstein  H.  192  (vyl.  S.  136). 
höhgezit  =  höhzit. 
hühzit  Am.  424.    pliir.   H.  1556. 

holde  H.  18,33. 

holn  Am.  232. 

hör  WM.  .547. 

horden  O.  190. 

hceren  (hören)  mit  dat.  H.  1651.  mit 
ze  VZ.  157.  zuo  Am.  847.  an  h. 
lait  acc,  O.  34. 

hornunc :  hornunges  weter  H.  1198. 

hört:  voller  h.  H.  1287. 

hose  H.  223. 

houbetdach   H.  39. 

houbethaft   Bl.  508. 

houbetlacheu :  eiu  sidin  h.  Bl.  399. 

houbetsünde  WM.  667. 

houbettuoch  H.  1088. 

houfe:    mit  houfen  H.  1135. 

boveliute,  Hofleute. 

hövesch,  höfseh  Am.  3. 

hovewart  stm.,   Ilof/iunil,  Jlund. 

hovewise  H.  244.  902. 

höveselieit,  höfsolieit,  luibscheit,  md. 
hubscheit  Am.  66.     H.  110. 

hübe,  hoube  stf.,  Haube. 

hubscheit,  hubscheit  s.  liövescheit. 

hüeten,  hüten  intr.  WM.  673.  init 
cjen.  Am.  2244.  refl.  mit  gen.  VZ.  197. 

hüf  VZ.  107. 

hüffel  V.  W.  330. 

hül  H.  1405. 

hulde:  einem  ze  huldeu  gedienen 
O.  .508.  ze  h.  komen  Sp.  261.  h. 
hän  Sp.  335.     vgl.  got. 

hunt  VZ.  312. 


huobe  H.  249. 

huobegelt  H.  1108. 

huon  stn.,  Huhn  H.  1851.     O.  125. 

huote.  hüte   H.  419.     HM.  81. 

liüs   Am.  512.     h.  haben  Am.  44. 

hüse   sii-v.,   Hausen. 

hüsgemach  WM.  99. 

hüt  stf.  (gen.  hiute)  Haut:   übele  b. 

VZ.  403. 
hüte  s.  huote. 
hüten  s.  hüeteu. 
hütte  O.  529. 


ich  nach  ja  und  nein  Am.  1355. 

ie  Am.  91.  .328.  1103. 

ieman,  iemen,  irgend  jemand,  in  abh. 

Sätzen  negativ  H.  16. 
iemer,  immer  WM.  196.     i.  me  HM. 

212.     VZ.   441. 
iesä  Am.  405. 
ietweder  Bl.  644. 
iezuo  adv.,  jetzo. 

iht,  irgend  etwas,    acc.  adv.  Am.  73. 
im  abh.  Satze  neg.  Am.  2248.  H.  432. 
i'u  =  ich  en. 
in   adv.  Sp.  330.     dar   (da)   in   Am. 

234.  245. 
indert  Am.  2141.     im  abh.  Satze  neg. 

zu  H.  432. 
ingeber  WM.  227. 
ingesinde  sioni.  H.  1714. 
ingesinde  stn.  des  wines  i.  WM.  309. 
inne    Am.   1102.      inne    oder    innen 

werden  Am.  188. 
inues  WM.  368. 
ir  ßectiert  v.  W.  259. 
irren  mit  acc.  u.  gen.   H.  369. 
isen  vrezzen  H.  410. 
isenhalt  H.  1205. 
itel  mit  gen.  O.  555. 
iteniuwe  adj.  H.  1291. 
itewizeu   H.  1798. 
iu  für  iuch  Am.  2416.     iuch  für  iu 

Am.  1918. 
jz  =  ez. 


ja  H.  554.    ja  ich  Am.  1355. 

jagen  Am.  654.    H.  963. 

Jäkob  :  ze  saucte  Jacobe  komen  Am. 

1250.     sant  Jäkobes  wec  WM.  145. 
jämer,  Jaminer  HM.  572. 
jämerunge  HM.  521. 
jär  (järe  H.  792),  Jahr,    järes  O.  733. 

ze  järe  VZ.  493.    von  kindes  jären 

WM.  472. 


JEHEN 


KUNDEN. 


35U 


jfhon  Am.  293.  niit  gen.  H.  208. 
mit  dat.  u.  gen.  Am.  209.  1590.  1952. 
2133.  Bl.  278.  mit  dat.  u.  einem 
iintergeordn.  Satz  Am.  420.  mit 
gen.  ti.  ze  Am.  2008.  viir  -wir  j. 
Am.  1230.     nach  j.  Am.  IIS. 

jener:   ist  ez  j.   ist  ez  dirre  H.  446. 

jeusit  mit  dat.  O.  396. 

Jberusalem,  daz  reine  laut  HM.  121, 

joch  Am.  767.     O.  362. 

.iuugest,  jungist,  jungest  H.  1572. 
ze  j.  Am.  "S8.    H.  335. 


k;.l  Am.  1633. 

kalp :  als  in  nie  k.  erstürbe  H.  707. 

kelber  suochen  H.  1391. 
kamersere  zu  H.  1537. 
karc   Am.  803.  1053. 
karkeit  WM.  689. 
kärclich   s.  sin. 
Karle :  künecK.,  Kainer Karl d.Grosse 

H.  62.  68. 
ka?se  H.  871.  917. 
kofse  Am.  938. 
kein  Sp.  8. 

keiser:  des  keisers  golt  läl.  90. 
kiiserlicb  HM.  141. 
ke-nenäte  VZ.  473. 
Kempten:  O.  424.    Heinrich  von  K. 

<>.  93   u.  s.  u: 
kiren    (ptc.    gekart   WM.  246)    intr. 
Am.   474.     O.    416.    trans.   nät   ze 
WM.  4.     mit  nach  WM.  166.     vliz 
k.  an  VZ.  14. 
kerge  H.  828.     VZ.  84. 
Kerlingen   Am.  496.  807.   930.    1553. 
ktrren  VZ.  556. 
kettenwambis  H.  149. 
kiel,  kil  H.  51. 
kienllte   H.  1427. 
kiesen  Am.  711.  721.  1560. 
kil  s.  kiel. 

kint  stn.  von  kindes  lit  H.  245.    von 
k.  jären  WM.  472.    ein  kindes  spot 
WM.  589. 
kint  adj.    Am.  520. 
kirchwihe  Am.  352.  934. 
klagen  :  diu  klagende  herzenöt  HM. 

274. 
clamirre  H.  445. 
clär  Am.  1855. 
kleine  adj.  Am.  1037.    neutr.  ndt  gen. 

Am.  870. 
kleine  adv.  Am.  89.     H,  135. 
cleincete  stn.,  Kleinod. 


kliuben  H.  1827. 

klöster:    ein  gräwez  k.  Am.  2492. 
kluoc  H.  1387. 
knabe,  knappe  Am.  338. 
kneht  H.  22.     Am.  644. 
knutelwerc:  ein  k.  wurken  VZ.  435. 
koch  H.  1241. 

komen,  kumen  Am.  528.  mit  dat.  v.W. 
56.     ane  komen  mit  acc.   Bl.  125. 
her   k.    Bl.  242.     H.   108.     über  k. 
HM.  154.     üf  k.  V.W.  264.     üz  k. 
O.   709.      für    k.    VZ.    2.     zuo    k. 
Bl.  117.     k.  ndt  inj.  Am.  973. 
compän,  kumpän  WM.  183. 
kopher  Am.  421. 
korrün  H.  321. 
kosen  O.  543. 
koste  H.  381. 
kostelich  H.  191. 
kosten  Am.  546. 

kouf   Am.    1598.     guoten   k.    geben 
Am.  2120.    HM.  553.    koufes  phle- 
gen  Am.  2081.     des   k.   jehen   rnit 
dat.  Am.  21.33. 
koufen  mit  einem  Am.  2130.     wider 
e.  Am.  1766.    refl.  mit  in  Am.  1163. 
koufgaden  Am.  1616. 
krä  stf.,  Krähe. 
kraft  Am.  1135.  489.     Bl.  102. 
krage  H.  265.     O.  283. 
kra'jen  (prcet.  kräte),  krähen. 
kranc  WM.  659.  683.     HM.  561.     mit 

gen.  VZ.  356. 
kriec,  kric  VZ.  269. 
Kriechen  npr./iriecUenland  A.ra.\h37. 
2044.  2473.    der  künec  üz  K.  H.  47. 
Kriechenlant  Am.  2064. 
krigen  WM.  430. 
Krimhilde:    Krimhilden    not    WM. 

629. 
Krist:    wizze  K.  Am.  .■)34. 
cristiäne    VZ.  529. 
kröne  H.  507. 
kroyieren  H.  1025. 
krumme  VZ.  109. 
krump  adj.,  krumm. 
krüt  H.  867. 
kubebe  WM.  229. 

kuchenspise,  Speise  für  die  Küche. 
Küefräz  H.  1191. 
kumber  Am.  27.  322. 
käme  Am.  970.     WM.  637. 
kumpf  H.  1059. 

künde  Bl.  587.    H.  1202.    WM.  86. 
künde:  k.  gewinnen  Am.  1479, 
kündecliche  Bl.  650. 
künden  Am.  984. 
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KO'DER 


LOZBUOCH. 


kunder,  kunter  H.  144.     t.  W.  142. 

kündic  Am.  1264. 

kundikeit  WM.  569. 

kunec,  kunc  VZ.  154. 

kunft  Am.  816. 

künne,  kunne  Am.  35S.    nach  (dem) 

k.  tnon  VZ.  I.i4. 
kunnen  Am.  95.  1470.    k.  mit  H.  922. 
kunst  Am.  13.  169.     Bl.  313. 
Kunstenöpel    npr. ,     Konstantinopel 

Am.  1603. 
kunt  Am.  1306.     k.   tuon  O.  616. 
kunter  s.  kunder. 
Cuonrät:   von  "Wirzeburc  C.  O.  764. 

HM.  579,   vgl.   S.  253  fg. 
kursen  Bl.  396. 
kurzliche  Am.  842. 
küssen :   vehe  k.  Bl.  4.''>9. 
kust  H.  1G.33. 


lactwarje  WM.  225. 

lade  siostm.  Bl.  196. 

lade  stf.,  Lade,  Kiste. 

läge:    ze  1.  legen  O.  557. 

lägen   mit  dat.    Am.  1575.     mit  gen. 

VZ.  142. 
lam  adj.,  lahm. 
lanc  «.  werden. 

lange:   1.  sin  Am.  1S51.     v.  W.  161. 
laut:    von   lande    komen    HM.  163. 

ze  lande  komen  HM.  L'37.    Sp.  350. 
lantliute  Bl.  624. 
lantman  Am.  1665. 
laster:  Am.  2462.     1.  haben  mit  gen. 

Sp.  293. 
läte  H.  7 IS. 
latin  H.  741. 

laz  H.  491.     mit  gen.  VZ.  5.54. 
läzen,    län   Am.    52.    59.    940.    2270. 

227&.   2414.     H.    1149.      v.  W.    118. 

WM.  282.     O.  62.  421.     ez   län  an 

einen  Am.  1082.     witer  baz   1.  H. 

1152. 
leben  mit  gen.  H.  441. 
ledelin  stn..  Kistchen. 
ledervräz  VZ.  313. 
legen   Am.    233.   1885.     Bl.    224.     in 

daz  grap   1.   Am.  427.     vliz  1.    an 

Bl.  407.     üf  1.  WM.  192.     O.  545. 

HM.  149.     sich   an  1.  H.  404. 
leben  Am.  575. 
lehengelt  O.  383. 
leiden  Am.  179^.     Bl.  .'.22. 
leie:  in  leien  wis  Am.  1350. 
leise  WM.  280. 
leisten  Bl.  284. 


leiten  0.  4.'.9. 

Lemberslint,  Lemberslinde  H.  llS.'i. 

1505.  l.">22. 
lernen  Am.  1906. 
lengen  swv.,  verlängern. 
leren  (port.  gelart  VZ.  264J  Am.  315. 

einen  diu  buoch  1.  Am.  184. 
lesen    Am.    246.    1674.      H.    74.   956. 

1399.     V.  W.  70.     üz  1.  Am.  286. 
letzen  H.  1465. 
übe  s.  liebe, 
liden  O.  2.34. 
liebe:  durch  —  1.  H.  184.    1.  tragen 

>n.  dat.  Bl.  103. 
liebe,  libe  ade.  VZ.  335. 
lieben  r^rl.  mit  dat.  H.  926. 
liegen   stv.,    lügen. 
lieht  HM.  224.     O.  32. 
Liehtenstein  :  Uolrich  t.  L.  v.  W.  17. 
liet,  lit  stn.,  Lied. 
lif  H.  766. 
ligen  (3.  sg.  prwi.  lit  Am.  819)  WM. 

339.     1.  ob  e.  Sp.  248. 
lihen  O.  487. 
liht  adj.,  leicht,  lihtes  schazzes  wert 

VZ.  244. 
lihte  adr..  leicht,  vielleicht. 
lilachen  H.  1043. 
linde   O.  64. 

lingewant  stn.,  Leinemei/g. 
linwät  stf.,   Leinwand. 
lip  Am.  341.  543.  860.  H.  1340.    WM. 

669.    durch  rainen  lip  Bl.  338.    sam 

mir  der  1.  min  Am.  1965.     an  den 

1.   gebieten    Am.   :!81.     üf  den   1. 

riten  H.  1110.     den   1.  verzem   O. 

726. 
lipnar  H.  8S9. 
list  Am.  248.  932.     böse  I.  VZ.  279. 

valsche  1.  VZ.  288. 
lit:   von  kindes  1.  H.  245. 
lit  .?.  liet  u.  ligen. 
litgebinne  H.  1002. 
liute,  daz  (;Am.  1514)  i/.  pl.  die,  diu 

1.,  lolk,  Leute. 
Unten  Am.  1309.     mit  dat.  Bl.  228. 
loben  Am.  2313. 
loc  stm.,  L-ock-e. 
loch  H.  606.  1391. 
lode  H.  390. 
löse  H.  969. 
losen  WM.  162. 
lösen  H.  975. 

loesen  Am.  306.  415.     Bl.  71. 
loube  WM.  98. 

lougen:  äne  1.  WM.  .307.     HM.  18. 
lözbuoch  WM.  554. 


MORGEN 


3ßl 


lüejen  (lüen  H.  366)  Am.  2SS. 
Inft  WM.  305. 
lügene  Am.  789. 
lün  H.  35. 
luogen  O.  364. 
lusten  Bl.  139. 
lüstersere  VZ.  445. 
löte  Am.  289. 
lüter  Am.  1003.    O.  730. 
lüterlich  HM.  2. 
'.     Luteringen,  Lutringen  Am.  808.  929. 
933.  1554. 
liitzel  Am.  1610.     1.  iemen  HM.  564. 


mäc  Am.  817. 

machen  Am.  967. 

mäder  st  in.,  Mähder. 

magenkraft  O.  2. 

maget  H.  94. 

raagetuom  Sp.  280. 

mäht:  über  m.  Bl.  549. 

mal:  schänden  m.  gewinnen  WM.  33. 

malen  H.  1402. 

malhe  H.  788. 

man  Am.  817.     ze  manne  geben   H. 

1417.     der   man   indef.   WM.    648. 

man  und  pron.  pers.  Sp.  7. 
mandel  stm.,  Mantel. 
mäne  su-m..  Mond  YZ.  108. 
manec,  manic,   manc  Am.  124.   668. 

m.  u.  d.  verb.  im  pl.  WM.  234. 
manen:  Am.  5.i2.     der  äventiwre  m. 

V.  W.  363.     m.  üf  O.  432. 
manschaft  O.  414. 
mxntac  Am.  1648. 
mar  H.  871. 
msere  stii.  Am.  9.  318.  952.     HM.  285. 

ein  bcRsez  m.  Am.  404.     liebiu  m. 

Am.  2317.    der  (starker)  m.  vrägen 

Am.  1245.  1493,    wsenen  WM.  320, 

wizzen  WM.  469.      ein   ni.    sagen 

Am.  811.    ze  m.  sagen  üf  HM.  17.'i. 

m.  fliuget  HM.  169. 
msere  adj.  O.  540.     H.  1017.  1651. 
mseren  reß.  H.  90.  1788. 
marke,  marc  Am.  545. 
marner  WM.  528. 
marschalc  zu  H.  1537. 
martersere  Am.  19.50. 
maser  H.  1003. 
mat :     an     eren     m.    werden     WM. 

701. 
materje  Am.  616. 
maz  H.  1572. 
mäze  Am.  2169.    m.  kunnen  an  WM. 


677.      äue   m.    Bl.  29.      in   der   m. 

Bl.  203.     üz  der  ni.  Am.  301.     üzer 

m.  Am.  1376.     ze  mäzeu  Bl.  408. 
mäzen  rett  viit  f/en.  Am.  1550.  Sp.  9. 
m<"'  =  niere,  mer. 
meidem  H.  325. 
meier  H.  21.  669. 
mein  (sundcr  m.)  O.  54.  197. 
meine  H.  774. 
meister  Am.  .504.  886.  1446.  149S.    H. 

1803.     viit  gen.  Am.  532. 
meisterinne  Bl.  178. 
meisterschaft  Bl.  101.  327.    HM.  267. 
melden  mit  acc.  u.  r/en.  H.  324.     reß, 

V.  W.  213.     VZ.  21. 
menen  H.  247. 
menlich  WM.  374. 
mensche:    der  rehte  m.  Bl.  245. 
menschlichen  WM.  258. 
mer:   über  m.  H.  566. 
mere  .stn.  .?.  mtere. 
mere,  mßr,   me   Am.    164.     VZ.  328. 

niemen  vai  Am.  527.     niht  me  ni. 

gen.  Am.  296. 
meren  re/l.  Am.  321. 
merken  H.  920.     VZ.  232. 
met  Am.  596. 
mettin  Am.  1007. 
mezzen  Am.  117. 

mezzer:  daz  langerm.  tragen  VZ.  148. 
michel  adj.  Am.  347. 
michel  ade.,  sehr,  vor  comp.  viel. 
miden  Am.  1893. 
mier  =^  mir. 
miete  Am.  577. 
mieten  Am.  693.     Bl.   566. 
milte  Am.  24. 
miltikeit  WM.  691. 
min  Am.  1966. 
minne  Am.  833.     in  der  m.  Am.  1183. 

H.   1769.    plur.    Bl.  285.     HM.  20. 

Talsche  m.  Am.  467.    jier.ionificiert 

HM.  84.  538  fg. 
minnecliche  Am.  305. 
minuen  .•<ivr.,  lieben. 
minner,  veniger,  kleiner, 
minzenblat:  niht  ein  ni.  WM.  698. 
mirre  H.  1306. 
miselsuht  Am.  825. 
missebieten  intr.  mit  dat.  WM.  579. 
missestiin  VZ.  588. 
missetät  Am.  88.     Bl.  41. 
missewende  WM.  21. 
mit  Bl.  196.     H.  4.32.  525.    WM.  142. 

O.  295.  .324.     da  mit  H.  1066. 
mite  =  da  mite  Sp.  241.' 
morgen  H.  1352. 
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morgengäbe  H.  1327. 

Morlant:  Pörüs  von  M.  Am.  660. 

mort  V.  W.  88. 

inortliche  Am.  1946. 

müede  stf.,  Müdigkeit. 

muedinc  Am.  2450. 

müejen,    müen   Am.  163.  1641.  2243. 

Bl.   40.     VZ.    482.     reß.    H.    365. 

Sp.  294. 
müelich  H.  698. 
müezicliche  Am.  1612. 
luugen  Am.  210.  360.     Sp.  36. 
niüllen  H.  1249. 
münster     stn.,      lat.      monasterium, 

Stiftskirche,  Münster. 
muoder  H.  211. 
muot   Am.  36.   327.   341.   1224.    1335. 

Bl.  2S5.   353.      O.  505.     höher   m. 

H.  6.     ringer  m.   Bl.  99.     swiertr 

m.  Am.  708.     in  sin  selbes  m.  H. 

797.     des  muotes  sin  O.  468.     mir 

ist  ze  muote  mit  gen.  Bl.  500. 
muotsiech  HM.  124. 
müraere  stm.,  Maurer. 
müren  Am.  1935.    HM.  244. 
3IÜS  VZ.  504. 
muschäte  WM.  226. 
Müschenkelch  H.  1191. 
mütlich  VZ.  93. 


nä  ade.  3.  nach. 

nac  stm.,  Sacken. 

nach,   nä  pra-p.    Am.  280.  342.  724. 

1563.  2435.     H.  463.  482.    HM.  250. 

ade.  VZ.  282.    Am.  625.    7Hit  Verbis 

s.  diese.  ' 

nagen  H.  1564. 
nähe:    dar   näher   H.    1374.     näher 

geben  Am.  1772. 
nähen  adv.,  nahe. 
nähen  suv.  Am.  1220. 
jiaht:  siben  n.  VZ.  241.    nahtes  arfr., 

Sachts.     nähten    Bl.    217.     ze    n. 

Am.  967. 
nsejen  H.  19. 
uäkebür  WM.  117. 
name:  juncvrouwen  n.  Sp.  253.    die 

(hosten)     namen    dri     Am.    1422. 

WM.    43.      in    dem    namen    Am. 

1698. 
Xarrie:   von  Ivonarre  N.  H.  1220. 
nät  H.  121. 
ne,   en  Negation;   nach  neg.  llatipt- 

satz  im  abh.  Satz    Bl.  591. 
neigen  intr.  WM.  242. 
neilikin  WM.  229. 


nein:  n.  ich  Am.  1355.    n.  ir  H.  813. 
nemelichen   O.  112. 
nemen  Am.  399.  1125.  1247.     üf  mine 
triuwe   und   ere   (scelikeit)    n.    O. 
654.  704.    an  n.  reß.  niit  gen.  O.  95. 
her  ze  mir  n.  Bl.  433.    vgl.  war. 
nern  Am.  878. 
nestel  H.  73. 
ueve  H.  426. 

nider:   daz  u.  teil  H.  115. 
uiderhemde  VZ.  545. 
nie    Am.  92.  827.     n.    man    H.  1130. 

u.  mer  Bl.  7. 
nieht    i.  niht. 
uiemer,  nimmer  Am.  84. 
niender,  ninder  Am.  32.     Bl.  30. 
niene,  uine  Am.  8.  241. 
niet  s.  niht. 
nigen  Bl.  349.     H.  1461. 
niht,  nieht,  niet,  nit  si/bst.  mit  gen. 

Am.  43. 
nikein  VZ.  17. 
nimer,   niramere,    nimme    Am.    245. 

7nit  gen.  H.  435. 
nit  still.  Am.  59. 
nit  pron.  subst.  s.  niht. 
Nithart:    her  N.  H.  217. 
niuwan  mit  gen.  Am.  1426. 
niuwe  Am.  259.  HM.  320.  n.  machen 

Bl.  311. 
niuwemsere  Am.  2429. 
niuwen  H.  1359. 
uiuwewaschen     jitc.     adj.,     ncuge- 

naschen. 
noch   H.   82.   618.      n.  —  alsam    H. 

1432. 
Nonarre:    von  N.  Narrie  H.  1220. 
nöne  Sp.  34X. 

not  Am.  307.   1404.     O.  702.     äne  n. 
Am.  1096.     mir  ist  n.    mit  gen.  H. 
1090.     mir  wirt  u.  mit  gen.  od.  abh. 
Satz    Am.    1454.     H.    640.     ze    n. 
bringen  O.  310. 
nötgestalde  H.  64. 
nothaft  O.  403. 
nötzogen  H.  186.'). 

nu,  nü,  nuo    nun,  jetzt;    bei  Fragen 
O.  135.      rel.   Am.    1077.     nü    daz 
O.  422. 
nuhtern  md.  =  nüchtern  adj.,  nüch- 
tern. 
nunne  sie/.,    Sonne. 
nütze  Am.  1324. 


ob  conj.  Am.  330. 

ob  j>ra:p.  H.  12.  507.  1153.     Sp.  248. 
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«be  ade,  oben. 

ober:  daz  o.  teil  H.  116. 

oberhant:    o.  gewinnen  mit  gen.  H. 
351. 

Ode,  od  ^  oder. 

offenbar  O.  391. 

offenlichen   O.  626. 

ofte,    oft. 
'     Oliviere   npr.,    einer  von  Karls  des 
i         Crossen  Helden  H.  63. 
1     Orden  H.  290.     HM.  561. 
l     ordenunge  H.  291. 
I     ort  stm.  VZ.  543.    WM.  57. 

ort  stn.  WM.  370. 

Ostern  O.  27. 
,     Üsteniche   WM.  50.     da    z'  Ost.  H. 
I        445. 
'     6t   «.  et. 

Otte :    keiser  O.  O.  1  v.  s.  w. 

ouch  Am.  936.  1103.  777.  1338.  v.  W. 
284.     O.  525. 

ouge:   under  d'  ougen  WM.  306. 
'     ouwe  H.  675. 

Ouwer  H.  S19. 

Oven    H.  356. 


palas  Am.  535. 

j)irät  O.  546. 

pardis  stn.,  Paradies. 

Paria  H.  46. 

parit   s.  pfert. 

Peter:    sant  P.  Am.  1249. 

pfaffe  (»07»  tat.  papa) ,  Geistlicher, 
Priester. 

pliahte   H.  480. 

pfant  H.  3.52.  1842.  pf.  setzen  Bl. 
143. 

pfanne:  miu  pf.  scliriet  mir  H.  1398. 

pfärit  s.  pfert. 

pfeit  H.  677. 

pheUe  Am.  1617. 

pfenden  WM.  61.  622. 

pfenninc  Am.  409.  WM.  75.  plur. 
Am.  698.  Sp.  127.  220.  die  Pfen- 
ninge sint  alle  gezalt  H.  355. 

pfert,  pfärit,  parit  Am.  699.  H.  766. 
s.  riteren. 

pflege  O.  478.     zu  p.  WM.  146. 

pflegen  mit  gen.  Am.  453.  741.  939. 
1393.  1865.  mit  inf.  umschreibend 
Am.  1414.     V.  W.  80. 

pfliht,  pflihte  mit  gen.  umschreibend 
HM.  58.    pflihte  haben  mit  H.  866. 

pfluoc  H.  1125. 

phnelien  v.  W.  209. 


phrüende  Am.  1374. 

pin :  herzeclicher  p.  HM.  240. 

Porüs  von  Mürlant  Am.  660. 

Präge  WM.  136. 

jiredigen,  predegeu  Am.  342. 

presse  O.  37. 

pris  Am.  806.  der  ewige  p.  Am. 
1180.  s£eliclicher  p.  A.  1646.  der 
saeldeu  p.  Am.  2122.  nach  prise 
Am.  1862.  ze  p.  Bl.  461.  p.  be- 
gän  an  einem  Am.  1080.  den  p. 
behalten  Am.  2305.  p.  geben  mit 
dat.  O.  55. 

prisen  sv:t.,  preisen,  lobenswertli 
machen. 

Provenz  H.  67. 

prüefen,  brüefen  H.  105.     O.  360. 

Prüze:  Prüzen  vart  WM.  147. 

pühel  V.  W.  159. 

Fülle  O.  417  is.  :u  396). 


quec  O.  514. 
queln  intr.  HM.  71. 


Kaben  H.  77. 

rame  Sp.  31. 

Eseme  H.  S23. 

rat:   gelückes  r.  WM.  699. 

rät  Am.  347.  1200.  1398.  2498.  mit 
gemeinem  rate  WM.  395.  r.  geben 
Am.  1644.  r.  haben  utit  gen.  Am. 
1076.  1663.  Bl.  218.  VZ.  271.  ze 
rate  werden  H.  796.  1433.  mit  gen. 
HM.  124.  mir  wirt  r.  mit  gen, 
WM.  35. 

raten  an  Bl.  290. 

rffize  H.  106. 

rechen  WM.  447.     O.  107. 

rede  Am.  462.  H.  749.  1010.  WM. 
29.  O.  490.  VZ.  143.  r.  bieten 
Am.  1095.  r.  geben  Am.  1359. 
keine  r.  hän  Am.  904.  ze  r.  ko- 
men  H.  354.  waz  der  r.  si  Am. 
1985. 

reht  stn.  Am.  833.  1879.  Sp.  38. 
nber  reht  WM.  647.  von  rehte 
HM.  387.  ze  rehte  Am.  96.  2125. 
WM.  655.     diu  r.  verbüsen  H.  970. 

reht  adj.  Bl.  245.     H.  296. 

rehte  stf.  VZ.  109. 

rehte  adv.  Am.  172.  1763.  r.  tuon 
Bl.  227.     r.  komen  Ain.  1592. 

reie  H.  215. 

reine  Am.  378.  436.  2148.  WM.  179. 
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reise  O.  432. 

reit,  reide  H.  11, 

reitel  O.  143. 

reiten:  die  sippe  r.  WM.  133. 

reizen  üf  HM.  356. 

rennen :    an  r.  mit  aCC.  Am.  102. 

revende  H.  127. 

ric  VZ.  248. 

riebe  stn.  O.  34. 

riebe  adj.  WM.  12j.  got  der  r.  Am. 

306. 
riden:    üf  r.  H.  428. 
rigel  V.  W.  206. 
rihte  stf.  H.  865. 
rihte  stn.  VZ.  157. 
rillten  Am.  1178.     abe  r.   H.  440. 
rihter:  des  rihters  gewiu  H.  1668. 
rilich   O.  95. 
Rin  VZ.  505. 
rinc   sim.  H.  1510. 
rinc  adj.  Bl.  99. 

ringe  ade.  zic  rine:  r.  koufen  Sp.  221. 
rinke   H.  1S6.  1123. 
rise  H.  1336. 
riten  Am.  319.     H.  26.5. 
ritterschaft  Am.  1136     H.  950. 
riuwe  HM.  245. 
riuwen  Am.  2011. 
riuwevar  Am.  709. 
riuwic:   r.  bestän  H.  632.    r.  setzen 

H.  1466. 
rizeu  H.  1248. 
rocke   zu  H.  448. 
R6me  Am.  664.  1248.    H.  480. 
röt:    übel  unde  r.    O.  229.     seheme- 

lichen  r.  WM.  630. 
roeteleht  O.  8. 
rotte  O.  46. 
rouchen  H.  1311. 
roup  H.  444. 
rüch  «(/./.,  rai'h,  behaart. 
rücke  H.  1244. 
rüekebräte  H.  178. 
rucken:   daz  swert  r.  VZ.  315. 
rüeren,    rüren   H.    431.     WM.    204. 

362.     daz  pfert  (mit  sporn)  r.  VZ. 

308. 
rümen  H.  1725.     ez  r.  Am.  1039.     iif 

r.  H.  1126. 
ruobe  swf.,  Rübe. 
rnocben  Am.  1587.     Sp.  227.  mit  inf. 

zu   O.  204. 
Ruolant  npr.,  Roland,  der  berühmte 

Held    des    Karolingischen    Sagen- 
kreises H.  62. 
ruom:  r.  begän  Am.  2033.     r.  sagen 

Am.  1297. 


Ruoprelit :  der  meier  K.  H.  281.  S2C: 
ruowe:    r.  enpbähen  v.  W.  32.     mit 

r.  sin  V.  W.  267. 
rüren  s.  rüeren. 
Rütelscbrin  H.  1189. 
Rüz:  uugetriiiwer  K.  H.  1809. 


sä  Am.  275. 

Sache,  umschreibend:  mit  alsü  reinen 

Sachen  Am.  378. 
sage :    nach  s.  und  nach  vräge  VZ. 

171. 
sagen  Am.  5.    WM.  238.    H.  1.    vgl. 

ruom. 
Sahse  H.  422. 
Sahsen  H.  745. 
sakent  H.  764. 
sal  stm.  Am.  512. 
sal  =  sol  H.  756. 
scelde,     selde     Am.    737.      pl.     Am. 

1667.      diner    höhen    sa?lden    art 

HM.  147.     der    s.    pris    Am.  2122. 

der  S.  schibe  Am.  2053.    ze  s.  Am. 

1345.     person.   vrou  S.  VZ.  38.     s. 

wachet  VZ.  116. 
sselic  Am.  897.  2402.     s.  man  formel- 
haft in  der  lyrik-  BL  467. 
sfelikeit  s.  nemen  u.  setzen, 
sselicllcb  .«.  pris. 
Sälomön  Am.  650. 
salter  Sp.  149. 
sam  adv.  dem.  H.  1202.    rel.  Am.  748. 

bei  Betheuerungen  Am.  1965.   O.  16. 
sam  pra-p.  HM.  172. 
samit  V.  W.  350. 
samnen  BL  501.    H.  1471. 
samfte,     sanfte    Am.    155.      s.   tuon 

Am.  1164.     s.  werden  Am.  1694. 
sat:  s.  werden  Am.  236. 
sät  stf.  (gen.  dat.  sg.  s»te),   Saat. 
säzen,  reß.  nach  VZ.  82. 
schade  Am.  1768.     Bl.  158.     an  dem 

schaden    sten    H.  336.     üf  —  seh. 

Am.  1863. 
schädelieh  m.  part.  proft.  Am.  2206. 
schafffere   Am.  1378. 
schaffen  su-v.  Am.  568. 
schaifen  stv.  Am.  120.   H.  1396.    seh. 

umbe  H.  614.     refl.  Am.  1329.  20.^7. 
schal  Am.  928.    mit  schalle  Am.  402. 

ze  schalle  werden  BI.  635. 
schale   O.  119. 
schalkheit  H.  922. 
schalcliche  adv.  H.  1011. 
schallen  WM.  311.     seh.  üf  H.  1278. 


365 


öcliame,  schäm  Bl.  öOS.  an  der  scli. 
sten  H.  335.  seh.  haben  mit  gen. 
Sp.  32. 

schämelich  s.  sohemelich. 

scharf  («.  pl.  scherphiu),  scharf. 

scharlät  H.  1347. 

scharsahs  O.  371. 

Bchebelinc   Bl.  413.   . 

schef  stn.,  Schiff. 

scheiden  H.  628.  refl.  Am.  304.  seh. 
abe  Am.  1379. 

schemelich,  schämelich  H.  1702. 
WM.  25. 

achemelichen  WM.  GüO. 

sehenden  Bl.  646. 

schenke  zu  H.  1537. 

Bcheper  VZ.  235. 

.schephjere  stin,,    Schöpfer. 

Sehern  str.  (schir,  schar,  schären, 
geschorn),  scheeren. 

schibe:  der  Sselden  seh.     Am.  2053. 

schicken  (pari.  prwt.  geschiht  VZ. 
216)  O.  74.  477. 

schiere  ade,  öalä. 

schiezen,  schizen  WM.  542.  danue 
seh.  H.  120S. 

schiht  W3r.  297. 

schimpf  V.  W.  345. 

schimpfen  v.  W.  343. 

schln  Am.  107.  seh.  sin  an  v.  W. 
299.  seh.  werden  HM.  398.  511. 
seh.  tuon  A.  107.     O.  613. 

schtuen  H.  200.  1686. 

schiuhe  H.  1799. 

.schöne  O.  389. 

schoene  v.  W.  303. 

schosnen  mcc,  schun  machen. 

schöpf  H.  33. 

sclioppen  H.  1344. 

schoiiwe  Sp.  86. 

schouwen  Am.  360. 

schribere   WM.  140. 

schrien  stswc.  Am.  2241.  min  pfanue 
schriet  mir  H.  1398. 

Schrift:  diu  wäre  sehr.     O.  388. 

schrin  H.  1400.     zu  Sp.  149. 

schriteu  Am.  25. 

schroten  Bl.  254. 

schuften  H.  1781. 

schulde,  schult  Bl.  379.  diu  wäre 
seh.  O.  31'3.  HM.  485.  von  schul- 
den WM.  36.  von  iuweru  schul- 
den Bl.  356.  von  weihen  schulden 
Bl.  506. 

■schuoch  stm.,  Schuh. 

schliten  Am.  234. 

3i'  stm.  Am.  1829. 


se,  sAt  interj.  VZ.  202. 
.segelwint  stm.,  der  in  die  Segel  bla- 
sende   Wind  H.  685. 
segen:    urloubes  s.  Am.  910.    einen 

s.  Tür  sich  tuon  Bl.  616. 
segenen  reß.  WM.  318. 
segense   H.  1060. 
sehen:   umbe  sich  s.     Am.  537. 
sehste  Am.  8. 
seit  H.  140. 

seitspil  stn.,  Saitenspiel. 
selde   .t.  sselde. 
seile   H.  1271. 
selp   Am.  1088.    H.  421.     des  selben 

VZ.  292. 
selpfünfte  H.  1613. 
selpherrisch  H.  1913. 
selten  H.  937. 
seltsiene  adj.,  seltsam. 
sende  s.  senen. 
sendekeit  HM.  278. 
senden:  vür  s.  Am.  941. 
senen    HM.  254.    part.  prccs.    sende 

HM.  204. 
senfte  Bl.  367. 
senken  VZ.  312. 
ser  stm.  WM.  276. 
ser  adj.  VZ.  229. 
sere  adv.,  sehr. 
setzen  Am.  975.    V.  W.  133.     O.  704. 

A"Z.    376.     nider   a.    H.    1542.    vgi. 

phant,  riuwic. 
Sibote  VZ.  16. 
Sicherheit    O.  285. 
sider  WM.  157. 
sidin  adj.,  von  Seide. 
siech  adj.,  krank. 
sieehtuom  stm.,   Krankkeit. 
sige   stm.,  Sieg. 
sigenunft  H.  1614. 
sim  VZ.  513. 
sin  Am.  364.     WM.  250.    v.  W.  142. 

s.  hau  H.  465.    kärcl icher  s-  Am. 

1490.      schämelicher    s.    Am.    754. 

starker   s.  Am.  364.     äne  s.  v.  W. 

313.    Sinnes  darben  WM.  477.  plur. 

Am.  468.  2228.     reine  s.   HM.  318. 

riebe  sinne  Bl.  188.    der  s.  gepfant 

WM.  622.     der  s.  verirt  H.  732. 
sin    und    wesen   Am.  2420.      ist   daz 

Am.  1431.     si    daz    Bl.  140.     8.   bi 

Sp.  97.     bi   s.   H.  579.     bi  w.  Am. 

484.    wie  der  hovewise  wäre  u.  ä. 

H.  902.     O.  490. 
siuewel  WM.  114.     Sp.  108. 
singen   Am.  5.  391.  1674.     WM.  238. 
sinnen:    heim  s.     H.  690. 
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sinnic  Am.  19S3. 

sint  WM.  181. 

Sippe  WM.  133. 

Sit  adv.  Am.  310. 

Bit  conj.  Am.  99.  2G(J. 

Site,    Sit,    Sitte,     plur.   H.  654.  8t;8. 

1332.     diemüetige  s.  Am.  1130. 
sitech  H.  18. 
sitzen  v.  W.  184. 
siufzebsere  HM.  262. 
slac  WM.  (163.     einen  sl.  tuon    Am. 

676. 
släfgaden,  Schlafgeriiach  Bl.  195. 
slahen,  slän  Bl.  20.     Am.  2233.     O. 

.529.  569.     in  die  hant  s.  Am.  2135. 

abe   s.   H.  1303.     dar  s.  Am.  1775. 

her  s.  Am.  1773. 
slahte  Am.  1621.     H.  1699. 
slegerint  H.  1291. 
sieht  H.  667.  26.  749.     Sp.  109. 
Slickenwider  H.  1186. 
sliefen  stv.,  schliefen,  schlüpffii. 
Slintezgeu    H.  1237.     S.   Helmbreht 

H.  1666. 
slizen  HM.  544. 
slouoh  H.  413. 

smac  stm.,  Geschriiacl;,  Oerucli. 
smal  adj.,   schmal. 
smücken  v.  W.  258. 
snaben  VZ.  318. 
snel    Sp.  14. 
sncede  Bl.  SStC. 
snurren    H.  370. 
so    Am.    86.    814.    836.       verstärkend 

H.  687.     rel.  Am.  96.  1254.     mit  d. 

Superl.  Am.  289. 968.  Befheuerungen 

und  Wünsche  einleitend  H.  574.  1519. 

Sp.  222.     s.  swer. 
sorge   O.  495. 
sorgen   Am.  326.     mit   gen.   Am.  89. 

mit  in  f.  H.  1112. 
soumsere  Am.  1585. 
soumschrin  Am.  1582. 
spalten  intr.  O.  146.     HM.  520. 
spän   H.  32. 
spargolze   H.  223. 
sparn  Am.  2060.     O.  446. 
sparräder  H.  1251. 
sparwrere,  sperwer  st7n.,  SperOer. 
spehen  Am.  942.     O.  360. 
Spehthart  H.  37. 
spei  WM.  115. 
sper,  Lüngenmaaß  VZ.  355. 
spil  H.  1863. 
spilliute  H.  1609. 
spise  Am.  78. 
spiz  H.  874. 


spor  O.  598.     i'if  daz  sp.  komeu  VZ. 

198. 
spot   Am.    800.    1436.     Bl.   127.     ein 

kindes  sp.   WM.  589.    äne  (sunder 

HM.  464.)  sp.   O.  369. 
spräche   Am.  668. 
sprächen   O.  549. 
sprechen    au    H.    1273.     sp.    hin    ze- 

H.  1232.     sprach ,    sprachen    ohne 

dö  Sp.  137. 
spreiten  O.  460. 

springen  v.  W.  330.     H.  215.  237. 
Spruch    H.  1651. 
stün,   sten   Am.  403.  692.     stille  st. 

Am.  386.     St.  an  H.  335  fg.    st.  ze 

Bl.  285. 
stap :   St.    des   Tnrchscß  0.   72.     äne 

St.  H.  1418.    ungehabt  und  äne  st^ 

Sp.  344. 
stapfen  O.  541. 
starc  Am.  1839.     rgl.  sin. 
stat  Am.  282.     H.  849.     an  der  sel- 
ben st.   H.  1296. 
State    Am.    54.    1590.       st.    hän    mit 

gen.  Am.  54.    die  st.  benemen  Am. 

1874.     ze  staten  stau  Am.  1723. 
stsete  stf.     st.  leisten  Bl.  491. 
stcete    adj.   Am.    1671.     Bl.    335.     st. 

beliben    H.  512.     st.  läzen  O.  254. 
staetikeit:  mit  langer  st.  HM.  106. 
stecke  H.  318. 

stein:  blzen  durch  einen  st.  H.  408. 
steinmüre  .■<//.,  Steininci/er. 
stellen  H.  1510. 
sterre  Am.  176. 
Stic:    der  smale  st.  H.  1426. 
stich :    niht  einen  st.  Am.  529. 
Stift   O.  387. 
Stimme  WM.  401. 
stiure,    stiuwer    H.    22-*.    .'i57.    1907. 

helfe  St.     O.  621. 
stözen  H.  662.    sin  schif  an  st.  Am. 

1831. 
Sträzburc   O.  758.     von  .St.    meister 

Gotfrit  HM.  9. 
streben  wider  Am.  68. 
strecken :    für  st.  H.  134S. 
strengelichen  HM.  539. 
strich  H.  1456. 
strichen   O.  356. 
strit:  strites  amt  O.  4ti6.     st.  haben 

•wider   Am.    1388.      st.    geben   mit 

dat.  O.  400.     st.  geleisten  Am.  772. 

st.    halden    wider    strit    VZ.    162> 

eines  strites  bestän  mit  acc.  O.  560. 

wider  st.  O.  636. 
strüchen  WM.  312. 


STHUZ    —    TOTE 


•Ml 


Btriiz  VZ.  592. 

Btüinbeln    ««•(•.,     verstümmeln.      vjl. 

häheu. 
etuntie,    stunt    Am.  37.     in    kurzen 

stunden     Am.     "JOl.       stunt     nach 

'/ahlwürtern   Am.   433.      ander    st. 

H.  1515.     uuz  an  die  st.  da.!  Am. 

247.     an  die  st.  daz  Am.  324.  1023. 

an    der    st.    Am.    1115.      z'    einen 

stunden  WM.  8.'i.     undev  stunden 

HM.  183. 
Sturm    H.  78. 
sturmwint  WM.  595. 
piurz   H.  300. 
Glitten  H.  1782. 
suht  VZ.  439. 
*n\n  Am.  214.    1967.     mit   inf.    einen 

iiiijjer.  uiiiisclireibend  Am.  174.  613. 

1182.      H.    298.     852.      das    futin: 

Hiiischr.  Am.  1015.  1369.     Conditin- 

nnlsät:e  einleitend  Am.  578. 
siimelich  Am.  697. 
sLunen  H.  1125. 
siinden  Am.  1016.     refl.    mit  an  VZ. 

182. 
sunder  adj.  HJl.  411. 
suuder  pra-j>.,  sonder,  o/me  HM.  391. 

ade.  Am.  1407.  2110. 
>unne  stsu-f.,  .'onne  VZ.  156.    daz  in 

der   s.  vert    H.  1837.     der   sunnen 

liaz  H.  1801.    Suune  als  T/iiername 

H.  831. 
suochiere  stm.,   Suc/ier. 
sunchen  Am.  1127. 
^uone  «;/.,    .Sühne. 
Mu,  siiwer  adj.,  satter. 
SU8,  sust  «rfc,    so. 
^usterkindekin  H.  717. 
süwer   s.  sür. 

«w;V  cunj.  correl.,  wo  immer. 
Swäben  O.  56. 
swach  Am.  703.     H.  1633.  1692.  1899. 

HM.  4;i7. 
swiVr   Am.  1881. 

swsere,  swere  stf.  Am.  627.     H.  1711. 
I         äne  s.  WM.  107.     s.  tuon  mit  dat. 

Am.  1949. 
)      swajre  adj.  Am.  1956.    nentr.  mit  gen. 

Am.  2165. 
swarte  H.  38. 
sweizbat  stn.,  Schwitzbad. 
sweifen  H.  1045. 

Bwelch  pron.  corr.,   welch  immer. 
swenken  Am.  655. 
swenne  conj.,   wann  immer,  wenn. 
Bwer  pron.  corr.,   wer  im.mer.    con- 

ditional  Am.  18.     neutr.    swaz  mit 


gen.    Am.    13.    176.   579.   1114.     sw. 

so  H.  361. 
swer   VZ.  195. 
swöre  s.  swjere. 
swern  Am.  2022. 
swert  Am.  699. 
swichen    Sp.  319. 
swie  ade.  correl.,  wie  immer,  obgleich 

Am.  681. 
swigen  Bl.  623. 
swinde,  swint  adj.  (ade.),  geschwind, 

schnell,  heftig  VZ.  4yl. 
swingcn  H.  1360.     v.  W.  229. 


tac:    der   ängestliche    t.    Am.   1344. 

allen    t.    Am.    1402.      (alle)    dine, 

sine  tage  HM.  444.    bi  siuen  tagen 

Am.  1548.     e  tage  Am.  1028. 
tagezit   Sp.  25. 
tahs  Am.  1264. 
fal:    ze  t.  H.  12. 
talanc  VZ.  509. 
tanz    H.   215.      einen    t.    treten    H. 

940. 
Tarjiis  Am.  659. 
tavel  WM.  153. 
tavelrunder  WM.  201. 
teidinc  H.  1723. 
teidingen  O.  543.     VZ.  538. 
teil  Am.  67.    genäden  t.  O.  225.    daz 

nider   t.   H.  115.     daz   ober   t.   H. 

116.     ein  raichel  t.   Am.  819.     ein 

teil  Am.  1022. 
teuc  H.  88. 

Tiersberc:    der  von  T.  Ü.  754. 
tisch:  ob  dem  tische  H.  1152.     über 

t.  sitzen   O.  159. 
tiure,  türe  stf.  micli  nimt  t.  VZ.  49. 
tiure,  tiuwer,  tüwer  adj.    Am.  1626. 

H.  558.    O.  622.    Sp.  237.'   WM.  15. 

comp,   tiurre   HM.  571.     ade.  Am. 

2186. 
tiutischen  H.  759. 
tiuvel:  dem  t.  bekant  sin  v.  W.  174. 

des  tiuvels  muoter  Bl.  22. 
tobel  H.  1350. 
toben  Bl.  644. 
tobesuht   Am.  2232. 
topf   O.  149. 
töreht  atij.,  thvricht. 
tot  stm.  einem  den  t.  tuon  Am.  2295. 

des  gsehen   tödes  beliben    Bl.  243. 
tot  adj.  H.  1144.     t.    ligen    an   HM. 

222. 
tote  H.  482. 
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tOtgevar  O.  302. 
totslac  Am.  64t;. 
tougeu  Am.  393. 
tougenlich  Am.  406. 
tragen  Am.  S'Ji.  1212.  2141.     H.  516. 
1374.    VZ.  5%.     liebe   tr.   Bl.  103. 
haz   tr.    H.  341.     holdez  herze  tr. 
H.  232.    reß.    O.  552.     üz  tr.   Am. 
152S.    für  tr.    H.  1024.     zesamene 
t.  Bl.  34-.'. 
triVgen:   äue  tr.  Am.  14'J4. 
traben  O.  89. 

trabte,   trabt  HM.  411.     H.  863. 
trabten:   t.  umbe  VZ.  514. 
Tränis :  eine  stat  ze  T.  Am.  45  (cß. 

S.  11). 
trebtelin  sin.  Diminutie  zu  trabte, 
trehtin  H.  1394. 
treten  H.  1263.  1534. 
triben:    au  t.  Am.  250. 
triegen  stc,  betrügen. 
trincvaz  O.  43. 
trit  HM.  10. 

triuten  v.  W.  244.     Sp.  ISO. 
triuwe   Am.    1123.     Bl.   283.   312.     t. 
verbergen  vor  HM.  515.     üf  die  t. 
nemen    O.  654.     an  sine  t.  verhin 
Am.  2153.     an  triuweu  O.  628.     au 
den   triuwen  slaben   O.  568.     mit 
triuweu  Bl.  242.     daz  habt  bi  den 
triuwen  min  H.  174. 
triuwen  Am.  1358. 
tröst   O.  617. 

trösten   reß.  mit  gen.  VZ.  23. 
Troye  H.  45.  49. 
triigeuiere  Am.  1329. 
trügene  Am.  790. 
truhsseze  zu  H.  1537  u.  1542. 
trüt  aOj.,  traut,  tieO. 
trütlichen  O.  99. 
trütscbaft    HM.  47. 
trüwen,  trouwen  mit  inj.  Bl.  4.     H. 

300.     mit  gen.  Am.  2104. 
tugen  Am.  1722.  2085. 
tugent  Am.  31.  2118.     Bl.  .-.27. 
lump  Am.  240.  759.  VZ.  203.  cgi.  got. 
tuoch  stn..  Tuch.     »•.    unversniten. 
tuom   O.  759. 

tuon  (1.  sg.  tno  VZ.  155)  Am.  1484. 
t.  üz  Sp.  302.  einen  eit  t.  Am. 
U03.  einen  slac  t.  Am.  <i76.  vluocb, 
segen  t.  Am.  1140.  Bl.  616.  mit 
prced.  adj.  HM.  568.  steUcertretend 
Am.  53.  670.  v.  W.  236.  O.  125. 
sich  abe  t.  mit  gen.  Am.  2389. 
hin  t.  H.  1104.  so  getan  Am.  385. 
H.  1509.     wie  getan  Am.  951.     ge- 


tan   als    Am.  1105.     daz   si   getan 

Am.  139.     imper.  tuo  so  wol  HM. 

324.     waz  du  tuo  HM.  404. 
turnei,  Turnier. 
Turpiu  npr.,  ErzOisc/iof  Turpin,  einer 

der  Helden  Karl's  d.  Or.  H.  63. 
turren  Bl.  643. 
türteltübe  HM.  248. 
tüs  Am.  2484. 
tüwer  s.  tiuwer. 
twahen   H.  784. 
twälen   H.  386. 
twanc   TZ.  610. 
tweln   Bl.  238. 
twingen  Am.  2434.     v.  W.  64.     sich 

ze  herzen  tw.  HM.  218. 


übele  stf.  Am.  33.     mit  ü.  H.  432. 

übele  ade.  Am.  818. 

über  proBp.  Am.  1656.  1903.     H.  367. 

O.  159.     VZ.  164.     adv.   dar  ü.  H. 

157.     ü.  werden  Am.  75.  1749. 
übergäu,  übergfen  Am.  51.     Sp.  .345. 
überheben  H.  93.     mit  gen.  H.  1362. 
Überher:  ü.  hau  mit  dat.  v.  W.  92. 
Überhort  HM.  454. 
überic  adj.,  übrig,  überflüssig. 
Überkraft  H.  949. 
überlüt  ade,  laut,   öffentlich. 
Übersehen  H.  1684.     refl.  Sp.  371. 
überstreben  Bl.  639. 
ubertranc  WM.  658. 
ubervlüte  WM.  187. 
üf  prcep.  u.  ade.  Am.  225.    WM.  284. 

O.  466.     mit  Verbis  s.  diese. 
üfe  =  üf. 
umbe  prwp.    Am.   83.   88.    2218.     O. 

.335.     VZ.    514.     H.    1255.     u.    daz 

Am.  146.    ade.  dar  u.  VZ.  413. 
umbegän  H.  1309. 
umbesweifen  H.  72Ü. 
umbezalt   WM.  539. 
unbederbe  VZ.  458. 
unde  st/.  WM.  351. 
unde,  und,  uut  conj.  Am.  184.  13i'0. 

V.  W.   118.     O.    526.    67.    6.88.     Sp. 

141.     Am.  218.    VZ.  99.     H.  594. 
uuder  prcep.  u.  adv.     dar  u.  H.  533. 
uuderbint  HM.  538. 
underseben  Sp.  366.     refl.  HM.  16. 
undersetzen  reii.  WM.  700. 
undertuon  VZ.  4.54. 
undervarn  H.  1353. 
underwinden  re.il.  mit  gen.  Am.  266. 

Sp.  167.     mit  e.  abh.  Satz   Sp.  158. 


UXDERWISEN 
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underwisen  Bl.  620. 

unt-re :  nach  uneren  H.  4fj;i. 

unfuogen  O.  363. 

ungeb»rde  Am.  2280. 

ungi;be  VZ.  245. 

ungedult  WM.  380.     O.  206. 

uiigeliabt   und  äne  stap  Sp.  344. 

luigehür  H.  1783. 

ungelinc  HM.  .'>00. 

iingemacli  stin.  Am.  2434.    v.  \V.  254. 

Uligemach  adj.  Am.  131. 

ungemüete  Am.  2339. 

ungepfendet  mit  gen.  VZ.  40. 

ungevüege   O.  119.  137. 

ungezalt  ptc.  adj-,  unge:älilt. 

Unheil  stn.  von  unheile,  durch  einen 

unglücklichen  Zn/all. 
unliöhe  H.  210. 

unliübsch  adj.,  unhOnsch,  ungebildet. 
unkiusche  O.  138. 
unmaere  Bl.  38.     O.  116. 
unmäze  WM.  417.   vmmäzen  H.  1560. 
unminne  Bl.  231. 
unraüezic  Bl.  637. 
unmuoze  Am.  848. 
unnä  WM.  237. 
unnöt:  des  ist  u.  v.  W.  200. 
iinnöthaft   Am.  490. 
unquelet   Am.  2357. 
unsoelde  H.  839.    pernon.  v.  W.  217. 
unsanfte  VZ.  327. 
unsltec  H.  80. 
untugent   Am.  32. 
uuverirt  mit  gen.  Am.  2145. 
urversniten  tuoch  H.  1331. 
unversunnen  VZ.  75. 
unwandelboere   mit  gen.  Sp.  66. 
unwert  Am.  7. 

unwerde:   mir  wirt  u.  ze  VZ.  323. 
uuwizzent  v.  W.  72. 
unz:    u.    an   Am.  509.     u.   dar   Am. 

186.  277.    u.  her  Am.  125.    u.  -wenne 

Am.  205.     ade.  Bl.  340. 
uuzuht  Am.  30. 
unzühtic  O.  121. 

Uolrlch  von  Liehteustein  v.  W.  17. 
uppikeit  VZ.  532. 
Urkunde  swm.    Am.  13^4. 
Urkunde  stn.    HM.  401. 
urliuge :    urliuges  walten  H.  655. 
urlouben  H.  1096. 
urloup:  Am.  733.    Bl.  358.    urloubes 

Segen    Am.    910.      urloubes    gern 

Am.    733.      u.    geben    mit   dat.    v. 

W.  241. 
ursprinc  H.  894. 
iiz  prwp.  u.  adv.,  aus.    Sp.  302. 

EBZÄHLtlNGEN   USD    SCHWANKE.     2. 


üze:    ü.  sin  Am.  ö7l. 
üzer  j)rcBp.,  aus. 

vähen  Am.  1192.     H.  14. 

val  H.  11. 

valde  Bl.  407.     H.  165. 

valsch:  äne  v.  Am.  435.  582.  mit 
valsche  Am.  636. 

valschlich  v.  W.  228. 

valten:    zuo  ein  ander  v.  HM.  5i;i. 

vir:    äno  v.  Am.  1823. 

vären  mit  gen.  HM.  80. 

varn  Am.  351.  2061.  H.  1048.  rehte 
V.  WM.  573.  ez  vert  umbe  einen 
O.  640.  mite  v.  7}iit  dat.  Sp.  188. 
V.  läzen    Sp.  374. 

vart  Am.  1.532.  2011.  2184. 

vaste  Am.  326. 

vaz  VZ.  553. 

vech  Bl.  4.59.     H.  1.345.     Sp.  109. 

veder  VZ.  1.36.     vehe  v.  H.  1345. 

vederslän  VZ.  275. 

veige  V.  W.  218.     WM.  408. 

veigen  O.  209. 

veizt  adj.,  feist,  fett. 

vellen  0.  26r,. 

velschen  O.  'J'.n. 

ver  =  vrou  VZ.  476. 

verbern  Am.  1892.  2504.     H.   1740. 

verbüsen  H.  970. 

verbrinneu  stf.,  verbrennen  (intran- 
sitiv). 

vercli   H.  417.  1777. 

verdagen  Am.  845.  init  acc.  d.  pers. 
Am.  1256. 

verdenken  reft.  H.  1599. 

verdoln  H.  375.    WM.  181.    VZ.  466. 

verdriezen  impers.  mit  gen.   Am.  56. 

verenden  Am.  123. 

vergeben  Am.  48.  mit  dat.  Am.  1912. 

vergelten  Am.  323. 

verheln  Am.  230.  2206. 

verholne :    v.  tragen  Am.  923. 

verhouweu  HM.  292. 

verirren  Am.  1274.     H.  732. 

verjelien  Am.  538.    mit  gen.  H.   161. 

verkallen  H.  1277. 

verkeren  H.  803.    HM.  560. 

verkiesen  O.  699.     Sp.  279. 

verläzen,  Verlan  Am.  695.  v.  W. 
228.  318.  O.  344.  v.  an  Am.  1652. 
2153. 

Verliesen  Am.  329.  15-59. 

verligen    reß.  H.  328. 

verma?ren  Bl.  425. 

vermezzen  reß.  mit  acc.  Am.  225. 

vermiden  Am.  430.  H.  608.  .0.  646. 
Anfl.  24 
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verneinen  Am.  934.     Bl.  226.     v.  an 

Am.  958.     V.  umbe  Am.  1062. 
vernunst  O.  21S. 
verqueln  HM.  206. 
verraten  Am.  1947. 
verre    Am.    1.51.      H.    200.     O.   643. 

verrest   O.  18.'). 
verreden  HM.  16H. 
verrigeln  HM.  312. 
verriden  refl.  H.  1808. 
verrillten  WM.  31. 
verschaffen  VZ.  399. 
verscholn  v.  W.  336. 
versehen    refl.    Am.    988.      ridt   gen. 

HM.  160. 
verseilen  refl.  ze  gote  H.  3.56. 
verseueu   HM.  198. 
versieden   H.  47ö. 
versinnen  refl.  nrit  r/en.    Sp.  190. 
versiahen  H.  1023. 
verslinden  Bl.  146. 
versmücken   H.  130. 
versniden  H.  607.  1010.     HM.  67. 
versoumen  s.  versümen. 
versperren  O.  239. 
versprechen  Am.  40<). 
verstän.    versten    refl.    O.    244.     mit 

gen.  Am.  407.     v.  läzen   Am.  2013. 
versümen,   versoumen   H.  615.    refl. 

WM.  486.    mit  an  Am.  92. 
versuochen  Am.  93. 
verswacheu  trans.  H.  159.    intr.  Am. 

1574. 
vevswenden:  daz  leben  v.    HM.  503. 
verswigen   Am.  850. 
vert  H.  585. 
verteilen  Am.  1347. 
vertragen  O.  133.     mit  dat.  VZ.  150. 
vertriben    Am.  1366. 
vertuen  Am.  66. 
verwandeln:    den  11p,    daz   leben  v. 

Bl.  124. 
verwäre  WM.  356. 
verwäzen  H.  839. 
verweben  HM.  31. 
verwegen  refl.  mit  gen.  HM.  130.  226. 
verwerfen   Am.  345. 
verwerren  HM.  85. 
verwinden  WM.  529. 
verworht  H.  1730. 
verzagen  Am.  1182. 
verzern:  daz  gut  v.  WM.  578. 

Up  V.  O.  726. 
verzihen  vüt  acc.  u.  >jen.  H.  286. 

dat.  n.  acc.  H.  327.     refl.   mit  gen. 

iil.  269. 
veate  Am.  322. 


den 


mit 


vetich  stm.,  Fittig. 

videlaere  stm.,  Fiedler,  Spielmann. 

vihe  stn.,  Vieh. 

vil  subst.  m.  gen.   Am.  17.  298.     mit 

Sing.  d.  Verb.  WM.  517. 
vil  ad»,  steigernd  A.  1612. 
Villen  VZ.  135. 
vinden  Am.  38.     H.  1544. 
vingerlin  Am.  411.     v.  W.  51. 
viretac  v.  W.  328. 
virteglich  Sp.  148. 
visch  H.  783. 
vlans  O.  268. 
vlecke  O.  141. 
vlegelich  Am.  1095. 
vleisch:  ein  guot  v.  beim  Sauerkraut 

H.  869. 
vlieme  Am.  2345. 
vliz:    ze   vlize    Bl.    395.      v.   legen, 

keren  an  Bl.  407.     VZ.  14. 
vlizec :   v.  sin  mit  gen.  Am.  2307. 
vlizecliche  Am.  418. 
vlizen  refl.  mit  an  Am.  2506.     üf  O. 

399.     zuo  Am.  256. 
vlöch:    ein  sneller  v.  Bl.  368. 
floehen  HM.  145. 
vlorn  =  verlorn, 
voget:  der  keiserliche  v.  0.35.    der 

roemische  v.   O.  520. 
vol  swm.  H.  376. 
vol   adj.    mit  gen.   Bl.  188.  384.     H. 

1223.   1331.     vür    vol   nemen   Am. 

196. 
vol  adv.  Sp.  197. 
volgen:  mit  v.  H.  246.     VZ.  96. 
volkomen,     voUekomen     mit     gen. 

Bl.  415. 
volle  Am.  1855. 
vollen  VZ.  236. 
voUiclich  H.  381. 
volsagen  Bl.  73. 
volslahen  Bl.  33. 
volsprechen  H.  652. 
volweben  H.  138. 
von   Am.    1142.    1463.    1505   Bl,  345. 

H.  1782.    WM.  472.    HM.  163.    da 

von  Am.   182.   212.     v.  =  d4  von 

Am.  2007. 
vor  pra'p.  Bl.  218.  474.     adv.  H.  86. 

HM.    154.     Sp.    209.     Vz.    27.    mit 

Verbis  s.  diese. 
vorhte:   mit  vorhten  0.  3. 
vräge :   mit  v.  Am.  809.  1256.     nach 

sage  und  nach  vr.  VZ.  171. 
vrägen:    (der)    moere    v.    Am.   1245.- 

HM.  367. 
Vranke  Am.  1635. 
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TT-lz  Am.  1012. 

frech  H.  1165. 

Ireise    H.   1463.     ze    Treisen    komen 

O.  313. 
V reissam  O.  183. 
vromde  Am.  M».     H.  1043. 
vrezzen   4".  isen. 
vrijudenbsere  adj.,  freudig. 
Vreudenlfire:   der  V.  WM.  4.'>.    (eyC. 

S.  227  fg.) 
vrevel  O.  738. 
vxi:    V.   läzen    mit   gen.  Am.  82.     v. 

■werden  mit  gen.  H.  1785. 
vrie  O.  33. 
friden  H.  1271. 
vrien  Bl.  472. 
friman   H.  743. 
yristen  Am.  641. 
Tritac  stm.,  Freitag. 
fritBchäl  H.  1345. 
Priül  npr.,  Friaul  v.  W.  21. 
vriunt,    Freund,    Verwandter.     Am. 

1865. 
friwip  H.  711. 
vr6 :    V.    wesen    mit   gen.    Am.    303. 

niht  ze  vrö  "WM.  627. 
frün  HM.  109. 

vrouwe  Am.  461.     min  vr.  VZ.  i'tS. 
vrüeje  adj.  adv.,  früh. 
fruht  H.  493.     O.  110. 
vrume,  vrome:  nach  grözem  vrumen 

WM.  467.     ze  v.  v.  W.  128. 
vrum  (frume  VZ.  120)  adj.  Am.  2132. 

H.  598. 
vrümekeit  Am.  26. 
frumen  O.  691.     HM.  305. 
-vrunden  reß.  mit  ze  VZ.  181. 
vrunt  7nd.  =  vriunt. 
vrüt  VZ.  599. 
füegen  H.  1447.     O.  548. 
vüeren  Am.  343.     dar  v.  Am.  273. 
füge  s.  fuoge. 
füllen :  gefüllet  sint  mir  din  schriii 

H.  1400. 
vunt    Sp.  318. 
vuoder  Am.  109. 
vuoge,  füge  zu  Am.  14.     Bl.  30.     v. 

begä.n  Am.  1739.    plur.  HM.  56. 
fuoter:    ein  f.    H.  349. 
vuoz :    einen  v.  abe  slahen  H.  1690. 

üf  den  V.  treten  mit  dat.  H.  1534. 

einen  v.  H.  1226. 
vür  praep.  m.  acc.  Am.  23.  1383.  11. 

H.    306.    1606.      V.    sich    Am.    42. 

HM.  483.     md.    vur   m.   dat.  WM. 

319.     adv.    Sp.    90.      v.  =  da  vür 

B1.-237.    mit  Verbis  s.  diese. 


varbaz  Am.  14". 
Türen  =  vüeren. 
fiirhten  H.  1578. 
vürspreche  H.  1060. 


wä  Am.  1186.  2082. 

■wäfen   H.  1370. 

wäge  Am.  1816. 

wagen  WM.  239. 

wagenvart  H.  1920. 

waehe  H.  l.'). 

wahs   Am.  1263. 

wKJen   H.  1462. 

Walcli    H.  735. 

Walhen  npr.  H.  767.  1720. 

walt  (jilur.  weide)  stm.  H.  606. 

walten    mit  gen.  Am.  471.  1262.     Bl. 

185.    WM.  383.    VZ.  202.    geluckes 

w.     VZ.  498.     urliuges  w.  H.  (;55. 
wambis  stn.,    Waniiiis. 
wan,   außer,  sondern,   nur  Am.  297. 

V.  W.  150.  357.     elliptisch  m.  nom. 

O.  727.     w.    daz    Am.    1445.    2244. 

Bl.  647. 
wau,  iitinani  Sp.  3.59. 
wan  X.  wände, 
wäll :     nach    wäne     Am.    138.      äne 

(sunder)  w.   Am.  456.     O.  661. 
wanc :   böser  w.  VZ.  512. 
wände,  wan  Am.  54.  308.  1374.  2004. 

V.    W.    10.    139.      durch    daz    wan 

Am.  1542. 
wandel:    w.  haben  mit  gen.  H.  680. 
wandelba-re  VZ.  29. 
wienen    tnit    inf.    Am.    714.      Bl.    V>. 

nt.  conj.  ohne  daz  H.  1385. 
war    stf.    w.    nemen    Am.    204.    418. 

1737.     H.  884.  919. 
war  ade.,  wohin. 
war  (wäre  H.  1622):  daz  ist  w.,  deis 

w.  Am.  218.     ze  wäre,  zwäre  Am. 

70.     w.    haben   H.  509.     w.    läzen 

U.  7.     vür  w.  sagen  H.  1622.     für 

w.  wizzen    Am.  212.     vgl.    schrift 

schulde. 
Wärhaft  Bl.  191. 
wärheit:    v.  W.  2.     ein  w.  Am.  901. 

mit  (der)  w.  H.  208.     von   der   w. 

H.    1385.      von    der   w.   jehen   H. 

1676. 
warkus   H.  157. 

wEerliche,  werlich  Bl.  111.    VZ.  439. 
warp  nach  Zahlwörtern   O.  723. 
wärsage  Am.  1286. 
warte  H.  886. 
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■warten  Sp.  170.    VZ.  391.    mit  gen. 

VZ.  387. 
■wät  Am.  2056.     H.  122. 
•wazzer  geben,  nemen  Bl.  478. 
wazzernöt  WM.  377. 
we:    wie  ist  im  wer    Am.  2224. 
websere  stm..    Weber. 
wec:  der  gotes  w.  WM.  26.i.     under 

wegen  Am.  742.     O.  .')71. 
weder  H.  522. 
wegen  stc.   (prat.  wögen  WM.  043.) 

Am.    909.      mich    wiget    lihte    H. 

1901. 
wegen  swe.  H.  818. 
wegescheide  H.  1305. 
wehsei  Sp.  331. 
weich  VZ.  266. 
weide:    ander  w.  WM.  428. 
weisen  O.  314. 
welgen  VZ.  5.')2. 

weih:  neutr.  weihe/,  absolut  Am.  134. 
wellen  (2.  pl.    ir  wolt  WM.  579.     ir 

went  HM.  197)  Am.  313.  7i;2.  IU16. 

Sp.  3:;. 

wenden  Bl.  .'14. 

wendic  HM.  131. 

wenen  v.  W.  35. 

wenne,  it-ann. 

went,  ir   s.  -wellen. 

wer   stf.,    Vertheidigiing,    Waffe   Am. 

606.  V.  W.  91.  äne  w.  WM.  143.  509. 
wer  stf.,   Be.iU:  HM.  97. 
wer  sicm.  w.  sin  mit  gen.  O.  553.  626. 
wer  pron.    waz    mit  gen.    Am.  648. 

766.     Bl.  37. 
werben    intr.    Bl.    114.    578.    H.   531. 

O.  113.     w.  nach   Am.  335.     uiube 

Bl.  194.     trans.  mit  dat.  Bl.  230. 
werc    mit   gen.    umschreihend    O.  22. 

753.     kostellchiu  w.  H.  191. 
werden:  äne  w.  Am.  137.     innen  w. 

Am.  188.      über   w.    Am.  75.  1749. 

nu  wart  dar  nach   niht   lanc    Sp. 

270. 
werfen:   umbe  w.  Am.  239. 
werken  Am.  582. 
werlich   Sp.  .'19. 
werlich  «.  wjerliche. 
wern,    vertheidigea  O.  581.     mit  dat. 

a.  acc.  H.  18.38.    re.A.  mit  gen.  Bl. 

547.     V.  W.  86. 
wern,  gewähren,  mit  acc.  u.  gen.  Am. 

350.    ,565.    734.    H.    1407.      bezahlen 

Am.  1822.     Sp.  197. 
wern,    dauern  Am.  1512.  2222. 
Wernher    der    gartenwre    H.    1934. 

{ryl.   S.  137.) 


werren:    mir    wirret    Am.  890.  1875 

2346.    HM.  34. 
wert   stm.      iuwer    w.    Sp.    134.     in 

swachem  werde  H.  1899. 
wert    adj.    Am.  700.      O.  167.     HM. 

496.     eines  türen  w.    Am.  20    (rgl, 

liht).     neutr.   substantivisch:    einer 

marke,    eines    cies    w.    Am.    1021 

2387. 
was  Am.  1672. 
Wesen  subst.  inj.  Bl.  3. 
wesen  stv.  s.  sin. 
weten   H.  269. 
wette:    zu  w.  WM.  128. 
wetzestein   stm.,    Wetzstein. 
wide    H.    12.")0.      bi    der    w.    swereu 

VZ.  .598. 
wider  stm.,    Widder. 
wider    prxp.    Am.    376.    1132.    1766. 

Bl.  611.     HM.  90.     rt(/f.  Am.  2477. 

aber    w.    H.    1128.      dii    —    wider 

Am.  68.  2384. 
widerdienen    v.  W.  192. 
widerkere  stf.,    Wiederkehr. 
widersagen  swv.,   entsagen  H.  571. 
widersagen  subst.  inf.  Ü.  551. 
widersatz  Am.  43. 
widerstreben  Am.  908. 
widerstrit:    en  w.  O.  294. 
widertriben   Am.  770. 
widertuon  Am.  1111.     Sp.  336. 
widervaru   Am.  1569. 
widerwegen  HM.  524. 
widerzncme    Am.  30. 
Wine  WM.  i'.7  fg. 
Winere  WM.  470. 
wif   H.  765. 
wigant  VZ.  350. 
wilde  Am.  514.     HM.  3.  464. 
Wildonje:    von   W.  Herrant   v.  W. 

364   (i-gl.   S.  205  fg.). 
wile  H.  386.    wilen  H.  1715.    bi  den 

wilen  O.  402.     die  wile   Bl.  149. 
wille:    durch    den    willen    sin    Am. 

;m;i. 
willecUch   adj.    u.   willecliche  ade., 

bereitwillig,  eifrig,  entschlossen. 
willekomen:    Sit   gote    w.    her  Am. 

1356. 
win  Am.  2136.     H.  993.  1399. 
winden  H.  1855.     hende  w.  HM.  337. 
winster  H.  61. 

winsterhalp  ad(?.,   linkerhand. 
Wint  H.  7.34. 
wint  H.  1461.     ein  w.  Am.  2361.    H. 

378.    VZ.  411.    des  windes  leben 

H.  1482.      Windhund  VZ.  246. 
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wip  Am.  461. 

wirde  Am.  1736. 

■wirouch  H.  1306. 

wirs:    w.  danne  we  Bl.  4:i. 

■Wirt  Am.  1186.  2146.  L'Jfi.'i.     BI.  IS«;. 

■wirtBchaft  Am.  %1. 

Wirzeburc:  Kuonrät  von  W.  (>.  764. 

HM.  57'.». 
wie,   wise    adj.    Am.  780.    "2230.     Mit 

gen.    Am.    47.    93-'.    1399.      w.    sin 

(wesen)  an  Am.  1399.  mit  Am.  344. 

1058.     ze    Am.    17.")K.      \v.    machen 

Am.  168. 
wise  swiii.  Bl.  J44. 
wise,  wis  stf.  zu  Am.  72. 
wischen  H.  760. 
wisen  Am.  2110.     H.  438. 
Wisengart  npr.     VZ.  476. 
wisheit  Am.  209. 
wit   H.  1827. 

Witoge   npr.  H.  79.    {vgl.  :>t  77.  80.) 
witen  Am.  317.     H.   1471. 
witze    plur.    H.    .V.M.      Sj).    46.      mit 

Witzen  Bl.  465. 
wiz  Am.  1819.    wi/.e  schehelinge  Bl. 

413. 
wizen  Am.  1937. 
wizzen    Am.   483.     H.    1300.      wizze 

Krist  Am.  ,')84.     daz    wizze    unser 

herre  Am.   1188. 
wol  Am.  73.  320.  l.'>46.     mir  wirt  w. 

V.  W.  255. 
Wolvesdarm  H.  1221. 
"Wolvesdrüzzel   H.  1203. 
Wolvesguome   H.  1195. 
wonen  :   bi  w.  mit  dat.  S.  yjl.    HM. 

wort  Am.  13.  17.  94.  344.  WM.  48. 
HM.  168.  lobes  w.  HM.  444.  mit 
kurzen  Worten  Am.  101.  in  w. 
kernen  v.  W.  87.  von  dem  worte 
komen  Am.  432.  ze  werte  hin  v. 
W.  150.     VZ.  310. 

Wortzeichen  v.  W.  226. 

wunder  Am.  1489. 

wunderiere  H.  1639. 

wünnevar    O.  52. 

wünsch  Bl.  328.    ze  wünsche  H.  684. 

wunt  mit  gen.   HM.  258. 

würken  Bl.  196.     H.  i}^.     Sp.  31. 

würze   Bl.  411. 


zadel:    mit  zadele  H.  847. 
zage  H.  590. 
zagehaft  WM.  695. 


zal  WM.  537.    änc  z.  H.  725.    bi  der 

z.  Sp.  151. 
zalen  H.  355. 
zam:    Am.  514.     HM.  465. 
zauger  VZ.  500. 
zarte   O.  5. 
ze    ade.    steigernd    vor   adj.    it.   adv. 

niht  ze  gar  WM.  627. 
zo,  zu  /iidj).  Am.  45.  1327.    WM.  87. 

8U.     Bl.  285.  .528.     H.  684.     O.  310. 

zem  (zer)  —  ze  dem  (ze  der)  Am.  60. 
zeberii    VZ.  54. 
zebrechen  Am.  1879. 
zeche  WM.  219. 
zehant   x.  hant. 
zeliende    H.  1681. 
zeichen  Am.  370. 
Zeilen,   zelu    Am.  172.     H.  355.     Sp. 

196.    vor,  Tür  z.  Am.  191.    Sp.  140. 
zeit:  in  z.    VZ.  362.    enzelt  H.  1780. 
zemen  H.  271.  514.     Sp.  3.58. 
zerbickeu  Am.  2344. 
zerinnen :   iinpers.  mit  gen.  H.  997. 
zerkleckeu    O.  145. 
zerklucken    H.  129. 
zerren    H.  18.36. 
zerucken  VZ.  294. 
zesampn    ade.  mit  Verhis  s.  diese. 
zesp.  zcswer  H.  42. 
zeswenhalp  ade,   recliterhand. 
zether  interj.  WM.  446. 
zevüeren  H.  432.     v.  W.  9. 
zewäre    .«.  war. 
ziehen   H.    1800.    O.   5.   99.    dar  in 

z.  Am.  363.      üz    z.    H.  1051.     vür 

z.  Am.  894. 
zieren   O.  466. 
zierheit   O.  275. 
zihen  mit  acc.  u.  gen.  Am.  406. 

einen  z.  mit  v.  W.  324. 
zil;    z.  geben  v.  W.  40.      an    das    z. 

setzen  WM.  63.     über  daz  z.  WM. 

664. 
zit:   an  der  z.  v.  W.  56.     z'  einer  z. 

Am.  60.    z'  allen  ziten  Am.  252. 
zobel:  swarzer  z.  H.  1349. 
zogen  H.  723.     zogt  iuwer   H.  1738. 
zol   Am.  1.(70. 
zoru   V.  W.  317.     mir  ist  z.  an  Am. 

1878.    mir  wlrt  z.  Am.  85.   H.  1753. 
zornlin  v.  W.  189. 
zornherte    VZ.  395. 
zornliche  Am.  132. 
zornvar  Am.  1069. 
zouber  stnm.,  Zauber,  Zauberei. 
zu  s.  ze  (auch  in  Compositis). 
zücken,   zucken  v.  W.  61.     VZ.  293. 
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fnr  z.  mit  dat.  VZ.  £30.     eich  ane 

z.  VZ.  20. 
zuckermaeze  HM.  450. 
zuht  Am.  29.     VZ.  6.  19.  440.      mit 

zübten  wesen  Sp.  50. 
zühtic  O.  592. 

zuhtmeister,  Erzieher  O.  98. 
zun  H.  237.     z.  zünen  H.  322. 
zünden  Am.  983. 
zuo,  zu  ade.  v.  proep.  HM.  402.    mit 

Verbis   s.  diese. 
zuo  =  da  zuo  Am.  1662. 


znovart  Am.  151G. 
zwangen  VZ.  40S. 
zwäre   s.  war. 
zweien   reß.  Am.  787. 
zweinzic  nurn.,  zwanzig. 
zwi   H.  623. 
zwic    Sp.  256. 
zwir   Am.  875.     Sp.  248. 
zwirben    O.  148. 
zwirnt    Sp.  365. 
zwiu    H.  756. 


Druck  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 


ERKLÄRUNG  EINIGER  GEBRAUCHTER  ABKÜRZUNGEN. 

Ahd.  =  Althochdentsch. 

Am.  =  Der  Pfaffe  Amis. 

An.  =  altnordisch. 

Anz.  3.  Zeitschr. 

Ben.  =  Benecke. 

Bl.  =  Daz  Bloch. 

DHB.  =  Deutsches  Heldenbuch.    5  Bde.    Berlin  ise*}  fg. 

Docen  Miscel.  =  MisceUaneen  von  B.  J.  Docen. 

DWB.  =  Deutsches  Wörterbuch  von  J.  und  W.  Grimm. 

FB.  =:  Frauenbuch     )  tt,  ■  -u  t  ■  ui. 

_T^         „  ,.       ^[  von  Ulrich  von  Lichtenstein. 

FD.  =  Frauendienst  ) 

GA.  =  Gesammtabenteuer  von  F.  H.  von  der  Hagen. 

Germ.  =  Germania,  herausg.  von  Fr.  Pfeiffer  u.  K.  Bartsch. 

Grimm  Gr.  ^  Deutsche  Grammatik. 

>•        KHM.  =  Kinder-  und  Hausmärchen. 

»        DM.  =  Deutsche  Mythologie   (NA.  =  Nachträge  und  Anhang  im 

S.  Bande  der  4.  Ausgabe). 
»        RF.  =  Beinhart  Fuchs. 

H.  =  Meier  Helrabreht. 

HM.  =  Das  Msere  von  der  Miaue  oder  Daz  Herzemoere. 

HMS.  —  Minnesinger,   herausg.  v.  F.  H.  v.  d.  Hagen. 

Iw.  L.,  Klage  L.  =  Lachmann's  Iwein  u.  Klage. 

LB.  =  'Wackemagel,  Altdeutsches  Lesebuch. 

Md.  =  Mitteldeutsch. 

MF.  =  Des  Minnesangs  Frühling,  herausg.  v.  K.  Lachniann  u.  M.  Haupt. 

Mhd.  r=  Mittelhochdeutsch. 

MSD.  =  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  VIII — XII.  Jahr- 
hundert, herausgegeben  von  K.  Müllenhoff  und  "W.  Scherer. 

Nhd.  =  Neuhochdeutsch. 

O.  =  Otte  mit  dem  Barte. 

Parz.  =  Parzival. 

QF.  =  Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Culturgesch.  der  germ. 
Völker.     Straßburg  1874  fg. 

RA.  =  J.  Grimm,  Deutsche  Rechtsalterthümer. 

Schnitz  =  Das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesänger  von  A.  Schultz. 
Leipzig  1879  und  1880.    2  Bde. 

Sp.  =  Daz  moere  von  dem  Sperwaäre. 

Ssp.  H.  =  Sachsenspiegel  ed.  Homeyer. 

V.  W.  =  Der  verkerte  Wirt. 

VZ.  =  Der  Vrouwen  Zuht. 

Wackernagel  LG.  =  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  von  W.  Wacker- 
nagel.   2.  Auflage  besorgt  von  E.  Martin.    I.  Band.    Basel  1373. 

Weinhold  DF.    (auch  nur  DF.)  =  Die   deutschen  Frauen    in   dem  Mittel- 
alter von  Karl  Weinhold.     2.  Aufl.     Wien  1882.     2  Bde. 
n         AI.  Gr.,  B.  Gr.  =  Alemannische,  Bairische  Grammatik  von  Karl 
Weinhold. 

WM.  =  Der  Winer  Mervart. 

Wolfram  Wh.  =  Wolfram  von  Eschenbach  Willehalm,  herausgegeben  von 
K.  Lachmann. 

Zoitschr.  =  Zeitchrift  für  deutsches  Alterthum  von  Haupt  und  Steinmeyer. 
(Anz.  bedeutet  den  vom  XIX.  Bande  dieser  Zeitschrift  mit  der- 
selben erscheinenden  Anzeiger  für  deutsches  Alterthum  und 
deutsche  Litteratur.) 


BERICHTIGUNaEN  UND  NACHTRÄGE. 


Amis,  S.  17,  Z.  10:  1347,  nach  der  Grabschrift  in  Penafiel  erst  1362.  — 
Vers  699  1.:  phärt.  —  965  1.:  hänkrät.  —  1703  für  'einen  stuol'  schlägt 
K.  Sprenger  jetzt  (Gerra.  XXVIII,  190)  vor:  ein  stöl  (Stola,  Priester- 
gewand). —  2378  1.:  hint.  —  Anm.  zu  347  1.:  Auch  der  Acc.  —  591  1.: 
2213  st.  2203.  —  636  gewinnen  ist  zuzufügen:  VZ.  76.  —  656  '■  unde  —  fort.  — '  :- 
gehört  zu  655  vor  swenken.  —  758  1.:  du.  —  1861  1.:  Auz.  VII,  111  fg.  — 
2013  1.:  (Sprenger,  Zacher's  Zeitschr.  VIII,  215).  —  2053  I.:  Scelden  u.  : 
(Karl  957.  WM.  699).  —  Zwischen  2213  u.  2218  1.:  —  st.  =.  —  2433  nach 
'nackt'  einzufügen:  hier  der  Haare  berauht  (2338  fg.  2450),  kahl;  vgl.  H. 
666.  —  2504  ].:  1892. 

Bloch  Anm.  Nach  d.  Anm.  zu  242  vor  ende  einzufügen:  243.  —  Nach 
d.  Anm.  zu  254  einzufügen:  262  vgl.  H.  815.  ^  Nach  d.  Anm.  zu  368  vor 
erlangen  einzufügen:  369.  —  Nach  d.  Anm.  zu  566  einzufügen:  578  werben, 
thatig  sein.  —  623  1.  H.  298. 

Helinbreht,  S.  134  fg.  vgl.  jetzt  noch:  Leben  und  Treiben  der  österr. 
Uauern  im  13.  Jahrb.  nach  Neithard,  Helbling  und  Wernher  Gartenäre 
von  J.  Seeber  (Hist.  Jahrb.  d.  Görres-Gesellsch.  III,  416— 444\  der  mit 
Ii.  Guppenberger  V.  4U  fg.  geradezu  auf  das  Jahr  12."!6  bezieht  und  in 
der  Heimatfrage  eher  für  Österreich  einzutreten  geneigt  scheint,  und: 
Meier  Helmbreht  von  W.  d.  G.,  eine  Quelle  für  deutsche  Alterthums- 
kunde  von  Dr.  A.  Inowraclawer  (Progr.  des  köuigl.  Friedrichsgymn.  in 
Breslau  1882).  —  S.  138,  Z.  4  fg.  L.  Guppenberger  (Progr.  d.  k.  k.  Gymn. 
zu  Kremsmünster  1871,  S.  32)  bezieht  1478  fg.  speciell  auf  die  Krone  Hein- 
rich's  V.  d.  Türliu.  —  Z.  8  'sich'  zu  streichen.  —  Vers  772  1.:  hinte  —  829 
1. :  si  —  1044  1. :  uiuwewascheu.  —  A  n  m.  zu  :!00— 301  1. :  Bl.  4.  189.  —  369  1. : 
VZ.  318.  —  441:  zu  Am.  444.  —  mit  —  743  vgl.  zu  711.  —  84S— 849  1.:  auch 
St.:  aus.  —  922  1.:  (schale,  vgl.  zu  O.  119).  —  Nach  d.  Anm.  zu  1063  einzu- 
fügen: 1066  da  mit,  dazu.  —  1152  u.  1166:  die  angeführten  Stellen  jetzt 
auch  z.  Th.  bei  Geyer,  Altd.  Tischzuchten  (Abb.  z.  Osterprogr.  d.  herzogl. 
Friedrichgymnasiums  zu  Altenburg  1882)  AB.  15  fg.  u.  GS,  C.  125  fg.  u.  85, 
D.  17  fg.  u.  97;  vgl.  S.  34.   —    1185  1.:   Germ.  V,  300.  — 

Der  Terkerte  Wirt.    Anm.  zu  64  1.:  enein  (==  in  ein  VZ.  205)  w.  — 

Mervart  Vers  624  1.:    Gerdrüden.  — 

Herzemxre..  S.  288,  Z.  11  Oberbibliothekars:   nunmehr  Directors. 

Sperware,  Vers  284  1.:  söl  si'n. 

Einige  leicht  zu  verbessernde  Druckfehler  in  den  Verszahlen  der 
Anm.  sind  hier  übergangen  worden. 
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